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—Vorrede. 


Dis in dem gegenwärtigen Bande zwei Haupt: . 


theile der chriftlihen Archäologie, von den gottes« 
dienftlihen Perfonen und Oertern, zufammengefaßt 


worden, dafür hoffe ich mehr Beifall und Lob, als 


Mipfallen und Tadel der Lefer erwarten zu dürfen. 
Die leichtefte Arbeit wäre es unflreitig geweſen, jes 
dem biefer Gegenftände eine größere Ausdehnung zu 
geben und einen befonderen Band zu widmen. Denn 
gerade diefe Materien find am ausführlichften und 


ſorgfaͤltigſten bearbeitet worden, fo daß man eher 


über zu großem Reichthum, als über Mangel an Bor- 
arbeiten, zu Hagen Urſache hätte. Ich glaubte.aber, 
daß es nüßlicher fey, mich auf eine allgemeine Webers 
fiht zu befchränken, und mehrere hieher gezogene 
Punkte theils der Kicchen-Gefchichte, theils dem Kir- 
chen⸗Rechte, welchen fie mit größerem Rechte anzuges 
hören fcheinen, überlaffen zu müffen. Man wied da- 
ber ſolche Gegenftände, wie Kirchen⸗ Regiment, Kir- 
chen⸗Guͤter, Pfruͤnden, Eicchliche Jurisdiction, Klofter- 
Zucht und dergleichen, nur in ſo weit beruͤhrt finden, 
als es durchaus erfoderlich ſchien. Wer ſich hieruͤber 
naͤher unterrichten will, wird in den zahlreichen Schrif⸗ 


% 
vi Borrede 


ten Aber diefe MRaterien hinlangliche Auskunft finden. 
Hier, wo es hauptſaͤchlich auf die Feſtſtellung der lie 
turgifchen Verhältniffe ankam, würden fie mehr flö- - 
vend, als förderlich, gewefen feyn. 

Aus bemfelben Grunde find aber auch wieder ans 
dere Gegenſtaͤnde ausfuͤhrlicher abgehandelt worden, 
als es gewoͤhnlich zu geſchehen pfleget. Es gehoͤren 
hieher vorzuͤglich die in der zweiten Abtheilung K. 
IV, abgehandelten Gegenſtaͤnde, welche man in den ar⸗ 
qhaͤologiſchen Werken entweder ganz mit Stillſchweigen 
übergangen, oder doch nur dürftig dargeſtellt findet. 
Aber auch die hiſtoriſche Ueberſicht S. 335— 375, 
glaube ich hieher rechnen zu dürfen, obgleich ich we’ 
entfernt von der Ginbildung bin, dadurch dieft 
| wichtigen Gegenſtand erfchöpft zu haben. 

Bon den, leider, ziemlich zahlreichen Druckfehl 
habe ich die wichtigftem bemerkt. Die uͤbrigen, we 
. die Drthographie, Interpunktion, Xccentuation u, 
treffen und auf den Sinn feinen unmittelbaren E 
haben, wird der geneigte Lefer Leicht felbft verf 
koͤnnen. Bei ber Entfernung des Drudortes iſt 
unmöglich, bie Gorrectur ober Revifion ſelbſt zu b 

Der zwölfte und legte Band, welcher größf 
ſchon ausgearbeitet iſt, wird in einigen Mor 
Gott will, erfcheinen Eönnen. ° 


Bonn, am 15. Juni 1830. | 
De Verf 
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4 Gottesdienſtliche Perfonen. 


 Vorerinnerung. 


. Die Benennung heilige Perfonen (personae sa- 
crae, a&yso.) ift als die ältefte und in der h. Schrift am _ 
‚meiften begründete zu betrachten, Sie bezeichnet aber kei⸗ 
neöweged bloß bie Lehrerund Vorſteher der Ges 
meinen, fonbern auch ſämmtliche zum religiös Firchlie - 
en Verein gehörigen Derfonen. Denn wenn gleich 2 Petr. 
' 1,21: ayıos Oeov avdomno. und 2 Timoth. III, 17: 
0 Tov Ocoũ avdemrnog, wie der Bufammenhang lehret, 
nur auf Lehrer gehet, fo ift es doc, durch eine Reihe von 
Stellen entfchieden, daß aycoı und oiayıos alle Ehriften- 
ohne Ausnahme, von jedem Gefchlechte, Alter und Stande 
genannt werben. Das Wort entfpricht dem hebr. neun, 
wodurch alle Mitglieder des Volks Gottes von den Gößen- 
Dienern unterfchieden worden. Nach der Lehre des Apoſtels 
Petrus (1 Petr. II, 9. 10) find ale Vorrechte und Ehren⸗ 
Titel des Volks Gotted auch auf die Chriften übergegangen, 
und darunter iſt auch der: E9vog @ysov, Aauog eis Te- 
oınomowv u. ſ. w. Derfelbe Apoftel aber Iehret auch 
1 Petr. I, 15. vgl. 2.Petr. III, 11. Ephef. V, 3. Co⸗ 
loſſ. I, 12. III, 12. u. a., daß diefe Heiligkeit nicht bloß 
eine äußerliche und gotteöbienft = gefelfchaftliche, ſondern 
auch eine moralifche fen, wozu alle Chriften durch ihre gött⸗ 
liche Berufung verpflichtet find *). | 

Daß Übrigens diefe Benennung nur nad) der Regel: a 
potiori fit denominatio galt, und dag nicht alle im N. 8: 
erwähnte Verehrer Sefu Heilige, d. h. fromme und tu⸗ 
gendhafte Perfonen waren, erhellet fhon daraus, daß un⸗ 
ter der Zahl der Chriften aud) Lafterhafte waren; ja, baß 
fich felbft unter den Apofteln ein Judas Iſcharioth be- 
fand. Dennoch gereicht ed dem Chriftenthume zur höchften 


*) Rad) Theodoret. Comment. in Philem. I, 1. ift e8 bie Taufe, 
welche biefen Namen verleihet: Aylovg rovg ro Baxrlouarog 
atımdirrag dvouaoey. 
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Ehre, daß bie Mehrzahl feiner Bekenner fchon vom erfien 
Urfprunge an von einem guten Geifte befeelt war und baß 
fie die Foderung des Apoſtels 1 Petr. III, 15 erfüllte: 
Kupsov Tov Obor ayınoare Ev Tais zapdiaıs vuur* 
Zroıuos ÖL asi npog anoAoyiay navri To alroüvrs 
vuas Aoyov nepl zus &9 vuiv Einidog, nera npav- 
znros xal goßov. Auch war ed, nach ber einftimmigen 
Verficherung der Apologeten und Hiftorifer, ber rein ⸗ſittli⸗ 
ce Charakter des Chriſtenthums und da8 felbft von ben Fein 
ben und Verfolgern gerühmte fromme Leben der Chriften, 
was biefer Religion allgemeine Achtung gewann und unter 
allen Himmelöftrichen Eingang verfchaffte. 


Obgleich nun aber jeder Chrift ohne Ausnahme im AU- 
gemeinen, und fo lange feine Unwürdigkeit, biefen Namen 
zu führen, nicht dargethan ift, d. h. fo fange er noch in der 
Hriftlichen Kirchen Gemeinfchaft (in ber Gemeine ber Hei⸗ 
ligen) ftehet, unter bie heiligen ober gottesbienftlichen Pers 
fonen gerechnet werben muß: fo wird doch aueh diefe Be⸗ 
nennung, nad) einem alten Sprachgebrauche, vorzugsweiſe 
von den Lehrern und Vorſtehern ver chriſtlichen Gemeinen 
und Eorporationen gebraucht. Ya, ed giebt fogar ältere 
und neuere Schriftfteller, welche unter den heiligen ober 
gottesbienftlichen Perfonen nur die Geiftlihen und eigentlis 
den Kirchen = Diener rechnen. In diefem engften Sin- 
ne wird es offenbar in Planck's Gefchichte ber chrif- 
lich⸗kirchlichen Gefelichafts -Verfaffung. Th. J. ©. 26 ff. 
genommen, wo ber Sat durchgeführt wird, daß die mopco- 
Bursopo. im apoſtoliſchen Zeitalter Fein Lehramt verwalteten, 
unt überhaupt gar nicht unter bie gottesbienftlihen Perfos 
nen zu rechnen wären. 


Die Bearbeiter ber chriftlichen Alterthlimer handeln un= 
ter diefer Rubrik allerdings auch von den Chriſten überhaupt, 
ihren Benennungen und Eintheilungen, beichäftigen ſich 
aber boch vorzugsweiſe mit ben heiligen oder gotteöbienftli= 
Gen Verfonen im engern Sinne, d. h. den Geiftlichen und 


e: 


w A J— 
Kischen» Dienern *), Im welchem Umfange und ir mel 
Drdnung biefi gefehehn, ergiebt ſich am beften aus der 
ren Vergleihung einiger Schriftftelter, welche dieſen 
genftand mit einer befondern Sorgfalt abgehandett | 
In Bingham?’s Antiquit, eccles. find bie 
ben Bäcer(T,, I EL. geiz und T. IL p 1 — 112) 
Gegeifuning 








Romiaum in ecclesia ordinibus. ' GW. 
quisitio de asaraj; +. 3 xec aon 
noriſici⸗ ‚& yeirllogiis Apsoram pre Catschumeniı 
C. Y, De ditinckjone inzär Lakeon & Clekons, er d 
hujus distinctiosis vetumtase, . 

Lib, IL. De divanlı Clerkoorum' eräinibus in] 
zitiva eoglesia.... C. L. Do origine Episooporum, 
quod ordo fuerint a Presbyteris distinotus In eccl 
‘primitiv. C. IL De diversis honorum titulis, 
bus Episoopi orbabantur. C.IIL. De officiis Ep 
tamjuam distinotis a Presbyteris. C. IV.-Depr 
Episcoporum in Laicos, Monachos, iubordinat 
‚gistratus et omnes Dioscsseos sune hominss, et d 
zum efficio in dispensandis ecolesiae zitibus. ‚C 





®) Des Scholion Gemmier’ 6 gu Baumgarten prin 
Astiquit. chr. ed, 3.8. Semler. Bal. 1766. 8. p. 1 
Ceterum non videtur sine ratione admoneri, sacr 
nes ex consuetndine vulgazi et astiguitste ai 
qula sejuncti sunt a osteris in socletate konalı 
«üg snnetitatie vol maxiene expettes taimen sole‘ 
et sanoti zone, en jure gend era 
etores ipsi fuerunt sacrarum rerum iministrl, 
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offieio Episcoporum intuitu totius ecclesiae catholi- 
cae. C. VI. De Ep. omni subjectione soluta ratio- 
ne, vulgo indepeudentia, speciatim tempore Cypria=. 
ni etin ecclesüs Africanis. C, VII, De Ep. potestate 
in audiendis et decidendis causis saecularibus. C. VIU. 
De E. privilegio deprecandi pro reis. C. IX. De prae- 
cipuis quibusdam honoris et observantiae, qua Episco» 
‘pi ab omnibus omnino colebantur, significationibus. 
C. X. De aetate et quibusdam praecipuis qualitatibus 
ac proprietatibus, quaein iis requirebantur, quiad Epis- 
eopatum provehendi erant. C. XI. De praecipuis 
‘ „quibusdam legibus ac ritibus circa Episcoporum ordi= 
nationem observatis. C. XII. De lege, quae Episco- 
pos in parvis oppidis ordinari vetat. C. XIII. De le- 
ge, quae duos Episcopos in una civitate ordinari ve- 
tat. .C. XIV. De Chorepiscopis, meprodevraig et 
Episcopis suffraganeis et quomodo hi inter se diffe- 
rant. C. XV, De Intercessoribus et Interventoribus 
in ecclesiis Africanis. C. XVI. De Primatibus s. Me- 
tropolitanis. C. XVII. De Patrierchis. C. XVIIL 
De Avroxepakorg. C. XIX. De Presbyteris. C. XX. 
De Diaconis, C. XXI. De Archidiaconis. C. XXII. 
De Diaconissir. 

Lib. III. De inferioribus Clericorum ordinibus in 
ecclesia primitiv... C. I. De prima iaferiorum ordi- 
num origine, numero et usu, et quomodo a supe- 
rioribus Episcoporum, Presbyterorum et Diaconorum 
ordinibus distiacti fuerint. C. II. De Hypodiaconis. 
C. III. De Acoluthis. C. IV. De Exorcistis. C. V. 
De Lectoribus.. C. VI. De Ostiariis seu Janitoribus. 
°C. VII. De Psalmistis s. Cantoribus, C. VIII. De 
Copiatis s. Fossariis. C. IX. De Parabolanis, C. X. 
De Catechisti. C. XI. De Ecclesiecdicis et defen- . 
soribus, seu Syndicis ecclesiae. C. XII. De Oeco- 
nomis. C. XIII. Brevis narratio de quibusdam aliis 
inferioribus administris in ecclesia. 





. ih W. De aiechenk * | 
Fraeoipeis, Ordinanderum qualitatibus. ” GI, 


— E a laden Seyeinnjeur 


guandi modis, apnstelico et risco .ecolesiie asyo uk 
ttie, C..EL. Specislice amfiqune miethodi 
Giericon eligandi enazraıio. ©... Deexaminätione 
at qualitatikus eorum, qei ad»oflicium.aliquod der. 
cale ordjnandi ergnt in. -eeclesia primitivä, Et pri- 
mum quidem de 'sorunt fide et moribus. °C, IV.“De 
zequisitis Ordinandoram ratiöhe -externi ipsorum sta=| 
tus vet conditionis’ in :müundo,.. C. V. De digamia &&) Ey 
coelibatu sigillatim, et,de legibus, quas de utroque, | 
zatipne veterum Clericorum; ecclesia statuit. C. vu) 


- De priscorum glericerum ordinationibus et legibus in-| 


ihj -generetim ebservatis, Q. VIL!De congtis er dm, 
zatis ordinatioufkus,  ı 

Lib./V. De griziegfi, fmmunitätibus et zediri) 
bus Clericorum in eocletia primitiva. GC. I. Exem’ 
pia quaedam zeverentiae, quam siki mutuo exhibu; 
zupt Clexici. G.. IL Example reverentiase Clerich 
Ari imaglstiatei-arhibline. U speciatim de eor 
«emtione a seculiris ‚Joich in zebus ecolesisst 
cognitione. C. III. De Clericorum immunitatibw 
spectu tributarum et civilium muneram alları 
moleitiarum functiene in Imperio Romano. 
De veterum Clericorum reditibus.....C. V. De De 
æ Primitiis Eraotuum speclatim. C. VL Dered 
veteris ecölesige dispensatiöne et partitione. 

'Lib. VI. De diverds legibus ac regulis, q 
munere, vitem ef convermtionem veterum C 
ram ättineant.‘. C. I. De harum zegalarum e 
ta geueretin , ‚dequerecti exempli meribus, 

'prasscriptum Cleyici oonförmarant: .G, 


“ legibus’ ad’ vitam 'et. conversationem priscorw 


coram respicientibüs. C. III. De legibns,. 
gie speciatim ad. officioram et, funotionis G) 
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exercitium sSpectant. C. IV. De quibusdam aliis legi- 
bus ac regulis, quae priorum istarum quaedam quasi 
sepimenta et propugnacula fuerunt. C. V. Observa- 
tiones quaedam ad hactenus dicta. . Conclusio cum al- 
locutione ad Clerum praesentis ecclesiae. 

Lib. VII, De Ascetis in ecclesia-primitiv.. C.L 
De diffegentia inter priscos Ascetas et Monachos, et 
de prima vitae monastitae origine, -C. II. De diver- 
sis Monachorum generibus eorumque modis vivendi 
‚ in ecclesia.. C. III. De antiquis legibus et regulis ad 
vitam monasticam, praecipue Coenobitarum, respi- 
cientibus, C. IV. De Virginibus et Viduis in primi- 
tiva ecclesia. 
» Man überzeugt fi) bald, daß Bingham im Intereſſe 
der Epiſcopal⸗Kirche England's dieſen Gegen⸗ 
ſtand mit ſolcher Ausführlichkeit und Vorliebe behandelt, 
und daß er vieles aus ber Kirchen-Geſchichte und dem Kir⸗ 
hen= Rechte hieher gezogen hat, mad beffer dieſen beiden 
Wiffenichaften zu überlaffen ift. 

In Baumgarten’5 Erläuter. der hr. Alterthümer. 
Halle, 1768, hat dad erſte Hauptitüd von gottesdienſtli⸗ 
hen Perfonen S. 33 — 251 folgenden Schematiämus: 
1) Bon den Chriften überhaupt. 2) Eintheilung berfels 
ben. 8) Eintheilung der Geiftlichen. - 4) Außerorbents 
liche Lehrer der erften Kirche. 5) Urfprung der geiftlichen 
Orden aud dem Judenthume. 6) Benennung der Bi⸗ 
fhöfe. 7) Amt der Bifhöfe. 8) Yon den Chorepis- 
copis. 9) Won den Presbyteris.. 10) Won den Dia- 
conis. 411) Won den Archidiaconis. 12) Von ben 
Diaconissis. 18) Won den untern Orden. 14) Von 
den Subdiaconis. 15) Von den Acolutbis. 16) Von 
den Erorciften. 17) Won den Lectoribus. 18) Von 
den Ostiariis. 19) Won den Cantoribus, Fossoribus 
und Parabolanis. 20) Won den Metropolitanis. 21) 
Bon den Patriarchen. 22) Vom Papſte. 23) Von 
den Cardinälen. 24) Bon den Katedhiften. 25) Uebri- 


re Eigenheiten nicht zu gebenfen. Uebrigens. 
vollſtaͤndige Statiſtik Ser ‚alten und neuen 
der wehhe KB. 2 Th. im Seit aus offceler 

ten, :mötgefheit wird, beſonderes Lob. 
. Wir. werben uns bemühen, dieſen ſchon fo oft 
— und, ‚wie es fiheint, ſaſt erfehöpften Geger 

einer gebrängten Ueberfiht-fo darzuftellen, daß w 

fern kirchlichen Perfonal» Status hauptſachlich nur 
votheben, wad in archaͤologiſcher viaßcht die ·men 
ver Beben Pier 


— 





SGotteödienftliche Perfonen. 11*- 


Grftes Kapitel. 
Allgemeine firhlidhe Onomatologie. 


Jo. Bapt. Ott de nomine Christiarrorum. Tigur. 1710. 4. 

Jo. Fr. Buddei Exercit. de origine, dignitate et usu nomi- 
nis christiani. Jen. 1711. 4. S. Ejusd. Synt. Dissert. Theo- 
log. p. 385. segg. 

Jo. Fr. Hebenstreit de varüs Christianorum nominibus, 
Jen. 1713. 4. 

Chr. Aug. Heumann de ortu nominis Christianorum. Göt- 
ting. 1736. 4. ©. Ejusd, Primit. Götting. p. 130. segg. 

Jo. Chr. Burgmann de nomine Christiani ejusque arigine et 
notione. Rostoch. 1739. 

Tob. Eckard: Non Christianorum de Christo testimonia ex 
antiquis monumentis proposita et dijudicata. Quedlinb. 
1725, 4. 

Chr. Kortholt Paganus obtrectator, s. de calumniis Genti- 
lium in vet. christ. libr. III. Lubec. 1703. 4. 

G. Fr. Gudii Paganus Christianorum laudator et fautor. Lips. _ 
1741. 4. 

J. Fr. Gruner Exercit. III. de odio humani generis Christianis 
olim a Romanis objecto. Coburg. 1755. 8, 


A. 


Namen, welde fi die Chriften felbft bei- _ 
legten. 


Da die neuteſtamentlichen Benennungen: ‚Heil ige 
(eyıoı), Slaubige (nierevoanres, — fideles), 
Auserwählte (&xkexros), Jünger (uadırai), Brü- 
der (adeAyoi), Bolt Gottes (Aaos roü Qeov) und 
ähnliche, ſämmtlich aus dem Judenthume entlehnt waren 
und nur eine gewiffe moralifche Eigenfhaft und Vorzüge 
lichkeit bezeichneten, fo konnten fie, im Verlaufe der Zeit 
und bei der Erweiterung der Idee und bed Begriffs der 
chriſtlichen Kirche, nicht mehr als Unterfcheidungs = Name 


IV. lautet Opp. T. I. p. « ar 
"eis zoV unov Ojhude, de iv airlav' I. 
saloı dialoivro, npiv Toü nakerodaı X; 
orsavol oi sis Kpıoror- weniosepnöres von 
ävana öpnner, örı 6 cal nasmp yirsraı 
Aaßld. Kal ıjros voü 'Isowal, iſto in voüc 
66 'Incod:. soü Kuplov uär Amasındı 
“ "Teooaios, dıa 70 db "Inoov öpuiches af 
ärses alsov, % dia 0 ig drundloyias sol 
uaroc *oũ Kuplov. Inooſũs yageara zur ‘I 
EL duäkensor Bagamaurns waleiras, M 
zoo: wal owrijg- Opus woory zB drdpen 
roũ Kpsarsayovs auzovs walsiader, € 
vunlav ändusıpso“ and’ Arzioyelus dd, 
“ro Öneurjoönuer, ds äyasn ij dinde 
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Yeoıs > ctovro of nasal, za nacu n Euxin- 
sa 700 Q200 Xosorıayoi'zalsiodai. | 
Wir machen hierüber folgende Bemerkungen: 1) Epi« 
phaniud fagt beftimmt, daß der Name Jeſſäer älter fey, 
ald Chriften, und daß die Zünger. Jeſu eher Jeſſäer, ald 
Chriften genannt wurden. ber er fagt nicht, woher er 
biefe Nachricht, wovon man weber im N. 2. noch in ben 
älteften Kirchenvätern eine Spur findet, gefchöpft habe. 
Eine Erdichtung oder Verwechſelung kann um fo weniger 
- angenommen werben, da fi) auch dad Zeugnig ded Eufes 
- bius dafür anführen läßt. Es muß daher eine alte Tradi⸗ 
tion angenommen werben. 2) Es ift zwar nicht ausdrück⸗ 
lich gefagt, ob bie Chriften felsft fih Seffäer genannt, 
ober von Juden und Heiden fo genannt wurben; doch ift 
das Letztere wahrfcheinlicher, weil fih ©. der Ausbrüde 
exeAovyro (vocati sunt) und &rexAndnoav (nomen 
obtinuerunt) bedient, und weil die Chriften ſolche Namen, 
welche an den Stifter einer Sekte erinnerten, verfchmähten. 
3) Der Bf. iſt zweifelhaft, ob er die Etymologie von Jeſſe 
(Iſai), dem Water David's, nach welchem Chriſtus viog 
Außid genannt wird, oder von Jeſus vorziehen foll. 
Man kann dieß aber fchon deshalb als gleichgültig anfehen, 
weil die alten Chriften, nach ihrem fo oft ausgefprochenen 
Gruntfaße, beide Ableitungen eben fo wenig billigen konn⸗ 
ten, als fie die im X VI. Jahrhundert zuerft aufgenommene 
und fo berüchtigt gewordene Benennung Jeſuiten gebils 
liget haben würden. 4) Im Folgenden berichtet Epipha- 
nlus von dem bekannten jüdifchen Schriftſteller Philo, 
daß er: &v rij nepi ‚Isooaiwv avrou Erıygapouevn 
Bißlo — — — ov repi Fivay Ereowv 6 vg ioro- 
onsev, alla nepi Kopsorsavaoy — bie Chriften unter 
dem Namen der Jeſſäer bezeichnet habe und daß verfelbe in 
Aegypten üblich geblieben und ſpäterhin in Nazaräer 
übergegangen ſey. 
Mit dem Lehtern harmonirt das Beugniß in Euseb. 
hist. eccl. lib. II. c. 17, und weichet nur barin ab, daß er 
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pie Schrift Philo's unter bemfelben Titel citirt, unter wel⸗ 
chem wir fie noch unter beffen Werken befiten, nämlich - 
Aoyos nepi Biov Hewenrixov 7 ixeruv (de vita con- 
templativa. Philonis Opp, ed. Francfurt. p. 889. seggq.). 
Es ift aber offenbar diefelbe Abhandlung , deren Inhalt Epis 
phanius angiebt. Wenn nun glei) aber die neuern Außs 
leger der Meinung find, daß Philo's Therapeuten kei⸗ 
nesweges Chriften, fondern vielmehr Effäer feyen, fo fans 
ben doch die meiften Kirchenväter, wozu man auch Hieron, 
de scriptor. eccl. c. 11. zählen kann, in ben Therapeuten 
eine Schilderung ber Chriften. Wenn ed Eufebius nicht 
fo beftimmt fagt, wie Epiphanius, fo hält er ed doch für 
das Wahrfcheinlichfte, dag Philo entweder den Chriften bier 
fen Namen (Xherapeuten) beigelegt, ober daß er von ihren 
erſten Stiftern ſelbſt herrühre: Tour wuvrovg Exaloun 
xaTapyas oi npWTOL> undauws rijg Ägıorıavws na 
TTEOOPICENG Ava Navra TONoV Enınegnu t0uEvnG- 
Da, nad Epiphaniud, Tnooũc ſo viel als VEguTEUTng 
bedeutet, fo ift die von ihm angenommene Synonymie vor 
Seffäern "und Therapeuten gar wohl zu rechtfertigen. 

Das N. 3. weiß von einer folchen Benennung nicht8, 
Denn die Stelle Apoftg. IV, 12., fo wie die Stellen 
1. Cor. VI, 11. Philipp. II, 10. u. a. koͤnnten nur auf . 
eine gezwungene Art hieher gerechnet werten. Der Apoſtel 
Jakobus (II, 7.) vebet zwar von: To xul0» övonua To 
enınÄndev Ep vuas: allein e3 bleibt ungewiß, ob man 
babei Osov, ober @deApou , ober Xosorov zu fuppliren 
babe, obgleich dad Lebtere den Vorzug haben dürfte. Deſto 
beutlicher aber ift die Nachricht Apofig. XI, 26, wo gefagt | 
wird, dag während des einjährigen Aufenthaltes des Pau⸗ 
lus und Barnabas zu Antiochien die Jünger des Herrn zuer 
ben Namen Chriftianer ober Chriſten erhalten hät 
ten: Apnuazioas re nourov &v Avriogsig Tor 

kadnras Xgiorıavovs. Schon aus der Form d 
fed aus Xpsoros gebildeten Namens ergiebt fich der riĩ 
ſche Urfprung beffelben, und es hat auch nicht vie ent 
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tefte Wahrſcheinlichkeit, daß bie Chriften felbft, ober die 
Juden denfelben erfunden haben folten. Die Juden hütes 
ten fih wohl, einen Namen aufzubringen, der ihnen ein 
oxusdaro» (1. Cor. I, 28.) war. Sie Nannten bie 
Chriften lieber Z’aAsAusovs (Apofig. II, 7.) oder zn» zwo 
. "Nußopaioy aigeoıy (Apoftg. XXIV, 5, Im N. T. 

kommt XQuorıavos nur noch in ein Paar Stellen vor und 
zwar in einem folchen Zufammenhange, daß man daraus 
ben nicht-chriftlichen Urfprung erfieht. Nach Apoflg. XXVI, 
28. fagt König Agrippa zum Apoftel Paulus: Ev oAdym 
we neideıs Xoorıavov yankodas. Eben ſo fagt Pe- 
trus 1. Petr. IV, 14. ei ovaudılsode Ev Ovonarsı 
Xeıoroi, Haxagıos — und 8. 16: ei de og 
Xosorıavog (ic naoyerw) und man bemerft Leicht, 
baß bier von heibnifchen Vorwürfen und Beſchuldigungen 
bie Rebe ift. 

Wenn die heidnifchen Antiochener, welche ohnedieß we⸗ 
gen ihrer Geneigtheit zur orwuväre und aoreıorns, mit 
oxmuudce» verbunden, befannt waren (Zosimi hist. 
ngv. lib. IV, p. 259. Ammian. Marcell. lib. XXI. 
c. 14. u. a), diefen Namen ald Spig= und Spott-Namen 
aufbrachten, fo begreift man auch, wie er fo fehnell unter 
den Römern verbreitet werben konnte. Denn baß die rö« 
miſchen Schriftfleler unter Christianis eine unbebeutende 
und veräcdhtlihe Faction verftehen, erhellet unter andern aus 
Taciti Annal. lib. XV. c. 44, wo es heißt: Nero — 
quaesitissimis poenis affecit, quos, per flagitia invi- 
sos, vulgus Christianos appellabat. Auctor no- 
minis ejus Christus, Tiberio imperitante, per 
procuratorem Pontium Pilatum supplicio adfectus erat. 
etc. Auch gehört hieher Sueton. vit. Claudii c. 25.: Ju- 
daeos, impulsore Chresto, assidue tumultuantes 
Roma expulit; wo Chrestus offenbar fo viel als Christus 
ift, und die auch fonft fo gewöhnliche Verwechfelung der 
Juden und Chriften Statt findet. Vergl. Denkwürdigk. 
2. IV. S. 18—19. 
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Daß bie Benennung Chrestus und Chrestiani 


. auch fonft noch gebräuchlich feyn mußte (mas bei der Aehn⸗ 


lichkeit der alten Ausſprache von Xosorog und Xpraros 


nicht ſchwer zu erflären ift), ergiebt ſich aus mehrern Aeußes 


zungen ber Kirchenväter. Tertull. Apolog. c. 3. fagt: 


Christianus, quantum interptetatio est, de un-' 


ctione deducitur. - Sed et cum perperam Chre- 
stianus pronuntiatur a vobis (nam nec nominis certa 


est notitia penes vos), de suavitate vel benigni- 


tate compositum est. Oditur ergo in hominibus in- 


nocius etiam nomen innocuum,. Üben fo Justin. Mart, 


=” Um u 


Apolog. I. $. 4. p. 124. ed. Oberth. nad) vorauöges . 
ſchidter Bemerkung, daß der Name zur Sache nichts thue: 


Xoioriavoi yap eivau xarnyopovusda” To de Kor 


0ToV uıoeicdau ovᷣ dixasov. Vergl. p . 122.: "Ooo» : 
T8 &% TOU Karnyopovusvov numv Ovouarog Xon— 


GröTraTros Un«pyouev. Lactant. instit. div. Ib. IV. 


c. 7: Exponenda hujus nominis (Christi) ratio est - 


propter ignorantium errorem, qui eum immutata lit- 
tera Chrestum solent dicere *). 


Penn fchon die Apoftel den heidnifchen Schimpf-Namen 


fih gefallen ließen, und darin Feine Schande, fondern viels 
mehr eine Ehre ſuchten (wie es 1. Petr. IV. 14. 16. 


heißt: xara u8v aurous Ploopnusirar, xara de’ 


vnas dosaferas — un aioyvveodu , dofatero da 


zov Oeov &v To ueper Tourw), fo ward er bei den übri= - 


gen Chriften bald der allgemeine Ehren⸗-Titel, deſſen fie 
ſich ausfchlieglich bevienten. Eben deshalb legten fio auch 
ſo viel Werth auf die Etymologie von Xosorog (unctus, 
wie Hieron. Comment. in Ps. 104.: Christi sunt, 
qui Spiritu $. unguntur) und die Aſſonanz Xonoros 
(boni, honesti),. Ja, man ging ſchon frühzeitig fo weit, 





*) Daß auch das Foeminin. Chrestae und ba8 Dimunutiv 
Chrestilli vorfommen, lehret Pellicia de chr. eccl, po- 
lit. T. L ed, Ritter. p. 27. 
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Exsinola. Bgl. Acta Pionii in Baronii Annal. ad 
a. 254. n. 9. In Paciani Ep. I. ad Sempron. fins 
det man die Worte: Christianus mihi nomen est 
Catholicus cognomen; illud me nuncupat, illad 
ostendit. Da die Häretiker fich gleichfalls, und ungeach⸗ 
tet ihrer Xrennung von der Kirche, Ebhriften nannten, fo 
wollten fich die Rechtglaubigen durch die Benennung Ca- 
tholici, wodurch die Einheit der Kirche auögebrüdt wers 
den follte, von ihnen unterſcheiden. *) 

2) Ecclesiastici, aus bemfelben Grunde. Beim 
Eufebiud, Drigenes, Cpiphanius, Gyrillus von Jeruſa⸗ 
lem kommt biefe Beriennung oft vor, als Gegenfat von 
Juden, Helden und Häretifern, unb in einer folchen Ber: 
"bindung, daß nicht die Geiftlichen (melche freilich vorzugs⸗ 
weife Ensinaaosınol genannt wurden) darunter zu vers 
fliehen find **). 
9 Dogmatici, oder o roũ doyuaroc, d. h. 

die Befiger der ächt=chriftlichen Lehrer. Diefe Benennung 

gilt zwar zunächft nur von den Lehrern und Vorſtehern, 
aber zuweilen auch von’ allen rechtglaubigen Chriften. 

4) Gnostici, auch wohl mit dem Beiſatze aAr- 
os yrwozıxol d. h. die ächten Gnoſtiker, als Gegenſatz 
ber falſchen Gnoſis (75 werdwusvuov yroceng 1 Ti- 


moth. VI, 20). Glemens von Alerandrien, Irenäus 


u. a. fuchen zu zeigen, baß nicht nur die Lehrer, fondern 


auch fämmtliche Mitglieder der katholiſchen Kirche im Bes 


*%) Valesius Not. in Euseb. h. e. II. c. 25. bemerkt: Tribus 

modis dieitur Ecclesiasticus. Interdim enim accipi- 
tur pro Christiano et opponitur Gentili — —, Interdum 
vero designat Catholicum et opponitur Haeretico. —— — 
Denique interdum denotat eum, qui in Clero est constitu- 
tus, et opponitur saecnlari sen Laico. 


®) Als fingulärer Sprachgebrauch ift zu bemerken, daß bie Reſto⸗ 


rianiſchen Syrer den Patriarchen Kattuliko (auch wohl ka- 
thulico Pätriarchis) i. e. x«&FoAsxoc , Universalis, Nennen. 
Assemani Bibl. Or. III. P. II. p. 7%. u. a. 

“ B 
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fig der ächten, aus Feiner falfchen Quelle gefchöpften x 
durch Feine fremdartige Zuthat entftellten Weisheit find. 

15) Aber auch die als epitheta ornantia vorfomm 
ben und zuweilen in nomina propria übergehenden Ben 
nungen: Oeopopos und Xosoropopos find hieher 
rechnen. Den erfien Namen führet vorzugsweile der a 
ftolifche Vater Ignatius, welcher gewöhnlich "Iyver, 
6 sa Osopopog citirt wird. Mag nun biefer Bei-Na 
von ihm felbft, oder von Andern berrühren und mag er 
entweber auf feine dem Kaifer Trajan gegebene Ertl 
rung, daß er Chriftus, feinen Gott, im Herzen trı 
(Grabe Spicil. T. U. p. 10), ober auf den ihm in 
ner Kindheit von Chriflus ertheilten Segen (Ibid. p. 9 
oder auf den feiner Bruſt eingeprägten Namen Chr 
( Vincentii Bellovac. Specul. lib. X, c. 7), ober ı 
irgend etwas anderes beziehen, fo bleibt fo viel gewiß, I 
auch andere fromme Chriften fo genannt wurden, wie Cle 
‘ Alex. Strom, VII. p. 748 bezeuget: Osios apa 0 pr 
orixoc, nal ndn aysos Qeopopgwms nai Os 
pogovuenog. Vgl. Pearsonii Vindic, Ig 
P. II. c. 12. Bingham L. p. 6. 


Wenn Euseb. hist. eccl. lib. VIII. c. 10, 
Märtyrer Xosoropopovs uaprvpag nennet, fo w 
damit ihre gänzliche Ergebenheit an Chriftus ausd 
Aus diefer auch fonft noch vorfommenden Allegoriı 
Legende von dem heiligen Rieſen Christop! 
(welcher vor feiner Belehrung Reprobus, nad 
Onuphrius, ober Onuferus, hieß) entftanden 
J. A. Pafinger de invocatione S. Christoph 
Tubing. 1748. 4. 


Der in der chriftlichen Kirche aller Confeſſ 
Zeiten fo häufig vorfommende Zaufs Name: Cl 
Christina, Christophilus, Chriſtlieb, Chri 
Theophilus, Theaenetus u. a. ſpricht beutl! 
gefühlte Bedürfniß, fich dem Dienfle Chriſti 
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und bad Bekenntniß feines Namens und feiner Oottheit 
auch ſymboliſch auszuſprechen. 

6) Endlich verdient auch noch, wie ſich Bingham 
T. I. p. 4. ausdrückt, das nomen technicum y9% 
et Pisciculi hieher gerechnet zu werben. Er hat aber 
bloß zwei Stellen dafür angeführt; nämlich Tertull. de 
bapt. c. 1. und Optat, contr. Parmen. lib. III. p. 62. 
Die erfte Stelle heißt: Nos Pis ciculi secundum ixo ũv 
nostram Jesum Christum in aqua nascimur, nec aliter, 
quam in aqua permanendo ‚salvi sumus. ‘In ber zwei« 
ten Stelle wirb gefagt: .Hic est piscis, qui in baptis- 
imate per invocationem fontalibus undis inseritur: ut 
quae aqua fuerat, a pisce etiam piscina vocitetur, 
Cujus piscis nomen, secundum appellationem graecam, 
in uno nomine per singulas litteras turbam sanctorum 
nominum continet, iyPvg, quod est latine Jesus 
Christus, Dei Filius, Salvator, Es gehöret aber 
auch, "außer Tertull. de resurr. c. 92, ganz vorzüglich hieher 
bie Stelle aus dem griechifchen Hymnus, weldjer Clement. 
Alex. Paedagog. lib. IIL angehängt ift. V. 28 seqg. 

Adisù uegonov 
Tuov anLouevov, 
Zleluyovs xaxiuc 
7 ST ayvous 
Kvuarog — 
Tivseon un deieato. 

Desgleichen Carm. Sibyll. lib. VIIL v. 217— 50, 
wo man die Afroftichis von dyYus (Inooüs Xguorog 
OsovV vio; Forne), mit dem hinzufommenden orav- 
os findet. Man leitete dy9$us aus ber Alexandrin. Ue- 
berfegung von Pf. 72, 12 her: Ovoua aurou Eoras 
iqdus und nannte Chriftus felbft Ictis oder Zyxdvs 
wie Augustin. de civit. Dei lib. XVIIT. c. 28 bezeuget. 
Bol. Zeitfchrift für gebildete Chriften. Heft III. S. 76— 
18, und Münter’s Sinnbilder und Kunfltvorfielungen 
ber alten Chriſten. H. J. Altona, 1825. 4. ©. 48—52. 
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fig der ächten, aus Peiner falfchen Duelle gefchöpften und 
durch Feine fremdartige Zuthat entftellten Weisheit find. 

/5) Aber aud die als epitheta ornantia vorfommens 
ben und zuweilen in nomina propria übergehenden Benen⸗ 
nungen: Osopopos und Xosorogopos find hieher zu 
rechnen. Den erfien Namen führet vorzugsweiſe der apo⸗ 
ftolifche Vater Ignatius, welcher gewöhnlich Iyvarıog 
6 za Osogyöpog citirt wird. Mag nun biefer Bei-Name 
von ihm felbft, oder von Andern herrühren und mag er fi 
entweber auf feine dem Kailer Trajan gegebene Erklä⸗ 
rung, daß er Chriflus, feinen Gott, im Herzen trage . 
(Grabe Spicil. T. II. p. 10), over auf den ihm in feis 
ner Kindheit von Chriſtus ertheilten Segen (Ibid. p. 2.), 
oder auf den feiner Bruſt eingeprägten Namen Chriſti 
(Vincentii Bellovac. Specul. lib. X. c. 7), oder auf - 
irgend etwas anderes beziehen, fo bleibt fo viel gewiß , daß .' 
auch andere fromme Chriften fo genannt wurden, wie Clem. j 


‘ Alex. ‚Strom, VII. P- 748 bezeuget: Ocios & “ga 0 Yvo- 


—R sdi ndn aysocs Qeoyopwr nal Oο 
yopovmevog. Bgl. Pearsonii Vindic. Iguat. 


P. II. c. 12. Bingham IL. p. 6. 


Wenn Euseb. hist. eccl. lib. VIII. c. 10, bie 
Märtyrer Kosoropopovs uaprvpas nennet, fo will er 
damit ihre gänzliche Ergebenheit an Chriftus ausdrücken. 
Aus diefer auch fonft noch vorkommenden Allegorie ift bie 
Legende von bem heiligen Niefen Christophorus 
(weldyer vor feiner Belehrung Reprobus, nad Andern 
Onuphrius, oder Onuferus, hieß) entflanden. Vgl. 
J.A. Pafinger de invocatione S. Christophorie etc. 
Tubing. 1748. 4. 


Der in der chriftlichen Kirche aller Confeffionen und 
Zeiten fo häufig vortommende Tauf- Name: Christianus, 
Christina, Christophilus, Chriſtlieb, Christophorus, _ 


‚ Theophilus, Theaenetus u. a. fpricht deutlich für daB - 


gefühlte Bedürfniß, ſich dem Dienfle Chrifli zu weihen 


22 Gestell Befon. - 

Bau en Eiuneugt Räuber ku daß die Benennung Si 
ſche kein officieller und publiciſtiſcher, fenbern nur ein page 
tiſcher und aſcetiſcher Syrachgebrauch iſt. Man würbe fat 
mit bemfslben Rechte auch die Außbrüde Schaafe (szee- 
- Bara vgl. Joh. X, 11 —16.), Reben (zinpearg, 
Job. . XV, 1— 7), Steine (2:00s lovzec, 1 Petz. 
‚U, 5), Pilger und Wanderer. (napsmsdupos. 
4 Petr. I, 1.u. a.) umb Ahnliche Metaphern für Gprifiege: 
Kamen halten: Eanen, wie fie denn au) in gewiſſen Sy 
Bene wi alt Pe grand rn Bu 












B. 

Spott: und Schimpf » Namen, weide- Be P 
Ebhriſten von ibren Zeinden beigelegt x 

| wurden. 


ei kbwite hlerbei die Sentenz: övoua dorıv. 

ydoy (2ul. VII, 80) in Anwendung bringen. Der‘ 
und die Berachtung des Chriſtenthums und ſeiner Beken 

bei Juden und Heiden war fo groß, daß beide jede ©: 
genheit ergriffen, um die Chriften als gefährliche oder 
ächtliche Menfchen zu bezeichnen. Die ben Ehriften bei 
legten Spott= und SchimpfsRamen gehören, mit v 
gen Ausnahmen, nur der erften Periode an und hab⸗ 
ber nur ein biftorifch » antiquarifcheß Intereſſe. Abı 
diefes ift von Wichtigkeit, wie alle, was zur näher. 
rakteriſtik der erfien Kirche gehöret, - 


, _ I. 
Anfangs wurben bie Chriften von ben Römern 
eine jübifche Sekte, wie die Phariläer, Sadbucäer 
füer, gehalten und baber Juden genamnt. 
barin etwas Werächtliches Tag, bewielen mehrr 
Sprũchwoͤrter, und bie beflimmten Anklagen 
flition und des Menſchen⸗Haſſes. Wenn ma 
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inen Unterfchieb anerkannte, fo blieb es dennoch bei der 
'harafteriftit, welche von Sueton. vit. Ner. c. 16 geges 
m wird: Genus hominum superstitionis novae ac ma- 
ficae, 

mM. - 

Daß Juden unb Heiden gemeinfchaftlih die ChHriften 
tazarener nannten, ergiebt fi) auß einer Menge vom 
eugniffen. Apoftg. XXIV, 5. Epiphan. Haeres. XXIX. 
.1. 9. Hieron, Comment. in Jes. XLIX. Prudent, 
eristeph. carm. V. v.25—26. Hymn. X. de Rom. 
Iart. v. 41 seqq. Aber fihon bie Verſchiedenheit ber 
schreibart, indem man bald Nazareni (Nataprvoi), bald 
azaraei ( Nafaios), bald Nasupaios, bald Nafr- 
xios, bald Nadıpaioı, findet, beweifet eine große Ver⸗ 
jiedenheit des Sinne, in welchem man biefe Benennung, 
gleich nie im guten Sinne, brauchet. Bald foll ed bie 
inger ded Jeſus von Nazareth (Marc. I, 24.67. 
VI, 6. &uf. IV, 34), aus welchem Fein wahrer Pro: 
vet kommt, bezeichnen; bald die leiblich und geiftlih Ar⸗ 
en; bald die Anhänger an dad armfelige Geſetz (wie die 
bioniten); bald die Devoten oder Gottgeweihten, Enkra⸗ 
ten, Therapeuten u. f. w. 


III. 


Nach Gregor. Naz, Orat, III. p. 81. ift erſt Kaifer 
ulian der Abtrünnige Urheber des Eh «Namens Galis 
ter. Denn er fagt vom Kailer: K laivoronei neQL TnV 
poonyopiar, Takıı atovs avri Xpuorıavav 
voudoas re xal xahsiodas vonoderioat. Die ans 
ın Schriftfteler begnügen fich bloß mit der Werficherung, . 
iß der Abtrünnige die Gewohnheit gehabt habe, den Stif- 
r der chriſtl. Religion und feine Bekenner Galiläer zu 
nen. Socrat. h. e. Ill. c. 12: Takıkaiov eiw- 
&ı 0 Jovisavog xaleiv Toy Xguorov, nal Tous 
Insorsavoug Talılarovs. Auch war, nad) Theodoret. 
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h. e. IIL c. 21. Julian's letztes Wort: Nevixnous Ta- 
-Arhare. Eigentlich erfunden hat wohl Julian diefen Na— 
men nicht, da er [hon im N. X. feinen Grund hatte z. B. 
Apoftg. II, 7. und höchſt wahrfcheinlich ſchon längſt den 
Juden und Heiden bekannt war *). Die Eitelkeit Julian's 
würde nicht unterlaffen haben, ſich diefer Erfindung zu rühs 
men. In den Xeußerungen, welche Cyrill. Alex. contr. 
Jul. lib. II. p. 89. anführt, wäre bie nächfte Veranlaſ⸗ 
ſung dazu geweſen; doch ſagt er ‚bloß: Tas altiag Ende 
oda n009 avdgwmors s op wv Eneiodnv „076 
zov Talıluioy 7 oxcvooio ——— —— 
09, UNO saxovpyias ovvrsdis u. ſ. w. Aber er 
f&heint einen befonderen Werth barauf gelegt zu haben, den 
Saliläismus(d. b., nach ihm, die Rohheit und Gemeins 
beit) dem Hellenismus (b. h. ber Religion der Gebil= 
beten) entgegen zu fegen. So faßt e8 auch Cyrillus und 
fucht zu zeigen, baß eigentlich der Kaifer und feine helleni⸗ 
flifchen Freunde ben Galilier Namen verdienen. 


IV. 


Im offenbaren Widerſpruche mit Julian wurden bie 

Chriften von den Alt- Römern Griechen (Graeci, Grae- 
culi) gefcholten! Bei biefen war fides Graeca, Calen- 
dae Graecae u.a. im Sprũchwort, unb Graece war ohn= 
gefähr fo viel ald das heutige A la Francaise; nur mit dem 
Unterfchiede, daß man babei, außer an Leichtfinn und 
Slatterhaftigfeit, vorzugsweife auch an Lüge und Betrug 
badıte, ſo daß Graecus und impostor oft gleichbedeutend 
waren. In Hieron. ep. X ad Fur. heißt e8: Ubicun- 
que viderint Christianum, statim illud de trivio: 0 
yoaxog Enıderns! und Ep. XIX. ad Marcell. wird die- 


*) Sn Justia. Mart. Dial. c. Tryph. kommt folgendes Urtheil ber 
Juden über die Ghriflen vor: Knpvovovres, orı algeolg rıg 
&deog xal Kvonog dynyegras aud Incoü sırog Tail- 
lalov niavor. 


Gottesdienſtliche Perfonen. 8 


ſelbe Sentenz fo wiederholt: Si tunica non canduerit, sta- 
tim illud e trivie: Impostor et Graecus est. 
Das Letztere beziehet fich zunächft auf die Tracht. Die Rö⸗ 
mer trugen die Toga, und zmar in der Regel die alba ober 
candida, und hießen daher auch gens togata, Die 
Griechen aber wurben von dem Pallio (megufodasp) Pal- 
liati genannt. Ueber dad Wortfpiel hierbei macht Kort- 
holt (Pagan. obtrectat. p. 467 — 68) bie richtige Be⸗ 
merfung: Quia proinde Graecorum pallio etiam vestie- 
bantur Christiani (quamquam non omnium omnino, 
qui Christo nomen dederant, sed zu» «oxıro» tan- 
tum gestamen id fuisse, ut nec omnium Graecorum, 
sed solum Philosophorum, ostendit Salmasius ad 
librum Tertulliani de Pallio), hinc communi scom- 
mate audiebant Graeci, et ab injectione pallii quod 
tunicae superimponebant, etiam &rrıdergs, hoc est, . 
(ut ita dixerim) imponentes. Id simpliciter acei- 
piebat indoctum vulgus ob pallii superimpositionem: 
Ceterum litterati figuratum morsum intelligebant in 
vocabulo &zsdEerng, quo fieret ad impostoris nomen - 
apud Latinos tacita [faceta] allusio, hoc est, decepto- 
ris et hominis sanctitatem mentientis! 


V. 


Daß die Heiden den Stifter des Chriſtenthums U «- 
yo» nannten, ift fhon Denkwürdigk. Th. IV. ©. 48. 
angeführt worden. Es find damit noch Orig. c. Cels. lib. I. 
p. 30. Arnob. disputat. I. 2. 58. Prudent. Perist. 
hymn. X. 868 segg. u. a. zu vergleichen. Daß auch bie 

Chriften Magier genannt, und durch biefe Benennung 
als malefici, impostores u. f. w. bezeichnet wurben, wird 
in Kortholt’s Abhandlung: De Magia Christo hujus- 
que cultoribus exprobrata, p. 474 — 87. ausführlic 


gezeigt. 
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VI. 


Mehrere Benennungen können aus dem Grunde nur 
unter die ara} Aeyouera gerechnet werben, weil fie ent⸗ 
weber nur von einzelnen Schriftflellern, oder nur in gewifs - 
fen Gegenden und Zeiten, oder bei gewifien Gelegenheiten 
und in Beziehung auf gewiffe Befonderheiten gebraucht wurs 
ben. Es gehören vorzugsweiſe folgende hieher : 

1) Sibyl liſten. Ein Lieblings-Ausdruck des Philo- 
ſophen Celſus. ©. Orig. c. Cels. lib. V. p. 272 seqq. 
Die Chriſten legten den Sibylliniſchen Büchern 

"nicht nur ein ſehr hohes Alter bei (Tertull. ad nation, 

‚ 1b. I. c 12), fondern fanden auch darin deutliche 
Weiſſagungen auf Chriftus. Gelfus gab den Chriften 
Schuld, daß fie diefe Weißagungen untergefchoben und 
die Sibyll. Bücher verfälfcht hätten. - 

2) Sarmentitiiet Semaxii fommen beim Ter- 
tull. Apologet. c. 50 vor, zur Bezeichnung der durch 
befondere Martern gequälten Chriftens Vicimus cum 
occidimur: licet nunc Sarmentitios et Sema- 
xios [al. Semiaxiarios] appelletis, quia ad sti- 
pitem. dimidii axis revincti sarmentorum ambita 
exurimur. Das Wort Sarmentum oder Sarmen be= 
deutet ein Reis- Bündel, oder bürre Keifer, womit man . 
dad Feuer anmacht und die Flamme verflärft. Unter 
Semaxis oder Semiaxis aber wird ber Pfahl (stipes 
ober palus) verftanden, woran man bie zum Feuer- 
Tode beftimmten Verbrecher anband. 

8) Parabolani (Parabolari) und Desperati 

. wurden bie chriftlichen Märtyrer genannt, weil fie ſich 
für ihren Glauben muthig jeder Gefahr preiö gaben und 
alfo den MWagehälfen zu gleichen fchienen, welche auf 
den Amphitheatern fich den wilden Thieren zum Kam⸗ 
pfe entgegen warfen und davon maoa«ßoAos ober auch 
Bestiarii genannt wurden. Des Ausdrucks Desperati 
bedient fi) Lactant, instit. div. V. c. 9. 
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4)’ Biathanati (Biadavaroı) wurden bie Chriften 
ebenfalld wegen ihrer Todes-Verachtung genannt, weil 
fie fih, gleich Selbft- Mördern (uvroyespos, Bıade- 
varoı), in bie Lebend= Gefahr flürzten. Vgl. Kort- 
holt Pagan. obtrect, p. 701 — 707. ‚Bingham. 

1 22 - 24. 

5) Plautinae prosapiae.homines et Pisto- 
res werben bie Ehriften in Minucii Fel. Octay. c. 14. 
genannt, weil fie, wie einft der Dichter, Plautus, Sela⸗ 
ven= Arbeit in der Hand- Mühle verrichten und die Ge- 
fhäfte der Stampfer (pistorum) trieben. Auch Hie- 
ron. ep. LI. (al. 48) ad Domn. redet. von einer 
Faınilia Plautina, und es muß bei den Römern ein ähn- 
liches Sprüchwort geweſen feyn, wie bei den Griechen 
die Armuth ded Stud. 

6) In diefelbe Kategorie gehören auch die vielen Schimpfs 
Namen: Creduli, Simplices, Stulti, Lucifugae (und 
Lucifuga natio), Stupidi, Fatui, Rudes, Imperiti, 
Abjecti, Hebetes, Idiotae, Rustici und viel andere, 
wovon man bei Kortholt ein flattliches Werzeihnig 
findet. 


VIL 


Weniger Gemeinheit und mehr Allgemeinheit Tiegt in 
folgenden auf die Religion fich näher beziehenden Benen⸗ 
nungen: 

1) "dA9s0:. Aus dem Apologeten (Justin. Mart. Apo- 
log. I. p. 47. Athenag. Legat. p. 4.) erfahren wir, 
dag die Heiden die Chriften aus dem Grunde für Gotteds 
Läugner und Menfchen ohne Gott hielten, weil fie den 
Polytheismus verwarfen, und einen geiftigen Cultus, 
ohne Zempel, Altäre und Opfer foberten. Der römi⸗ 
fhe Proconful, welcher den Polykarpus zur Verleug⸗ 
nung des Chriſtenthums auffoderte, that ed mit ben ” 

. Worten: Meravonoov‘ sinoy‘ alpe vous adeovg, 
Euseb. h. e. IV. c. 15. 
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Im IV, und V. Jahrhundert wurben die Häretifer, 
welche die Gottheit Chrifti Läugneten, oder nicht im ortho= 
doren Sinne lehrten, von ber Eatholifhen Kirche «Hs0s 
genannt — zu berfelben Zeit, wo die Vertheidiger der Gotts 
heit Ehrifti den Ehren-Namen OsoAoyos (mie Gregorius 
Nazianzenus) erhielten. In neuern Zeiten find oft dies 
jenigen Theologen und Philofophen, welche bie Beweiſe 
für's Dafeyn Gottes verwarfen, mit bem Namen Atheiften 
belegt worden. 


2) Novelli, Novissimi, Nuperrimi, Neo- 
regoe. Sowohl Juden ald Heiden machten dem Chris 
ſtenthume den Vorwurf der Neuheit, und ‚nannten es æce⸗ 
vov yEvos, Aorov zaıvoy, Aoyov np0opazoy, dıda- 
oxallav veav nal bevnv, dıdayıv xa1y7y, novam, 
peregrinam et barbaram superstitionem, u.f. w. ®ie - 
thörigt dieß fey, fucht befonders Arnob. Disput. adv. 
gent. lib. I. c. 71. seqq. zu zeigen. Im bem an⸗ 
geblichen Commentar des Ambrofiud — Ambrosiaster 
genannt — in 1 Corinth. I, 26. heißt ed: Ipsi no- 

‘ biles, per quos superstitionis suae originem antiqui- 
tatis assignant, nos Novellos dicentes. Pru⸗ 
bentius (Hymn. X. XIV, 404. segg. I läßt ben 
heibnifchen Römer Magen: 


Quis hos Sophistas error invexit novus, 
Qui non colendos esse Divos disputant ? 
Nunc dogma nobis Christianum nascitur 
Post evolutos mille demum Consules 

Ab urbe Roma: ut retexam Nestoras! 
Quidquid novellum surgit, olim non fuit. 
Vis summa rerum nosse? Pyrrham consule. 
Übi iste,vester tunc erat summus Deus, 
Divum favore cum puer Mavortius 
Fundaret arcem septicollem Romulus? 


Eine Menge ähnlicher Zeugniffe findet man bei Kort- 
holt Pag. obtr. p. 1— 18. 
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u. a. 

Am XVI. Jahrhundert wurde der Streit über die Stau⸗ 
zolatrie zwifchen den Lutheranern und Reformirten auf's 
neue angeregt. 

4) Daß die Chriften au oupavoAarows ober Coelico- 
lae wären genannt worden, wirb zwar von Ko rtholt, 
Baumgarten u. a. gefagtz aber, wie es fcheint, 
nicht bewiefen. Denn bie beiden für diefe Behauptung 
angeführten Stellen Juvenal. Sat. XIV. v. 96. und 
Tertull. apologet. c. 24. fagen bloß, daß es Anbes 
ter des Himmels gegeben habe. Die Worte des bier 
allein in Betracht kommenden Zertullianus find: Colat 
alius Deum, alius Jovem, alius ad Coelum supph- 
ces manus tendat, alius ad aram fidei, alius (si hoc 
putatis) nubes numeret orans, alius lacunaria. Aber . 
man fieht fogleich, daß darin ein folcher Beweis nicht 
liegen Tann. Das Dafeyn einer durch die Paiferlichen 
Gefege Cod. Theodos. lib. XVI. tit. 5. 1. 28. 43.‘ 
verbotenen Sekte unter dem Namen Coelicolae, kann 
nicht geläugnet werben; ob e8 aber eine jübifch®, oder 
chriftliche Sekte fen, ob fie biefelben find, welche auch 
Hpypfiftarier (vergl. Ullmann de Hysistariis. 
1823. und Boehmer Comment. de H. 1824. u. 
befien Bemerkungen über den Urfprung und Charakter 

“ber Sufiftarier 1826. 8.) beißen, ober was es fonft 
für eine Bewandtnig mit diefen Himmeld-Anbetern habe, 
tft und bleibt ungewig. Selbſt Korthalt (p. 286) 
muß eingeftehen: De Coelicolis nil certi statuere ausi,, 
sumus, praeter hoc unum, quod incerta sint omnia, 
quae quidem nos adhuc apud auctores de iis tradita 

- legimus. Und in dieſes Refultat flimmen auch J. A. | 

* Schmidt (Historia Coelicolarum. 1704. 4.), 
Walch (Histor. Patriarchar. Jud. p. 5. segg.) u. 
Schroͤckh (chr. K. Geſch. Th. VU. S. 415—16) 
ein. 
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loget. c. 16.), welche Stellen ganz deffelben zum Theil 
wörtlichen Inhalts find) darüber aus: quidem somnia- 
stis, caput asininum esse Deum nostrum 
— —. Credatur Deus noster asinina aliqua 
persona; certe negabitis vos eadem habere nobis- 
cum? Sane vos totos asinos colitis et cum sua Epo- 
na et omnia jumenta et pecora et bestias, quae per- 
inde cum suis praesepibus consecratis. Et hoc 
forsitan crimini datis, quod inter cultores omnium 
tantum asinarii sumus — — — —. Sednova 
jam Dei nostri in ista proxime civitate editio publi- 
cata est, ex quo quidam frustrandis bestiis mercena-, 
rius noxius picturam proposuit cum ejusmodi inscri- 
ptione: Deus Christianorum Ünochoe- 
tes ). Is erat auribus asininis, altero pede un- 
guatus, librum gestans et togatus. Risimus et no- 

‘men et formam. Sed illi debebant adorare statim 
biforme numen, quia et canino et leonino capite 
commistos, et de capro et de ariete cornutos, et 
lumbis hircos, et a cruribus serpentes, et planta vel 
tergo alites Deos receperunt. Die lebte Stelle ift 
für die Kunft-Gefchichte von befonderer Wichtigkeit. 

Was aber den Vorwurf bes Eſels-Dienſtes anbetrifft, 
fo bemerfet Zertullianus felbft, daß er von dem berühmten 
Geſchichtſchreiber Tacitus den Juden gemacht worben 
fy. Damit flimmt au) Plutarch. Sympos. lib, IV. 
-. quaest. 5. und Joseph. contr. Apion. lib, II. 10. über: 
ein. Woher dieſes Vorurtheil wider die Juden entftand, 
war von jeher ein Problem, womit ſich Fuller, Rivetus, 


. 5 Rach Rigaltii Observat. ad Tert. p. 7. findet fich bie Vers 
ſchiedenheit: Onochoitis, Onochoites und Onocoi'- 
ten i. e. ovoxolemw. Bon Kortholt (p. 257.) werden auch 
noch andere Varianten: Onocholtes, Oenocholtes, Onocho- 
tasis und Onocorsites angeführt. Das Letztere iſt nad Fr. 
Junins fo viel als a—ò ris roſũ Ö5vov xÖögong i. e. a ca- 
pite asini. 
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werben; boch findet man es auch für Chriſten überhaupt, ' 
im Gegenſatze von Ibraeliten oder Sarazenen. 

Idumäer, Söhne Edom's, Volk Efau’s ik 
bie bei den Zalmubiften und Rabbinen am häufigflen 
vorkommende Benennung. 

Ein ausführliche Werzeichnig dieſer und vieler andern 
Benennungen findet marı in Eifenmenger’s entbedt, 
Judenthume. Th. I. 8. X— XV. . 

B) Die Muhammedaner haffen und verachten bie 
Chriften weit weniger, als die Juden. Während dieſe im 
Koran (Sur. I, 6. 7. u. a.) als die mit dem Zom 
Gottes Beladenen, ald Lügner und Verruchte gefchilbert : | 
werben , beißen bie Chriften bloß Irren de. Auch bie 
fpätern Muhammebaner nennen die Chriften nur felten 
Gaffer unb Gaur und ed läßt fid mit Grund behaupten, 
baß fie von den Chriften, wenn auch nicht in ehrenvollen, _ 
body in minder gehäffigen und verächtlichen Ausbrüden 
reden, als die Juben. Ä 

Die gewöhnliche arabifche vom Koran ausgehende Be⸗ 
nennung ber Chriften ift zwar auch, wie die hebräliche, 


' Nazarai ober Nassrai («9 3155); und Nassra; 
En 33); ; aber die —** drücken durch 
Etymologie des Worts einen viel mildern Sinn 
Denn fie leiten es ab von nazara (185, r 


und nennen die Chriften eben fo bie $reunde unt 
fen des Meſſias, wie fie unter den Anfarir 
Sehülfen ihres Propheten verfiehen. Ober fir 
ed, jeboch ohne gehäffige Nebenbeveutung, auf 
Nazareth. ©. Hottinger Histor. Orie 
1651. 4. p. 219— 20. 

Andere Namen find: 
1) Ahl-el-Masih, familia Messiae 
2) Ahl-el-Kitab, familia librii. e 


h 
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sacrae. Die Juden heißen zwar auch fo; body vorzugde 
weife, wie Beidawi bemerkt, die Chriften, weil fie, 


außer Attaurath (Thorah), auch Al-Andschtl (su- 


ayyeisov), als heiliges Buch anerkennen. 
3) Daffelbe gilt auch von der im Koran oft vorkommen⸗ 


den Benennung: Almoschrikina (= * 9— 


ĩ. e. Associantes. Obgleich auch die Polytheiſten fo 
genannt werden, ſo beziehen es doch die Muhammeda⸗ 
ner gewöhnlich auf die Chriſten, welche, nach ihrer 
Behauptung, Gott einen Sohn und Mitregenten bei⸗ 
legen. | 





Zweites Kapitel. 
Eintheilung und Elaffen ber Chriften. 





Pie die Juden Bene-Jisrael und Gojim, oder ’Jov- 
dulovs sul” EAinvag, einander entgegenfegten, fo finden 
wir auch zuweilen den fchon im N. T. vorkommenden Ges 
genfaß: o &ow und zoig &&w (1 Cor. V, 12. 13. Coloſſ. 
IV, 8. 1 XTheffal. IV, 12. u.a). Die 0 £oo find die 
Chriften, welche den nicht zur chriftlichen Religions = Ges 
ſellſchaft, oder zur Kirche, gehörenden Juden und Heiden 
(Tois ẽto) entgegengefeßt werden. In diefem Falle aber 
fann von Feiner Chriften-Eintheilung die Rebe feyn, fon= 
dern nur von Chriften und Nicht-Chriften, oder Chriften 
und Anti Chriften! | 

Aber diefe Ausdrücke werben auch noch in einem andern 
Sinne genommen, in weldhen fie allerdings einen Einthei= 
Iungd- Grund abgeben können. Ed gehört hieher die Stelle 
Marc. IV, 11: vuiv dedoras yryüva To UVOTNPI0Y 
si Paoıleias ou Gsov‘ Exsivosg de Toig Eko, &9 

2 


36 EOSodttesdienſtliche Perfonen. 


napaßolais va navra yiverar. Hier werben den Jũn⸗ 
gern jene, welche Draußen find, (&xeivorc Tois &50) ent- 
gegengefegt und darunter bat man fchwerlich Juden ober 
Heiden, fondern vielmehr ſolche Zuhörer und Schüler Jeſu, 
welche noch, wie bei ten alten Philofopken, Eroterifer was 
ven, zu verftehen. Der Unterricht in dem uvorneeo ifl 
für die Efoteriter (oi zoü Evrog) d. h. für diejenigen Jüns . 
ger, welche Chriſtus befonderd dazu auserwählt hatte (dude- 
Eauevog ar avrov, wie ed Luk. VI, 13 heißt). Ders 
felbe Evangeliſt (Marc. III, 13. 14) hatte zuvor berich⸗ 
tet: zei mpoozudeiTas oUs ‚n7delev æuroc, xai anık 
009 005 avzov' xal enoinoe dudexe, iva d08 er _ 
evrov eıc. Auch kann man 1 Joh. II, 19. hieher rech⸗ 
nen, wo die Rede von foldhen Menden ift, welche fich von 
bem Bunde wieder trennten: Et quov EA00v, all 
oUx jcay EE zucy — — gavepuduoıy, OT F 
eici navres €E nuwv. 

Alle Abtrünnige können unter dieſe Kategorie geil" 
werben; und ed gehört hieher die alte Streit Stage: ab 
die Apoftaten, Lapsi, Haeretici und Schigmatici noch fF 
Chriften zu halten; ober als anioros den Juden und 
den gleich zu achten? Die Frage konnte verfchieden I 
wortet werben, je nachdem fie entweder im moralifch: 
giöfen , oder biftorifchpolitifchen Sinne genommen v 
Im legtern gehörten fie allerdings noch, wenn gle 
als ehemalige Mitglieder, zur chriftlichen R 
Gefellfchaft. Die Häretiler und Schismatiker hi 
auf, Chriſten zu bleiben, fondern trennten 
freiwillig oder gezwungen, von der Batholifche 
Selbft in den Zeiten, wo man bie Senteng: Extra 
(catholicam) nulla salus, am ftrengften intery 
terfchieb man doch zwifchen Unglaubigen und K 
technete Leßtere noch immer, wenn gleich nur s 
‚ri, zur Kirche *). Confequenter Weife aber ı 


”) Cs kommen zwar einzelne Aeußerungen vor, w 
theil zu beweifen ſcheinen. So heißt es Textul) 
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amit auch die Frage: ob die zazryovueno:, b. h. bie 
oh nicht Getauften zur Kirche und unter bie Chriften zu 
schnen wären Die Verneinung derfelben hat offenbar viel 
azu beigetragen, daß die Kinder⸗-Taufe vom V. Jahr⸗ 
undert an allgemein eingeführt wurde. 

Die Poenitentes und Energumeni konnten gleichfalls 
Streits Sragen veranlaffen: ob und i in welchem Sinne fie 
Ritglieder der Kirche wären, und in wiefern fie zu den 
euten außer ber Kirche zu rechnen? Sie gehörten allers 
ings zur&xxdnoıe, felbft unter die Fideles, und ed ging 
hnen bloß die Eigenfhaft ab, welche zu der zeAsıworg 
perfectio, die Eigenfchaft eined reAsıog) gerechnet wurbe. 
JEN. T. lehret die Gleichheit .aller Chriften.ganz 
eutlih. Es ftellet die Geſammtheit berfelben als einen 
?r005 dar (1 Petr. V, 8), lehret, daß alle Glaubige 
rüber find und als foldhe gleiche Rechte haben (udsApod 
sorıuor, vgl. 2 Petr. I, 1.), und daß alle Glieder eines 
auptes find (Colofj. I, 18... Ja, Chriftus felbft fpricht 
e Gleichſtellung aller ſeiner Jünger ſelbſt aus Lut᷑. XXxII, 
5. 26: Oi Bauıkeis zov Eövav „#ugeevovasy av- 
vy za ol Ekovasabovrsc aurör EVEDFETRE 20- 





haer. c. 37.: $i Haeretici sunt, Christiani esse non possunt. 
Auch Hieron. Dial. contr. Lucif. hat die Sentenz: Haeretici 
Christiani non sunt. %gl. Athanas. Orat, Il. adv. Arian, Hi- 
lar. ad Constant. lib. I. p. 98. u. a. Aber man überzeugt fich 
doch Leicht, daß folche Aeußerungen entweber aus Leibenfchaftlis 
ber Uebertreibung berrühren, ober baß bie ecclesia catholica 
gemeint iſt. Am beften erhellet bieß aus Lactant. instit. div, 
lib. IV. c. 30.: Christiani esse desierunt, qui Christi nomine 
amisso humana et externa vocabula induerunt (er meint 
fotche Namen, wie Phryges, Novatiani, Marcionitae etc.) 
Sola igitur catholica ecclesia est, quae verum cultum reti- 
net. Hic est fons yeritatis, hoc est domieilium fidei, hoc 
templum Dei: quo si quis non intraverit, vel a quo si quis 
exiverit, a spe vitae ac salutis aeternae alienus est. Aud) 
« bei Cyrill. Hierosol, Cateches. XVBI. n. 26. findet man bie 
vichtige Erklärung. 
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napaßolais Ta navre yiverar. Hier werben ben-Züns | 
gern jene, ‚welche braußen find, (&xeivorc Fols Eko) ente - 


gegengefeßt und darunter hat man ſchwerlich Juden oder 
Heiden, fondern vielmehr folhe Zuhörer und Schüler Jeſu, 
welche noch, wie bei ven alten Philofopken, Eroteriter was 
zen, zu verftehen. Der Unterricht in dem uvorzorp iſt 


für die Eſoteriker (of roü Evrog) d. h. für diejenigen Jüns . 


ger, welche Chriſtus beſonders dazu auserwählt hatte (ExAe- 
Eauevog ar avrav, wie es Luk. VI, 13 heißt). Der⸗ 
felbe Evangeliſt (Marc. III, 13. 14) hatte zuvor berich⸗ + 
tet: xei mpoozakeiras oũc iocev æuros, xc an 
doV 7005 aurov' xal enoince dudex, iva das Mer 
evroo eto. Auch kann man 1 Joh. IL, 19. bieher rech⸗ 





nen, wo die Rebe von ſolchen Menfhen ift, welche fich von \ 


bem Bunde wieber trennten: "Ei nuov & Adv, ah 
ovx jcav EE juov — — gavepwdHÜcır, OT OUS, 
sicli navres EE Nuov. 

Alle Abtrünnige Fönnen unter biefe Kategorie gefehe ° 


werben; und es gehört bieher die alte Streit- Frage: ob ? 


die Apoftaten, Lapsi, Haeretici und Schismatici noch für 
Chriften zu halten; oder ald anıoros den Juden und Hei⸗ 
den gleich zu achten? Die Frage konnie verfhieden beant⸗ 
wortet werden, je nachdem fie entweder im moralifchs er” 
gidfen , oder biftorifch = politifchen Sinne genommen wi 
Im letztern gehörten fie allerdings noch, wenn gleich: 
als ehemalige Mitglieder, zur hriftlichen Religi 
Geſellſchaft. Die Häretiler und Schismatiker hörten ı 
auf, Ehriften zu bleiben, fondern trennten fid.' 
freiwillig ober gezwungen, von ber Fatholifchen 
Selbft in den Zeiten, wo man die Sentenz: Extra ecc 
(catholicam) nulla salus, am ftrengften interpretiri 

. terfchieb man doc, zwifchen Unglaubigen und Ketzer 
technete Lestere noch, immer, wenn gleich nur sen: 

ri, zur Kirche ). Conſequenter Weife aber verbı 


Es Tommen zwar einzelne Aeußerungen vor, welche # 
theil zu beweifen fcheinen. So heißt es Tertull, de 
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Joivrus‘ vnsig dE oUx ovrwucs' add 0 usikon dr ; 
iuiv, yevsodn Ws Ö venirepog’ zul 0 YYovuEnnk, ı 
wc 6 dıunoww» etc. Dennod finden wir in demfelben | 
N. X. ſchon einen Unterfchied zwifchen Hörern, oder Lens 
nenden, und Lehrern und Vorſtehern gemacht. Die | 
Erftern werden bald durch 0 Auog, bald durch To z0r- i 
uviov, bald durch To nAndos rwy nıoroy (niorev- 
ouvzoy), bald durch 7 &xxinasa, bald durch sdenras, 
bold durch Bumrzexos (saeculares), bald durch andere Auß« 
brüde bezeichnet. Die Lehtern aber wurden dıdaoxados, 
jyovpevoı, norueves, ENIOXONos, TOEOÄUreEOn, 
Ryusarurac u. f. vo. genannt, und biefen waren die dea- 
suvor, xıgas (oder dıazoviooas, Ministrae) unnoe 1 
Fus, vEwregos u. A. untergeordnet, fo bag dad R. I. j 
allerdings ſchon einen, wenn gleich von ben fpätern Jahr⸗ 
hunderten fehr verſchiedenen ordo ecelesiasticus aufflellet. J 
Das alles, was im N. I. Über die gottesbienfllichen x 
Einrichtungen und Perfonen vorlommt, aus dem Yubenthus 
me abftamme und demfelben nachgebilvet fey, Tann auf kei⸗ 
nen Fall geläugnet werden und ift auch niemals beflritten 
worben *). Milufi darüber waren die Meinungen verſchie⸗ 
den: ob die kirchlichen Einrichtungen ber Ehriften aus der 
Levitifhen Tempel⸗Ve rfafjung, oder aud der BF 
bifhen Synagogals@inrichtung, wie fie zur BER 
des zweiten Tempels, vom Babyloniſchen Eril bis auf du 










J 

Periode des neuen Bundes beſtand, abzuleiten ſe? "5% 
Daß die Meinungs-Verſchiedenheit hierüber ſchen 2 
fey, kann man daraus abnehmen, daß fchon Tertullian, di 
baptism. .c. 17 (wo er den Episcopus mit dem sumus sw 





©) Die von mehrern Schriftfielleen, befonders Baumgarten 
läuter. S. 68—71. aus Gründen a priori et posterior gi 
ferte Debuction, daß die Werfaffung der chriſtlichen Kirche aus 
Judenthume abſtamme, kann ſchon deshalb als Überfläfflg am 

ſehen werben, well dieſer Satz weder von ber katholiſchen, 
proteſtantiſchen Kirche, fo wenig wie von den Griechen, jeiiim: 
iſt angefochten worden. J 
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anftatt ber unbefannten Synagogen-Aemter auf die befann- 
teren Tempel-Aemter gedeutet, zumal da fie fih an bie 
allegorifäye Deutung und Anwentung des ganzen A. I. und 
ieraelitiichen Gottesdienftes auf den Stirchendienft des N. T., 
gewöhnet.“ Hierzu wird noch in der Note ©. 74 die Bes 
merfung beigefügt: „Zumal da c5 auch wohl Manchem 
rühmlicher für die chriftliche Verfaffung geſchienen, aus einer 
von Gott felbft unmittelbar herrührenden Ordnung entftans 
ven zu jern, als aus einer anfangs bloß willführlichen 
und menſchlichen.“ Dieſer Geſichtspunkt ift wohl der richs 
tigſte. 

Die älteſte formelle Eintheilung finden wir in Euseb. 
demonstrat. evang. lib. VII. c. 2: Toia za £xa- 
ornv Euxnolav Tayuara, Ev lv TO TO» iyor- 
uevov, dvo de Ta Twv UnopefnxoTWv, Toü 
rijs &nahrcias Tov Xoıorov &is dVo deyuara dın- 
ENuerov, Eis TE TO uEv nIoTwv, KulTwv Ev u7- 
de mo is dia Aovrgov nalıyyevecias nlımucvon. 
Eigentlih ift es Loch nur eine Dichotomie, nämlich: 
1) yoruevor (der Elerus); 2) Urosesnroreg (sub- 
diti, die Gemeine, dad Volk). Lebtere werden dann 
wieder eingetheilt: 1) In Ungetaufte, welche gemühnlich 
Karyyoryevoı (incipientes, rudes) heißen; 2) Getaufte, 
oder nıoror, fideles. 


Dafjelbe gilt aber auch vor der Pentatomie des Hies 
ronymus Comment. in Jes. XIX; Quinque ecclesiae 
ordines, Episcopos, Presbyteros, Diaronos, Fideles, 
Catechumenos. Es find doc) nur zwei Claffen: 1) Do- 
centes, nach ihrer dreifachen Abteilung. 2) Discentes, 
in zwei Abiheilungen. Auf eine ähnliche Art verhält es 
ſich aud) mit den fpätern Eintheiiungen des Chriften - Staa= 
tes. Immer blich die alte Dichotomies Discentes und 
Docentes; nur mit dem Unterfchiede, daß man ihn lieber 
durch Laicus und Clericus ausdrüdte und die Letztern nicht 
bloß als docentes, fondern auch ald regentes vorftellte 
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Aaog (populus) abflamme, iſt außer allem Zweifel *). \ 
Eben fo entſchieden iſt es auch, daß dieſes Wort, wenn 
gleich nicht im N. T., doch ſchon in den älteſten chriſtl. 
Schriftſtellern, in diefem Sinne vortommt. Selbſt Rigal- 
tius, Salmasius, Seldenus u. a. müffen dieß einräumen, Ä 
obgleich fie behaupten, daß der Unterfchieb zwifchen Laicus 
und Clericus erſt im britten Jahrhundert fey gemacht wors 
den — eine Behauptung, welche Bingham I. p. 41—46 
fattfam widerlegt hat. Wenn gleich bad, was Clemens 
Roman. Ep. I ad Corinth. c. 40 anführt: To “oxse- ! 
ge idias Aeıroupyias drdouevas eios’ xal Toig is- 
gsüosy idioc o ronos npoosrassas, wa Anita . 
idias dianovias & nixæaivrus 0 Anixog ardpmnoG Folk 
Anixoig np00Tayuacıy dideras — zunächſt nur vom 
Judenthume gilt, fo ift e8 doch ſchon in viefem Zeitalter 
auf bad Chriſtenthum angewendet worden. Auch ergiebt . 
fih aus einer Stelle Tertullian's das frühere Dafeye 4 
dieſes Unterfchiebes ganz deutlich. Es tadelt nämlidy Tex- « 
tull, de praescript. c. 41 an den Häretifern ben Mangel: 
an Firchlicher Orbnung. Alius hodie Episcopus, cras 
alius: hodie Diaconus, qui cras Lector: hodie Pres-- 
byter, qui cras Laicus; nam et Laicis sacer- 
dotalia munera injungunt. gl. Exhortat. 
castit. c. 7. In ber Fatholifchen Kirche wurde alfo 
fhen Laicus und Clericus forgfältig unterfchieden, un: 
(dem Gall der Noth= Taufe auögenommen, welche auch =4 
einem Lalen verrichtet werben durfte und wofür T. die E 
nennung Laicus Sacerdos braucht) dem Laien Feine pe 
flerliche Amts⸗Verrichtung überlaffen. 5 
Aber unter den Laien, oder nicht⸗ prieſterlichen Bi 






















*) Dan kann es nur als eine grobe Unwiſſenheit ober feltfame € 
lerei anfesen, wenn man, wie du Cange s. h. v. bee 
das Wort von Aäg (Aug), lapis, herleiten wollte. —2*2 
Le. lapideus, quia durus et extraneus a scientia lirteg 
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benannt wurde. Der ihnen zu ertheilende Unterricht hieß 
xarnynaıg, Ober Aoyog KETNINTEROS (institutio cate- i 
chetica); auch wohl Kan zLONOG. Der Lehrer der Prös [ 
paranden wurde xazınynrns, ober aud KUTNXLOTNG 
(Catechista) genannt; der Ort aber, wo ber Unterricht 
ertheilt und die Vorbereitung vorgenommen wurde, xarı- £ 
zovuueveior (ober gewöhnlicher im Plural To KaTyov- 
peveia, aud) KETNKOVLLENIG, feltener ca xarnyovue 
va). Die Lateiner behielten in der Regel biefe griechifchen 
Ausdrüde bei. Doc findet man auch häufig: Novitii. 
und Novitioli (welches den Neopvrois und vsnrsposg .- 
entſpricht), Tirones, (Tirones Dei), Audientes, Au- 
ditores, Rudes, Incipientes, pueri (naidec, nasda- 
e:a) u. f. w. 

Außer der reichhaltigen Nomenclatur aber ift über das 
Katechumenat hauptfähli Folgendes zu bemerkin: 

1) Wie wichtig diefe Anftalt der alten Kirche ſeyn 
mußte, Tann man fchon allein aus der Eintheilung bed 
Gottesdienſtes in die Missa Catechumenorum und Missa : 
Fidelium erfehen. ©. Bingham. Antiq. T.Lp. 88. 
T.V. p. 2 seqq. Auch fpricht die Einrichtung ber Ka 
cheten⸗ Schulen und die Anftelung der Katecheten dafür. . 

2) Aus der Gefhichte und Verfaſſung der Kirche i 
den erften vier Jahrhunderten, wo fo viele Juden und 
den zum Chriftenthume übertraten, und aus der nur Fi ? 

Erwachſene beftimmten Tauf-Anſtalt läßt fich die Eigewe 3 
thümlichkeit des chriftl. Katechumenats und deffen Bert a 
denheit in den ſpätern Zeiten am beſten erklären, BZ 


A - 


— lud . 












(uvorngiooogia, scientia arcani), wovon im N. RR 
in den apoftoliihen Vätern, im Suftinus Martyr und Bu. 
dern alten Schriftftellern noch nichts vorkommt, weigert 
aber [don von Zertullian, Clemens von Alerandrien, De . 
genes, in den Gonftitutionen der Apoftel u. a. voraudgen u 
est und empfohlen wird, beziehet fi) zunächſt auf bie 

fechumenen oder Tauf⸗Candidaten aus dem Juden⸗ Er 
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Das Beifpiel des Auguftinus iſt hier von Wichtig- 
Leit. Nach feiner eigenen Erzählung Confess. lib. I. 
c. 11. follte er fhon in feiner Qugend (adhuc puer, jes 
doch ohne Angabe des Jahres) getauft werben. Sein Va⸗ 
tet war noch Heide; aber feine Mutter Monica, eine from⸗ 
‘me Chriftin, hatte ihn fchon von frühefter Jugend vorberei« 
te. Audieram de vita aeterna nobis promisa — —; 
et signabar jam signo crucis ejus (filii Dei) et condie- 
bar ejus sale, jam inde ab utero matris meae, quae 
multum speravit in te. Einer gefährlichen Krankheit 
wegen follte er getauft werden, um als ein Chrift zu ſter⸗ 
ben; allein, als er fich wieder befjerte, warb die ſchon 
feſtgeſetzte Taufe verfchoben — was U. für eine göttliche 
Mohlthat erklärt. Dilata est itaque mundatio mea, 
quasi necesse esset, ut adhuc sordidares, si viverem, 
quia videlicet post lavacrum illud, major et periculo- 
sior in sordibus delictorum reatus foret. on einer 


- vorhergegangenen Prüfung und Aufnahme in's Katechumes 


nat wird hier nichtd gemeldet, und e3 konnte daher fcheinen, 
daß man ed damals in Afrika nicht fehr firenge genommen 
und der Vorbereitung durch bie fromme Mutter für hins 
Känglich gehalten habe. Doch Fönnte man auch aus dem 
Grunde, weil ed eine Noth-⸗Taufe war, eine Ausnahme von 
der Regel gemacht haben. Als aber Auguftinud in den 
fpätern Jahren, nachdem er der Manichäifchen Sekte an= 
gehört hatte und eine geraume Zeit nec Manichaeus nec 
Catholicus (Confess. lib. VI. c. 1) gewefen war, 
duch Ambrofius von Mailand befehrt wurde, da trat 
er, der ſchon berühmte Schriftfteller, zugleich mit feinem 
Sohne Adnodatus in dad Katechumenat ein, und warb nach 
vollendeter Vorbereitung in der Ofter-Bigilie des 3. 387 
von Ambrofius getauft. U. verftehet Confess. lib. IX. 
c. 6. unter dem ubi tempus advenit, quo menomen 
dare oporteret, bie gewöhnliche Anmeldung ald Ka⸗ 
tehumen, und zwar ald Competens; unb redet aud) Ep. 
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mensibus inter Catechumenos ecelesioe limen introe- , 
ant; et si pura fide venire noscuntur, tum demum 
baptismatis gratiam mereantur. Außerdem bedurften 
die Juden, als Monotheiften und Belenner des Geſetzes, 
weniger Unterricht, als die heidnifchen Polytheiften. Echon 
Gregor. Nyssen. orat. catechet. m. Opp. T. Ill. 
p. 43 — 44. bemerkt: "Aida Unolnweoıw 0 Jovdai- 
lo» nooeiinnrar, xal rw Elimrıoun ovSWv Ere— 
ewıs — — — Ov Tois avrois Hegansvaaıs ToU 
“Eilnvog mv noAvdeiav, ar Toü Jovdaiov znv 
epl Tov ovoysvı) Osov anıoriav etc. 


Nach Cyrillus Hierosol. Cateches. I. n. 5. und 
Hieron. ep. LXI. ad Pammach. c. 4. fcheint fich der Ka⸗ 
tehumen= Unterricht auf die Zeit der Quadrageſimal—⸗ 
Faſten befhränft zu haben. Consuetudo, fagt Hiero⸗ 
nymuö, apud nos ejusmodi est, utiis, qui baptizandi 
sunt, per quadraginta dies publice tradamus san— 
: ctam et adorandam trinitatem. Aber man darf daraus 
boch Feine allgemeine Regel herleiten. Es tft wahrſchein⸗ 
lich nicht die ganze Vorbereitung, fondern bloß die der letz⸗ 
ten Claſſe der Katechumenen, welche der Taufe (in der Res 
gel in der Ofter- Vigilie) unmittelbar voranging, gemeint. 
Dad „publice“ d. h. in der Kirche und vor der Gemeine, 
fheint eine vorauögegangene Privat -Unterweifung voraus⸗ 
zufegen; und das angeführte Objekt des Unterrichtd: tra- 
damus sanctam et adorandam trinitatem ift wohl ohne 
Zweifel auf die Arcan» Lehre zu beziehen. Der in der evan⸗ 
gelifchen Kirche eingeführte und gewöhnlich auf die Faſten⸗ 
Zeit beſchränkte Gonfirmanden = Unterricht febt ja auch ſchon 
eine frühere Unterweifung voraus und fol nur eine Ergän⸗ 
zung und Beftätigung des früheren Katechismud = Unter: 
richts feyn. 


Daß in befonderen Fallen Ausnahmen Statt gefunden 
und der Unterricht nur auf einige Tage befchränkt wurbe, 
wird durch viele Beifpiele (3.8. Socxat. hist. eccl. lib. VII. 
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Wenn Maldonatus (de baptism. c.I. p. 785 
. - tres gradus Catechumeworum: 1) Audient 
; 2) Competentes; 8) Poenitentes *) unterfheidet, ft 
! dieß in fo fern wiber die Grunbfäge des Alterthums, als 
\ Katehumenen, weil fle noch nicht wirkliche und vollk 
mene ‚Chriften waren, nicht zur Buße, welche immer 
Taufe vorauöfegte, zugelaffen werben follten. Als Ur 
taufte konnten fie fo wenig Bußfertige heißen, daß 
nicht einmal Bußfähige heißen konnten. Alles, ı 
hierbei gefchehen konnte, beftand im der Disciplinar⸗ M 
regel, daß man bei ſolchen unwürdigen Katechumenen 
Taufe aufihob, ober (was bei den Montaniften und Rt 
tianern häufig geſchah) ihnen die Aufnahme gänzlich | 
weigerte. Eine Excluſion oder Sufpenfion Fonnte beide 
. die noch Feine Activ- Mitglieder waren, nicht Statt fin! 
Den Aufſchub ver Taufe nerordnet Corcil. Nic. & 14 

drei, das Concil. Dlliber. c. 42. auf fünf Iahre, 
In Baumgarten’s Erl. d. chr. Alterth. wird, 3 
Maldonat's dreifache Eintheilung gebilliget, ohne jedoch 
Poenitentes mit aufzunehmen. Nach iym find. bie Clal 
diefe: 1) Audientes. 2) Genuflectentes, welche 
zugsweiſe Catechumeni hießen und von welcyen bie zı 
xarıyovaevo» Concil. Laodic. c. 19 den Namen 
8) Competentes sive Elecıi. In ciner geleh 














p- 391 segg. werben die drei Claſſen fo benannt: 1) 
dientes. 2) Adspirantes. 8) Electi. i 
Nah Bona (rerum liturg. lib. I. c. 16, n. 
es vier Claſſen: Catechumenos in varias olim 
distinctos reperio — — —. In Latina Eoclerigi 





*) Die Worte Malbonat’s find: Alii erant, qui Pos 
perant catechisari, lapsi erant in peccatum aliı 
cum. Quod censebatur esse summum nefas, etp 
xelegabantur in numerum poenitentium Christ * 
zum, et exspectare debebant tres annos, 
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cdlasses ad quatuor redactae sunt, quae in sermonibus 

et tractatibus Latinorum Patrum passim occurrunt, 

Quidam enim ab infidelitate ad fidem converti deside- 

rantes audiebant in ecclesia verbum Dei, sed nondum 

petebant baptismum, et ii dicebantur Audientes, 
Alũ audito sermone procumbebant in genua et oratio- 
. zum ecclesiae aliquo modo participes erant, et voca- 
bantur Substrati, sive Genuaflectentes. Alü 
in fide recte instituti baptismum petebant, et dicti sunt 
Compestentes. Qui vero ex istis in albo baptizan- 
dorum descripti erart, Electi nuncupari solebant. 
Dagegen aflärtt Bingham (T.IV.p. 17 segq.) 
ben Unterfchieb zwiſchen Competentes und Electi für einen 
willführlichen, ohne hinlänglihen Grund gemachten und 
aimmt bafür eine neue Clafie: "Eiwdorusvos. Er fagt 
hierüber (p. 18): Donec igitur melius aliquod nomen 
ülis inveniamus, ex canone Concil. Caesar. c. 5: &£w- 
Ödoundsovg eos vocare liceat, quod generale nomen 
est, tam infimum Catechumenorum, privatim extra 
ecclesiam institutorum, ordinem, quaın delinquentes 
ex superioribus ordinibus, qui, ut ob peccata sua pu- 
‘ nirentur, ad istum ordinem relegari solebant, com- 
prehendes. Es würden alfo die Zurüdfgeftellten vor: 
nämlich darunter zu verftehen feyn. Die vier Glaffen find, 
; nah Bingham, folgende: 1) Ziwdovusvos, seu 
Catschumeni extra Bcelesiam privatim instituti. 2) 4- 
sponpeyos, audientes s. auditores. 8) Tovvxdivov- 
rec, genuaflectentes. 4) Competentes et Electi, ober, 
sach der griechifhen Nomenclatur: Banrıdouevos vab 
garıLousvyos (baptizandi et illuminandi). 

Diefe Slaffification kann aber ſchwerlich gerechtfertiget 
eben, denn bie fonft nicht vorfommenbe Benennung &&o- 
 Iehpevos wird burch da3 im Concil. Neocaesar. c. 5 
Auuchte Zeitwort 2Endeicdw (expellatur) nur ſchwach 

meint. Auch dürfte die angenommene Ioentität von 
Vemetentes und Electi ſchwerlich site feyn, da man. 
— 2 












560: Gottesbienflliche Perfonen. 


Lu Zeiten Stasi ! mn. .* 


Wenn Maldonatus (de baptism. c.I.p. 78 -79) 
tres gradus Catechumerorum: T) Audientes; 
2) Competentes; $) Poenitentes *) unterfcheibet, fo iſt 3 
dieß in fo fern wider die Grunbfäge bed Alterthums, als die 
Katechumenen, weil fie noch nicht wirkliche und vollkom⸗ 
mene Chriſten waren, nicht zur Buße, welche immer bie 
Taufe vorausſetzte, zugelaſſen werden ſollten. Als Unge⸗ 
taufte konnten ſie ſo wenig Bußfertige heißen, daß fie » * 
nicht einmal Bußffähige heißen konnten. Alles, was 
hierbei geſchehen konnte, beſtand im der Disciplinar⸗ Maß⸗ 
regel, daß man bei ſolchen unwürdigen Katechumenen die 
Taufe aufſchob, oder (was bei den Montaniſten und Nova⸗ 
tianern häufig geſchah) ihnen die Aufnahme gänzlich ver⸗ * 
weigerte. Eine Excluſion oder Suſpenſion konnte bei denen, 
die noch keine Activ⸗-Mitglieder waren, nicht Statt finden. = 
Den Aufihub der Zaufe nerordnet Corcil. Nic. c. 14 auf. : 
brei, bad Concil. Illiber. c. 42. auf fünf Jahre. Br 

In Baumgarten’s Erl. d. hr. Alterth. wird. zwar 
Maldonat's dreifache Eintheilung gebilliget, ohne jedoch die. 
Poenitentes mit aufzunehmen. Nach ihm find bie Aaſſen 
dieſe: 1) Audientes. 2) Genuflectentes, welche vor⸗ 
zugsweiſe Catechumeni hießen und von welchen bie würds 
xarıyovusvoy Concil. Laodic. c. 19 den Namen hab 
8) Competentes sive Elecii. In einer gelehrten 2 eh 
handlung im Journal des Savans. 1726. Novenahkzs 
p. 391 segg. werden die drei Elaffen fo benannt: 1). B 
diente. 2) Adspirantes. 8) Electi, h 

Nah Bona (rerum liturg. lib. I. c. 16, n. 4) in, 
ed vier Claffen: Catechumenos in varias olim classe 
distinctos reperio — — —. In Latina Ecclesig PN 














- 
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*) Die Worte Maldonat's find: Alii erant, qui postquam. 
perant catechisari, lapsi erant in peccatum aliquod er 
cum. Quod censebatur esse summum nefas, et J 
xelegabantur in numerum poenitentium Chrintiän “ 
rum, et exspectare debebant tres annos, 


.. 
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chumenen, nach bem oben angegebenen Unterſchiede, nicht, 
Competentes, fondern Electi waren. 
8) Die Uebungen und Beſchäftigungen der Katechumex ' 
nen, von ihrem Eintritt in's Katechumenat bis zu ihrer Auf: -' - 
nahme unter bie Glaubigen, gehören faft ohne Ausnahme zu f 
ter Vorbereitung zur Taufe, und find fhon Denkwürdigk., 
Th. VII. S. 258. ff. ausführlicher abgehandelt worben,. . 
gl. Bingham Antig. T. IV. p. 21 seqq. Die got 
tesdienftlichen Ritualien findet man in Edm, Martene, 
de antig. eccl, rit, T. I. De officio Catechistae p. 26 ! 
segg. de Catechumenis ac.Competentibus p. 29 segg.. 
Sodann folgen p. 87. seqq. bie Ordines faciendi Cate- 
chumenum. Die legtern find noch weit vollftändiger mit» 
getheilt in J. Al. Assemani God. liturg. ecclesiae uni“ 
versae. T. I. Romae, 1749. 4. Cap. I. Ordines et, 
officia sacra, quibus Catechumeni initiantur in *8 
sia Occidentali. p. 1—104. C. II. Ordines ad 
eiendum Catechumenum in Ecclesia ‚Graecorum se 
vati. p. 105— 140. Die befonderen Rubriken find bien 
bemerkenöwerth. Sect. I. Ordo et Catechismus Prosel 
ex Hebraeis fidem recipiendo faciendus. Sect. II: 
techismus prout antiquo more ad baptizandos Fer, 
in Parasceve habebatur. Sect. III. Oratio ad 
signandum puerum suscipientem nomen octavo die & 
tivitatis suae, Sect. IV. Oratio in mulierem pudrpe 
zam post XL dies. Sect. V. Oratio ad faciendum] 
techumenum, C. III. Ordo ad faciendum 
menum Ecclesiae Alexandrinae, Coptitarum 
tbiopum, Cap. IV. Ordo Ecclesiae Arm u 
Cap. V. Ordo Ecclesiae Chaldaeorum, Nestori 
rum, et Malebarorum, s. Malabarum. Cap. vh 
dines Ecclesiae Antiochenae Syrorum. E 
9) Zu ben fon erwähnten Difpenfationen gel 
ganz vorzüglich auch die Erthellung der Taufe in dem {A 
einer gefährlichen Krankheit. Es gehört biefer Pı 
den Streitigfeiten über bie Roth» Taufe und bie Fri 
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m a 
Bon den Glaubigen, oder Activ-Chriſten. | 


‚Die zweite Claſſe begreift den eigentlichen Haupt⸗ 
Stamm und Kern der hrifilichen Gemeine, und fie führet .; 
daher auch vorzug sweiſe den Namen 7) &xuAnoie, und &s- 
«Ansie Tov dyiay (coetus s. congregatio Sanctorum) H 
und von ihr galt bie befannte liturgiſche Formel: za ayım i 
F0ig ayiorg! im eigentlichften Sinne. 

I. Schon aus ben Benennungen biefer Claffe Tann ” 
man das Eigenthümliche in den Vorftellungen und Bexfaf- | 
fungd= Formen ber alten Kirche zum Theil erkennen. 

1) Die allgemeine und zu allen Zeiten üblich gebfie- 
bene Benennung ift: ZZsorol, Fideles, wodurch alle 
in ben Grundwahrheiten des Chriſtenthums untefrichtete und 
durch die Taufe in die firchliche Gemeinfchaft aufgenomme: 
Chriften bezeichnet, und weniger von den Nicht = Chriften 
und Häretifern, (welche auch zuweilen anıoror, infi 
les, genannt werben), als vielmehr von den Gferi 
Katechumenen, Büßenden, Energumenen und Asceten 
terfchieben werben. Bemerkenswerth ift die Verſchi 
heit des Sprachgebrauchs, daß, währen im N. 2. a 
immer 05 meozevovreg oder miorsVoavreg von 
kennern Jeſu gebraucht wirb, bei den Kirchenwätern 
Ausdrud faft nie in biefer Bedeutung, fondern üi 
nıorol, vorlommt. Allerdings kommt msord\ 
in einigen Stellen nicht bloß als eine moralifch=religiöf 
genſchaft, fondern auch als Bezeichnung ber Chtifte 
3. 8. Apofig.XVI, 1. 2 Cor. VI, 16. 1 Tim 
V, 16; aber dennoch ift es hier im meltern S 
den Kirchenvätern aber im engern Sinne, zur. Bey 
diefer Claſſe der Gemeine, genommen. Die 
Glaubige, ift, wie Fideler, zwar nicht zu 
aber auch nicht geeignet, dem Mißverftande vi 
obgleich durch die Unterfcheidung von Glauben 
Glaubigen auch nicht ale Schwierigkeiten 
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werden. Der Sache nach ſollte man es immer durch: ei⸗ 
gentliche Gemein-Glieder, Activ⸗Bürger der chr. Kirche, 
mũndige oder vollbürtige Chriſten u. a. erklären. 

2) Daß die Benennung pwrıtousvor (illuminati) , 
ſich auf die Taufe, welche gwrsouog, oder garıoue, 
genannt wurde, bezog, ift feinem Zweifel unterworfen; 
aber eine philologiſche Singularität ift cd, dag yazılo-. 
pevos in der Regel die ſchon getauften Chriften, pazı- 
aHEvres dagegen die zu taufenden Katechumenen, oder die 
Zäuflinge bebeutet, da man doch nad) grammatifchen 
Gründen vielmehr das Gegentheil annehmen ſollte. Daß 
aber diefer Sprachgebrauch wirklich vorhanden fey, kann 
man aus einer Menge von Stellen aus Cyrillus Hierosol,, 
Gregorius Nazianz., Chryfoftomus, Epiphanius u. a. gries 
chiſchen Kirchenvätern beweilen *). Es fragt ſich nur, ob 
es hier bloß heiße: usus loquendi tyrannus, oder ob ſich 
iegenb ein wahrſcheinlicher Grund davon auffinden Laffe 
Dieß wird vielleicht nur dann der Fall feyn, wenn man an⸗ 
nimmt, daß man pgarıadevreg, welches Hebr. VI, 4. 

, X, 82. von ben durch die Lehre und den Geift des Chri⸗ 
Benthums erleuchteten Chriften gebraucht wird (ohne daß 
gerade an die Taufe zu denken wäre; vgl. Chr. Fr. 
Boehme Epist. ad IIehr. Lips. 1825. p. 254 seggq. 
p- 516.), al& die paſſendſte Bezeichnung für diejenigen 
Katehumenen wählte, welche bereitö durch den ihnen er— 
- Sellten Unterricht fo weit gebracht waren, daß fie, als 
# Competentes ober Electi, zur inweihung zugelaffen 
werben Eonnten. * Der Ausdruck yorr&owevos dagegen 
Iommt im NR. T. gar nicht vor, obgleich er nad) ven Stel⸗ 





* Nur guwellen, unb gleihfam als Ausnahme, werben auch bie 
Schon Betauften pgmreadevreg genannt. In dem Concil. Laodic. 
e. 8. heißt es: TTtol rovun Öeiv noo oygaroy garıadEr- 
gag zpo0aysodas dv rayparı lieparıxa. Pier find die recens 
illuminati offenbar die vor Kurzem Getauften, welche, als veo- 
@gvro:, ſchon nad) der apoftolifchen Verordnung, noch nicht wahls 
fähig zum geiſtlichen Amte waren. 












68 Gottesdienſtliche Verſonen 


len Epheſ. III, 9. 2 Tim. I, 10. vgl. 2 Cor. IV, 4.76% 
u. a. analog gebildet und auf die Kaufe angewendet 
Die paffive Bedeutung baptizati illuminati i. e. ft. illus 
minandi, i. e. baptizandi) behält indeß immier einig 
Schwierigkeit. ö E 
8) Die Benennung Meuvnuevos (initiati) bezeid 
net fogleich die Verwandtſchaft der hr. Taufe mit: der a 
ten Myflerien= Feier, und wir finden fie daher auch im IV 
und V. Jahrhundert, wo die Arcan « Dißciplin in ihrer 
flen Blüthe ftand, vorherefchend. Die Myfterien-Fo: 
ioacıw 0 weitumuevor, norunt fideles, Eommt 
der Berechnung ded Casaubonus (Exercit, in 
exerc. VI. p. 899.) bloß im Chryſoſtomus und. A 
nus gegen funfzigmal (vel quinquagies, nicht für 
bertmal, wie Denkwürdigk. Th. I. S. 128 ſalſch ged 
iſt) vor. Oft findet man auch uvoral und uverayayn 
os, kurz, faft alle Ausdrücke, welche die Profan] criben 
ten von ben Initiationen in die Myſterien b 
Zauf- Ritus felbft, wie fie beſonders Cyrill. 
catech. und Catech. mystagog. V. u. a. fthilb 
offenbare Verwandtſchaft mit ben Einweihungs⸗ 
zu Eleufis, Samothrace u. a. — 
Die Katechumenen heißen auunzos, duvoros, 
orexyntos, nondum initiati et baptizati. 
4) Auch ber fo oft vorfommende Name: zes 
Tehssounsvos, perfecti, beziehet ſich eben fo, wie 
vorige, auf bie Mofteriofophie u. Arcan Disciplim, 
bebiente fich aber um fo unbebenklicher dieſer Ansorid 
Thon im N. T., wenn gleich nicht in derfelben, dodual 
den Fall verwandter Bedeutung gefunden wurde⸗ 
hören dahin die Formeln: Eosode zeiescı Ma 
Qegeodasänirijv reAsıoryra Ebr. VI, 1.undo) 
welche von ber chriftlihen Vollkommenheit hand 
die Synoden von der Aufnahme in bie Kirche reden, 
uen fie daß oft: &AYeiv En} To Teieov ober 
roũ relslov. ©. Concil, Ancyr. c. 4. 6. 
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vielmehr, von Origenes bis Gregorius von Nyſſa, fi 
nen Vorzug des Chriftenthumsd dar, daß es uvori 
ägoyra und anogonza d. h. Lehren enthalte, weld 
einem endlichen Geifte begriffen werben Tönmten. 

verftand hierunter theild die Kenntniß von den be 
Handlungen der Kirche, welche vorzugsweile uvoz 
genannt wurben, theild bie Kenntniß von dem Dafey 
eigenthümlichen Lehren und die Bekanntſchaft mit den 
gaben des Chriſtenthums. In diefem Sinne nennt Te 
de baptism. c. 6. die Kirche den Körper der Tri 
Quoniam ubi tres, id est, Pater et Filius et Sp 
Sanctus, ibi Ecclesia, quae trium corpus est. Di 
techumenen follen von biefen Gegenftänden de3 chrift 
Glaubens nicht eher als bis zur Traditio symboli Ken 
erhalten. Die für fie gehaltenen Vorträge waren bio 
gemeinen, moralifhen Inhalts; und wenn ja ein D 
berührt werben mußte, fo hieß ed: voacıy oi wenn 
“os; ober man bebiente fi, wie Epiphanius in Anf 
der Euchariftie, der Formel: zu. deiva d. h. daß, w 

- fw. Dieß alled fiel bei den nıorois weg. ‚Si 
Schrift bed Ambros. de his, qui mysteriis initie 
c. 1. wird gefagt: De moralibus quotidianum 
monem habuimus, cum vel Patriarcharum geste 
proverbiorum legerentur praecepta: ut his jnfo 
atque instituti adsuescereritis majorum ingredf' vi 
rumque iter carpere, ac divinis obedire mandajis, 
renovati per baptismum ejus vitae usum temeretig; 
ablutos deceret. Nunc de mysteriis dicera,@ 
net atque ipsam sacramentorum rationem. ederex; 
ante baptismum si putassemus insinuandam zıg9 
initiatis, prodidisse potius, quam edidisse aestirhart 
Die Rede, welche Augustinus (Serm. I. ad Neoph 
die Neophyten hielt, beginnet mit den Worten: Di 
jam Catechumenis, vos tantum ad audiendum rei 
mus: quia, praeterilla, quae omnes Christianos 
venit in commune servare, specialiter de eoeleı 
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befchränkt wiffen wollen, niemals geläugnet worben. Man; 
behauptet nur, daß die urfprüngliche Einrichtung der vies; 
fen Mißbräuche wegen habe abgefchafft und abgeändert wers 

den müffen. Sodann ift es eine alte Streit- Frage: ob’bie: 
Gemeine bei diefen Wahlen ein suffragium eligens oder te-. 

stimoniale, oder ein bloße votum negativum hatte? Auch? 

gehört hieher der gleichfalls fehr wichtige Punkt von ben‘; 
Stell: Vertretern und Wahl-Collegien, melde, na 
den vorhandenen Nachrichten, zuerft in der Afrifanifchen 
Kirche ihre völlige Organifation erhalten zu haben feinen. 
Vgl. Boehmer jus eccl. Protest. T. I, p. 269 seggi“ 
Die Theilnahme der Gemeine an ber Kirchen= Zucht zeigte 
ſich beſonders bei der Ercomimunication und Wieder = Aufaf‘ 
nahme ber Büßenden, welche in ber alten Kirche, obgleich" 
von den Bilchöfen abminiftrirt, doch nicht ohne Eoncurreng,,: 

ber Gemeine gefchehen Eonnte. ; 


’ 
. 


III. 
Von den Büßenden. 


Da, wie wir ſchon bemerkt haben, die Katechumenen 
zur Kirchen-Buße nicht zugelaſſen wurden, weil fie alb 
Unaufgenommene nit ercommunicirt werben Tonnten, 43 
verftehet ſich von felbft, daß unter den Büßenden nur gu 
taufte und confirmirte Chriften verflanden werben konnten 
Da aber auch die Geiftlichen, felten vortommende Fälle a 5} 
genommen, nicht mit der Kirchen = Buße belegt wurden 
(Dentwürbigt. Th. IX. S. 106 — 108), fo find bie: 
Büßenden durchaus nur auf die Fideles befchränft,: wu? 
mit dem Unterfchiede und unter der Voraudfekung, daß ei 
folche Glaubige find, melde, eined unmwürdigen Betragen 
und grober Vergehungen wegen von der Kirchen - Gemein 
ſchaft auögefchloffen, fich der ihnen auferlegten Strafe unkj 
nnugthuung bereitwillig unterwerfen und fid) der Wierer 

Aufnahme würdig zu machen fuchen. 3 


7— 


— 
Ps . 















Adceten, Cönobiten,. 
B —— 


eh ber früßeren Periode gehörten alle 
27 um ber gefftlichen Uebung willen und 
ſdhaulichen Beben (Bios — vi 
tiva) ganz wibmen zu fönnen, die Einfam 
Ni) entweber allein ober in Gefelichaft mit 
gefinnten von der allgemeinen Verbindung 
beöhalb aus der Kirchen» Gemeinfchaft gan; 
ben), bloß zu den Taten, imter welchen fie ab 
fonbere Glaffe bildeten. _ 
Der urſprung ber adcetifchen Lebensart 
das Gpriflentpum hinaus. In Argppten, 
fien, Indien u. a. eriftirten lange vor ber, Einfi 
CEhriſtenthuns Asceten, Einfiedler und Mönche, 
zapeuten, von melden Philo und Joſephus 
feinen al$ eine Gefelfchaft vom Meligiofen, 
als einer Hinſicht auf bie chriftliche Mönds-M 
wirkt haben, fo tie wieberum eine große B 
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wiſchen ben Therapeuten und Pythagoräern (ald Or⸗ 
jen) Statt findet. Aus dem A. T. gehören hieher die Nas 
irderundb Rechabiten, worüber Less de Nasiraeatu; 
Witsäi Miscel. sacr. T. II. dissertat. IX. u. a. zu vers 
jleichen find. Auch hat man ben Propheten Elias, bie 
Propheten = Schüler und Johannes den Täufer für die Stifs 
er des chriſtlichen Mönchsſsthums gehalten. Daß dieſe Ers 
Yarung ſchon alt ſey, kann man aus Hieronym. vit. S. 
?auli erfehen; Inter multos saepe dubitatum est, a quo 
ywtissimum Monachorum eremus (&pmnog) habitark 
:oepta est... Quidam enim altius repetentes, a beato 
Elia et Joanne sumpsere principium. Quorum et Elias 
alus nobis fuisse videtur, quam Monachus; et Joannes 
ınte prophetare coepisse, quam natus est. Alii autem, 
n qua opinione vulgus omne consentit, asserunt A n- 
'onium hujus propositi caput fuisse. Quod ex parte 
'erum est. 'Non enim tam ipse ante omnes fuit, quam 
ib eo omnium incitata sunt studia: Amathas vero et 
Macarius discipuli Antonii, quorum superior ma- 
fstri corpus sepelivit, etiam nunc affırmant, Pau- 
‚um quendam Thebaeum principem istius rei fuisse; 
juod non tam nomine, quam opinione nos quogue 
;omprobamus, gl. Ep. ad Paulin. de instit. Monach., 


vo er fagt: Episcopi et Presbyteri habeant in exem- 


lum Apostolos et Apostolicos viros: nos autem ha- 
eamus propositi nostri principes Paulos et Antonios, 
'ulienos, Hilarionem, Macarios; et ut ad scriptura- 
um auctoritatem redeam, noster princeps Elias, no- 
ter Elisaeus, nostri duces filii Prophetarum. 

Eine merkwürdige Stelle über den Urfprung der Möns 
be ift au in Mos. Barcepha Dissert. de Syris Mo- 
mophysit. in Assemani Biblioth. Orient. T. III. P. II. 
. 861. Exercitationes monasticae antecessere mona- 


täcum habitum. Nam veteres habitu hujusmodi care-- 


Mnt: cum tamen casta Monachatus opera haberent, 
Jenoch, inquam, et No&, et Melchisedech, et Moy- 
Eifter Band, E 
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ses, et Jors ſilaa Nun, et Elias, et Rlneus, ol de 
remias, et Daniel, pluresque alii eorum similes:- quo· 
rom temporibus etsi hic habitus mequagunm concessus 
fuisset: continentiam tamen, ascesin, justitiarn‘, ae- 
quitatem et sanctitatem colebant, et fuerunt ex üis 
etiam, qui virginitateın corporum suorum servavere. 
Cum autem servator omnium Christus apparuit, Joan- 
nes Baptista et sancti Apostoli et Evangelistae edikim- 
que discipuli hoc idem Monachatus institutum Ample- 
xi, Deo vivebant. Tum vero'Dominus Deus: inter 
cetera dona sun hanc etiam formam habitus monastiä 
temporibus Antonii Magni concessi omnesque, 
qui eo indountur, hoc est, qui e6 digni sumt, ' Mo 
nachi appellantur, et aedes illorum Moaasreikt 
vocantur, 





Auch andere griechiſche und lateiniſche S 
fimmen barin überein, daß ber Urfprung des 
Anachoreten⸗ und Mönchöftandes aus dem III. 
abzuleiten, und Aegypten für das eigentliche Ba 
felben zu halten fey. Als die vorzüglichften Stifter m 
förberer werden Paulus, Antonius, Paco 
. Hilarion, Euftathius, Athanafius, Mi 

von Tours u.a. gerühmt. An diefe reihen fich am, 

ſilius d. Gr., Ephräm d. Syrer, Gregorius Nuyfen 

Nazienz, Epiphanius, Chryſoſtomus, Ambrofius, 

ſtinus, Hieronymus, Caſſianus und viele andere. 
und V. Jahrhundert war der Monachismus nicht ble 
morgenlandiſchen, ſondern auch in der abenblänbifd 
che faft allgemein, und unter allen Ständen } 
dennoch machte er noch nicht einen befonderen Ski 
in den fpätern Zeiten, aus, und obgleich bie be 
Vorſteher der Kirche ihren größten Ruhm im Mönd 
fuchten, fo war man doch weit bavon entfernt, d 
hen gleiche Rechte mit den Beiftlichen einzuräumd 
wurden zwar nicht unter bie Saeculares gerechnet, ſu 
durch die Benennung Religiosi, ober auch Regulanen” 
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men, ſonderi auch diejenigen, melde in ber Gefellichaft 
felbft ſich abfondern und ſich in Umgang und Lebensart ifo: 
firen. Gin altes Gloſſar erflärt Morayos burh: 6 uo- 
sp för Ge. Im Hieron. ep. 1. heißt es: Interpre- 
tare vocabulum Monachl, hoc est, nomen tuum: 
quid facit in turba, qui solus est? Eine ähnliche Erklã⸗ 
zung giebt das Diſtichon in Rurd. Numanı. itiner. Ub. Lu 
. » Ipsi se Monachos Grajo cognomine dicunt, 3 
Quod soli nullo vivere teste volunt, 
Seit dem III. und IV. Jahrhundert wurde dieſes Wort der 
herrſchende Name für bie Gönobiten, und bad teutſche 
Rönd (Münch) iſt offenbar Movayos, welches bie Ba 
teiner nur felten durch Solitarius, Singularis u. a. übers 
festen. Die Syrer haben bie Ueberfegung Jechid oje‘ 
(solitarii) Assemani Bibl. Or. T.I. p. 31. 85. * 
T. II. B. U. p. 857. J 
Ueber den Unterſchied zwiſchen Asceten und 
macht Bingham Antiq. III. p. 8 seggq. 
“ungen: Ascetae semper fuerunt in ecclesia 
tem monastiga nec nomine, nec re ipsa ad 
usque säeculum nota futt — — —. Discr: 
“ tem in his tribus potissimum rebus: I. Quod 
{uerint homines frequentiam et conversationem ini 
fugientes: nam vel in privatis cellulis ipsi soli-x 
bant, vel si in monasteriis et societatibus d 
hae tamena civitatibus remotae erant in pro: 
1is montibus vel in deserta solitudine. At vero 
Ascetae, ut nominis fert ratio, semper erant & 
vitae homines, in civitatibus perinde ac alii h 
viventes, nec ulla in re ab illis diserepan! 
hoc solum, ut acriore studio ac animi inte 
majores et heroicas christianae virtutis a: 
tur. If. Monachos ex prima institutione non 
cos esse oportebat. Cum enimad solitudii si 
ti essent, vita clericalis et monastica hoc int] 
mul consistere non poterat, et per integrum 





=. 
bitae if, efenbar « aus bem gieäiihene wär 
(sita uzhe )..gebifbet, und wird ——— 
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fan würte. . Di haben d 


Weberfegung 

orter: Dairoje und Oumroje, fiber deren 

Bra ai: Or. T.L p. 172 — 73. ui 
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"Coenobitae, quod ili Sauches sa 
gen lin yocant; nos in  commune v J 
possumus" ‘Secundum Anachorita H 
Fe babitant per deserta, jet ab co, quod 
“ hominibus röcesserlüt, nuncupantu 
tung find die. Sarabaytas (oder R 
che ſowohl Hieromesus, als auch Ti 
VI. «7. uis bie fpäbtlchfe ſchildert. 


V. Inder Regul: S. Bened, co, 1% 
vagi als vegirenbe Denche, welche viele 

anlaßten,. getadelt. Quärtum gemus est M. 
quod nominatut Gyrovagum, qui tom 

diversas pfovincias ternis auf quaternis 
versorum cellas hospitantur: semper vagi 
stabiles ; proprils' voluptatibus ‚et gulae 
vientes, et per omnia.deteriores Sara; 
rum omnium miserrima obiiversatione im 
ze, quäm:loged,. His ergo omissis ad. 
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rum fortisimum genus disponendum, adjuyante Do- 
mino, veniamus. 


VI. Das Gegentheil von jenen Sarabaiten und Gyros 
vagen find die vorzüglich dem Oriente und Acgypten ange= 
börenden Styliten (orviirar). Die Syrer haben das 
Wort: Estunojo, orvlirrg, Assemani Bibl. Or. 
T. IL P. II. p. 857., mweldye8 von Estuno, colum- 
na, berfommt (Ibid. T. I. p. 75. und p. 250), und 
hoͤchſt wahrſcheinlich das Perfifhe Estum und arab. Istu- 
nah i. e. columna iſt. Eigentlich find es bloß der ägyp⸗ 
tiſche Mönch Symeon (Rvagr. h. e. lib. J. c. 18. VI, 
e. 25. Theodor. Lect. lib. II.), und der Mönch Alis 
sind, welche durch bie Seltfamfeit ihrer aöcetifchen Uebun⸗ 
sen Auffehen erregt haben. E3 ift daher ganz ‚richtig, wenn 
Bingham. Aniiq. III. p. 17. und p. 19. die Bemer- 
Jung macht: Haec severior vivendi ratio haud mul- 
tum habuit incitamenti, adeoque non nisi pıucos dun- 
taxat aemulos nacta est. — — — Praeter hosce vix 
ullum alium hujus vitae in vetustis monumentis in- 
venies. Quod argumento est, non fuisse eam in magno 
pretio, ubi in ecclesia primitiva primum exorta est. 


VII. Außerdem findet mar noch eine Menge von Aöce- 
tens und Möndye » Claffen, welche nur darum einige Auf: 
merkſamkeit verdienen, weil fie den Beweid von der gros 
Ben Ausbreitung und Schäbung des Monachismus in der al- 
ten Kirche liefern. Wir führen bloß einige der gewöhnlich- 
fienan: 


1) Zrovdaros (studiosi) fommen Luseb. Iı. e. VI. 
c. 41. und Epiphan. exposit. fid. c. 22. al$ Aceten 
von befonderer Strenge vor. 

2) Exisxroi, electi, oder auch ExAssrwv Enisntaregos 

“ Zommen beim Clem. Alex. ır. quis div, salv. n. 36 
vor. 

3) "Asoiumror, insommes. Go wurden vorzugäweile 
die Mönche des Kloſters Nrovdsoy bei Konftentinopel 












u eceles. s. v. ‚aarns- * 
6) 'Arorasdieror, renuntiantes, we 
. ©. 15. . 


N) Guldei, Oolidei, Keldei, K 


VIILS Obglei) Ganonici reguları 
vollkommene 


eine Zautofogle (vgl. Cranz 
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V. c. 1.1 Sicanon est regula, canonicl sunt re- 
s; Quid ergo fiet de canonico saeculari, nisi ut 
ris sit irregularis, aut, si id maluimus, regula- 
o regula?), fo kommt es doch hierbei nicht auf die 
üsgie, fondern auf. ben Sprachgebrauch an. Dieſer 
ıt,. wie manaus du Cange Glossar. s. v. Cano- 
u. a. erfehen kann, ventfchieden, daß, obgleich Cano- 
fowohl den Geiftlichen als den Mönch bezeichnet ( fos 
roũ zanoyog und ol Tou doyuarog zuweilen ſo⸗ 
e rechtglaubige Chriſten, im. Gegenſatze von.den Ha⸗ 
m heißen), doch die Bedeutung vorherrſcht, nach wel⸗ 
iter Canon bie allgemeinen. Kirchen⸗Geſetze, unter 
iq aber die beſondere Verpflichtung ber Asceten und 
je verflanden werben. Demnach find die Canonici 
ares bie Welt:Geiftlichen, Canonici regulares aber die 
Geiſtlichen. Doch findet hierbei noch ein beſonde⸗ 
wachgebrauch Statt, nach welchem die Cleriker, wels 
h Art der Mönche (ohne zu ihnen zu gehören), nad) 
ewiſſen Regel, z. B. des Auguſtinus, Gelaſius u. a. 
wwör Bio» führen, Canonici regulares (regulirte 
Herren) genannt werden. 
Kg &8 kommen aber auch noch Monachi saecu- 
s’vor, welche noch von ben eigentlichen Monachis s. 
ibus Laicis, oder Laien s Brüdern verfchieden find, im 
nde und in bürgerlichen Verhältniſſen leben und fich, 
Beitung eines felbftgewählten Vorſtandes, mit befon- 
geiftlichen Uebungen befchäftigen. Won ihnen handeln 
ıas. ep. ad Dracant, Augustin. de haeres. c, 40. 
an. vita Hilar. c. 19. Diefe Welt: Mönche haben 
genantiten geiftlihen Brüderfchhaften (confra- 
atibus religiosis), welche fid) zuerſt i im IX. Sahrhun= 
n Frankreich, Italien, Deutſchland u. a. bildeten und 
sfonderd im XV. und XV.I. Zahrhundert außerordent= 
rmehrten und auf die mannichfaltigfte Art verzweigten, 
Borbilde gedient. Vgl. du Cange Clossar. s, v. 
znitates und Pierer’d encyklop. Wöterb. IV. B. 
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norum. Est autem unum genus, quod mancip 
divino officio et deditum contemplationi et oratiokl, 
ab omni strepitu temporalium cessare convenit, ut 
subt Clerici, et Deo devoti, videlicet conversi. Kij- 
05 enim graece, latine sors. Inde hujusmodi ho- 
mines vocantur Clerici, i. e. sorte electi. Omnes 
enim Deus in suos elegit. Auch Augustin. in Ps.LXVIL 
ſtimmt bei und beruft fi) darauf: quia Matthias Sorte 
electus est, quem primum per Apostolos legimus or 
dinatum. Die zweite Bedeutung iſt aber bie herrſcheude 
geworben, wenn gleich auch bie erfte noch an .Dodwel 
Dissert. Cyprian. I. c. 15. Bingham. Ant. L p. 60 
u. a. gelehrte Vertheidiger gefunden hat. Im Cod. Theo- 
dos. de Episc. 1. 2 heißt e8: Qui divino cultu mil 
nisteria religionis impendunt, Clerici yocanl 
tar — womit Isidor. de offic. eccl. c. 1. Honor, * 
stod. lib. I. c. 174 u, a. übereinftimmen. a 
2) Daß diefe Benennung ber dir. Religio e 
erſt im Anfange des dritten Jahrhunderts auſgelommen 
wie von Vielen, beſonders von Boehmer ( 
jur. eccl. antiq. D. VIL p. 852 segg.), behauptet 
lãßt ſich nicht auf eine ganz befriedigende Art beweill 
Denn wenn aud) die förmliche Unterſcheidung zwifchen 
kern und Laien erft fpätern Urfprungs ift, und wen 
nit nur in einigen Stellen des N. T., 5.8.19 
5 u. a., ſondern auch noch beim Tertull. (exhortat. % 
e. 7.) und Iren. adv. haeres. lib, IV. c. 20) u, 4 
ganze Ghriftenheit 447000, und jeder Chrift sacerdl 
mannt wird, fo folget baraus doch nicht, daß man 
diejenigen, welche ſich vorzugsmeife mit ben geiftlich 
gelegenheiten befchäftigten, um fo mehr Ang 
haben follte, ba ja dieſe Benennung durch ven 
braud) des A. T. vollkommen gerechtfertiget war. 
len Apoſtg. I, 17 ff. XXVI, 18. Goloff. I, 12. 
I, 11 u. a, wo vom «Angos Ti dıazoviag, 
” Gyımouevo, «AjpOs Far ala u. f. ww. d 
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Stele maht Böhmer 1. ce. p. 859. folgende Anmers 
fung: „Loquitur Tertullianus, ut JCtus Romanus, 
verbis juris Romani ad praesentem speciem applicatis, | 
et inde ex jure Romano quoque explicandus. Quid 
ordo, quid plebs denotent in jure nostro, jam in- | 
dicatum (nämlid p. 342 — 43, wo gezeigt wird, daß | 
ordo exjure antiquo Romano bebeute:) 1)gradum dig- 
nitatis — senatorius ordo, amplissimus ordo u. f. m, 
2) ordinem Decurionum — ordinis viri — ordine : 
curiarum etc. Unter plebs aber feyen zu verftchen: 
ceteri cixes sine senatoribus i. e. ordine — Municipes 
ceteri sine ordine Decurionum), Similiter quoque ex 
jure ostendendum, quid auctoritas, quid honor, ! 
quid ordinis consessus denotent? Sunt enim Bi 
termini quoque juris, proinde misere labuntur, qui 
Tertullianum sine juris Romani luce et duce explicare 
volunt. Unice autem hic ero sollicitus de vera ments 
Tertulliani, quid senserit? An vero ita recte sense, 
deinceps examinandum erit. 

So fehr fi) aber auch diefe Bemerkung auf ben erſten 
Blick zu empfehlen fheint, fo wenig wird man ihr body Bei’ 
näherer Erwägung der Sache beipflichten fünnen. Def; 
Tertullianus, ald rümifcher Juriſt, oft auf römifche Rech” 
und Gerichts-Berfaffung anfpiele und viele Kunfl-Auserilb 
auf hriftliche Lehren und Gebräuche übertrage, ift frei); 
wahr; aber die ächte Kritik verbietet, diefer Voraudfekuiki 
eine Ausbehnung zu geben, wobei felbft dad Geſetz ber — 
ſcheinlichkeit verletzt wird. Abgeſehen davon, daß he 
Cicero’5 Zeiten der Ordo Romanus ein dreifacher Wk 
Ordo senatorius, equestris et plebejus — fo würbe-fef 
bie altrömifche Eintheilung in ordo et plebs nur unpaſſei 
auf die Oekonomie der chriftlichen Kirche angewendet w 
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Geiftligen if, theilft Du das Abendmahl aus und tm 
Du, und bift Priefter für Dich allein. Aber wo ihrer wer 
ift eine Gemeinde, wenn es auch Laien find“ u. f. w. 
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und zayua; auch Faduos, zugpu, alla, tion‘ 
2. a. gebräuchlich. 
VL Der Beitpunkt, wo man angefangen, bie .Ordi- , 
nes majores unb minores zu unterfcheiben, läͤßt fi ; 
nicht mit Gewißheit beſtimmen; doch ift fo viel gewiß, daß 
es fchon frühzeitig gefchehen feyn müffe, weil wir am Ende: ; 
des zweiten und im Anfange beö.britten Jahrhunderts einem 
beflimmten Unterfeieb der verſchiedenen kirchlichen Aemter 
und Würden vorauögefegt finden. Wenn auch folche Stellen 
wie Ignatii ep. ad Antioch, c. 12. bed wider fie beſtehenden 
Tritifchen Verdachts wegen nicht als Beweis angeführt: 
den Können, fo kann man ſich doch mit Auverläfjigkeit at 1 
die Constitut. Apost,, auf Tertullianus, Eyprianuß ‘ud 
(vgl. Euseb. hist, eccl. lib. VI. c. 43.) berufen. 
bier werben ſchon bie Kirchen-Xemter auf eine ganz & 
Art, wie in ben fpätern Jahrhunderten, aufgeführt, 
ein hohes Alter, fondern bloß den apoftolifiche 
fprung ber Unter-Orbnungen läugnet Bingliam, / 
p. 1 segg. wider Baronius, daB Conc. Trident, 
straten u. a. Bon befonderer Wichtigkeit hierbei 
Aeußerung in Amalar. de offio. eccl. lib. Il. c, 
tandum est, eos ordines, qui potissimun 
sunt in ecclesia, Apostolum Paulum denomi 
eorum mores depinxisse, sine quibus non po! 
immolatio altaris celebrari, scilicet sine $: 
Diacono. Utsine retractatione Sacerdos 
hostias, necessarius est Diaconus, ad ministr: 
quae necessaria sunt Sacerdoti. Ceteri Of 
his adjecti sunt. Crescente ecclesi, 
vit officium ecclesiasticum: ut m 
dini ecelesiae subveniri posset, adji 
tur inferiores in adjutorium |prä&p 
rum. ®gl. Thom. Aquin. .Suppl. P: IIL gu 
XXXVIL a. 2. MW 
In der katholiſchen Kirche ift es ber gewöͤhnlich 
gebrauch, bie Geiſtlichen einzutheilen in Ma; 
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aber, als dem eigentlichen zunächft hieher gehörigen Gegen ' 
ftande, in der Folge ausführlicher zu handeln feyn wird. 
Obgleich aber diefe Eintheilung die gerwöhnliche iſt, ſo wir 
fie doch von manchen Gelehrten gemißbilliget. Dieß gefchieht 
namentlich in Stark's Geſch. der chrift. Kirche des erften 
Jahrh. Th. II. S. 19 — 20 mit folgenden Worten: 
„Insgemein pflegt man die Lehrer in außerordentlide 
und ordentliche einzutheilen. Dieß iſt die faft bei allen, 
bie über die Kirchen= Gefchichte und kirchlichen Alterthlimer 
gefchrieben haben, angenommene Eintheilung Zu jenen 
rechnet man die Apoftel, Evangeliſten und Pros 
pheten. Aber mich dünkt, daß man fich bei dieſer Ein 
theilung ſehr bintergebt. Die Apoftel waren allerdings 
Häupter der ganzen Chriftenheit. Ihr Anſehen war gan 
ungemein groß, man appellirte an fie und unterwarf ſich 
ihrem Außfpruche, als einem folchen, der von Gott ſelbſt 
berrühre. Sie handhabten auch die KirchensZucht, und ihr 
gefammtes Korpus hatte verfchiedene Jahre hindurch bie Dbers 
Aufficht über Die Gemeine zu Serufalem. Aber fie füßer., 
ten ein herumziehendes Leben, und wo fie einzelnen Gemei⸗ 
nen befonberd vorgeftanden hatten, ald Jacobus, da was 
ren fie als Bifchöfe der Gemeinen anzufehen. ben bed 
gilt au von den Evangeliften, welche theild mit bes, 
Apofteln umbergezogen find, theild von benfelben, tiefe 
oder jener Gemeine als Bif höfe vorgefeht worden, we 
Timotheus zu Ephefus, Titus auf Greta u. ſ. u 
Propheten aber fünnen hier gar nicht in Betracht fogır 
men, und ed ift nirgend3 zu ermweifen, daß fie beſender⸗ 
Gemeinen vorgeſtanden hätten. Dieſe ganze Eintheilung % 
ordentliche und außerordentliche Lehrer gründet ſich auf I) 
unrecht verftandene Stelle Ephef. IV, 11. 12. wo nö 
weniger als die verfchiedenen kirchlichen Aemter 
worden.“ u 
Diefe Ichte Behauptung ift aber offenbar unricht 
Denn wenn gleich der Apoftel auch von den Geifteds Wal 
Gnaden⸗Gaben redet, fo find doch die Firchlichen Aemtet m; 





88 Gottesdienſtliche Perfonen. 


[Xosorov] ’Inoouv), fo kann er, auch wenn man auf ben 
jüdiſchen Sprachgebraudy, worauf Wetftein, Deyling' u. 
a. aufmerkſam gemacht haben (vgl. Boghme ep. ad IIebr. 
p. 139) weiter Feine Rüdficht nehmen wollte, ſchon barum 
fo genannt werden, weil er vom Water gefandt ift und im 
defien Namen fpricht und handelt. Das Lehtere iſt der bes 
fondere Sprachgebraud, de3 Sohanned. Wenn ed daher im 
Herrn D. Bretſchneider's Lexic. p. 117. heißt: no- 
tandum est, vocab. «&nocrolog hoc sensu in Joannis 
scriptis (excepta Apocalypsi) plane non legi — fo fan 
hierauf um fo weniger viel Gewicht gelegt werden, da ber 
Gebraud) deö Zeitwortd anooreAlw, aneoruklıdvog N. a. 
eben in den johanneifchen Schriften fo vorherrfchend tft. Vgl. ı 
Joh. I, 6. UI, 17. 28. V, 86. X, 36. XI, 42. 
XVII, 18. XVII, 24 u.a. Her D. Schulz (be 
Br. an die Hebr., Breslau, 1818. 8. S. 81) erflärt bad 
ana Aeyousvov ganz richtig. Wenn er aber S. 145 , 
bemerft: „So iſt amoorodog ein Name, ber font im N. 
T. Chriſto nie gegeben wird, und ihm von Paulus wohl 
ſchwerlich je gegeben werben Eonnte” — fo fieht man ſich 
vergeblich nach einem Wahrfcheinlichfeit3-Grunde um, was 
rum nicht auch Paulus in einer für bie Hebräer beſtimmten 
Schrift diefen ihnen gewiß nicht unverftändlihen Ausdruk 
gebraucht haben ſollte. Schreibt ja doch derſelbe Paula. 
Salat. IV, 4: öre de Aue To nıjpaua roũ BILL 
Elanedorsılev 0 VE0oc Tov viov aVroükh 
f.w. Warum follte er ihn nicht auch amooroAo» nennen 

Das bei den Alerandrinern oft vorkommende, wein 
Geſandtſchaft und Auftrag, theils Geſchenk bedeutende 
Wort amocroAn (Apostolatus) findet man in vier Gteke: 
len des N. T. Apoftelg. I, 25. Röm. I, 5. 1 Gy 
IX, 2. Galat. II, 8. von dem ben Jüngern Jeſu 
tragenen Lehr = und Aufſeher⸗ Amte, und in der 
Stelle iſt verbunden: xArgog rijs deanoviag rœvörie 
anocroAn ns. Der Apoftel Paulus braucht es von dem ibm’ 
durch Epriftus nach der Himmelfahrt ertheilten befonderem 
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die Worte Röm. XVI, 7: Oitıves (namlich Andronicus 
und Junias) eioiv Eriortıos &v Tois arootuloıg, ol 
sul 7700 Euod yeyovacıy Ev Xoro — zu nehmen 
find, wie tie beiden neueften Ausleger beweiſen. Nah 
Tholuck's Ausleg. des Br. a. d. Römer. Berlin, 1824. 
S. 512, werben beide Verwandte ober Etammgenofjen 
(ouyyeveic) Apoſtel genannt: „Der Name «r00roAog if 
bier im weitern Sinne zu faffen, 2 Cor. VIII, 23. Apoſtg. 
XIV, 4. 14., wo aud) Barnabas Apoftel heißt.” Dages "- 
gen heißt es in Flatt's Vorlef. über den Br. a. d. Re . 
mer. Tübingen, 1825. 8. ©.445: „ Eniongnos &v roig 
enooroAoss: dieß kann nicht heißen, fie feyen ſelbſt Apo⸗ 
ftel, Abgefandte von den Apofteln oder der Gemeinen. Sonſt 
müßte ein Zufab babei flehen, wie Phil. II, 25. 2 Car . 
VII, 23. Wird anooroAos im N. T. ohne Zuſatz ges 
feßt, fo beveutet eö beinahe immer (?) nur diejenigen aufers 
ordentlichen Gefandten Chrifti, zu denen Paulus gehörte, 
die zer’ &Eoynv Apoftel heißen. Nur Apofig. XIV, 14. 
wird es in einem etwas weiteren Sinne genommen. Daher : 
heißt e8: fie ftehen in einem guten Rufe bei 
den Apofteln, fie find fehr gefchäht von ihnen; ohne 
Zweifel, weil fie ſchon längſt Chriften waren und um bed 
Chriſtenthums willen viel gethan und gelitten hatten, ba fie 
ja einmal bed Apofteld Mitgefangene waren.” Wenn aber 
auch die letztere Erklärung den Vorzug verdienen ſollte, pr, 
bleibt dennoch die allgemeinere Bedeutung, felbft nach dies - 
fem Schriftfteller, entfchieben. In den Constitut. Apost, 3 
lib. VI. c. 7. wird Philippus (Apoſtg. VIII, 26) 
GuvarocroAog (Coapostolus) genannt, weil er ihr G 
hülfe und Mitarbeiter war. Wir fügen noch die Erflärung:: 
bed Hrn. D. de Wette in der Allg. Encyelopädie, hp. IE" 
Art. Apoftel, S. 463 hinzu: „Ob in der Stelle Eyeb- 
IV, 11., wo alle riftl. Tchrer= Arten claffificirt und dig: 
Apoftel zu oberft geftellt wersen, dieſes Wort in ber weiten, 
ven, ober in ber engeren Bedentung gebraucht fey, Tann! 
geftritten werden; Letzteres aber ift das Wahrſcheinlichere.“ 
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liche Eintheilung: Apostoli dicti sunt, qui a Christo ad 
praedicandum Evangelium missi sunt; alii dicuntur 
majores *), qui universalem potestatem susceperunt, 


ubique terrarım omnia spiritualia munia exercendi; 


alii diecuntur minores, qui nempe Coadjutores fue- 
runt Apostolorum, quatenus vel ab ipsis Apostolis missi 


sunt ad ecclesiam aliquam fundandam; vel alicui eccle- ' 


wa u 


siae ab ipsis fundatae praefecti sunt. Idem LXX Dis 
cipuli, vel etiam illi, qui successivis temporibus in ° 


aliquod regnum, provinciam, ecclesiam, vel fidem 
jam omnino abolitam plantaverunt **). 


Als Beweis, daß die allgemeine Bedeutung fchon in 


ben älteften Zeiten geherrſcht habe, kann der Umſtand ange⸗ 


führt werden, daß ſchon im N. T. von wahren und fal⸗ 
hen Apofteln die Rede if. So finden wir’s in ber 


Stelle 2 Cor. xl, 18: Oi yap Tooüroı vyevda 0 : 
oroäos, Epyarar oo, ueraoynuarılöoue 
vos sig anoorokovs Xpıorov. Es läßt ſich 
aber aus ber neuteftamentlichen Geſchichte wahrfcheinlich mas 
hen, daß unter diefen falfchen Apofteln (welche mit den 


wevdonpognreis xal wevdodıdaoxarois 2 Petr. II, 


1., welde aioeaeıs anwlelag fiften, in eine Kategorie . 


zu fegen find) ſolche Srrlehrer und Betrüger, wie Simme. " 
Magus, Diotrephes, Cerinthus, Dofitheus u. a. zu we 
ſtehen find. Die Stelle Apofal, II, 2. redet von Beide 





*) Diefe Einthiilung findet fcheinbar an 2 Cor. XI, 5. zn, Ey 


vgl. Salat, II, 9., wo von Yzepliav amocroloig und eek 
(columnis) die Rede ift, eine Stüße. Allein der —— — 
lehret, daß Paulus bier ironiſch und ſarkaſtiſch (in Beziehung auf : 


bie ihm wiederfahrne Kränkung) ſpricht, und bag mithin feine...: 


Worte nicht didaktiſch zu nehmen find. 


„uni _ u ahEur.ns une Go a « .... . 





*+) In Pertſchen's Kircherhiſtor. des 1. Jahrh. ©. 241. war! 


ben ebenfalld Apostoli primarii et primi ordinis von be: 
Apostolis secundariis et secundi ordinis unterfchleden — waß ” 
offenbar daſſelbe iſt. 
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Matth. XIX, 21.) und theilten ihr Wermögen unter bie 
Armen aus. Hernad) reiften fie in die Fremde, und ver= 
richteten bei denen, die noch gar nichts vom Worte bei _ 
Glaubens gehört hatten, das Geſchäft der Evangeli= ; ; 
ſten (£oyo» Enerelouv [al. Ereiov»] svayyelaran). \ 
Sie waren eifrigft befliffen, Chriſtum zu predigen, und bie 
Bücher der göttlichen Evangelien zu vertheilen *). Mens 
fie nun In unaufgeflärten Dertern (Edyoss Fomosg) be 
Grund ded Glauben gelegt hatten, fo beftellten fie Andere 
als Hirten (moruevas, Aufieher), welchen fie die Pflege 
der neuen Pflanzung (zewoyiav) anvertsauten; fie Ki 
aber gingen wieder in andere Gegenden und zu andern 
fern, geleitet von der Gnade und Mitwirkung Gottek, 
Denn damald noch (eioers al. Er.) wurden von dem " 
göttlichen Geifte durch fie viele außerordentliche Kraft⸗ Arte 
Berungen (napadofos duvausız) bewirkt, fo daß ſogleich 
beim erften Anhören eine ganze Menge mit willigen Her⸗ 
zen zur Werehrung bed Schöpferd aller Dinge fi) bewegen 
ließ. Da es uns aber unmöglich ift, alle diejenigen, wels 
che in dem auf die Apoftel folgenden Zeitalter in ber ganzen 
Belt Hirten, oder Evangeliften (nosudsesn al 
evayyekıaral) gewefen, namentlich aufzuzäblen: fo wer 
den wir in diefee Gefchichte nur derjenigen namentlich ew= 
wähnen, von welchen uns nody jest Denkmäler ihrer Ueben / 
lieferung ber apoftolifchen Lehre übrig find.“ er 
Aus diefer Erklärung gehet allerdings hervor, dom‘ 
im Zeitalter des Eufebius das Wort evayyeisorng in al 
gemeinen Sinne nahm und an Fein befondered Evamgektfien«, 
Amt dachte. Auch läßt fich die Meinung, daß fänmeiidil 
Siebenzig Jünger diefen Namen geführt, ober alle Career: 
geliften aus der Zahl der LXX wären genommen worbef 





















*) Man erficht hieraus, bag nicht bloß bie Werfaffer ber euanggiil, 
Then Rachrichten, fondern auch diejenigen, welche bie Er "u 
befannt machten, empfahlen und erklärten, Evangetifhi - 
genannt wurben. * 
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man nirgends eine Spur von einer Nachfolge t 
Evangeliften findet. Doc wurden auch fpäter! 
berühmte Miffionäre und Stifter neuer Gemeinen Eu 
geliften genannt, 3. B. Frumentius, Evangelift ' 
Aethiopier u.a. Es verhält ſich damit, wie mit d 
Titel Apoftel. Im Anfehung der evangelifchen Kir 
wird von Baumgarten (Erläuter. S. 68) erinne 
„Es darf den Lehrern unferer Kirche bei der Neformati 
gar nicht fo zur Laſt gelegt werten, wie von einig 
päpftlichen Schriftftellern, fonderlib Bossuet, zum 
Yen gefchehen, daß fie fi) Evangeliften genannt I 
ben; wie Lutherus zuweilen feine Briefe fo unt 
ſchrieben, auch andere ſich von gewiſſen Gemeinen fo | 
nannt haben, ohne damit einen Anfpruch auf eine ı 
mittelbare göttliche Sendung zu niachen, oder Wille 
zu feyn, einen neuen Orden, oder eine neue Gattu 
von außerordentlichen Lehrern in ber Kirche zu errichten 
Der Gebrauch erflärt fid) am natürlichften aus der 2 
ficht , die Reinheit de3 Evangeliums nach den Grunbjag 
ber apoflolifchen Kirche zu lehren. 


Das foemininum svayyeirorora findet man | 
Chrysostom. Hom. XXXI. T. V. p. 190 über Matı 
AV, 21: Lvayyeliorpia yiveraı yurij, sub Fi 
VEoTiTa, xul Trv oisovoniev Onokoysi. Sonft wı 
be auch der Geiftliche, welcher das Evangelium (d. 5. 1 
evangelifche Perifope) in ter Verſammlung vorlad at 
abfang, 0 evayyeicorıjg genannt. 


HI. Dad Wort ngopnzrs wird nicht blog Ephef.T 
11. und 1 Cor. XIT, 28. 29., fondern auch in anbe 
Stellen von außerorbentlichen, gottbegeifterten Lehrern g 
braucht. Es gehören vorzugsweiſe hieher die Stellen Apof 
XI, 27. XIII, 1. XX1, 10. 1 Cor. XIV, 29, 32.8 
Epheſ. II, 20. IT, 5. u.a. Es iſt hier bloß von chri 
lihen Propheten, als Kehrern ter Gemeinen, und v 
ber Art ihres Gefchäftes und Verhältniſſes zu den übrig 







. Br 
deiv A Con X, 1. KV, 4 fx, 10, 4 
gleich die ägnevsia yAodoc» vonder xoopn 
unterfchieben wird,» als eine ig 


19. und » 16 fobert; baf 

“Erbauung er folls ya 

"al daig nvevnarınals — fox 
—* ats ein Aiteibut der chr, Dropbeten 


; das a. ©. — auch das 9 
— — vis, 

. Be 4. 1 Io). IV 

giebt als charakteriſtiſch 


an: Düv nveöne, ı 
Aöysi xov"Inooüv Kun &v oagal &ı 
lea an w : 


. b) sepfetinnen >C TuS. 
mic nl ip — 


Xnmte-derfelben in ber. hrifliche 
ſeyn da / nad) 1 Gor. XIV, 84. 36, 
2 fi yuvaines üuov 


re 1 
Br biefes Grundfages wourben auch durch die 
fete aller Zeiten bie Weiber vom: geiffichen.& 
ee 
ntaniften 1 
pheten und Prophetinnen * 
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Kirche unter dem Bilde einer Heerbe vorftellte (Joh. 
12 f.), und daß ihn der Apoftel Petrus (1 Petr. V, 4 
als den apyımoiun» ſchildert. Das Wort diddenule 
aber war ber Ehren= Titel ber jüdiſchen Lehrer, m F 
wir Joh. I, 89: 'Paßßl, 6 Adysrar Epumvevon 
drdaoxmlog — bie authentiihe Erklärung haben. 
beiden Benennungen find auch zu allen Zeiten in der 
geblieben, und durch Pastor et Doctor brüdte man 
"dad Amt des Lehrerd, ald die Verwaltung der Sacran 
und die Zunctionen des Geelforgers aus, 
Die eigentlichen geiftlichen Amts - Namen im 2. % 
aber find: 1) "Znioxomos. 2) ZTgsoßurepog. 3) Aus 
sovog. Kon jebem biefer Aemter wird weiterhin aus 
licher zu handeln fen. Hier ift bloß zu bemerken, Kal 
diefe ‚drei Aemter ben eigentlihen Oıdo ecclesiasticus Ai 
machen. Dieß behält feine Richtigkeit, man mag nun de 
Gebraud) des Wortd Ordo aus der römifchen Sta 3 
faffung ableiten (vgl. K. IV. n. V.), ober auß ber 
Tempels und Synagogal= Einrichtung für ‚entlehnt 
Die Synagoge bietet allerdings bie am nächſten 
und am meiften paſſende Vergleichung dar. Vgl. K. 
werben bemnach verglichen: 
I. Die enioxonos den apgıovvaywyoıg, Obehk 
nagogen=Morftehern. Luk. VILL, 41. fiehet: 0 & 
ans ovvaymyis, welches das hebräifche ny>: 
Bon ihnen wird Matth. IX, 18. Marc, V, 22.8 
38. Lut. VIII, 49. XIII, 14. Apoſtg. XIII, 15% 
8. 17. gehandelt. Sie hatten die Aufficht ſowohl 
Lehre, als Disciplin. Auf ihre verfchiedenen Funeti 
zogen ſich auch bie Titel Morenu (doctor mosidi 
Sohliach Zibbor (legatus congregationis]] 
fie führten. Camp. Vitringa de Synag, 
«. XI. Adr. Reland Aniiq. Ebr.'lib, I. 
II. Die mpeoßUregos entſprechen ben = 
ribus) , unb zwar ganz in ber altteftamentlichen B 
wornach es nicht fowohl ein nomen aetatis, 
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cerdotalis und ordo ecclesiasticus rebet, fo verfichet e 
baffelbe darunter, waö Hieronym. Comment. 'in Ey 
c. III. unter dem Senatus ecclesiasticus verftehet. Sein 
Torte, fo wie die ähnlichen aus epist. ad Rustic., ſtehe 
auch Decret. P. II. caus. XVJ. quaest. I, c. 7.: E 
nos habemus in Ecclesia Senatum nostrum coetun 
Presbyterorum. Hierbei aber gilt, was aus bemfelbg 
Hieronymus P. I. dis. XCIII. c. 24 aufgenommen if 
Legant Acta Apostolorum: recordentur conditiond 
suae. Presbyter et Episcopus, aliud astatis, aliw 
dignitatis est nomen. 

Offenbar ift dieß baffelbe, was ſonſt Presby terius 
genannt wird, welches, wenn auch Laien Mitglieder beffel 
ben waren, doch vorzugsweife aus Geiftlichen beſtand uw 
von dieſen geleitet wurde. Da, wo kein Bifchof war, wuch 
Dad Preöbyterium von den Presbyteris und Diaconis vos 
waltet. Dieß war auch der Fall, wenn eim bifchöflice 
Sig erledigt war. So richtet Eyprianud (Ep. IX. u 
Ep. XX) nad) dem Tode ded römischen Biſchoſs Yablamıe 
zwei officielle Sendfchreiben an das Preöbyterium: Cygyalg 
nus Presbyteris et Diaconis Romae consistentibus Ri" 
tribus salutam — woraus zugleich erhellet, daß bie- 
konen unter die majores gerechnet wurden. 

Bei der Eintheilung des Clerus beftehet ein —* 
fer darin, daß man in einem Zeitalter eine allgemeine zug 
fefte Regel ſucht, wo die Lage und Verhältniſſe noch 
geftatteten, und daß man zu wenig Rüdficht auf die. Bei 
niffe der verfchiedenen Gemeinen und Gegenden nimmt. 
einer volkreichen Metropolis und bei einer zahlreichen. ie 
lichfeit mußte man natürlich das Bedürfniß, einen. 
ſchied in den Gefchäften und Rang: Verhältniffen der Gier 
zu machen, weit mehr fühlen, als in Meinen Stadt⸗ 
Land-Gemeinen, oder Kirhen-Sprengeln. Dieß 16 
ſchon a priori annehmen und aus Induction wahrfcheig 
machen. Wir haben aber auch einige beftimmte Zen 
welche über diefe Angelegenheit nähere Auskunft geben. * 
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hat ein unverbächtiged Zeugniß aus der Mitte des britten 
Jahrhunderts über die große Zahl chriftliher Einwohner un® 
Kirchen : Semeinen in Rom. Schon Valesius bemem 
fet: Cum singuli presbyteri suas regerent Basilicas, & 
XLVI fuerint presbyteri, totidem Basilicas fuisse di- 
cendum est. Damit fiimmt auch Optatus Mil. lib. IL 
überein, wo er meldet, daß zur Zeit der Diocletionifchen 
Verfolgung in Rom über 40 Kirchen waren: Non enim 
grex aut populus appellandi fuerant pauci, qui inter 
XL et quod excurrit Basilicas, locum, ubi colligerent, 
non habebaut. 2) Die Zahl von mehr ald 1500 Witte 
wen und Hülfsbebürftigen (fo fcheint daS YAufousvos am 
beften zu überfeben,;, Stroth hat ed burh Preßhafte 
gegeben), welche Unterflügung erhalten, fpricht ebenſalld 
für eine fehr zahlreiche Gemeine. Doch war am Ende bei. 
IV. Sahrhunderts der Maßſtab viel größer. Nach Chrys 
sost. Homil. LXVIL in Matth. ernährte die antiochenie 
ſche Kirche von ihren nur mäßigen Einfünften täglidy üben 
3000 Wittwen und Jungfrauen, und ertheilte überbieß 
noch für Fremde, Ausfägige, Gefangene und Geiftliche rk, 
Koft und Kleidung bedeutende Unterflügungen. Auch wung 
be ja vom Kaifer Julianus (Epist. ad Arsac.) die 
men= Pflege der Galiläer den Heiden als Mufter empfoßlei: 
3) Die römifhe Gemeine wird in drei Claffen eing 

a) die Geiftlihen und Armen, weldye von ber Elan 
ihren Unterhalt empfangen; b) die Reichen, weiche ” 
ben Golleften und Umlagen beifteuerten; c) das U 
oder der große Haufe, welcher zwar nichts erhielt, all 
auch wenig ober nicht3 gab. 4) Vorzüglich wichtig aber J 
ber geiftlihe PerfonalsStatus, und die heftig 
Angabe, daß es ſchon damals: Umodraxorous, anal 
Yovs, Ekopxioras, avayı worag und muLugave, x. 
alſo quinque ordines minores gab, €3 ift aber m roc 
ſonders zu bemerken, daß bier nicht von einer nek 
Einrichtung, fondern fchon von einer firirten Gewc 
beit, wie fie auch um biejelbe Zeit in der Ke 
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Aud folhen Angaben wird die Nothwenbigkeit, t 
Clerus in ordines majores et minores einzutheilen, | 
greiflich; zugleich aber auch, daß man nicht für alle C 
rical= Berhältnijje denfelben Maßftab anwenden dürfe, 

Mas nun die Anordnung und Eintheilung des geifl 
hen Perfonal = Status im Allgemeinen anbetrifft, fo 
hierbei zuförderfi auf die Verſchiedenheit der Grundfäge u 
Obfervanzen nad) den verfchiedenen Kirchen = Syftemen R& 
ficht zu nehmen. 

1. In der orientaliſch-griechiſchen Kirche fi 
ben wir folgende Haupt = Berfchiebenheiten. 

A) Die eigentlich griehifhe Kirche, d. h.! 
dem Patriarchen von Konftantinopel unterworfene (mı 
auch verfchiedene orientaliihe Kirchen - Partheien gehöre 
fo wie die im Wefentlichen mit ihr harmonirende Ruf 
ſche Kirche, theilt die Geſammt⸗Prieſterſchaft in folgı 
be fünf Orden: 

1) Biſchöfe. 

3) Priefter. oo 

3) Diafonen. v 

4) Sub: Diakonen. “ 

5) Lektoren, worunter die Pfalten (Cantores) u 

Akoluthen mit begriffen find. 

Mich. Heineccit Abbildung der alten und * 
griech. Kirche. Th. III. p. 4ß ff. Vgl. H. J. Schint 
morgenl. griech. ruſſ. Kirche. Mainz, 1826. 8. p. 282 
King’s Gebr. und Ceremon. in der griech. Kirche in 
land p. 258 ff. Stäudlin’s kirchliche Geographie. 
Statiſtik. Th. 1. S. 268—89. Th. II. S. 592 —| 
Das Epifcopat, ald Hierarchie der Jurisdiction betracl 
bat die drei Abſtufungen; 1) Erz: Bifhof. 2) Me 
litan. 3) Patriard. Hierzu fommt in Rußland noch 
heilige Synode, bei welcher die höchfte geitliche 
walt ift. Sonſt war in Konſtantinopel und auch in al 
Gegenden die Würde eines Etaqxoc (dad Erarchat) a 
als die Metropolitan Würde, und geringer, als das Patzl 
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Darftelung: Ecclesiastici nostri Ordines sunt eg 
typus, qui in coelesti ecclesia noscuntur. Quen 
modum enirm ecclesia illa in tres Hierarchias dividi 
et unaquaeque Hierarchia rursus in tres ordines dä 
buitur: ita et apud nos. Prima autem ex tribus ] 
yarchiis est Diaconatus, qui in tres orJines Ü 
ditur, nimirum in Lectores, Hypodiaconos et Di 
nos. Lectoris proprium est, legere scripturas ce 
populo: Hypodiaconi, ornare templum, eustodir 
res, accendere lampades;: Diaconi, proclamare,. 
est, dicere: Surgite ad orandum, stemus:: 
ete attollite vocem, et cetera hujusmodi. :; 
cunda Hierarchia est Presbyteratus, qui divid 
in Presbyteros, Periodeutas et Archidiaconos. D 
byteri proprium est, eonsecrare baptismum et of 
Oblationem: Periodeutae, visitare pagos; im If 
enim Chorepiscopi institutus’ est, postquam hie 
Orientis ecclesia sublatus est: Archidiaconi » quigl 


ceps Diaconatus sive Ministerii interpretatur "2 






prium est, ordinare Ministerium. Tertia aliis 
bus superior Hierarchia est Episcopatus, 
dines sunt: primo Episcopus sinıplex, cujus preꝶ 
est, manum imponere Lectoribus, Hypodiacomiss-j 
conis et Presbyteris, benedicere Periodeutis, eg 
super Archidiaconum. Secundo Episcopus Meat 
litanus, qui simplice Episcopo superior est, gi 
proprium munus, manum imponere Episcopis : 
cibus suae provinciae. Tertio Catholicus Pairiap 
omnibus sacerdotii ordinibus superior, et patez 
munis universorum, cujus proprium est, — 
ponere Metropolitanis et perſicere Episcopos 
Wenn Timotheus (de sacram. eccles. c. 2 
V. — ibid,) bie Periodeuten und Chorbifchöfe außlägk; 
den Clerus fo ordnet; Exorcista, Cantor, Lectoxę 
podiaconus, Diaconus, Presbyter, Episcopme,: 
tropolitanus, Patriarcha — fo ift hierin eine 









. 
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sunt septem ordines, scilicet: Ostiariatus, Lectorı 
Exorcistatus, Acolutatus, Subdiaconatus, Diacon 
et Presbyteratus.. Et dicuntur septem propter ı 
tifornem gratiam Spiritus sancti. CäAnonistae taı 
tenent, quod sint novem, secundum novem Hie 
chias, scilicet prima tonsura et ordo episcopalis, ı 
cum contingat de aet. et qualit. ordin. etinc.1.de« 
ab episc., qui renunc. Secundum Thomam in lib. 
Sent. dist. 24. Si proprie accipiamus ordines, in qu 
tum sunt sacramenta, sunt septem, quatuor scil 
minores, et tres sacri. Si vero largo modo suınan 
addetur minoribus prima tonsura, sive Psalmista 
ut quidam dicunt, sacris vero addetur episcopatus, 
Cleros. dist. 21. C. Psalmista. dist. 23. Tamen cı 
munior opinio est, quod prima tonsura et episcop3 
non sint ordines, quia corona sive tonsura est qu 
dam signum distinctivum ministrorum ecclesiae @j 
be communi. — — — Item dignitas episcopalis ı 
est ordo, ut tenetur communiter a Doctoribus, su 
quo notendum, quod secundum Thomam duplex d 
tur ordo. Uno modo secundum, quod est oflicium 
spectu ad corpus Christi verum, scilicet ad consat 
tionem hostiae, etillo modo episcopatus non est or 
quia episcopus non habet potestatem superiorem st 
dote: alio modo dicitur secundum, quod est offici 
respectu quarundam actionum sacrarum, super q 
habet disponere prae ceteris sacerdotibus, et sio d 
tur improprie ordo ratione jurisdictionis, sed tan 
non est sacramentum, sed quoddam sacramentale, 

Man überzeugt ſich bald, daß die Scholaſtiker babe 
baß fie. die Ordination zu einem Sacramente erbel 
zu diefen Beftimmungen geführt wurden, und baß beaif 
da3 Sacerdotium gehoben werden folte. Dieß ift auch 
Geſichtspunkt, weichen das Concil. Trident. Sess. XZ 
c. 2 segg. aufgefaßt hat. Der Biſchof gehört alt Wei 
sum Preöbyier; als Vorſteher und Regent fiehet er I 
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= Um aber bie Jahl⸗ Harmonie nicht au file. 
de der Subdisconus unter bie Majores gerechnet. 
Schema der Kanmiften iſt daher in ber e grudatio 
ad majus biefeß: 
almista s. Cantor. 
tiarius s, Janitor. “ 
cton | Ordines michee. 
torcista. 
:oluthus —E 

| us. 
iaconus. 
reshyter. 
lscopns, -. 
Diakonate und Prebbyteriate werden auch bie Ar- 
i-undb Archipresbyteri gerechnet, wiewohl bie 
fimmung berfelben verfihieben angegeben wirb. 
nat gehören: Archiepiscopi, Primates, Exar- 
riarchae, Pontifex Maximus. Doch wird ber 
ufig als der alleinige Inhaber des Primates dar⸗ 


. 


Ordines majores, 


Kin in der tömifchen Kirche recipirte Sche 
er . 
esbyter s. Sacerdos, 

aconus. Tres majores. 
bdiaconus, | 


Duplichät gründet ſich auf die alte Ginthellung der Kir⸗ 
ewalt in bie Hierarchie ber Weihe (Hierarchia or- 
und die Hierarchie ber Jurisdietion. Auch bie 
g. Aug. Conf. art. XIV. p. 294. billiget biefe Einthei⸗ 
Et placet nohis vetus partitio potestatis in potesta- - 
rdinis et potestätem jurisdiotionis. Habet 
Episcopus potestatem ordinis, hoo est ministerium 

et sacramentorum; habet et potestatem jurisdioßio- 


08 est auctoritatem excommunicandi obnoxior publi- . 


minibus etc. > 
and. H 


4 
P F”.. 
.. t — 
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4) Acolythus (Acolythus). \. : on i 
5) Exorcista, 0 
6) Lector. | Quatuor mingg 
7) Ostiarius. 


Die minores werben in biefer Drbnung in Com 
dent. Sess. XXIII. c. 2, fonft aber zuweilen auf 
aufgeführt; doch wird bemerkt, daß ber Grab berfell 
ſchieden fey: Quamvis non pari gradu: nam Se 
natus ad majores ordines a Patribus et sacris Ö 
refertur, in quibus et de aliis inferioribus freg 
sime legimus. 

B) Grundſätze der Proteflanten.. 

Darin ſtimmen zwar fämmtliche evangelifche 4 
amilien *) überein, daß fie die Nothwendigkeit em 
lichen Lehr⸗ und Predigt⸗ Amtes lehren und den gi 
Stand für den hoͤchſten in ver Kirche erklären; for 
darin, daß fie den aus göttlichem Rechte abgeleitel 
mat, und bie Auctorität des römifchen Pontificatß ı 
premats verwerfen. Allein Über die Frage: wie Wi 
zu regieren und ber Lehrfland zu organifiren feyt'' 
unter ihnen bie größte Verſchiedenheit der Meinum 
Obſervanzen. Das Wichtigfte beflehet im “en 
Folgendem: 

I. Die Hohe oder Epiſcopal⸗Küirche in 
barmonirt in Anfehung des Kirchen : Regiments fafl 
Stüden mit der Berfaflung der orthodoren und Ba} 
Kirche. Sie hat eine dreifache Priefter = Elaffe,- 

jede derfelben eine befonbere Orbination: 2 

1) Ziff (Bishop). i 

2 Priefter Prieri)· 


Bloß die Quäker und zum Theil und urfpengg 
baptiften erklären bas Ministerium eoclesiastiemg 


nothiwendige Anftalt. Rob. Bareleji Apol. theol. Chi 

©) Die hohe Kirche bebient fi) bes Worts Presbyter 

veil es bie Presbyterlaner und puritaner in einem on 
Sinne brauchen. 
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\ Diafonus (Deacon). 
‚onf. Anglic. art. 36. verorbnete Consecratio Archie- 
porum et Episcoporum et ordinatio Presbyterorum 
jeconorum wird in Benthem's Engl. Kirch⸗ und 
en = Staat. p. 233 — 261 ausführlich befchrieben. 
ı.gefagt wird, daß die Biſchöfe der hohen Kirche ein» 
völlig gleich wären (Walter’3 Lehrb. des Kirchenr. 
3g. ©. 56), fo ift dieß nur von der. Weihe, keines⸗ 
aber von der Jurisdiction zu verftehen. Denn bie 
ihöfe von Ganterbury (Archiepiscopus Cantuarien- 
ub York (Archiepiscopus Eboracensis) find allerdings 
aten und der erftere wirb noch durch befondere Vor⸗ 
zum Range eines Patriarchen erhoben. Wenn ed in 
„onfess. Anglic. von Joannes Juellius (John 
u), Bifchof von Salisbury, heißt: neminem tamen 
ı nec esse, nec posse, qui summae rerum uni- 
e nraesit — fo darf man nicht unbemerkt laſſen, daß 
Sonfefiion Feine kirchliche Autorität habe, fondern durch 
XXIX Artikel abrogirt fey. Die hohe Kirche erkläret 
Rönig für ben oberften Regierer (supreme 
mour) der Kirche, und überträgt ihm, mit Ausſchluß 
ins priefterlichen Funktionen, die höchfte Kirchen Ges 
Dieß jagt Art. XXXVII. mit deutlichen Worten: 
a Majestas in hoc Angliae regno ac ceteris ejus do- 
ssummam habet potestatem. — — Cum 
ae Majestai summam gubernationem tri- 
us, quibus titulis intelligimus animos quorundam 
nniatorum offendi, non damus Regibus nostris aut 
. Dei, aut Sacramentorum administrationem. — 
lomanus Pontifex nullam habet jurisdictio- 
in hoc regno Angliae. Dieß letztere iſt eigentlid 
Schibboleth wider Rom und bie Verwahrung wider die 
ıgland fo verhaßte Popery. Vgl. die Constitutiongs 
nones eccl. Anglic. c. 1—3. 
Figentlihe Ordines minores hat biefe Kirche nicht; 
bie Vicars und Curates (Vicarii et Curati) haben die 
2 


"umb Cöuienfast; ferner in ben hiſtor. ftatij 
tea von Albexti, Benbebörur Käg 
we *55 

186 f. 


Zer fabnah der Befhiebenpeit ber 
fung verfchieben. 


1) In Schweden, wo bie Geiſilich 
eis s Stand ausmacht, beftchet diefelbe 


lanen. Der Biihöfe find 13, wovon abe, 
Intendenten heißen, obgleich fie Rang und | 
Fe haben. Alle Bifchöfe find fih am 
Erzbiſchof zu = hat zwar einen h 
eine Juritdictien über vei 








Fr Stahl. ı® & — — e 
tungen über die Refo— 











Fehr beſtehet bie Geiſtichreit ebenſals 
IET ten, Dröpft 
> ften Geiftlichen find bie Viſchofe; 
ge alle‘ weltliche Getichtäbarkeit verloren 
Gattung von Generals Gupem 
2 Bor dem J 1660, —S 
douverain ward, wurde in Dänemark ber 


em Bifchöfe ordinirt und in den, wichtigften 
enheiten von ber Regierung um Rath ger 


Ehendef. 6, 


Ipat ſchon in ber erfien Reformationd= Periode an bie 
über, welche daſſelbe durch die Gonfiftorien ver⸗ 
Eine Art von politifhem Epiſcopate 

fm feutfchen Reiche in Lübed und Dönabrüd (wo 
Hhofifcher und. proteftantifcher Biſchof alternirten) bis 
Keulaskfasion im 3. 1803. Aber das kirchliche Epke, 


‚ wie ed in England, Schweben und Dänemast blick, 


wenn man Einige Jalle aus ber. früheren Zeit abrech⸗ 
Ken zu betrachten. Auf keinen Fall konnten 


»Süperiutenbenten, Superintenbenten, Pröpfle, . 


a von on Seeland angefehen werben, ine 


7 


: . Bra. 1815. — 
|. 
—F Richenverfoflung u. f me RL. 


en, Dfartern (Paftoren)unb - 


— Teutſchland ging bes 


Miget. Hide Bu —— 


tropolitane (5. B. in Heffen, 


. tie Pr 
he 1 
— er, — 


= hehe DR Borat mifhen und 


— die ee ds B 
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6): Dröbke.(Stifs- und Dom⸗ Proͤbſte, weiten. 


as . 


q . 


und geiftlichen Standes). 


" 7) Dek ane (Dechanten) 


8) Antiſtites (in Nürnberg und Zürich). 
9) Generals und Special⸗Superintenden⸗ 
ten. 


40) Adjuncten (Wices Superintendenten, Ephoren). 


| 41) Paftoren (Pastores primarii, Ober = + Pfaree, | 


Compaftoren). 
12) Eccleſiaſten. 
18) Senioren (Seniores Ministerii), 


14) Infpectoren (Kirhen« und Säulen» Inſpee⸗ | 


toren). 


. 15) Arhidbialonen 


16). Diakonen (Syndiakonen, Subdiakonen, Helfer). 


17) Caplane (Capellani, Hof⸗Capellane ıc.). 
. 18) Bicarien. 


19) Collaboratoren (Adiutoren, Subftituten). 
20) Katecheten. 


- 21) Srüh- Mittagds Abend (ober Vefper:) Dres 


diger. 


22) Eandidaten (orbinirte und nichtsorbinirte). 
. 28) Küfler (Kirchner, Mesner). 


24) Santoren (Succentoren). 


: 25) Organiften. 


26) Schullehrer (Ludi magistri, Praeceptores, 
Baccalaurei, Magistri, BRectores u. a.). 


ſten⸗Vorſteher, Sädel: Meifter u. a.) 
28) Disciplin »Infpectoren. 


29) Adjuvanten. 


50) Altarifien. 
Bei den meiften dieſer Aemter gilt bie fchon gemachte 


Bemerkung, daß ed zunähft nur Ein Amt, das chriftliche 
Lehr s und Dredigt⸗ Amt iſt, welches durch biefe verſchiede⸗ 
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ıennumgen bezeichnet wird, und baß jeder orbinirte 
e, mit wenigen Ausnahmen, zu allen Firchlichen 
Zerrichtungen berechtiget ift. 


Sechſtes Kapitel. 


geiflliche Perfonal=- Status ber alten 
“ Kirche. 





nis Messalinı (Claudii Salmasii) Dissert. de 
copis et Presbyt. 1641. 8. 

Hildebrand Exercit. de Episcopis. Helmst,. 1662. 4. 
e&. 1700. 4. 

iegler de Episcopis. Jen. 1686. 4. 

Buddeus Exercit. de origine et potestate Episcop. 
1705. 4. gl. Dissertat. theol. Syntagm. I, p. 179 seqg, 
runer de origine Episcoporum eorumque in ecclesia 
ditiva jure. Hal. 1764. 4, 

‚aovii Dissert. de Episo. aetate apostol. Jen. 1774. 4. 
‚sabler de Episc. primas ecclesiae eorumque origine, 
1805. 4. 


Erfter Abſchnitt. 
Rx Das Epifcopat. 


I. Amts» Zitel und Präbicate, 


ß das teutfche Wort Biſchof vom lateiniſchen 
as abſtamme, iſt eben fo gewiß, als das die Las 
08 griehifhe Ernsiasorsog officiell immer beibes 
und fich der Ueberſetzung Inspector, Superin- 
‚ ober Superintendens, oder Superattendens nur 
ebienen. Die Erklärung bed Wortes findet man 
ustin. de civit. Dei lib, XIX, c. 19. lib. I. c. 9, 


niſten überfegen das hebr. ——— — *—— 
und das fo oft vorfominenbe — —— 
Benennung 


biefe: 

— Gl 1 Ben I, 20, 
xonoc sy yuzav, wo ed von keinem bei 
ſondern von bem Befchäfte-ehres Aufiebers 
ſchũbers te. gebraucht iſt. Die, brofat 
Ithenãus Demoſthenes und 
Eur (Dougtaei Annal. — 


Tatolingiſchen Zeitalter firigenten 
riqto ¶ Denkaurdigk. ix 5; 124 m 
Gen find. 
"Aber die Helleniſten ———— auch 
re (weiches, eigentlich dexıoundy 


und vergleichen dab bifäffiche Amt mit d 
ſteher ⸗· Amt in den Synagogen. In dolge 
chung werben auch äriosomo. und rorcoo⸗ regt 
-fononyps gebraucht, und wenn 1 Petr..V, 148 
w0004 Imiosonoürres verbunden werden = 
Rgeoßurapos en nomen digwitatisz bie 
ber inlorono⸗ aber ein momen oflicii, 
ebrauch, welchen man bis ins dritte 
afig bei den Kirchenvätern und in ben öf 
ten ſindet. Die Syrer haben das gried 
—— wie die? meiften kirchlichen Term 





Gottesdienſtliche Perfonen. 133 


namen, obgleich es ihrer Sprache nicht an entſpre⸗ 

Ausdrücken fehlt. Assemani Bibl. Orient. 
P.1I.p. 496. T. II.p. 15. 49 u.a. 

e volftändigfte Erklärung Über Emioxomos gibt 

Beveregius Synod. T. I. Observat. ad Can, 
1. Vgl. Casp., Ziegler de Episcopis. Jen. 
4.c.1. J. Fr. Buddeus: Exercit. de origine 
state Episcoporum. Jen. 1705. 4. 
tex den zahlreichen Benennungen, wodurch bei den 
jie bifchöflihe Würde bezeichnet wirb, verdienen 
als die wichtigften bemerkt zu werden: 

Die faft ganz fononymen biblischen Ausdrücke 
sranevor (1 Theffal: V, 12.) und mpoe- 
es (1 Zimoth. V, 17.) werden von den Zateinern 
raepositi (wovon Propſt gebildet ift) überfest, 
° Bezeichnung des geiftlichen Vorſteher⸗Amtes ges 

Die griechifchen Kirchenväter pflegen fie durch 
aß nyevuarıxoı (spirituales patres, in spi- 
sus) oder Vsvuarıxoü X0pov, von weltlichen 
‚sten zu unterfcheiden.. Justin. Mart. Apolog. II. 
h. e. VI. c.8.8. VI. c. 18. Basil. M. Hom. 
XXVIII. gl. Cyprian. ep. 8.9. u.a An 
‚es sacrorum und Antistites obne Beiſatz, fo 
:aesules wird in derfelben Bedeutung gebraucht. 

Nahe damit verwandt ift die Benennung mp0 #- 
(Euseb, vit. Const. M. lib. II. c. 2. hist. eccl, 
II. c.2.), was von ben Zateinern durch Praesi- 
ıb Praesidentes gegeben wird. Tertull. Apol. 
de cor. mil. c. 3. Cyprian. ep, LXXII. Dan 
ei vorzugöweife an ben Vorfig (nposdoia) bei ben 
ienftlichen Verfammlungen und den Synoben zu 


 "E9o00s wird durch Inspectores Überfeht, 
nn ed nicht häufiger für Erioxomos gefegt wird, fo 
r Grund vielleicht darin liegen, daß man eine Ver⸗ 
ng mit dem profan=griechifchen Ephorate vermeiden 


3 
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wollte. Bei den Proteflanten wirb es, wie bie et; ! 
fegung, häufig zur Bezeichnung eines Vorſtehers der 
lichen und ber gelehrten Schulen und Corporation 
braucht und es find davon bie Zufammenfehungenz 
hen:Infpector, Schulsünfpector, Gymm« 
Ephorus, DiseiplinsInfpector u. a. gebräi 
4) Nach Theodoret. Comment. in Phil. I, ] 
1 Zimoth. III, 1. wurden bie Bifchöfe in ber alten 
häufig 'Ar00roAos genannt, um fie von den 
butern, welche auch den Namen Eniosonos fuũhrt 
unterfcheiben. 

Ganz gewöhnlich aber hießen fie Asudoyos 
"An00r04Awv, Successores (oder Vicarii) Ape 
rum. Cyprian. ep. LV. LXIX. XLII. Augusti 
Pe. XLV, 16. An diefem Zitel hängt nun bie fo w 
Lehre de perpetua et non interrupta successiione E 
porum, welche nicht nur von ber griechifchen und rösi 
fondern auch von der hoben Kirche Englands mit befe 
Vorliebe feftgehalten wird. 

5) Wenn bie Biſchoͤfe, was nach Socrat. h. eo 
c. 23. und Hieron. in 1 Zimoth. III. nicht felten g@ 
Angeli ecclesiae genannt werben, fo Sam 
Grund allerdings aus Apofal. I, 20. II, 1. 8.14 
III,'1.7. 14. hergeleitet werben. Allein die Wergieh 
ift offenbar aus der aus dem Propheten Daniel in bis 
kalypſe Übergegangenen Vorſtellung von ben Gagell 
Stelivertretern der Völker, Reiche, Provinzen % 
nommen, woraus alsdann der Glaube an bie Sch 
einzelner Individuen gefloffen iſt Die Engel 1% 
es Hebr. I, 14 heißt: RVEUHATO ‚Asızovg 
dıaxoviav @nooreAlöuevn dia zovs ueilo 
govousiv owrnoiev. Was in ber Hierarchie * 
die Engel ſind, das ſind in der Hierarchia 
die Biſchoöfe, welche von Chriſtus und ben 
dem ‚Dienfte bes Evangeliumd und der Heiligen (2 
x0viay TOU Svayyeliov zul TÜV &yimy) 538 
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In der Stelle 1 Gor. XI, 10 hat man unter ben 

yydaoss ebenfalls Biichöfe und -Auffeher ber Gemeine 
eftehen wollen. Allein Zuſammenhang und biblifche Anas 
gie find diefer Erklärung nicht günſtig. Diefe iſt viels 
vehr.aus 1 Mof. VI, 1 ff. abzuleiten, wo die LXX bie 
wian durch ayyedos Überfegen. Auf dieſe Stelle 
Izichen fich auch 2 Petr. II, 4 ff. und Br. Sud. ©. 6, 
o von den finnlichen Ausfchweifungen ber von ihrer Bes 
immung abweichenden Engel, und ihrer unerlaubten Liebe 
s den Töchtern der Erde die Rede iſt. Auf diefe Vorftels 
ang gründet fich auch die alte Tradition von den Eyon- 
opoig und von den Engeln und Dämonen, welche bie 
Beben sZöchter Lieben und fie zu befigen trachten. Vgl. 
bob. VI, 14. (öre daruovmw gılei avınv) Lib. 
[enoch. in Grabe Spicil. I. p. 347. Testament. XII. 
str. bei Grabe I. p. 150. Joseph. Antiq. lib. 1, c. 4. 
hilo de Gigant. p. 284. Justin. M. Apol. min, p. 44. 
en. adv. haer. IV, 16. 36. Clem. Al. Paedag. III. 2. 
‚@. Auf diefe Tradition gründet auch der Apoftel Pau- 
7 und nad ihm vorzüglich Tertull. de virgin. vel, 
7. de habit. mul. c. 2. u. a. feine Ermahnung, daß 
ie Weiber verſchleiert (de velandis virginibus) in 
er Berfammlung erfcheinen follen, um nicht die Begiers 
m der böfen Geifter und Dämonen auf fich zu ziehen *). 


%) Am unmwahrfcheinlichften fcheint folgende Erklaͤrung in G. 8. 
Eiſenſchmid's Befchichte dee Kirchen = Diener. I. Abth. 1797. 
8. ©. 51 zu feon: „Die von Paulo erwähnten Engel find 
Engel der Menfchheit, d. h. entweder Apoftel von vorzügs 
Uichen Ginfichten, ober doch Überhaupt gebilbete, wohlgefittete, 
aufgellärte Menfchen. Eben fo gebraucht auch Paulus 1 Cor. 
IV, 9. VI, 9. XII, 1. obnftreitig das Wort Engel von heidnis 

» fen Weltweifen, und andern gelebrten, aufgeflärten und wohls 
gebildeten Menfchen. Gebilbeten Menfchen ift Abweichung von 
dem allgemein anerlannten Wohlftand natürlicher Weile weit 
auffallender,, als andern; und jeder Wernünftige richtet fi) nach 


dem urtheile dieſer Engel der Menſchheit am meiſten. Und bieß, 
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wollte. Bei den Proteftanten wirb es, wie bie lat. Webers. 
ſetzung, häufig zur Bezeichnung eines Vorſtehers der Geiſt⸗ 
lichen und ber -gelehrten Schulen und Gorporationen ges 
braucht und ed find davon die Zufammenfegungen: Kir⸗ 
hen=Infpector, SchulsInfpector, Symnafials 
Ephorus, DiseiplineInfpector u. a. gebräuchlich. 

4) Nach Theodoret. Comment. in Phil. I, 1. unb 
1 Timoth. III, 1. wurben die Bifchöfe in der alten Kirche 
. häufig An00roAos genannt, um fie von den Pres⸗ 
bytern, welche auch den Namen 83050708 führten, zu 
unterfcheiden. 

Ganz gewöhnlich aber hießen fie Suudoyos ron 
AnooroiAmv, Successores (oder Vicarii) Apostolo- 
rum. Cyprian. ep. LV. LXIX. XLII. Augustin. in 
Ps. XLV, 16. An diefem Titel hängt nun bie fo wichtige 
Zehre de perpetua et non interrupta successione Episco- 
porum, welche nicht nur von ber griechifchen und römifchen, 
fondern auch von ber hohen Kirche Englands mit befonderer 
Vorliebe feftgehalten wird. 

5) Wenn die Bifchöfe, was nach Socrat. h. e. lib. IV, 
c. 23. und Hieron. in 1 Timoth. III. nicht felten gefchieht, 
Angeli ecclesiae genannt werben, fo Tann ber 
Grund allerdings aus Apokal. I, 20. II, 1. 8. 12. 16. 
III,’ 1.7. 14. hergeleitet werden. Allein bie Vergleihung 
ift offenbar aus der aus dem Propheten Daniel in Die Apos 
kalypſe übergegangenen Vorſtellung von ben Engeln als 
Stelvertretern der Völker, Reiche, Provinzen x. herges 
nommen, woraus alöbann ber Glaube an die SchugsEngel 
einzelner Individuen gefloffen if. Die Engel find, wie 
es Hebr. I, 14 heißt: nvevuara Asızovpyisa, eig 
dıaxzoviav anooreAlousva dıa Tovs ueldoyrag #Ay- 
govoueiv ourngiaev. Was in der Hierarchia coelestis 
die Engel find, das find in der Hierarchia ecclesiastica 
bie Biſchöfe, welche von Chriftus und ben Apofteln mit 
bem Dienfte ded Evangeliums und der Heiligen (eis dıa- 
K0viay Tou evayyalsov xal zwy ayıwv) beauftragt find. 


P “ . 

oh, . . . ” \ 
n.. i1. 
gr 
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* yden Amts⸗Titel Papa Seltegte: Schr sep 
= h 26. vIm. ©. 124-126: "Denia" fett 

eit Leo d. Gr. officiell, und feit Bregar!'Vn. 
Bfich geworben zu ſeyn ). Belitirer verorduete in 


Horatus, daß der Rame Papa der einzige in ber | 


ıb in der Kirche allein zn nennende ſey. Aixcs. 
1. 1076. n. 81. 


Patriarchae wurden anfangs alle Bitte in u 


genannt, als fie als Vorgeordnete ber ſchlechthin 
yenannten Presbyter angefehen wurben. Gpäterhfn 
triarch fo viel als Erz: Bifchof und Metropofitän, 


ü ver Bifchof eines jeden großen und angefehenen 


H6; Noch im VI. Jahrh. wurbe der auf ber Synode 


Isconum (Macon) vorfigende Biſchof von Lyon: | 


üüs Patriarchn genannt. Vom 4. — 6, Jahrhun⸗ 
en fi fünf große Kirchen⸗Syſteme gebildet, deren 
ten vorzugsweife den PatriarchensXitel führten. 
mehl. Chalcedon. a. 451: (Act. Concil. T, II. 

'Hard.) beftimmt, baß fünf nergsapyas si 
rawg ſeyn ſollen. Diefe find, wie fie aud in 
8. Nov, Constit. 123 angegeben werben: Rom, 
intinopel (Neu:Rom), Alerandrien, Theo⸗ 
(d. h. das durch die Perfer zerftörte und von Juſti⸗ 
ieber hergeftellte Antiocdpien) und Serufalem. 
) wurben ‚auch noch fortwährend andere Bifchöfe 
ı Patriarchen genannt. 

Da die Biſchöfe fchon ſeit den Zeiten des Igna⸗ 
d der apoſt. Conſtitutionen als von Chriſtus ſelbſt 
t und in ſeinem Namen die Kirche regierend dar⸗ 
wurden, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn 


omius ‚ Gregor. Turonn. u. a. nennen noch häufig jeben 


hof Papa. Nach Sirmond (Not. ad Ennod. lib. IV. ep. 1.) 
es Ennodius, welcher den römifchen Biſchöfen, um fi 


a gefällig gu machen, ausfchließtich den Titel Papa und 


nus Papa, beilegte. Schrödh Ih. XVII p. Bm, 
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6) Die Benennungen Summi Sacerdotes und 
Pontifices Maximi wurben hauptfächlich zu der Zeit 
und von den Schriftflellern gebraucht, welche die kirchliche 
Hierarchie nicht au der Synagoge, fonbern aus ber levi⸗ 
tifchen Tempels Verfaffung ableiteten. Späterhin blieben 
fie vorzugsweiſe für die Patriarchen und römifchen Bifchöfe. 

7) Patres, Patres ecclesiae, Patres cle- 
ricorum und Patres Patrum wurden bie Bifchöfe 
nad) einem bekannten Drientaliömus genannt, nad): wels 
chem ax und Abba (mAßd, aßpac) der Ehren-Name 
jebes Lehrers und Vorſtehers if. Die Preöbyter hießen 
gewöhnlich) Patres laicorum und ſchlechthin Patres; daher 
nannte man den Vorfteher ter Geiftlihen: Pater Patrum. 
Abba und Abbas wurden eben fo, wie in ben fpätern* 
Seiten Pater, ber gewöhnliche Name der Mönde. Er 
blieb dann vorzugsweiſe für den Vorfleher: Abt, wofür 
bie Griechen apyenavdgırns brauchten *). 

Der Name Papa entfpricht dem «Aa , mannag und 
anpvs, und brüdt zunächft ein Vertraulichfeitö- und 
Zärtlichkeits-Verhältniß aut. Es iſt die wahrfcheinlichfte 
Meinung, daß diefe Benennung dem Alerandrinifchen Bi- 
ſchofe zuerft beigelegt worden; und daß der römifche Biſchof 
Siricius (feit 384) der erfte römifche Biſchof gewefen, 
welcher fich in einem Öffentlichen Documente (Epist. ad 





dünft mid, empfiehlt bier ber Apoftel feinen Chriftinnen zu 
Korinth ſehr weislich. Cine Chriftin fol ſich bebeden, und auch 
bierin nicht nur ihre Unterwürfigleit gegen ben Mann zeigen, 
fonbern dadurch zugleich auch den äußern Wohlftand beobachten, 
um fi) nicht dem Urtheile und ber Verachtung gebilbeter und 
wohlgefitteter Menfchen auszufegen. Im Geifte bes erſten Jahr⸗ 
hunderts dürfte diefe Erklärung weniger feyn, als in dem bes 
achtzehnten! 

”) Man findet diefen Sprachgebrauch aber auch zumellen in ber 
lateinifchen Kirche, z. B. Regul. S. Columb, c, 7: Cum tanta 
pluralitas eorum (Monachorum) sit, ita ut mille Abbates 
sub uno Archimandrita esse referantur, 
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man fie ſchon frühzeitig Statthalter und Gte 
vertreter Chriſti (Legati et Vicarii Christi s. I 
genannt findet. Nach Eyprianus (ep. 63. 55. 59) 
ſchieht in der Kirche Alle, was ihr heilfam ift, v 
Christi, burd die von Thriſtus beauftragten Biſch 
Wenn der in ben Briefen des Ignatius (ep. ad Tr 
2. 2.) fo oft vorkommende Satz: To änıoxonw un 
Tu00soHe, ws T® Kupin — auch von Seiten 
Kritik angefochten werden könnte, fo läßt fi) doch ge 
die Behauptung in Basil. M. constit. mon. c. 22: O x 
Önyovusvos ovödv Erepov Eorı, 7 0 roũ owen 
Undywv NE000r0v9, um fo weniger erinnern, ba 
auch durch Audfprüche ded Ambrofius, Auguſtinus u. 
beflätiget wird. 

Wenn fich daher die römifchen Bifchöfe Statthali 
Chriftinannten, fo war dieß an ſich weder eine Neuert 
oder befondere Anmaßung; fonbern dieſe beftand bloß baı 
daß fie diefen Ehren- Titel andern Bifchöfen flreitig ma 
ten und fich vorzugsweiſe und ausfchlieglich damit ſchmückt 


10) Eine ähnliche Bewandtniß hat ed auch mit b 
Ehren Titel: "Aoxgovres Exxinoıavy, Kirche 
Fürften, und ſchlechthin Principes. Man findet i 
beim Drigenes, Eufebius, Chryfoflomus, Paulinus, H 
ronymus u. a. fehr häufig, und zwar mit Beziehung < 
die Weiffagung ef. LX, 17. nad) ber griech.⸗-late 
Ueberfegung: Dabo principes tuos in pace, 
episcopos tuos in justitia. Hieraus ergiebt fich al 
auch zugleich, daß diefe Benennung zunächſt nur im m 
raliſch⸗ religiöfen, nicht im politifchen, Sinne genomm 
werde. 


11 Princeps sacerdotum und Episcopı 
Episcoporum wirb mit Archiepiscopus, Patriarch 
Pontifex Maximus u.a. gleichbedeutend gebraucht, u: 
kommt fchon beim Tertull. Ambrosius, Augustinus it. ı 
‚ohne eine befonbere Beziehung auf ben römischen Stuhl, vı 


* impediti non fuerint, ad 

Jesu Christi evangelium. e! 

+ + Da num aber in Unfehung 2 

el iſt (obgleich die Praris zu örfchiehi 
anberö wat und zum Theil noch 
vwwegüglic) nur Diejenigen Punkte —— 


ansfhlieplic gntommunbn ; 
. tungen ” — find . 


9 Bon Pelliccia find bie ergo 
”  gangen. In Binterim’s Dentw. 


en thun Können und zu thun vflgeng 
Feier Genehmigung bes Biſchofs, 37 


Bf. rechnet dahin: 
: und bie Gloden» Taufe. b) Die Git 
vearlobten —— und Wittwen. e) 





Sprengel ber eigentliche Hierasdh, ı 
auch Pen untergeordnet und von a} 
. mi onderen Vorſchriften abhängig, 
Kirchen Beamte, von welche 


4) Die bon den auſchließlichen d 
noch verſchiedene Aufficht über den ga 
Ee veſiwnu bie Liturgie ober Drbnung d de 
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8) Die Meconciliation ber Büßenden. & . 


- we: die Anfündigung. ber Kirchen» Buße, die Annahme 


ver Buß =Ganbidaten und die Aufficht Über Dauer und Art 


“der Buße, vor das Forum bed Wilchofd (wenn gleich oft 


mit Zuziehung des ganzen Preöbyterium 8) gehörte, fo ges 
hörte auch insbefondere die Öffentliche und feierliche Wie⸗ 

der s Aufnahne der Ercommunicirten, nad) vollendeter Buße, 
zu deſſen vorzüglichften Amts-Verrichtungen, welche in 
der alten Kirche nur fehr felten einem Preöbyter, oder Buß⸗ 
Prieſter, übertragen wurde. Denkwürbigt, zb. IX. 
©: 86 ff. Durch die Einführung der Poenitentia, Con- 
fessio und Absolutio privata wurde zwar bie ganze Buß⸗ 
Anftalt verändert; dennoch blieb von ber Poenitentia 
publica, deren Adminiſtrator der Bifchof war, viel übrig. 
4) Unter die bifchöflichen Vorrechte gehören auch ver⸗ 
ſchledene Arten der Eonfecrationen und Benebictionen. 
Denkwürdigk. Th. X. ©. 182 ff. 


B) Kirgens Regiment und Distiplin. 


Wenn gleich die bifchöfliche Gewalt in Anfehung biefer 
Stücke ſchon frühzeitig durch allgemeine Kirchen: Gefeke, 
Synodal- Befchlüffe, Metropolitan=, Patriarchal⸗ und 
Papal⸗Verordnungen, fo wie burch einige auf Verminderung 
bes bifchöflichen Anfehens abzielende Inftitute, vielfach bes 
ſchränkt wurde, fo blieb der Bifchof doch immer in feinem 
Sprengel ber eigentliche Hierarch, und erfhien, wen 
aud Höheren untergeordnet und von allgemeinen Gefegen 
und befonderen Vorſchriften abhängig, al& der vornehmfte 
und erfie Kirchen Beamte, von welchem ber ganze höhere 
und niebere Didcefan= Clerud und alle kirchlichen Einrichs 
tungen abhingen. Es gehören dahin vorzugsweiſe fols 
gende Stüde: 

1) Die von den ausſchließlichen Sunctionen (f. oben) 
noch verfchiedene Auffiht über den ganzen Cultus. 


Er beftimmt die Liturgie ober Orbnung bed Gottesdienſtes, 


theils nach allgemeinen und befonberen Kirchen⸗Geſetzen, 


‘ 
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Ori oð dei & Tai yuuaıs xal &v Tals Xugaıs xa- ı 
Hioraodas enrıoxonovug, alla nepıode urag F 
rouc uivro⸗: n07 TEOxaTaoTadEvTaG, under RpGT-, Ä 
7TEcy avev grauın Toü ETLLOXOTTOV 70V £&v 7 nor. 
Aocuroc di xai rov⸗e ngsoßvrepovc undev ngar- - 
TEN —R ans yvouns Tov ETTLOKOTTOU. 

Hieher find auch die im Garolingifchen Zeitalter ein- 
“geführten Send = Gerichte (Denkwürdigk. Th. IX. 
©. 124— 26) zu’ rechnen, welche den Biſchof mit ben 
Reichs⸗Grafen in eine amtliche Verbindung fegten und 
eine fehr zweckkmäßige und wirffame Genfur » Anftalt bil⸗ 
deten. 

5) Von den Vifitotionen ift noch der den Biſchöfen 
zuftehende Borfig bei allen Diöcefen- Synoden 
‚und die Leitung aller Synodal=Angelegenheiten zu untere 
fcheiden. In der ältern Zeit war diefer Punkt von größerer 
Wichtigkeit, als in der neuern, wo fich mehrere Umflände 
vereinigten, die Wichtigkeit der Synoden zu vermindern. 
6) Die Verwaltung und Difpofition bes- 
Kirhen=- Vermögens gehört unter bie wichtigften 
Amts-Verrichtungen der Bifchöfe, zumal von der Zeit an, 
wo'nicht bloß, wie anfangs, über die Gollecten und Oblas 
tionen (Öffertorien), fondern über bedeutende Aeraria und 
bona ecclesiastica zu difponiren war. Früherhin waren 
bie Diakonen hierbei die Gefchäfts- und Rechnungs - Führer- 
ver Biſchöfe; bei vermehrter und mehr verwidelter Ges 
ſchaͤftsführung wurde" das Rechnungs = Wefen und die Sütere ' 
Berwaltung befonteren Oeconomis, unter der Direction 
ber Archidiafonen übertragen und dem Bifchofe bloß die 
Ober = Auffiht und Autorifation überlaffen. 

7) Eine. ähnliche Bewanbtniß hatte es auch mit ber 
biſchöflichen Jurisdiction, theils über die geiſtlichen 
Perſonen und Güter, theils über die Eheſachen, theils über 
die fogenannten causas mixtas in Civil⸗ und Criminal⸗ 
Angelegenheiten, worüber ihnen de jure et consuetudine 
eine Erkenntniß und Entfcheidung zufland. Anfangs ver: 
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1) Der Ring (annulus), welcher allegorifhemys . 
ftifh von der Verlobung mit der Kirche erflärt und au | 


ennulus sponsalitius und a. pronubus, zuweilen aber 
auch annulus palatii, genannt wird. Der Fiſcher⸗ 
Ring bes H. Petrus (annulus Piscatoris), dad Gies 
gel des Papftes, darf damit nicht verwechfelt werben. ©. 
Macri Hierolex. s. v. Annulus Piscatoyis, 


2) Der Hirten-Stab -(pedum, dixanixon) . 


pflegte zwar in der Regel, aber nicht immer, oben gelrümmt 
(retortus in summo, daher Krumm⸗Stab) zu feyn 
Der Stab eines Erzbifchof hatte gewöhnlich oben ein Kreu 
und bei einem Patriarchen ein Doppelt-Kreutz. Nach 
Montfaucon (Diar. Ital. p. 46.) hat der Stab eines 
griechifchen Erzbifchofs (mie auch der griechifhen Aebte) 
bie Zigur eines T (Thau). Nah Goari Eucholog. 
p. 98. aber die Geftalt V ober nad) ber Befchreibung bes 
Simeon Thessalon. de sacram.: Ansas retortas habet 
baculus hamorum instar, ut efferatos fuget et perni- 
eiosos, et ultimo Christi crucem manifestet. 

8) Die Mitra oder Infula. Gewöhnlich wird 
angenommen, daß bloß die abendländiſchen Bifchöfe und 
Aebte (deshalb Abbates infulati genannt) feit bem 


X. Jahrhundert, die morgenländifchen Biſchöfe und Prälas 
ten aber niemals die Mitra gehabt haben. Allein in Bins : 


terim's Denkwürdigk. ber kath. Kirche J. B. 223. ©. 


349 ff. wird dieſe Meinung beſtritten. Der Vf. bemerkt K 


unter andern: „Wenn in den Sacramentarien und Rituals 


Büchern vor dem X. Jahrh., wie Menardus (Not, : 


ad Sacramentar. Gregor. M.) bemerft, von einer bifchöfs 
lichen Mitra gar feine Spur zu finden ift, fo läßt fich wohl . 


daraus fchließen, die Darreichung derſelben fey bei ber -- 


Eonfecration damals nicht üblich geweſen; aber der wirk⸗ 


liche Gebrauch bei den liturgifchen Verrichtungen kann nah " 


ſo vielen Zeugniffen nicht beftritten werden; Vgl. S. 851: 


„Bei den Griechen war der Gebrauch der Infuln nicht fo .' 


gemein, doch war er nicht ganz unbetannt, wie man ſchon 


.. 







1@ 


and) Gen B6Sfen und, she Verne 
(61& Zuilitia spiritunlie) beigelegt und, 
Sandalien verwechſelt werben. * er 
37) Das: Pallium (auop: un, it 


oder auch superhumerale, pectorale, 







Dffenbar iſt dieß der Fall in der kirchis 
Gkreit= Frage über ben Empfang und bie 
bem Pallio, welche befonbers in Teutſchland 
Wichtigkeit war. Daß ehemals das Pallium 
Hchfte Auszeichnung. aller Biſchoͤſe war,. be; 








Bel. Ruinarti Di 
Archiepisc. Opp. posth. Mabillon. T, II. 
‚ Naz. Orat. XLVII, war biefe dspu oro 
ist, eocl, lib. II. c. 27) bad Ornament ber rö 
Re, WB Pontifices Maximi, tb Konflantin 
ber erfle, welcher e8 dem Bifchofe von 
Dieß ſtehet in Widerſpruch mit bet Trabition, 
der Evangelift Marcus, als Bifchof von Aleyı 
erſt daß Pallium trug. und feinen Nachfolg it 
fo wie mit der Behauptung, daß der römiiche Bi 
nus.baffelbe zuerfi getragen: Näher komm 
daß ed Konflantin d. Gr. dem römifchen B 
als Ehren» Beichen verliehen habe. 

"Ueber Geflalt und Beichaffenheit bes Pal 
frübern Jahrhunderten, weiß. man nichts 
viel wiſſen wir aus Joanis Diaconi vit, 
IV: c 8., daß es ein über bie Schultern 
umgenähted (nullis acubus perforata) X 
Leinwand (bysso candente)iwar. Erſt fpäter war 
. Wolle getragen. Die Borm, melde es feitrh 
Jahr. Hatte, beſchreibt Durandus ration. li 
17. mit folgenben Worten; Est autem Pallium 
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a lana contextum, habens .circulum humeros coon- 


ngentem, et duaslineas ab utraq. parte, videlicet - 


e et retro pendentes: a sinistris est duplex, a dextris 
iplex: habet quatuor cruces pürpureas, scilicet'ante 
retro, dextris et a sinistris. Infinguntur in Pallio 
sacus aureae. Aus einem Zeugniſſe bed Konftantino- 
It. Patriarchen Germanus (Theodor. rer. eccl. c..10) 
et, daß bie Griechen fhon vor dem VIII. Jahrh. die 
pur = Kreuße hatten und daß daher das Pallium mo- 
Tauproy genannt wurde, 

"Ob und wie dad Pallium von dem Rationale (z0 
yıo») verfhieben fey, war von jeher unter ven Gelehrten 
e ſchwierige Streit Frage, worüber Binterim a. O. 
355 — 59 zu vergleichen if. Das Rationale fcheint 
e befonbere Form bes Pallium's geweſen zu feyn, wels 
ſich die römifchen Biſchöfe von der Zeit an, wo fie ſich 
atifices Maximi nannten und alle Attribute der Hohen- 
eher des A. T. annahmen, audfchließlich aneigneten, 
‚ womit fie zuweilen ausgezeichneten Biſchoͤfen ein Ge⸗ 
uk machten. 

) Das Kreutz if in doppelter Beziehung eine bi⸗ 
liche Auszeichnung: 

1) Das hölzerne oder goldene Kreug am Halfe 
er auf ber Bruft, welches die Griechen ro ne- 
na (worunter aber auch ein Amulett oder Phylakterion 
tanden wird) nennen. Zuweilen iſt es aud) zo &yxoA- 
y, wovon Anastasius Biblioth. not. ad Synod. Con- 
ıtin. IV. Sess. VI. folgende Erklärung giebt: Encol- 
ın est, quod in sinu portatur. Colpos enim 
ece, sinus latine dicitur. Moris enim Graeco- 
ı est, crucem cum pretioso ligno vel cum relliguiis 
ctorum ante pectus portare, suspensam ad collum. 

Lateiner haben auch Crux collaria. 

Nah Binterim’s Meinung J.B. J. Th. S. 361 — 
) findet man zwar ſchon früher Nachrichten, daß ein- 
e Chriften, Fürſten u. a. ein Kreuß auf der Bruſt oder 
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zam. Halfe getragen; aber feinen. Bewels, 5% 
Yard. Auszeichnung | ber Biihöfe gewefen.. „US I id 
das weber Stephan von Autun im X. Jaheh., neh 
Bruno im XI., noch Honorius Augufodm. {m xE, 
von dieſem Kreutze Meldung thun, ba fie boch bei 
ber Bifchöfe genau befchrieben haben. Selbſt in da 
Abbildungen der Bifchöfe erblicht man Fein Kreng 
man nicht am füglichften das Entftehen dieſes Geba 
bie Zeit der Kreutzzüge ſetzen können? Beh 
mifchen Päpften if der Gebrauch weit älter; baydal 
die Rebe nicht.” Es dürfte aber doch — 
ob die Geiſtlichen, welche die chriſtlichen Heere in 
begleiteten, nicht daſſelbe Kreutzes⸗Zeichen, 
gen Kreutz⸗Fahrer, auf ber rechten Schulter F 
2) Das Kreutz, welches den Biſchöfen 
ſionen und feierlichen Aufzügen, zum Zeichen 
vorgetragen wurde. Bgl. Denkwürdigk. Th. X. 
Es wird auch Crux gestatoria genannt, Cine Bi 
betrachteten die römifchen Bifchöfe das jus crucemi 
gestandi ald ein auöfchließliches Vorrecht. Im IE 
geftattete ed dad Concil. Lateran. IV. audy dert: 
litanen und Patriarchen, und feit Gregor. IX, % 
auch allen Erzbifchöfen zugeftanden. Die * 









Patriarchen bedienten ſich nur ſelten dieſer 
ſondern zogen den Gebrauch des Anunadovnon zei 
nenden Candelaber's, weicher ihnen vorgetraget 
vor. Be 

4 


IV. Verſchiedene Claſſen und Arten BY. 


Bon den verfchiedenen Grundfägen und Meinug 
Scholaftiter und Kanoniften ift fchon Kap. IV. unb 
handelt worden. Wenn aber auch ein befonberer. 
gierung der Kirche privilegirter Ordo superior 
nommen wird, fo bleibt doch das Epifcopaf 
Grunds Charakter, und es if, fo viel wie: 
ſelbſt den eifrigften Romaniften nicht in den Gt 
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‚wichtig. . Nach Robanus Maur. de instit. ler. üb. I. 


6. ift der Erzbifchof mebr, als der Bifchof und Metropolitan, 
Er giebt dayon die Erklärung: Summus Episcopus, qui 
tam Metropolitanis, quam Episcopis praesidet. Aber 
auch Bingham’s Meinung ift nicht ganz frei von Unrich⸗ 
tigkeit. Er fagt Antig. I. p. 232; „Etsi nunc quidem 
Arochiepiscopus et Metropolitanus pro uno eodemg, 
sumuntur, nimirum pro unius cujusdam provinciäe 


Primate: nomen tamen Archiepiscopi antiquitus multo" - 


.erat amplioris significationis, et vix ulli debatur, nisi 
cujus jurisdubio super totam aliquam imperii Dioece- 
sin sese extenderet, ut Episcopis Romano, Alexan- 
drino, Antiocheno etc. Hoc ita se habuisse, ex 
Novella Justiniani (Nov. XI) perspicue patet, ubi dicit: 
Volumus, ut non solum Metropolitanus, 
sed etiam Archiepiscopus fiat. Hic istorum 
‚nominum perspicua fit distinctio, et -Archiepiscopus 
Primate superior esse judicatur.‘“ Allerdings wurden 
im IV. und V. Jahrhundert die Bifchöfe der großen Städte, 
Rom, Alerandrien, Konftantinopel, Antiochien u. a. den 


Biſchoͤfen und geringeren Metropolitanen vorgezogen und. 


durch den Ehren Namen Aoyısnioxonog unterſchieden. 
So viel man weiß, braucht Athanas. Apol, II, c. Ar. p. 


791. zuerft diefen Titel vom Alerandrin. Bifchofe. Aber 


officiell geſchieht dieß Concil. Ephes. a. 431. und Concil 
‚Chalcedon. c. 80. und Act. Conc. Chalced. Act. IV. p 


471.- Act. XVI.p. 818. gl. Leonis Allatii con- 
;sens..lib. I. c. 18. Jo. Morini Exercit. lib. I. c. 10. ° 
u.a. Allein dieß gefchah nur fo lange, bis der aud dem 
Judenthume herübergenommene Titel ZZarguapyns eins ' 


geführt wurde, mo alddann der apyıerrioxonog wieder zus 
südtrat und nur höchſt felten noch als fyunonym von Patri⸗ 
arch gebraucht wurde. 


Bon bloß hiftoriicher Wichtigkeit ift der zumeilen vor- . 
kommende Sprachgebrauch, nach welchem die erften Bifchöfe - 


einer Diöced Archiepiscopi und Archipraesules, wie 3.2. 


5 F 
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H. Dionyfius (St. Denys) von Parid, genannt wer- 
- Da die römifche Kirche feine Metropolitane anerfen- 
wollte, fo gab fie den Inhabern folder Site ven 
afchöflihen Kite. Ja, oft verliehen fie denſelben 
„dem Pallio auch ſolchen Bifchöfen, welche feine andere 
zees unter ihrer Aufficht hatten. Es mar dem römifchen 
ereſſe angemeffen, daß die Erzbifchöfe Feine Metropolitans 
Die ausübten, und deshalb wurde bie Zahl der. erems 
Bifchöfe (Episcopi immediate Romanae sedi 
Jecti) fo vermehrt, daß den Erz-Biſchöfen nur ihre 
sie Didced zu verwalten übrig blieb *). Im Oriente 
zegen blieb die erzbifchöfliche Würde in größerem Anfehen. 
. U. Mnsgonoditeı, Metropolitani, Hauptflabts \ 
-[döfe. Zur Erklärung des Wort3 bemerft Rabanus 
forus (de institut. Cler. lib. I. c. 5): Archiepiscopus 
tus Metropolitanus eo quod praesideat illi ci- 
Iti, quae ceteris civitatibus i in eadem provincia con- 
gatis quodammodo mater sit. Doch muß hierbei ber 
derſchied zwifchen Firchlicher und politifcher Geographie 
a. Statifttt bemerkt werden, und daß es in älterer und . 
kerer Zeit eine Menge von Beilpielen giebt, wo unbes 
ende Städte dennoch der Sig eines anfehnlichen Ober⸗ 
ſchofs waren. 
Rah Bingham's (T. I. p. 209) richtiger Bemer⸗ 
ig war die Benennung unroonodirng vor dem Nicen. 
weil nicht gebräudhlih. Er hat aber die Stellen nicht 
eführt, wo fie officiell if. Es gehört hieher Concil. 
I c. 4: Enioxonov mooGNnEL ucltore Ey Uno 
Dzov Toy Ev m Enapxie aadloTaada — — — 
oòoe xvooc tor yıvousvav dudoodaı Ku Exag 
Kerxiov To unrgom oh Vol. Can. 7. Co 
tioch. a. 841. c. 9: Toug sad Exaoııv Eruoglan 


be Binterim’s Denkwürdigk. 1. B. 1. Th. ©. 695 ff. fins 





et man eine befondere Abhandlung Über bie Frage: Woher fo 
Flele dem römifchen Stuhle unmittelbar untergeorbnete Bifchöfe ? 
Ater Band. K 
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dnioxömovus eiddvas zen sovey rn unrgonoles E 
ng080 enioxonov etc. Ibid.can. 18: Aıa | 
yeauuarav Toü TE unrgomokirov ui 709 
UV LUTO ENLOKONnWV, Wv eis z7v AWpav 7aRp- 
-gpyoıro etc. In ber lateinifchen Kirche findet man 
Concil. Carthag. IIL c. 26. IV. c.]. u..a. bie Benen⸗ 
nung Metropolitanus. Sn der frähern Zeit und auch ſpä⸗ 
ter noch fagte man dafür GPXLEMIONOTLOG (wie zu Alerans 
drien); oder mowrog ; oder — (movon avroxipe- 
Aos und axepakog); ober Eiapyos rns Enapyias (Con- 
eil. Sardic. c. 6.); oder Principes Monarchae u. a. Nach 
ber Verorbnung des Concil. Carthag. III. c. 26. fol man 
deu Vorſteher der Bifchöfe, weder Princeps sacer- 
dotum, noch Summus Sacerdos, noch mit einem 
ähnlichen Titel, fondern bloß: Primae Sedis Episcopus 
nennen. In Afrika, befonders in Numidien und Mauritas 
nien, war lange Zeit der Titel Senex und Senior gebräuch⸗ 
lich, und man pflegte mit befonderer Strenge auf die An⸗ 
ciennität ber bifchöflichen Ordination zu fehen. 

Die Pſeudo-Iſidoriſchen Decretalen find ſchon eifrig 
bemüht, das Anfehen und die Macht ver Metropolitane 
berabzufegen und fie in allen causis majoribus et gravio- 
ribus dem römiſchen Univerfal- Bifchofe zu ımterwerfen . 
(Febronii de statu eccl. T.I. p. 2O1segg. Spitts 
ler's Geſchichte des kanon. Rechts. 5. 66. S. 237. - 
Sämmtl. Werke. Th. I. 1827. 8). Die Constitutio de: ' 
electione Romani Pontificis von Nicolaus IL vom F. : 
1059. erflärt, daß die Cardinal-Biſchöfe an die 
“ Stelle der Metropolitane getreten und ben Nachfolger Pes, 
f den Gipfel des apoftolifchen Stuhles erheben. . 
FII. Primates, ngwror, no@revorres Enıe- : 
zonör. Es ift kein alter römifcher Gurial- Xitel, wie 
Manche glauben; denn Primas urbis, castelli, palati 
u. f. w. iſt viel fpätern Urfprungs und hoͤchſt wahrſcheinlich 
erſt aus dem kirchlichen Sprachgebrauche entlehnt worden 
Mann nannte die Biſchoͤfe fo, welche ein Aufſeher⸗Aut 
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». 261— 66. führt folgende Arten von Auroxspalog 
.„ an: 1) Omnes Metropolitani antiquitus.. 2) Quidam 
Metropolitani independentes post potestatis Patriarcha- 
lis institutionem. Es gehören dahin die Metropolitane 
von Eypern, Iherien, Armenien und Britannien. 3) Epis- 
copi, qui nulli Metropolitano, sed soli Patriarchae 
Dioeceseos subjecti erant. 4) Diejenigen Bifchöfe, 
. welche außer aller Berbindung mit andern Diöcefen lebten, 
weder Suffragane, noch Metropolitane, noch Patriarchen 
hatten, und völlig independent waren. Nah Bingham 
ift Valeſius irrig, wenn er ben Bilhof von Jeruſa⸗ 
Lem bieher rechnet, da diefer, obgleich mit dem Patriars 
chen⸗Titel beehrt, dennoch unter der Jurisdiction des Bi⸗ 
ſchofs von Säfarea (ald Metropolitan von Paläftina) und des 
Biſchofs von Antiochien (als Patriarchen des Orients) Rand. _ 
Nach ihm würde bloß der Biſchof Tomi ( Touss) in 
Scythien, welchen Sozom. h. e. lib, VI. c. 21. ald den 
- alleinigen und independenten Bifchof des Landes (Hilbert, in 
biefe Glaffe gehören. 

In einer andern Hinficht würde bloß ber römifche Papſt, 
in feiner fpätern Macht-Vollkommenheit, wornach er das 
einzige fihtbare Oberhaupt der Kirche und über die öfumes 
nifchen Concilien erhoben ift, den Namen axspaiog und 
auroxsparog verdienen. Die Episcopi exempii et in- 
- dependentes im Occident waren bloß in Bezug auf bie Erz⸗ 
“ bifhöfe und Primaten auroxeparos. Den Erzbifchöfen 
von Ravenna mißlang dad wiederholte Streben nach Uns 
abhängigkeit von Rom, und Anastasius bemerft: Hujus 
temporibus Ecclesia Ravennatum, quae se ab Ecclesia 
Romana segregaverat, causa Autocephaliae (ev7o- 
Kepadsc),- denuo se pristinae sedi Apostolicae subju— 
gavit. Hieron. Rubei hist. Ravennat. lib. IV. p. 
209. 

VI. Ueber bie Benennung ber Biſchoͤfe, Patriar— 
hen ſind die oben gemachlen Bemerkungen u I. 8) zu 
vergleichen. . Ä 
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aus; duo per accidens: Gonstantinopolitanus et 
Hierosolymitanus *). 

Der feit dem VI. Jahrhundert mit ſo viel Erbitterung 
zwiſchen Rom und Konſtantinopel über den Titel: Reichs⸗ 
Patriarch (Alanzpıapyns ss oixovueyns, Episcopus 
" oecumenicus, universalis eeclesiae Papa) geführte Streit 
verlor fich endlich bloß dadurch, daß die römifchen Primas 
ten auf den Patriarchens Zitel gänzlich Verzicht leifteten 
und ſich officiel bloß Papa, ober Pontifex Maximus 
nannten. 

3) Bingham bemerkt ausführlich; was jeber der 
fünf Haupts Patriarchen für befondere Vorrechte in An⸗ 
foruch genommen und ausgeübt habe. Die allgemeinen 
jura et privilegia felbf werden (p. 249—58.) unter 
folgenden Rubriken dargeftellt: 1) Ordinare omnes dioe- 
cesium Metropolitanos, suam autem ipsorum. et ordi- 
nationem recipere a Synodo divecesis. 2) Convocare 
Synodos in ällisg. praesidere. 8) Appellationem a 
Metropolitanis et Synodis provincialibus accipere®,. 
4) In Metropolitanos censura ecclesjastica uti, nec 
non in.eorum Episcopos suffraganeos, si Metropolita- 
nos in exercenda adversus hos ipsos hac censura negli- 
gentiores esse intelligerent. 5) Metropolitanos legatos 
suos poterant constituere, 6) A Metropolitanis suis 
in rebug magpi alicujus momenti consuli debebant. 
7) Cummunicare cum Metropolitanis istiusmodi leges 
Imperiales, quae ad Ecclesiam attinebant. 8) Gran- 


*) Auf kurze Selt gab es noch einen fehften Patriarchen, 
nämlich den von Justiniana prima (oder Praevalis) über bie 
Provinzen Dacien, Möften u. a. Es war bieß aber nur eine 
Schöpfung bes Kaifer’s Juſtinianus, welche balb nach befs 

ſen Tode wieber in ihr Nichts zurüdfil. Schrödh’s Kircheng. 
Th. XVII. S. 45-46. Man Tann damit aus der neuern Zeit 
ben von Napoleon creirten Biſchof von Aachen (Aix la Cha- 
pelle) vergleichen. 
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ziehung auf einander, als Wahl⸗Eollegien; und Bei 
ſtanden, indem ſie auf regios honores Anſpruch machtei 
in gleichem Verhältniſſe des Ranges und der Würde. DI 
Gardinäle geriethen aber, da fie als geiſtliche Macht u 
Vorrang über bie weltliche behaupten, befonberd mit d 
drei geiftlihen Kurfürften in befländige Oppofition. 
Das Wort Cardinalis war lange zuvor gebräucht 
und bedeutete entweder in feiner urfprünglihen Bebeutul 
fo viel ald praecipuus, principalis (id,quod rei. carf 
est), wornach es alfo fo viel als Praelatus wäre; ober: 
fommt von cardinare oder incardinare her, einfüg n 
einrangiren, welches von ben regelmäßig angeftellten Geil 
lichen an den eigentlichen Haupt Kirchen gebraucht wurde 
In diefer Hinficht gab ed ſchon frühzeitig in Italien, Ge 
lien. Ecclesias s. Titulos cardinales, presbyterosf 
pastores cardinales. Anderer, zum heil feltfamer Min 

Erklärungen nicht zu gebenfen **). 
Das Gefchichtlich - Statiftifhe läßt ſich auf 
Hauptpunfte zurüdführen: 4 
1) Die Meinung, baß Ehriftuß ober die Xpofel, 


nifacius III. u. a. die Eardinäle angeordnet, ift fchen & a 
auch von den beſſern katholiſchen Schriftftellern al 
unhaltbar aufgegeben worden. Dan kann nur fo ok 


*) Bei Gregor. d. Gr. kommt incardinare, inear 
cardinalem constituere u. a. in biefem Sinne fehr ef] 
Epist. lib. I. ep. 77. lib. II. ep. 6. 7. 12, 13. 26.8 
II. ep. 18 u.a. gl. Thomassini de discipl: 
II. lib. II. c. 62. | en 

*YEs gehöret unter die feltfamften Etymologien, 
fagte: Papa, vicarius Christi, ostium ecclesiae: u 
oreogıyyeg, cardinales ostii. Ober wenn men. 
nalis von Pontificis xapdia ableiten wollte. Die \ 
wiffen nichts davon; denn fie nennen bie Garbinäte: 
vdgıoı, xaöönvalıoı und xalönvagıo. ©. du en. 
Glossar. Gr. und Cotelerii Monument, ecel. Gr. 6 


⸗ 
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mehr, Hilbebranbifher Klugheit. Auch dad dem Kaifer 
bisher befländig noch zugeftandene Beflätigungs- Recht follte 
ihm entzogen werben: bie Abficht darüber lag verftedt; 
aber. gelagt war ed:: daß ber Kaifer dad Recht, den Papſt 
zu beflätigen, jedeömal erſt vom Papſt erhalten ſollte. 


8) Daß dieſes Privilegium von mehrern Seiten her, be⸗ 


ſonders aber von den teutſchen Kaiſern aus dem Säaͤchſiſchen 
und Hohenſtaufen'ſche Hauſe heftig angefochten wurde, kann 
nicht befremden; aber es gelang der römifchen Politik im⸗ 


mer wieder, wenn auch für ben Augenblid dem Drange ber 


Umftände nachgegeben werben mußte, ihr in Anſpruch ge⸗ 
nommened Necht geltend zu machen. Alexander III. bes 
wirfte durch die Canones Lateranenses a. 1179 äne neue 


. Beftätigung der unabhängigen Papft- Wahl, wobei der 


Faiferlichen Beſtätigung gar nicht mehr gedacht wurbe. Et⸗ 


was Aehnliches ward- unter Innocenz III. 1215. und un= 


ter Innecenz IV. 1254. wieberholt, nachdem Erfterer 
fhon 1198 ſich von der weltlihen Macht Über Rom los⸗ 
gefagt und ben kaiſerlichen Praefectus urbis für den päpfls 


lichen Stuhl in Eid und Pflicht genommen hatte. Unter x 


Gregor. X. im 3. 1274 wurde dad Cardinals⸗ 
Eonclave bei der Papft- Wahl auf den Fuß eingerichs 
tet, wie ed nachher immer geblieben ift. 


4) Bom XI. Jahrhundert wurde dem vorher bloß auf 
Rom und deſſen nächfte Umgebung befchränften Carbinalde 
Collegio, als Senatus supremus universalis ecclesiae, 


eine größere Ausbehnung gegeben. Demnach wurden auch 


angefehene Geiftliche in andern Provinzen und Ländern zur 


* Gardinald- Würde erhoben. Das erfle Beifpiel davon gab 


Alerander III., welcher 1165 den Erzbifhof Galdinus 


Sala von Mailand und den Erzbifchof Conradus von Mainz - 


dazu ernannte. Zum Nachtheil der Kirche aber ift die 


, überwiegende Mehrzahl immer auf Rom und Italien einge: 


ſchränkt ‚worden. 


cilien⸗ Beſchluß das groͤßte Meiſterſtück päpſtlicher oder viel⸗ 


⁊ 
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da ber äftern und neuen Schriften, worin bieß geld 
faſt eine Legion iſt. 


B. Unter⸗Biſchofe. 


Wenn man auch dieſe Terminologie im kirchlichen 
Sprachgebrauche nicht eigentlich findet, ſo iſt doch in der 
Sache ſelbſt Grund genug dazu vorhanden. 

1 Schon bie in der alten Kirche unter dem Namen 
"Enioxonos ayoAakovrsc (vacui, vacantes, cCessan- . 
tes, quiescentes) fo häufig vorfommenden Kirchen s Bes 
amte Fönnen in diefe Elaffe gerechnet werben *). Wir fin- 
den nämlich zur Zeit der Berfolgungen und der theologifhen 
Streitigkeiten (befonders im IV. und V. Jahrhundert), nicht 
nur angefehene Männer, welche die auf fie gefallene Bi⸗ 
ſchofs⸗Wahl von ſich ablehnten, und alfo, obgleich er⸗ 
wählt, doch nicht in Function traten und bloß Episcopi 
electi et designati blieben, fonbern auch wirklich introbu- 
cirte Bifchöfe, welche aber entweder freiwillig ihre Amt 
wieber aufgaben, ober aber von ihren Eollegen ober von 
ihrer Didcefan= Geiftlichleit, aus irgend einem Grunde, 
nicht anerfannt und zur Reſi ignation gleichſam gezwungen 
wurden. Auch gehören in dieſe Claſſe diejenigen Biſchöͤfe, 
welche ihre Sitze und Diöcefen, wenn auch nicht für immer, 
doch für längere Zeit verließen und fi an andern Dertern, 
obrie beflimmte Sefchäfte, aufbielten. Die war befonders 
in Konftantinopel der Fall, wo fi im IV. und V. Jahr⸗ 
hundert oft 10— 12 Biſchofe am Kaifer- Hofe aufbielten, 
ohne fi um ihr Amt zu befümmern. Solche quiedcirende 
Bifhöfe wurden mit Recht ihren vefibirenden und fungiren- 
den Amtögenoffen nachgefekt. 

II. In diefelbe Kategorie können auch die fogenann- 
ten Episcopi in partibus in fidelium, welche auch Episcopi 


*) Die Benennung Erlaxorog ozoAafwv und oyoAdfovan Ixxincla 
kommt, unfers Wiffens , sure Concil. Autioch. c. 16. vgl. 
7 21. vor. 
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Biſchof von Zarfus, Epheſus, Samaria, Aleppo u. a. 

Unter veränderten Umftänden würden dieſe Nominal- Bis 

ſchöfe fofort wieder in das unverjährte Recht eintreten und 
Real⸗ Biſchofe werden. Daß auch in der alten Kirche ei⸗ 
nige, wenn gleich ſeltene, Beiſpiele von eigentlichen Titu⸗ 
lar- Bifchöfen vorkommen, muß ſelbſt Bingham (Antig. 
T. II. p. 170— 1758), der doch fehr wiber die Episcopos 
nullatenses, titulares et Utopicos eifert, zugeftehen. «+ 
* Die Verordnungen bed Concil. Trident. Sess. XIV. 

decr. de reform. x. 2. p. 114—15. dringen auf große 
Befchränkungen folcher Biſchöfe, qui Titulares vocantur., 
Sie werben harakterifirt: Nonnulli Episcopi Ecclesia- 
rum, quae in partibus infidelium consistunt, clero 
carentes et populo Christiano, cum ferevagabundi 
sint et permanentem sedem non habeant, non quae 
Jesu Christi, sed alienas oves, inscio proprio pastore, 

quaerentes u. ſ. w. Sie follen nur mit ausbrädlicher 
Erfaubniß des Ordinarius und als deſſen Stellvertreter 
fungiren *). 

II. Die Suffragane over Weih-Biſchöfe 
Tönnen nicht als bloße Titulares angefehen werben. 
Sie find urfpränglich diejenigen Diöcefan-Bifchöfe, welche 
zur Stellvertretung und Unterflüsung ihrer Metropolitarie 
beftimmt waren, und eben beshalb den Namen Suffra- 
ganei erhielten. OB fie fo genannt wurden, entweder, 
weil fie sine Metropolitani suffragio consecrari non po- 


*) Aus den Alten biefes Concils wiſſen wir, daß das Decret ans 
fangs fo abgefaßt werden follfe: Titulariorum Suffraganeorum, 
quos vocant, nemo postea vicaria ulatur opera, sed om- 
nino postea ab ecclesia tollantur. Allein es wurbe dagegen 

“ erinnert: Non placet, quod Episcopi titulares penitus tol- 
lantur, cum multa contingere possint tum propter Epi- 
scoporum malam valetudinem, tum propter ipsorum se- 
nectutem et quam plurima alia, quod non solum utilis, 
sed necessaria eorum opera sit. In Beziehung hierauf ward 
die bloße Beſchränkung becretirt. 
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IIyac, Sbaralea Dissert. de Chorepiscopis; 


. Pomp. Sarne&lli: De Corepiscopi’e della dignitz _ 


vescovile e de suoi titoli. ©. Sarnelli Lettere 
eccles. Venezia 1716. Lett. V. 
Casp. Ziegler de Episcopis. I686. 4. Lib. I. c. 18, 
IHenr. IHammondi de Episcopis ete. Dissert. IIL 
Binterim's Denkwürdigk. der kath. Kirche. J. B. 
2%. ©. 386—415. 


Schon das ift bemerkenswerth, dag män bei der Abe- 


leitung des Worts in brei fo feltfame Irrthümer verfallen 
ift: 1) Nach IIonorius Augustodun. Iib. I, c. 182. und 
Rabanus Maurus fol es vom lat. Worte Chorus hers 
fommen: Chorepiscopi, quod essent de choro sacer- 
dotum; oder quasi inspectores chori in templis. Nun 
wurben zwar im XII. und XIII. Jahrhundert die Capitels 
Gantoren zuweilen Chorepiscopi genannt, 3. B. Concil. 
Colon. a. 1260. Concil. Germ. T. III. p. 592, wo es 


heißt: Scholasticis ecclesiarum, nec non Chor- 
- .episcopis seu Cantoribusetc. Allein bei Raba- 


nus Maurus iſt, eine ſolche Verwechſelung kaum denkbar, 
da er ſeinen eigenen Chor-Biſchof Regimboldus und andere 
als wirkliche Biſchöfe anerkannte. 


2) Nach Valesius not. in Theodoret. I. c. 26. 


wurde der mit dem Biſchofe in engſter Verbindung ſtehende 


Archidiaconus zuweilen und in geblümter Schreibart nicht 
nur Oculus, ſondern auch Cor Episcopi genannt. 
Dieß verwechſelte man um fo eher mit Chorepiscopi, ba 
die Archidiakonen an die Stelle der Landbifchöfe getreten 
‘waren! Vgl. Bingham. Ant. T. I. p. 337—88.: 

35) In Paulus Memorabilien. 1St. in Gaab’8 
Abhandlung: Wünſche bei Caſtellus ſyriſchen Lerikon, heißt 
e8 ©. 94: „idd (chr) corus — — Archipresbyter, 
Episcopus (Letzteres wahrfheinlih aus dem 


gried.sugsog)." Hier hat Castellus (edit. Michaelis) ° 


P. I. p. 407 ganz richtig bemerkt: daß Chr, Mit Epi- ' 


scupo verbunden, Vicarius Episcopi fey; fo wie Michaelis 
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‚I TI pEve8. Hierbei iß bemerfenöwerth: 1) 
"Bf vie Sand» Biſchoͤſe mit den 70 Sängern verglichen 
werben (was fpäterhin von. ber romiſchen Kirche in Ans 
: (ungder Garbinäle gefhah). Die rührt daher, dag 
- muuhle WBilchöfe mit den Apofeln derglich und ihnen 
ah Diefen Namen beilegte (f. eben). 2) Daß fie bie 
enllsssovoyos (Comministri, bie lat. Becenfion hat: 
Cnuscerdores) ber Bilhöfe, alfo Eollegen, nicht 
er Bicare berfelben, genannt werben. Hier wird 
eife wor eine MWerfciebenheit des Banges, aber doch 
.. de Bleiqchheit des Amtes beider vorausgeſetzt. 

Eine eigene Bewanbtniß bat es mit dem Kanon bes 
Comell. Nicen. c. 8., weil er nur von ben mit ber katho⸗ 
Ifchen Kirche wieber auögeföhnten unb zu vereinigenben 
Sutharern (öber Novatianern) handelt. Es heißt: 
O0 svopeföperos apa rois Aeyonivor Kaba- 

IX ioroꝝoc A Fir roðſũ ng20ßvrepov Tıung 
(ker air si mr apa dozein To dnsonong vis 
Sopis vos OVönaToG aUrOy uerdzen' ei dd roſro 
er; pn Epdoxos,, dnwonoss zonov 9 zapeni- 
—XRX —X—— vundo roũ dv To —2 
—XRX du ivar, iva un &v z7 noles duo dni- 
unewes air. Auffallend hierbei ift, baß es den katho⸗ 
Biber Bifhöfen frei geſtellt wird, im welcher Eigenfchaft 
fe Die Rowatianifchen Bilchöfe, welche eigentlich nur bie 
llnters Würde haben follen, anerkennen wollen. Sie 
Neen thaen den Ehren» Titel (7uu7» Toü Ovanarog) 
hf, ober ihnen bie Stelle eined Land⸗Biſchofs, oder 
Ne sineb Preöbyter zubenken. Hier ift deutlich, daß ein 
. og mehr, ald ein Prebbyter, ‚aber weniger, als 
Viſchef ( Stadt⸗Diſchoſ, dv v7 nodes) feya fell. 
+ Daß aber die Land» Wiichöfe nicht bloße Titulares ſeyn, 
Me beftimunte bif;fiche Sunctiemen (obgleich mit Kuts 
rien) haben ſollten, erhellet am beutlichften aus den Des 
wen des Concil. Antioch. a. 841. ‚Hier wirb can. 8. 
w Yon mnbehheltznen Band» Biſchofen (rov runskjerons 
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Mode: Geickemsißßriefe 
wertet vipmnölch zu athelleijticiligerkumt. . | 
heißt: ch u Oi mei —X —* 
Qeäcy: di: ende mich nieder spenden: € 
. Amp Och. ale: Intenoikan‘; elängorec, &doi 
aim: , Mlnai re davsar free, nal 
wei: 8: —— * —— 0 

voor — ds ka zndenovig, & N 
XXLXVCX zul snadıasöroun sc e 
27 ( diugmssedz), u SR: 'sDUzov apnei 

—R ass. 08. sosoßesebar; unge dıua 

gaoovessie‘ tolpav, diga Tov dv FM rohen 
or, j. 1. Begsd] v VRONSINTR. AUTOG * za07.2 

Bi saluzase. MEIG. ‚wapaßıvas Tu —XR 
al 7.25 uvroy. xc N noræxes Tun 116. xo 

enosoir. ödıyizendai vᷣaso sad wis noAsac, v̊ 
| — dntenomov. .: 

„s GR fiab lauter bifchöfliche Functionen, welche ihne 
— Werden: 8) Briedend-Mriefe.und Kirchen⸗ 
niſſe eutgußellens „b) Die Oberaufſicht in ihrer Gegı 
‚ führen, c):Kischliche Beamte, Lectoren, Subdiakone 
&yorcifien, - yi- beflellew: (aus eigenen. Madıt). d) 

Peesbyter und Diakonen dürfen: fie srbiniren, nur. ı 

uhne — uad Mitwirkung bes St 

Bifhofst). 

32. Es iR fernes. entfliehen, daB ‚die Land -Bifchöfe 
| tele, and nic blos in in der > Cigenfaft als Sy 


. J 
* ver dd er, — wenn 


Us 8 „„o. 0- 


E00 ieh un, "wenn Batsamon und. andere . 

ihr Welehkptettn,, "daß "bie Sanböifäfßfe den Presbyter 
„: 2ꝛ Diedene Sie Vethe gar nicht hatcea erthellen dũrfen. SU 
a nn bei an ra. 34 
"zur. = fie bloß dethalb &ı beit, hof fie ohne 
E 
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8 folhe Krbine tionien, vorgenommen | 
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Eur ar) a cr ünz ν 
83 
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ER Me (de 





| ask, 'quag:deseripeimus, officia, nonnulla Bpi 


pelis‘omaninie. miusieris propria viddantur, merito d 
ler ordine ls inter eruditos juris canonici. inter 
tes suborta.est;. quam ipeis disceptandam relingni 
Atein hierin weichet Binterim a. a. O. ganz ab, u 

bat: Hinlängiich bewielen: „baß bie EhersBifchäfe nich! 
fache Priefier. ‚waren, bie, wie unfere Dffitiale, Ard 
Tamm ober Band» Dedhanten bie Stelle ber Bifchöfe in 





en kann angenommen werden, daß die 
“. im e früher eriſlirten, und daB ſich im 
7 ee V. Jahrh. Spuren von ihrer Bir 
- Seit ſinden. Auch ſcheinen fie zuerſt und vorzugt 
Der Ballicauifden Kirche angehket, in Spa 
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sibi arrogarent, nic zite nec valide faoere: dos om- 
nes damnandös et in exilium detruden- 
dos esse. Auch berief er fich darauf, daß es eines fol« 
chen Verbotes eigentlich gar nicht bedürfe. Haec non esse 
necasse iterare vel definire, quia saepissime a suis 
, praedecessoribus, et a multis sanctis episcopis atque 
synodalibus sanctionibus eos esse prohihitos atque 
damnatos. Harduini Coll. Conc. T. IV, p. 948. 
Es ift aber von Binterima. aD. S. 407—14. aus 
mehrern Britifchen Gründen gezeigt worden, daß biefe Re⸗ 
folution Leo's III. eben fo, wie bie angeblichen Deerete 
der. Papſte Damafus u..a. wider die Chor⸗Biſchoͤfe, Höchft 
wahrfcheinlich von einem fpätern Wiberfacher berfelben 'ere 
dichtet find. Weder Leo's Nachfolger Bakharias no 
ver funfzig Jahre ſpäter lebende Nicolaus I. wiſſen et⸗ 
was von einem Verbote Le'os ober feiner Vorgänger und 
der Synobals Befchlüffe, worauf fih der Pfeubo« Leo bes 
rufet, und erlauben den Chor⸗Biſchoͤfen fogar die Prieſter⸗ 
und Diakonen⸗Weihe, wenn es der Stadt⸗Biſchof zufrieden 
ii. Es können aud noch andere Gründe aus der Zeitges 
fehichte angeführt werden,- welche die Erdichtung im XI. 
ober XII. Jahrhundert wahrfcheinlich machen. Nach Ma- 
billon (Annal. Bened, lib. XXXVIII. n. 24. und 25) 
bat ed in Frankreich bis in’3 XII. Sahrh. Land = Bifchöfe ge: 
geben und in Irland haben fie bis ins XIII. Jahrh. fortge 
dauert. Seitdem verlieren fie fich aus der Gefchichte, unt 
an ihre Stelle traten, obgleich unter veränderten Werhält: 
niffen, bie ArhbieDiafonen, Lands Dehanten 
ober Erz⸗Prieſter und Vicarii generalee. 
Das Urtheil Bingham’s (T. 199): „Iam ver 
potestas (Chorepiscoporum) labascebat et ad deterioren 
statum .inclinata gradatim imminuebatur, donec tan 
dem saec, IX, fictis. et. fabricatis Decretalibus et in sce 
nam productis, haud veri nominis Episcopi esse dice 
. xrentur: atque ita per Paparum tyrannidem in eoclesii 
Occidentalibus prorsus abrogarentur “‘ — ift offenbar 3 
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Wenennung ifi bie officielle Concil, Caxthag. V. c. 8. u.a 
Interventores bet Augustin. de unico baptismo c. 16 
Es if fo viel ald Curatores (Curati, Curt), Provisore, 
und Administratöres und. entfpricht unſern Bißthums 
Berwefen. Sie fellten bei einer Bacanz bie biſchöfliche 
Functionen verrichten; aber nur auf ein Jahr. Go wil 
es wenigſtens die erwähnte Karthag. Synode: Constitu 
tum est, ut nulli Intercessori licitum sit, cathedram, 
cui Intercessor Jatus est, quibuslibet populorum stu- 
diis vel seditionibus retinere; sed dare operam, ut in- 
tra annum eisdem Episcopum provideat. Quod si 
negiexerit, anno expleto alius Interventor tribuatur. 
Etwas Näheres über bie Qualification eines ſolchen mini 
firators findet man nigt. 





Bweiter Abſchnitt. 
Das Presbyterat. 





Matth. Zimmermann de Presbyteris et Presbyteriseis. An- 

naberg. 1681. 4. 
Claudii Fonteji (Jac. Boileau) de antiquo Presbytero- 

rum jure in regimine. ecclesiae, Taurin. 1668, ed. 2. 
168.8. 

Henr. Dodwell de ordine et potestate Episc. et Presbytero- 
rum, D. Dissertat. Cyprian, Dissert. X, 

Mich. Hentschel de presbyterorum clericorum dignitate et 
potestate etc. Rostockii, 1682. 4. 

Bern d’Arras Code des Paroisses; ou recueil des plus im- 
portautes questions sur les Curds et leurs paroissiens etc. 

Paris. T. I. 1I. 1746. 8. 

Mar. Lupi de Parochäs ante annum Christi millesimum, Ber- 
gam. 1788. 4. 


gen Aubörnde: Diener des: Altar’sp 
* Berwalter ver —— 
Wand ex dab westliche Dafeyn eines 


enthaltenen, Sätze für widerlegt hatten, und ie 
„ genlthiget, dieſelben mit der an mir gerähtmten 7 
enheit· (S. 468) zu vertheidigen. 

Dee BR. will nichts von einer vom zweiten Jul 
anfebenben progreffiven Erhebung bi 
pats- über dad Presbyterat willen. Abe 
wan duch zugeben wollte, daß die voraudgefeigte | i 
des Tyiſcepats und der ganzen Hierarchie durch 


und bie Apoſtel auf befferen hiftoriichen B 


bither vorgebrachten find, beruhe: fo muß ja 
man nicht mit ber Gefchichte in offenbaren Wil 
raochen und Pefkulat auf Poſtulat häufen will, 
werben. daß diefe Anordnung nicht als ein 
— 
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Bundes, nach ber Ordnung Melchifeveh, weit Iimen nach 


cder feierlichen Einweihung im Baffer u. h. Geiſt der hohe 


Begriff und die Erhabenheit des neuen unblutigen Opferb - 
war mitgetheilt worben. 1 Cor. X, 16. Hebr. XIIL, 10. 
Darum nennet fi auch der H. Paulus mit dem demüthi⸗ 
gen Ausbrude: Diener bed. Altar's, Ausſpender 
und Verwalter der Beheimniffe Gottes, wos 
durch er das wirkliche Dafeyn eined Dpfer«Altarö und eines 
neuen Opfers vorausſetzet.“ 

So' gern ich aber auch dem Bf, in der Bemerkung, daß 
urfprünglich der Name Presbyter die beſte gemeinfchaftliche 
Benennung für beide Arten der Gemeine⸗Vorſteher war, 
+ beipflichte, fo wenig kann ich mich Doch durch die unmittels 
bar darauf folgenden Erinnerungen gegen meine in bem 
Lehrb. der hriftlichen Alterthümer. 1819. ©. 24. und 26. 
: enthaltenen. Säge für widerlegt halten, und ich fehe mich 

‚ genöthiget , biefelben mit ber an mir gerühmten mUnbefan» 

genheit" (&.463) zu vertheibigen. 
Der Bf. will nichts von einer vom zweiten Jahrhundert 
anhebenden progreffiven Erhebung des Epifco« 
pats über das Presbyterat willen. Aber wenn 
man auch zugeben wollte, daß die voraußgefeste Einfekung 
bes Epifcopats und der ganzen Hierarchie durch Ehriftus 
und bie Apoftel auf befieren Hiftorifchen Beweiſen, als bie 
bisher vorgebrachten find, berube: fo muß ja doch, wer 
man nicht mit der Sefchichte in offenbaren Widerforuch ges 
rathen und Poflulat auf Poftulat häufen will, zugeſtanden 
werden, daß dieſe Anordnung nicht als ein sp’ wa im 
die Wirklichkeit eintrat, fondern fich erft im Laufe der Beit 
und unter vielen befchräntenden Umftänden durchbildete 
Barum follte man dlfo nicht von einer progreffiven Erhe⸗ 
bung des Epifcopats reden dürfen ? 

Durch die Bemerkungen in den Denkwürdigk. Xp. IK. 
©. 401-405. ‚hoffe ich, eine vollfommene Unbefangenheit 
im dieſer Sache bewiefen zu haben. Aber das Beiſpiel der 

Alerandeiniſchen und Aegyptiſchen Kirche, welches auch 
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Hofbsitel geführt hätten. Diefe Meinung fand aber 
# unter den. Reformirten, häuptfähhli an Vitringa 
Synag. vet. lib. II. c. 2. 3.), und unter den Luthe⸗ 
ern viele Gegner. Unter diefen aber waren bie Mei⸗ 
gen felbft wieber fehr getheilt, und bie Lit. Gefchichte iſt 
» an verfchiebenartigen Hypotheſen, wie man aus ben 
wiften von Forbiger) Dissert. de muneribus eocl. 
®e Apost. Lips. 1776. 4.), Ziegler (Verf. einer 
mat. Geſch. der kirchl. Verf. S. 8 ff), Gabler 
ssert, de Episcopis primae eccl. eorumque origine. 
‚- 1805. 4. Deff. Exam. Forbigeri sent. de Presby- 
is aegate Apost. Sect. I. 1811. Sect. II. 1812. 4.) 
r. entnehmen kann. 

Sm genaueften Zufammenhange hiermit ftehet eine ans 
Streits $rage, welche für die protefl. Kirche von ber 
sten Wichtigkeit if, weil fie einen großen Einfluß auf 
kirchliche Verfaſſung gehabt und noch gegenwärtig hat. 
.. betrifft die Qualität der Preöbpter, ober, wie fich bie 
Feopalen audbrüden,, die Presbyterian. question. Die 
üsbyterianer, welche die Abficht haben, bie apoſto⸗ 
Be Kirche in allen Stüden wieder herzuftellen, und von 
em Streben nach Reinigung ber Kirche von allen Miß⸗ 
rschen in England und Schottland den Namen der Pus 
t@uer erhielten, nehmen an, daß die erften chriftlichen 
meinen , ba ber Stifter Feine beftimmte Vorfchrift darüber 
wifet, fich eine Verfaſſung gegeben, welche ihnen, nach 
Durch das Chriftentyum aufgeftelten Idee der Freiheit, 
mit Zuftimmung der Apoftel, die befte zu feyn fchien. 
hätten aber daB einer freien, felbftftändigen Verfaffung 
meiſten zufagende Repräſentativ⸗Syſtem gewählt, 
;bie ganze Verwaltung einem durd) Wahl aller ſtimm⸗ 
jen Glieder ernannten Audfchuffe, welcher den Namen 
1Buvregiov erhielt, Übertragen. Die Mitglieder bie 
| ne⸗Verwaltungs⸗Rathes, ober die Tosoßvrep0s 
‚ wären theild verwaltende, theild lehrende ges 
i, und erft durch den Mißbrauch der fpätern Zeit fey 
Üftez Bons. M 
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Lehre ſehr oft: eine Träftige und zum Theil ſehr heilſame 
Oppoſition wider die Bifchöfe bildeten, kann aus der Ger 
ſchichte des Beryllus von Boſton, Paulus von 
Samoſata, und fo vieler andern bis auf Arius, ohne 
Schwierigkeit bargethan werben. Ueberdieß war in vielem 
Fällen die Oppofition verfafjungsmäßig, da die Preöbyter 
(nah Constit. Apost. lib. IL. c. 28) dad Synedrium bed 
Biſchofs feyn follten, und da (nad? Chrysost, de sacerd, | 
Jib. III. c. 15. Hieron, in Jes. c. III, Coneil. Carthag, 
IV. c. 28. u. a.) die Anorbnungen der Bifchöfe ohne Bei⸗ 
ſtimmung beö Preöbyteriumd Feine Gültigkeit haben follten. 
Endlich kann auch bie offenbare und auffallende Begünſti⸗ 
gung der Diakonen und Archidiakonen von Seiten ber Bir 
fchöfe als ein Inductions⸗ Beweis von der geringern: Wille 
fährigkeit und Nachgiebigkeit der Preöbyter gegen ihre Bi⸗ 
ſchöfe gelten. 

Was nun aber die alte Streit:Frage über bie urſprüng⸗ 
liche Identität oder Verſchiedenheit des Epifcopat’d und 
Presbyterat's anbetrifft, fo ift e8 bemerfenswerth,. baß bie 
proteftantifhen Theologen in ben beiden legten Jahrhun⸗ 
berten ſich weit mehr mit derfelben befchäftiget haben, als 
die katholiſchen, mit welchen die im XVI. Jahrhundert 
fo lebhaft geführte Polemik gleichſam in den Hinter = Grund 
getreten war. Die Epifcopal- Kirche in England 
war es vornämlich, welche e& ihrem Intereſſe gemäß fand, 
einen wefentlichen von den Apofteln felbft herrührenden Uns 
terſchied zwiſchen Bifchöfen und Presbytern zu vertheidigen. 
Zunaͤchſt erhoben die-Reformirten, und vorzugsweiſe 
bie Presbyterianer oder Puritaner,. Widerſpruch 
dagegen, und behaupteten bie urfprüngliche Identität vom 
äniononos und npeoßursooc. : Dagegen machte man, 
indem man fih auf.die Stelle 1 Timoth. V, 17. ſtützte, eis 
nen Unterfchied zwifchen regierenden (presbyteri re- 
gentes) und lehrenden (pr. docentes) Preöbptern ober 
Bilhöfen, verglich die erſtern mit den Aoyrourayoyors 
ber Juden, und behauptete, daß fie. vorugsweife ben 





statuisse Apostelam, ut omnes imposte 

- ei ad docendum essent idanei.“ 

“Wenn aber auch au& bem N. X, die Q) 
Inter und Preitpterlen nicht entfehieben mer 
lehrt doch die Geſchichte beutlich, daß von | 

- fi) Vie Ioee der Glerardhie in ber Geifliche 

bilden und wo man einen Unterfchie zwifchen An 

Auinog; zu machen anfing, unter dem mpsoßuren 

mer ein dem Lehrflande angehöriger, { 


. ‚bie. 

ter, insbeſondere Eyprianus, von 1 

teben, allerbings gefolgert werben: 

Presbyterio, "qui mon fuissent do: 

Dodwell Dissert, Cypr. Dissert. VL 
esbyt 










Briefe zu bewelfen futhte: Nemo seris ec 
‚zibus — Presbyterium tot laudibus cum 
auctoritate armasset, cujus potestasea 
; Alexandriae, ubi maxime floruerat, tantop 
est. Wenigſtens tragen ſolche Stelle 
präge ber Aechtheit an fich, wenn auch bie 
der Ignat. Briefe großem Zweifel un n 
Bingham (I. 276 — 77) finbeine 9 
"geführt, worin bie Unterwürfigkeit ber 
dmioxonos zul npsoßvnegıon, als ob fie 
Defus Chriſtus felbf wären, zur Pflicht ger 
fügen noch einige Hinzu, worin, zugleich eine‘ 
Preöbpterlums gegeben if. Ep. ad Trall, 
od dyipeneode aurois (Emioxomong) 
coũy, oũ pulaxis siol Toi romou 
ot TOU nargos sur Odm» TUnog 
nF 
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statuisse Apostolam, ut omne⸗ ämposterum 1 P 
teri ad docendum essent idonei.“ / 
Wenn aber auch aus dem N, T bie Qualität ber Pe 
Inter und Presbyterlen nicht entfehieven werben Fönnte, 
lehrt doch die Geſchichte deutlich, daß von ber Zeit an, | 
sau die, See der Hierarchie in der chriftlichen Kirche ai 
* bilden und wo man einen Unterfchieb wiſchen xAmgunög | 
Auinog zu machen anfing, unter dem mopeoßvr: 
mer ein dem Lehrflande angehöriger, orbinirter 
deyſtanben wurde. Zwar kann daraus, 
ter, inebeſondere Cyprianus, von Pr. 
eben, allerhings gefolgert werben: „, a 
Presbyterio, ‘qui non fuissent docto; es — 
Dodwell Dissert, Cypr. Dissert. VI. 
"aber deshalb wurden doch ſolche Presbyteri 
nicht zu ben Laien, fonbern zum Clerus gerechneh, 
In ben Briefen des Ignatius wird von bertrg 
Berdgoıc und dem mpsoßvrege fo oft und mit 
Auszeichnung gehandelt, daß fon Pearson ? 
„Ignat. P. II. 0. 16. ed. Cotel.) daraus bie Aechtheit ® 
Briefe zu bewelfen fuchter Nemo seris ecclesiae ter 
‚zibus — Presbyterium tot laudibus cumulasset, 
"auctoritate armasset, cujus potestasea teinpestate &| 
Alexandriae, ubi maxime floruerat, tantopere x 
est. Wenigſtens tragen folhe Stellen ein g 
präge ber Aechtheit an ſich, wenn auch bie. jebi 
der Ignat. Briefe großem Zweifel unterliegen. ſollte. B 
Bingham (I. 276 — 77) find eine Menge Stellen 
“geführt, worin bie Unterwürfigfeit der Glaubigen 
dmioxonos zul mgsoßundgion, als ob fie die U 
Jeſus Chriſtus ſelbſi wären, zur Pflicht gemacht wird. 
fügen noch einige hinzu, worin ‚zugleich eine. D on. 
Presbyteriums gegeben if. Ep. ad/Trall. 5. 4: 
04 dripineade avrois (bmosonon), us —— 
soöy, oo Fulaxis sic roð sonon ds nad 0 em 
“es roũ hazpds sur öur runoc — 
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a raineria nur als Stellvertreter und Aſfitent ver · 


Kan.» "Und in ber That finden wir auch in ber frübern 


Ehad Lehren und Predigen als bifchöfliches Haupt⸗ 


bäft angeführt; und e& wirb bieß theils durch Die Ver⸗ 
daß ber Preöbyter Mur mit Erlaubniß bes Bis - 








Lehr» Vorträge halten ſoll, theils durch die nicht fels 


Indeß gilt dieß nur von ben Gemeinen, wo 
und Preöbyter zugleich waren, und von den Zeiten, 
Bilchöfe noch fähig und geneigt waren, das Lehre 
felbfi zu verwalten. Hieronimus (ep. IL ad Nep. 
al. ©, Lueif.) äußert feine Unzufrievenheit barliber, 
man be dresbytern feine volllommene Lehre Freiheit 
wolle, Die von Socrat. h. elib. V. c. 22. So- 


0b, VER. e, 17. Ambros. de sacr. lb. II. c. 1 


Fermähnfen Verbote ber Öffentlichen Worträge beziehen 
U nächft bloß auf haretiſche Lehren und find als Aus· 
‚zu betrachten, Daß in den erſten VII Jahrhunder⸗ 
Bifchöfe noch ſleißlg predigten, beweiſen die Beil⸗ 
EReo's und Gregor’s d. Gr. und ber Umftand, daß bie 
indenen Homilien und Sermonen — Drigened 


{ andere ausgenommen — von Biichöfen herrüh⸗ . 


3m der fpätern Zeit aber find die Presbyter bie Tra- 
 ordinarii. - 

Wenn auch, nach derfelben Anficht, ‘die Biſchöfe die 
Berwalter der Sacramente find, fo müfjen doch die 
inter al die SuAlssroupyol (Comministri, ı 

Iäcerdotes), wie es bie alten Kirchen Verordnungen 
Müten, betrachtet werben. Dieß zeigt fich felbft bei 
Drbinatiops= Handlung, welche ausſchließlich Biſchofs · 
genannt wird, noch darin, daß die aſſiſtirenden Pres⸗ 
Emit dem Biſchofe zugleich die Hand auflegen. Conc. 
Ihag IV. S. 4. Constitut, eecl. Alex. c.8. Decret. 
idist. XXIL.:C.8. u.a, Ju fpätern Zeiten waren 
ri x bei, den meiſten Serramenten und andern h. 
Bungen die Ministri.ordinsräi. Jusbeſondere: 
I 


| Sälle ber Uebertragung der Predigt an bie Diafonen, 


. 
De 


ten xerlemunt und nur bolchen Perſonen, 
sitäde Etande gehören, al Amts 


17) und Augufinusilept 
Epissopi, Presbyteri, Diaconi 


genlab: "Clerus et Seniores. Diefe $ 

nad) Xugufinuß, zum Theil viri nobilissimi, 

Priäcipes u. f. to. waren, entſprechen noch @ 

Vuritaniſchen Vresbytern, den Aldermen’s | 
Uſſchen, und den Ouderlingen in ber.Holl 


"de, Do will Bingham (I. 296) 


geben, fondern ex vergleicht bie Seniores 
mitbenChufch:-Wardens, V 
ward’s, welde weder mit dem Sehramte 
Disciplin, noch mit der geiftfichen V 

. bloß, mit dem klrchlichen Gerimonialdienft 


II. 


Amtsé-Verrichtung ber Preaspten 


Das Hiftorifch - Statiftifche laͤßt ſich auf 
punkte zurüdführen: 

. .1) Im der frühern Zeit, wo Biſchof 
noch nicht förmlich unterfchieden wurden, ver 
die letztern „ befonders die mgoeoräres (1, 
bifhöfliche Gefchäfte, welche fie fpäterhin, 
Scheidung det Firchlichen Aemter, nur vica, 

als Stellvertreter verrichten durften. Ja, 

. auch noch fpäterhin zuweilen Beifpiele, wo fi 
reservatis, ober bei Amtöverrichtungen , 
kanoniſchen Regel, nur dem Biſchofe ausfe 
men, biefer durch den Presbyter vertreten w 
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m eräineria nur als Stellvertreter und Affiftent ver⸗ 
s: ‘Und in ber That finden wir. auch in ber frügern, Ä 
BBechren und. Hrebigen als bifchöfliches Haupts 
bangeführt; und e8 wird dieß theils durch die Wer 
gen, daß der Presbyter ur mit Erlaubniß bes Bir 
Bee» Borträge halten fol, theils durch die möcht fels 
KAle der Uehertragung des Predigt an die Diakonen, 
be. Indeß gilt dieß nur von den Gemeinen, wo 
e und Preöbpter zugleich waren, und von den Beiten, 
Siſchtfe noch fähig und geneigt waren, das Lehr⸗ 
1 793 verwalten. Hieronimus (ep. IL ad Nep, 
ka. c,.Lucif.) äußert feine Unzufriedenheit darüber, | 
an den Presbytern Feine volllommene Lehr⸗ Freiheit 
wol. - Die von Socrat. h. elib. V. c. 22. So- 
ib, VH,.e. 17. Ambros. de sacr. ib. III. c.1 
näßefen Verbote der öffentlichen Borträge beziehen 
uchſt bloß auf haͤretiſche Lehren und ſind als Aus⸗ 

gu betrachten. Daß in den erſten VII Jahrhunder⸗ 
Biicöfe noch fleißig predigten, beweiſen die Bei⸗ 
ef und. Gregor's d. Gr. und der Umftand, baß bie 
nei Homilien und Sermonen — Origenes 
ausgenommen — von Biſchoͤfen herrüh⸗ 
* ſpätern Zeit aber find bie Vresbyter die Tra- 
—νrii. 
lea auch, nach derſelben Anſicht, die Biſchoöͤfe die 
FZerwalter ber Sacramente find, fo müſſen doch die 
er als die Suälssroupyol (Comministri, : 
Wäotes), wie es die alten Kirchen⸗Verordnungen 
ben, betzachtet werben. Dieß zeigt fich felbft bei 
inatiopds Handlung, welche ausſchließlich Biſchofs⸗ 
Kannt wird, noch darin, daß die aflifiirenden Preds 
it dem Biſchofe zugleich die Hand auflegen. Conc. 
g. IV. c. 3. 4. Constitut. eccl, Alex. c.8. Decret. 
ri:dist. XXIII.c. 8. u. a. In fpätern Zeiten waren 
Winter bei den meiſten Sacramenten und andern h. 
ngen bie Ministzi ordinarii. inöbefondere: .: 
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a) Bel der Kaufe, Sefoners fit Einführung e) 
bobaptiium.. Die SrafiE EHER d 
ſcofe, obgleich %ı vorlommen· 

u. VL ©. 421fi. ! 

b) Bei der Euchariftie. Die Haupt 
bei iſt die Eonfecration, welche bloß, m 
der Bälle, wo der Biſchof gegenwärtig iſ 

ſpãtern Sprachgebrauche in ber Missa pontifis 

;:, Vredßpter verrichtet wird. Auch ift es alte 3 

durch ihn bie Austheilung des confecrkrten 
ai und bie Erteilung des 
gend geſ 


Wenn biefe netlon des Predßpters: bei er €ı 
als ber endende Punkt feiner priefterlichen d 
menheit betrachtet wird. (Chrysost, de sacerd. lib 
VI. c. 4. Homfl. IV in Jes. Homil. XV. in 
Corinth.), fo ift weniger dagegen zu erinnern, 

. bie Benennung „acizng (mediator, medius), i 
diefer Beziehung dem Presbpter beigelegt 
Augustinus contr. Parmen. lib, IT, c. 8. vgl, 
ib. IX. c. 15 y. a. tabelt biefen Mißbrauch 
Mittler» Ymtes Jefu Chrifti.. Doc ift zu 
das Wort Aeoirne auch in dem Sinne gebraud 
ber Preöbyter zwiſchen ven Bifchöfen und Dial 
Mitte fiehe (als ordo medius).. Xud) Ei 
men eines Vermittlers in fo fern führen, a 
ben Bifchöfen und ben Gemeinen oder Uni 
entflehenben Mißhefligkeiten auöglich. 

Ei. 6.0596, 
©) Bel der Poenitentia publica hat. zwar’ 
HbersLeitung, ber Presbyter aber dennoch 
heilnahme. Die Beicht⸗An ſtalte 
Casus reserwatos ausgenommen, ganz 1m 
des Presbyters, welcher ber eigentliche 
(posnktentiarius et confessarius) fl, 
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Beim Sacrament der Ehe und ber prieflerlichen 
Sopulatioit ift der Presbyter Minister ordinarius. 

Das surelaso» (unctio extrema) und das kirch⸗ 
ihe-Xodten s Amt gehört vorzugsweiſe zur ers 
maltung bed Presbyters. 

Er hat dad Recht und die Befugniß zu allen Arten von 

Benebdictionen und Eonfecrationen, welde 
sicht von den Bifchöfen ausfchlieglich in Anfpruch ges 
sommen werben, wie 3. B. die Weihung des Chry⸗ 
am u. a. 
In der alten Kirche wird, außer der allgemeinen Lei⸗ 
tung ber ganzen Liturgie und der Aufficht über die Dias 
konen und Unter - Geiftlihen, noch insbefondere das 
Bffentlihe Gebet (npoapwsnass, suyn Twr ne- 
szüw) und die EnixAnasc oder Collekte, ald eine Fun⸗ 
tion des Biſchofs oder Preöbyterd erwähnt. Constit. 
Ap. VIIL c. 9. 10. 11. Chrysost. Tom. II. LVII. 
Soneil. Milevit. c. 12 u. a. 

4) Daß die Preöbyter mit den Bifchöfen gemeinfchafts 
UAntheil an ber Kirchen: Disciplin, ſowohl in Ans 
umg des Clerus, ald der Laien, gehabt, ift aus vielen 
sgniffen unbezweifelt. Cyprian. ep. XXXII (al. 
EXVIIL) ep. VI (al. XIV.) XLVI (XLIX) XXIV 
XIX). LV (LIX) Basil. M. ep. 319. Epiphan. 
e. LVIL 6. 1. LXIX. $. 3. Chrysost. de sacerd. lib. 
» c. 15. Im Anfehung des Antheild und der Anwen 
ng berrfchte zuweilen Ungewißheit und Streit: aber zu, 
en Zeiten fland das Princip fe, daß, wenn auch nicht 
m Einzelnen, doc) dem Preöbyterio (in den fpätern Zei⸗ 
ı bei den Kathebral=- Kirchen, dem Eapitel) ein be: 
mmted Recht der Concurrenz hierbei zuftehe. Auch auf 
.Berwaltung des Kirchen = Vermögens und auf bie 
gnobals Berhandlungen erfiredte fich ber Pres⸗ 
Kerial= Einfluß. Daß die Preöbyter auf vielen Synoden 
he und Stimme hatten, läßt fi) aus Euseb. h. e. lib. 
k c. 48. VII. c. 28. 80. Concil. Illiber, c, 56. Are- 
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lat. I. Tolet. I. Bracar. IL. Chaloedon, Ni, c- IL u 
Beugniffen erweifen. . 
6) Das Hauptgefepäft ber Presbyter blieb al 

dieCura animarum, ſowohl generalir, alaltp 

In ihrer Eigenfchaft ald Paftoren, Dfarrer — ) 
und &e els&orger haben fie ber Kirche zu allen Zi 
den meiften Vortheil gebracht. Diefer Punkt kann hier nit 
weiter erörtert werben. Aber fo viel ift noch zu bemerkt, 
daß viele diefer Seel- Sorger mit großen S 
tämpfen hatten, und, inbem fie in ber Anmaßlichten 
Herrſchſucht der Bifchöfe auf der einen und im ber 
f&ämtbeit der Mönche bie größten Hinberniffe fanden, 
Märtyrer ihres erhabenen Berufes wurden. vet 












' III. 
Glaffen der Presbpter. 


. I. Nach ver Analogie der Bifchöfe theilte mat 
fräbgeitig in Stadt= und Land-Presbyter 
legteren (dfseypros nOEOAUTEGOs regionarii) 
nicht nur in der Meinung geringer, fonderm erlit 
durch Kirchen Gefege gewiffe Belhränkungen, 
ordnet Concil. Neocaesar. c. 13: "Erızwguos 
Auregos &v io ꝛvotaxg zig, noAeg mooGpegel 
divarraz, magdvros Ensoxonov ij a = £00P 
Acag, our⸗ — — dıdovas &i ev euyn, ouder 
ewv, &uv dE anaoı, xal eis auynw zAndT woi 
dooıw. Daß Concil. Antiochen. c. & aber febt 
npEOßUFrEgOUG TON &v Tais yugmıc nuvovenig, 
Aus dıdovar, 1 7005 uovovg Tovg yelrovagı 
nous Exneumew. Aehnliche Beiſpiele, daß 
Land⸗Pfarrer (pastores rurales) den Stadt⸗Pfarti 
feste, findet man zu allen Zeiten; ja es fehlet 
da nicht daran,. wo man doch in ber Theorie bie 
mene Gleichheit aller Geiftlichen behauptet. 
U. Daß "Aoxıngeoßvrepos (A! 
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er⸗Prieſter, Erz= Priefter) und Z/pwrongsoßvrepos 
stores primarii) ſynonym waren, ergiebt ſich aus Socrat. 
t. ecd. lib. VI. c. 9. und Sozomen. h. e. lib. VIII. c, 
‚ welche beide Benennungen von demfelben Subjecte, 
a Alerandrin. Preöbyter Petrus, brauchen. Auch 
eron. ep. IV ad Rustic, nennet den von dem Bifchofe 
ſchiedenen Aufſeher und Vorſteher der Geiftlichen Archi- 
sbyter. Daß der Aelteſte unter den Presbytern dieſen 
wen geführt habe, ergiebt fi) auch aus Gregor. Naz. 
it XX. Coxcil. Chalced. c. 14. Leo. M. ep. 5. ad Don. 
a. Die Griechen nannten ihn auh moewronennag, 
ie Codin. de offic. M. Eccl. bezeuget. 

Vom V bis VIII. Sahrhundert ftanden die Archipr. im 
sten Anfehen und verwalteten bie Bisthümer als Suffra= 
ine und Seneral-Bicarien. Sie verfahensede vacante alle 
ſchöflichen Sefchäfte und pflegten in der Regelzu fuccebiren. 
uch fanden gewiffe Verwaltungs = Zweige unter ihrey aus⸗ 
blieglihen Leitung. Aber eben deshalb geriethen fie mit 
en Biihhöfen nicht felten in Mißhelligkeiten und Streit. 
Diefe begünfligten dagegen die Archi diakonen auf alle 
Beife und Rellten fie den Anmaßungen der Archipreöbpter 
atgegen. Die erfte Spur davon findet ſich ſchon Concil. 
Bartbag. IV. c. 17. Wenn auch die im Decret. Gratian. 
hc. 1LD.25. aus Iſidor angeführte Nachricht, daß ſchon 
X* Jahrh. die Archipr. den Archidiakonen untergeordnet 
Kioefen wären, nicht wohl begründet iſt, fo hat doch In- 
Ocentius III. diefe Subordination ausdrücklich verordnet. 
denn er fagt de offic. Archidiac. c. 7: Archipresbyteri, 
Wa pluribus Decani nuncupantur, Archidiaconi 
zisdictioni se noverint subjacere. 

Bon diefem, den früheren Sahrhunderten fremden 
torte Decanus”) kommt Dech ant ber. Die Decani 





9 Decanus (JSexaöaeyos und Asxapyog) iſt urſprünglich eine 
vox militaris: Decem militibus praepositus et contubernii 
praefectus, i. e. ein Unters Dfficier. Aber auch die Copiatae 
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ecclesiae cathedralis, ober die heutigen Dom-Dedan: 
ten erhielten fi noch am meiften in Anfehen und Selbfk 
fändigfeit; allein die Land» Dehanten (Decani rura, 
les s. villani), welche heut zu Tage Erz⸗ Prieſter ” 
wurden fat in bloße Periodeuten (Visitatores, I: 
spectores) verwandelt und in allen Stüden ben Ardit 
Zonen und GeneralsBicarien untergeorbnet. 

UI. Das Wort Presbytera und Presbyie. 
rissa (ngeoßurepe und mpeoßbric, £dog) Fommt be 
den alten Schriftftellern oft vor und bebeutet promäseı 
bald die Frau eines Presbyters, bald ein weiblich 
aber tirhlihes Worfiehers Amt, wie Vidı 

Diaconissa. Mande behaupten ben Un (hteb: 
npeoßvrepas Ober npeoßurdgedes wären bie, 
der Predbpter; hingegen mpeoßussdas bie Sieden 
nerinnen, nad) Concil. Laodic. c, 11 und 
Comment. ad Tit, If. Diefer Unterfäieb t 
nicht immer beobachtet. &. Du Cange Glossar, 
wobei bemerkt ift, daß mgsoßursgas auch die Worfiehe 
nen der Klöfter (mater Domina) genannt wurben, N 
fagte auch Abatissae und Archidiaconissae, Pelli 
chr. eccl. pol, T. I. p. 44. Ueber das Amt ber 
Burıdör (wofür Isidorus Mercator au Matricul: 
ziae hat), Ihre Verſchiedenheit von ben Diafoniifen Ü 
ihre Abfchaffung vgl. Coteler. ad Constitut, 
II. c. g. und Zimmermann de presbyteris 

byterissis. 1681. 4. p. 48. 78 sqq. 





(Zobtens Beftatter) wurben fo genannt. Justin. Nov. & 
Beim Augustin. demor. eccl.cath. c. 31.unb Hieron,ep, 
adEustoch, werden die Unter» Xuffeher dee Mönche und 
ten Decani genannt. Grft im XI. und XII. Jahrh 
Praepositi Canonicorum cathedralium, und gi 
England, fo genannt. Du Cange Glossar, #, * 
Bingham. T. Il. p. 63— 6b 
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1Macab. XT. 58. vgl. Matth. VIIT, 15. XXV, 44 u. a. 
St. vorzugsweife auf die Darreihung von Nahrungs = Mits 
teln und die Bedienung bei Tiſche beziehen, wie, nach W ets 
ften, bie meiften Ausleger annehmen (Fritzsche Evan 
Matth. p. 172, wo in&befondere auf 1 Kön..XIX, 9. als 
Parallele verwiefen wird) ; allein Contert (B B.) u. Sprache 
gebrauch geftatten auch eine allgemeinere Dienftleiftng. 
Ja, es iſt die Frage: ob nicht in Beziehung auf Hebr. E; 
14. und 1 Mof. 111. (mo der Typus der Verfüchungs -Ges. 
ſchichte Und des entgegengefegten Ausganges gegeben if 
das Letztere den Worzug verdiene. 

In den meiſten Stellen des N. T. werden aber bie 
Wörter doch nicht von jeder Art von Unterflügung und Beim 
fand, fondern vorzugsmeife von geiftigem (ober geiftlichen” _ 
Deiftande und von Förderung der hriffligenSa= 
de, verftanden. Offenbar ift dieß der Fall in den ‚Phrafer- 
duaxovin roũ Aoyov (Apofig. VI, 4.), dıasovia Toim 
svsvuarog (2 Cor. III, 8), duunovic rijc ——— 
2) Ger. 1X, 12), ** ns dwxovias (Apoſtg. I 17° 
25. XX, 25. XXI, 19. Röm. XI, 13. u. a.), —& < 
»voiov (1 Cor. III, 5) dıazovor zaıvijs duadmung,. = 
Cor. III, 6.), duaxovos Oeov (2 Cor. VI, 4); ferner is 3 
ben Stellen 1 Petr. IV, 10. 1 Petr. I, 12. 2 Timotp. IH 
18. Apoftelg. XIX, 22. u.a. Hier iſt die Rede von be 
Thätigkeit und dem Eifer der Apoftel und ihrer Gehülfen fi 
Beförderung der Lehre, Zucht und Ordnung in den von ih 
nen geftifteten Gemeinen. Sie felbft find duaxovos Xa— 
groð zal zig EnnAnolac. 

Dieß ift auch der Geſichtspunkt in den Stellen, wo un = 
ter dvaxovia | von den Apofteln angeordnete Verwal 
tung in der Gemelhe, und unter duaxovog ein Borfteher : 
der Armen=Caffe und Almofen-Pfleger zu vers 
fliehen iſt. Es gehören hierher Apoſtg. XI, 29. SO. XIIF 
25. Röm. XVI, 1. 31. xV, 25. 2 Eor. VIII, 4, IX, 18 
13. 19. 20. Hebr. VI, 10. 1 Timoth. III, 8. 10. 15 
15. Phil. I, 1. 1 Petr. IV, 10.11.u. a. Die ausfühe 
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nen, ohne daß deshalb Pfleger und Armen ⸗Vorſteher zu 
Geiſtlichen werden. Denn wenn ſie auch V. 83. u. 3. 
EXC ayiov genannt werden; 

. fo ift ihnen body feine duaxonia Tov Aoyov, fondern ein 
Verwaltungs s Gefchäft aufgetragen. Diefer Vorſtellung 
bat der Referent ausdrücklich durch die Bemerkung B. 2. u. 
8. 4. vorgebeugt, wornach verfichert wird, daß die Apoſtel 
ſich nicht mit Geld⸗ und Caſſen⸗Sachen (deauoveiv zpande 
fasg i. &, pecunia, quae in mensa numerari splet*)) 
befaſſen, fondern mit Gebet (717 mgooevyn i. e. dem gan⸗- 
zen Cultus) und der Ausübung des Lehramteörn dıasoriag 
roũ Aoyov) vorzugsmeife befhäftigen wollen. 5) Obgleich 
alfo keine Seiftliche im kirchlichen Sinne, find boch dieſe 
Vorſteher aber auch Feine Regierungd: Policey= oder Muni⸗ 
cipalitätö- Beamte, fondern fie haben durch ihre Ordination . 
eine kirchliche Beftimmung und einen liturgifchen Charakter 
(durch die denxovia Fig Asırovoyiag, 2 Cor. XI, 12) ers 
halten. 

Dieß wäre alfo der Urfprung ber Diakonen, wels 
chen wir bier Bein anderes Attribut, ald dad der Verwaltung, _ 
beigelegt finden, und welche eine geraume Zeit bloß in der - 
Gemeine zu Serufalem beftanden zu haben fcheinen. Es if 
wenigftend auffallend, daß man weder in ber Apoflel= Ger 
ſchichte (felbft nicht K. XIV. 28, wo man es body, eben fo, 
wie Zit. 1, 5., erwarten follte), noch in ben Briefen am. 


Pe — 


*) Wenn gleich die Bedeutung von reazıfa, abacus, pecunia et 
nicht bezweifelt werben Tann, fo fcheint es boch zu einfeitig, wen zur 
alle neuere Ausleger bier bloß diefe Webeutung annehmen, 
bie noch guverläffige Bedeutung von mensa, cibus, epulum et =3 
gar nicht berüdfichtigen. Es iſt aber unferer Stelle gewiß niEBE> 
entgangen, wenn man auch an die Agapen denkt, wobel ea 
Borſteher die Aufficht führen follten, damit bie Unorbnunges => 
welche Yaulus 1 Gor. XI, 18 ff. tadelt, nicht vorfallen möchten me: 
Dieß wäre fobann gugleich ein Uebergang zu ben fpätern Funtie Ir 
nen ber Diakonen und befonders ihrer Affiftenz bei ber Feier d —— 

VUVrchariſtie. 


Br?) Ineoüse und 
—— 
Per —F wegfallen, 


Sgnatius, befonders Epist, ad Magnes. $. 6 
5.2. ad Smyrn. $. 8. und in Polycarpi 
%6 und fonft nod auf bie. paulinifche Stelle 

u "-Wile hem aber auch ſeyn möge: fo viel iſ g 
Pr Im den Älteften kirchlichen Documenten d 
8 eigentliche Geiftliche, als Aſſiſtenten der Bi 
Vrecbyter/ bei den gotteöblenftlichen Hand N 
dern Atıtögefchäften, und indbefondere, — 
nicht unpaffenben neuern Militär Ausdruck zur bet 
als die Adjutanten des Biſchofs vorko 


mer wieberholen, daß der Bifchofinicht ohne D 
konne, nirgend aber fo deutlich geſagt, als Con 
Ub. II c. 44: Navru eh 6 dianobog 
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ftanb gänftig, daß man, unter der fchon erwähnten 
ausſetzung, ald ob bie fieben Diafonen zu Jeruſale 
Vorbild für die ganze Kirche feyn follten, biefen Gr 
zu einer bedeutenden Anzahl anwachſen ließ. Es if 
oben aus Euseb. h. e. lib. VI. c. 48. angeführt w 
daß in Rom im dritten Sahrhundert auf 46 Presbyt 
7 Diatonen kamen. So war ed, nad), Sozomen. 
lib. VII. c. 19 auch noch zu feiner Zeit; doch feßt e 
zu: napa de roig alloıs adiapopos 0 Tovrw» 
nos. Man kann befonderd Konftantinopel unter di 
nahmen rechnen, wo nad) Justin. Novell. III. c.1.CJ 
c. 13. ein fehr zahlreiched Diafonat war. Früherhi 
man fi) durch dad Concil. Neocaesar. c. 15., 4 
auch in großen Städten nur fieben Diafpnen geftatten 
an bdiefe Normal=Zahl für verbunden. Daher k 
Auguflinus und Hieronymus (deſſen Zeugsf 
ſchon früherhin angeführt haben) mit Recht fagen, da 
Seltenheit die Diafonen wichtig made. 
Um nun aber diefe aus der Seltenheit herr 
- Wichtigkeit zu erhalten, und doch bie fich ſtets meh 
officia sacra et ecclesiastica de Diakonats nicht z 
nachläffigen, wurden unter dem Zitel unodianı 
(Subdiaconi) befondere Kirchen- Beamte anf 
welche die geringern Dienftgefchäfte der Diakonen 8 
men, und baher auch die Benennung Unnperas erh 
Aber eben daher Läßt fi) auch erklären, warum bie 
diaconi in manchen Kirchen: Sypftemen unter bie 0] 
majores s. superiores gerechnet wurden. . 
Die Benennung Levitae wurde (wie Ziegli 
Diaconis p. 18 seqq. bemerkt) zumeilen mit bem ( 
befchäftigten Perfonen beigelegt. Späterhin aber: 
ed vorzüglich abendländifcher Synobal « Sprachge 
(Goncil. Turon. I. c. 1.2. Agath. c. 16. 17.-,% 
IV. c.39. X. c. 7. Arelat. III, c. 1. Bracar, iu 
u. a.)-.die Preöbyter Sacerdotes und die Diafonen Ka 
zu nennen. Man findet aud) Levitica dignitas und | 


Dane PT 
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welche nach den Kirchen= Gefehen und der Obfervanz , 
übertragen werben dürfen. Es kann demnach ber # 
feine officia episcopalia str. sic dicta, welche au 
Presbyter nicht verrichten darf, dem Diafonus überfı 
und wenn bieß zuweilen dennoch gefchehen tft, fo u 
voider die Regel. Die meiften Ausnahmen hierbei w 
bei den Archidiakonen gemacht. Bei den übertragen: 
ſchöflichen Functionen betrachteten fich übrigens die Die 
häufig ald Stellvertreter der Bifchöfe und maßten ſich 
Vorzug vor den Preöbytern an, worüber biefe fo o 
ſchwerde führten. . | 
Bei den ihnen übertragenen Presbyterial s Geft 
machte bloß die Confecration der Euchariſti 
Ausnahme. Diefe follte, nach wiederholten Synobal 
boten, (Concil. Nicen. c. 18. Arelat. I. c. 13. Ang 
2. Constit. Apost. lib. VII. c. 28. u. a.) mb 
Beugniffen ver Kirchenväter (Hieron. cp. 85. ad:# 
"Dial. c. Lucif. p. 145. Augustin. Quaest, V. et; 
qu. 46. Hilar. fragm. p. 129.) von feinem Diehl 
(heben. Die Verbote beweifen allerdings, daß zu 
Ausnahmen gemacht wurden; aber die Negel warb b 
allen Zeiten aufrecht erhalten. Denkwürdigk. Th. VI 
186— 189. In AUnfehung anderer Sarramente, z.| 
Taufe, legten Delung u.a. geflattete man eher eing, 
tragung, weil dazu nicht die höchſte priefle 
Vollkommenheit, welche beim Opfer erfodert 
gehörte. Deshalb nannte man ja fchon frühzeitig bi 
konen sacerdotes secundi vel tertii org 
Indeß wäre es doch unrichtig, wenn man beh 
wollte, daß alle Amts-Verrichtungen der Diakone 
übertragene wären. Die Annahme einer dı 
Ordnung würde ja alsdann überflüffig werben. E 
aber gewiſſe Gefchäfte, welche von ber Zeit an, | 
firchliche Hierarchie organifirt war, vorzugsweife de 
onen überlaffen und als ihre officia propria be 
wurden. Gewöhnlich werben zwei biefer Amts⸗Veri 
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nooopopas) , ber Diakon aber ben Kelch (70 m 
austbeilen — wobei jedoch die vom Biſchofe 
Gonfecration voraußgefebt wird. In der Abweſt 
felben tritt ber Preöbyfer an befien Stelle. D 
warb auch ftet3 befolgt. 

Aber die Diakonen hatten bei der Euchariftie 
andere Dienft = Leiftungen. 

1) Das Aufzeihnen und Proclamiren der N 
Communicanten. Cyprian. ep. IX (al. XV 
Hieron. Comment. in Ezech, XVIII., wo 

vorkommen: Publiceg. Diaconus in eccles 

' offerentium nomina 

2) Daß fie die Opfer-Gaben (npoopopas, o 
in Empfang nehmen und ben firchlichen Unter 

; zur Aufbewahrung und Difpofition übergaben 

8). Die Verwahrung und Beforgung ber heilig 
(vasa sacra), der Kelche, Patenen, Tücher, 

.- 8609 (flabellum) u. a. Utenfilien. August. 
et N. T. qu. 6. Concil. Agath. c. 66. | 
21 u.a. 

II. or Anftelung befonderer Anagnoſten 
waren bie Diakonen die allgemeinen Borlefer. 

h. e. lib. VII. c. 19 berichtet : „In Alerandri 

Archidiakon die h. Schriften allein; bei andern abı 

konen; in vielen Kirchen auch die Presbyter; a 

Tagen felbft der Biſchof, wie in Konftantino 

Dfter- Tage.” Aber auch fpäterhin blieb die ſcho 

Recitation des Evangeliums, beſond 

Gommunion, und wenn der Bifchof nicht felbft 

(in welchem Kalle dad Evangelium dem Preäht 

ihr Hauptgefhäft, wovon auch dad Evangelium 

but und Emblem ber Diakonen berrührte. Ce 
lib. II, c. 57. Hieron. ep. 57. Concil. Vaser 

Il. Die Formulae solemnes, 
ymosıg, acclamationes u, f. w. bei ber Euch 
beim ganzen Gottes⸗Dienſte wurben von den Dia 
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legere, quare indigni judicentur, sanctorum Patrır 
expositiones publice recitare? ® 


VI. Mit dem katechetiſchen —— 
rün 










ed fich, wie mit dem homiletifchen. Er foltte urfp 
nur vom Bifchofe ertheilt werden, warb aber häufig, 
nigſtens was die längere Vorbereitung der Katechu 
zur Taufe anbetrifft, den Dinfonen überlaffen, welche 
ber auch den Namen Katecheten erhielten. Denkwürkiä 
Th. VI ©. 888 fi. 

VIL Daß die Diakonen getauft haben, 
gleich nicht als Ministri hujus sacramenti, fonbern 
Stellvertreter und im Auftrage der Biſchöfe und Pr 
ift aus Tertull. de bapt. c. 17. Cyrill, Hieros, Ca 
XVII. $. 17. Ilieron. contr. Lucif. c. 4. Conc. ] — 
berit. c. 77. u. a. zu erſehen. 

VIII. Die Abfolution ber Büßenben RR 
in allen Noth-Fällen ven Diakonen nicht nur erlaubt, (one 
bern auch zur Pflicht gemacht. So heißt ed bei Cypriam, 
ep. 13 (al. 18) ad Cler.: Siincommodo aliquo er ig 
firmitatis periculo occupati fuerint (poenitentes),; my 
exspectata praesentia nostra, apud Presbyterum que 
cumque praeseniem, vel si Presbyter repertus & 
fuerit et urgere exitus coeperit, apud Diaconum quagi 
Exomologesin facere delicti sui possint: ut map 
in poenitentia imposita veniant ad Dominum cum, 
Vol. Denkwürdigk. SH. IX. S. 102 ff. Dieſelbe Pg 
wirb auch fpäter bei dem euyeiuco» ober ber mit bez. Mi 
in. fo enger Verbindung ftehenden legten Delung, alß! 
erament der Sterbenven, gefunden. Cbenvaf. S. 484 

IX. Da die Diafonen die Aufficht über Die Ordi 
inferiores bei und außer dem Gottesbienfte führen un 
ihre Nachläffigfeit verantwortlich feyn follten, fo wark 
nen auch das Recht der augenblidlihen Sufpenfton. age 
ben ab officio eingeräumt. Constit. Apost. VII, c 
Araxovog wpogiges (removet, nicht excomm au 

wie gewöhnlich überfegt wird) vrodıazovor, aa 
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de diaxovov dnioxonov aduskroy eivas. e Dil 
mehrung bed Kirchen = Gutes flieg die Thätigfeit ber 
nen, welde theils als Nechnungss Führer, theils [ 
Adminiftratoren den Biſchöfen unentbehrlich wurden, 


II, 
De Archidiakonus. 


Wie, nach der ſchon gemachten Bemerkung, auß b 
Rivalitaͤt zwifchen Bifchöfen und Presbytern eine vermeh 
und progreffiv zunehmende Wichtigkeit des Diakonats I 
vorging, fo wurden auch insbefondere, bei ber fleigenb 
Macht der Bilhöfe, die Aoxıdıaxovos den Apzırzpa 
Pvreooıs , um bad Anfehen ber legtern zu ſchwaͤchen, em 
gegengeſetzt. 

Wenn mehrere katholiſche Schriftſteller, z. B. Habertı 
und Baronius Annal. ada. XXXIV. n. 285. den Urſprun 
des Archidiakonats aus dem N. T. ſelbſt herleiteten und de 
Proto⸗Martyr Stephanus für den erſten Archidiakom 
erklärten, fo hatten fie allerdings das Zeugniß des Lug 
ſtinus für fi, welcher (Serm. 94 de diversis) Jap 
Stephanus inter Diaconos illos nominatus primus, . 
cut inter Apostolos Petrus *). Aber felbft dann, ® 
die fieben Diafonen zu Serufalem mit mehr Grund, ai 
Vorbilder der Diaforien gehalten werben fönnten (ſ.xh 
fo würbe doch nur folgen, daß dieſer Archidiacon pri 
inter Diaconos, ohne Vorfteher- Amt, geweſen ſey 
Daher bemerkt auch Binterim (Dentwürbigl; Mi 













*) Wenn Baronius auch als Worte bes Kugufkinus anf anjO 
Primicerius Diaconorum, fo ift dieß ein Irrthum, weil; 
-gust. serm. I. de sanct. bleß hat: Primicerius Mar „ 
rum, was nichts anderes feyn fol, als oͤ aenropageeg." { 

**) Daß auch proteftantifche Schriftfteller ben apoſtoliſchen Der 
des Archidiakonats behauptet haben, Tann aus dem KM 
gender Schrift erfehen werben: I. A. Kranoib’s- bas 
dee Ardidiatonals Würde u. f. w. Wittenberg, 1768. 4 „Si 

* 
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Dieſes Wahl⸗ Raecht mag auch in andern Kirchen duße 
geübt worden feyn, während in andern bie Wahl vom Bi⸗ 
ſchofe abhing. Bei der engen Verbindung zwiſchen Diako⸗ 
‚note und Epiſcopate lag ed auch wohl in der Natur bes 
Vorhältniſſes, daß ber Bifhof bei der Wahl. deffen, ber 
‚vorzugöweife feine rechte Hand, fein Mund, Ohr, Auge 
u. ſ. w. ſeyn follte, eine beſonders zu berüdfichtigende Stimme 
hatte. Wenn es daher auch als Megel und Obfervanz galt, 


daß der Biſchof oder das Collegium der Diafonen ben ältes 


‚gen Diakon wählten, fo fland es doch dem Bifchofe frei, 
dem Gewählten, wenn er dem Amte nicht recht gervachfen 
war, zwar Titel und Rang zu laffen, die Gefchäfte aber 
durch einen dazu Qualificirten beforgen zu laffen. So be 
flimmte es dad Concil. Agath. a. 506. c. 23: Episcopus, 
quorum vita non reprehenditur, posteriorem priori 
nallus praeponat, nisi fortasse elatus superbig, quod 
pro necessitate ecclesiae episcopus jusserit, iımplere 
‚contemnat. Sane si officium Archidiaconus propter 
simpliciorem naturam implere aut expedire nequiverit, 
ille loci sui nomen teneat, et ordinationi ecclesiae, 
quam Episcopus elegerit, praeponatur, 

In Anfehung des Gefchichtlihen mag es genug fen, 
folgende Punkte befonders zu bemerken: 

1) Im IV. und. V, Jahrhundert finden wir zuweilen 
bad Amt des Archidialonates ohne den Titel. Dieß ift ber 
ſchon erwähnte Sal mit Athanafius. (welcher jedoch der 
Borfteher und Auffeher des Diakonats-Collegium's genannt 
wird), welcher fchon auf der Kirchen-VBerfammlung zu Nicãa 
‚weit wichtiger war, als fein wenig bebeutender Biſchof 
Alerander. In diefelbe Claffe gehört auch ver Diakon Cã⸗ 
cilianus zu Karthago, welchen aber‘ Optatus Milevit. 
de schism. Don. lib. I. c. 16. Archidiaconus nennet, 
obgleich) er felbft (Ibid. c. 19.) fich nur für einen Diaconus 
außgiebt. Eben fo muß auch der berühmte Leo d. Gr. 
hieher gerechnet werben, welcher als römifcher Diaconus 
offenbar bie Gefchäfte eines Archidiakon's, ja, die eined 
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60109 TOV ayseparevovrog sadioraoda — woraus 
allerdings hervorgehen würde, nicht nur, daß ed fchon {m 
dritten Jahrhundert in Rom einen aupyudınzovus TS 
Couealov Euxinoiag gegeben habe, fondern, daß daſelbſt 
auch die gefegliche Einrichtung beftanden. (Evsvousoro), 
daß derfelbe dem Bifchofe ſuccedire. Allein der im VL 
Jahrh. lebende Eulogius ift zu entfernt, als daß er hier ein 
über allen Zweifel erhabenes Zeugniß, was durch Feinen 
anbern weber lateinifchen noch griechifchen Schriftſteller bes 
flätiget wird, ablegen könnte. Vielleicht dürfte auch anzu⸗ 
nehmen feyn, daß Eulogius, welcher zu Leo's d. Gr. Guns 
ften fchrieb (Photii Bibl. cod. 225. 226. p. 240 segy.), 
auch dieß angeführt habe, um die Bifchofd- Wahl feines 
Elienten ald eine vollkommen Fanonifche barzuftellen.. 

4) Wie groß dad Anfehen der Archidiafonen in ber Pes 
riode vom VII — IX. Sahrhundert gewefen - feyn müſſe, 
läßt fich daraus abnehmen, daß ihnen nicht nur das Recht, 
die Diafonen und Unter Beamten zu removiren, einger 
räumt wurde (Cone. Aurel. IV. c. 26. Concil. Chalced, 
act. X.), fondern daß auch felbft Presbyter nach der Ehre 
geisten, zum Archidiafonate zu gelangen, wovon man bei 
Hincmar Rhem. (Capit. ad Gunthar. et Odelh.) und 
fonft Beifpiele findet. Sa, fie fingen ſchon jegt an, eine 
volllommene zum Theil vom Bifchofe felbft unabhängige 
AJurisdiction auszuüben. Indem Decret. Gratiani distinct. 
XXV. c. 1. wird aus Isidor. Illspal. ep. ad Ludifr. anges 
führt: Archipresbyter vero se ese sub Archi- 
diacono, ejusq. praeceptis sicut Episcopi sui sciat 
obedire. Vgl. Gregor. Decret. lib, I, tit. XXIV. c.1., 
wo biefelben: Worte als ein Koletanifcher Kanon (des Concil, 
Tolet. VIII.) angeführt werben. Damit dieß weniger aufs 
‚ falle, macht Bingham (I. 836) die Bemerkung: „Sa- 
tis idonea causa suppetit arbitrandiı, quod tempore 
Gratiani Archidiaconi universi ex Presbyterorum 
collegio fuerint. Unde mirum haud est, quod Gra- 
tiani aetate in Archipresbyteros potestatem habuisse 


⸗ 
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den, ſo wurden dieſe dadurch offenbar nicht uur unab 
vom Biſchofe, da ſie aufhoͤrten, was ſie früher ware 
fen Delegirte zu ſeyn, ſondern dieſer ſelbſt gerieth m 
liter unter die Jurisdiction derſelben. 

| 6) Erſt feit dem XIII. Jahrh. gelang den E 
ſchoͤfen, welche nun gleichfalls beſorgt zu werden ar 
eine erfolgreiche Beſchreibung des ſo ſehr gemißbrauch 
chidiakonats. Und jetzt fingen auch die Synoden an, 

ſem Zwecke mitzuwirken. Das Concil. Turon. a. 
c. 8.12. Con. Salmur. a. 1253 (54). c. 7. ver! 
Archidiakonen, ihre Geſchaſte durch Vicarien und 
ur tuten beforgen zu laſſen, und ſchwere Verbrechen bei 
u lichen nicht ohne beftimmten Auftrag des Biſchofs 
. fuchen zu laſſen. Dadurch, daß fie alles in eigener 
“ verrichten follten, erlist ihr Wirkungskreis eine gro| 
| ſchränkung. Die Erzbiſchöfe foderten nun auch bie 2 
auf, ihre Gefchäfte durch befondere, von den Archib.un 
gige Vicarien, ober Officiales (eine Bene 

welche von Innocent.. IV. 1250 zuerft gebraucht 
verwalten zu laffen. Diefen Officialen wurden auc 
‚stitiarii (ober Syndici) zur Beforgung ber eige: 
Rechtsſachen ‚beigegeben, und fo entflanden die bifch 
' Dffieialate und General- Bicariate,*) r 
almählig das bisher fo wichtig geweſene Archidiakon 
... Endſchaft erreichte. Saec. XVI. (fol wohl XIV hei 
factum est, ut Archidjaconi dignitas ubique fı 
clesiarum quavis careat jurisdictione, ac nomir 
' tumin Capitulis praestet. Inter ipsos etiam | 


*) Seit dem XIV. Jahrhundert unterfchieb man bie O 
et Vicarios generales, weldye anfangs oft mit einar 
wechfelt wurden , beftimmter und zwar fo: daß die Vice 
freiwillige Gerichtsbarkeit, die Officialen aber die ftreitig 
biction ausüben follen. Thomassin. de disc. eccl. E 

. 3. 9. Pertſch vom Urfprunge ber Archidiak. p 
Sqhrs ab⸗ K. Geſch. SH. XXVII. ©. 148 - 152 


“- 


.. 
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Zahl derſelben iſt auf 60 feſtgeſetzt, welche aber ſelten 
iſt. Sie haben den Rang nach ben Capitel⸗Decha 
(Deans), find aber den Rural- Deans (Decanis villag 
welche fonfl.(Archipresbyteri hießen, fo wie ber gefanm 
Diöcefen: Geiftlichkeit vorgefekt. „Dad Amt eines U 
diakon's beftehet darin, bemerkt Alberti, a. a. D., bei 
bie bie bifchöfliche Didces], in welcher er fein Amt führet [g 
mal in drei Jahren] vifitiret, aufdie Art, wie ud 
Superintendenten ihre Bifitationen anftellen ; wobei er: 
Rede (charge) an die Geiftlichen zu halten pflegt, wi 
gemeiniglich gebrudt wird. Außerdem muß er bie an 
daten, welche die Ordines verlangen, eraminiren. 
pfleget ein ſolches Eramen aus der Gefchichte, ben ci 
nibus und Artikeln der Engl. Kirche angeftellt zu wer 
Beide, fowohl der Dechant, ald der Archidiafon, wer 
Oculus Episcopi genannt, fo wie fie auch die naͤchſte 
wartſchaft auf bie bifchöfliche Würde haben.“ ; 
In der proteftantifchen Kirche Schweden's und 3 
lanb’5 findet man zwar auch ein Archidiakonat; aberjng 
tern Lande ohne befondere Attribute und Gefchäfte. 3 


III. 
Die Diaconiffen. 


Es verhält fich mit dieſem fchon frühzeitig wichg 
‚gegangenen Amte,wiemit den Presbyterinnen (fü 
oder ed iſt vielmehr ein und daſſelbe Amt, welches hai 
tifh, ‚bald mit geringer Verfchiedenheit, durch dieſe 
Benennungen bezeichnet wird. Aber nicht bloß bied 
drũcke nosoßurıdes (oder npsoßurega.) und duch 
cos werden fynonym gebraucht, fondern aud) Epii 
ober Episcopissae (fo wohl Weiber der Bifchöfe, a 
Auffeherinnen), Antissae, i1ocı, Viduae, viduatıl 
duitas ) npoxadnLeva ‚ Ministrae, Ancillae‘# 
welche alle ein in ber alten Kirche angeordnetes wetbS] 
Hülfss und Vorſteher⸗ Amt anzeigten. 
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editus, quam in Graecia, ubi viris clausa yuyaızaysrı 
Ideo’ duplici in Graecia foenıinarum auxilio ecolesii 
opus habuere.‘ Alterae erant nosoßurıdac sive æpꝑe 
wwönuend: , quae feminarum mores formabant, ı 
ante Laodicenam Synodum manibus impositis ordin 
bantur, -ut videre estcanone XI. Aliae erant dsaxo90 
latine etiam Diaconissae, quod Plinius in ep. q 
Frajanum vertit ministras, quae foeıninas paupen 
aut aegrotas pecunia atque opera ‚sublevabunt, Dich 
Unterfchieb machen auch andere Audleger, unb ed fheig 
daß er auch in der Kirche des IT— IV Jahrhunderts, weg 
auch nicht allgemein, doch in mehrern Gegenden. unb & 
meinen gemacht worben if. Nur dürfte man bie Dienf 
leiſtungen ber Diakoniffen nicht allein auf das weiblich 
Geſchlecht einſchränken, weil ſonſt Paulus von ber PB 
nicht hätte rühmen können: zai —* ausm rpoararı 
nokluv öyayndn, nal auroü Euod. 
von der Phöbe gepriefene mpooraoza aber wird weht, op 
richtigften von Theodoret durch gehofevia xc? erde 
erklärt. | 
Daß Paulus den noschvregusg einen Antheif am Wi 
terrichte zufchreibt, kann wohl fchwerlich in Zweifel, . 
zogen werden. Die von ihm gebrauchten Redensarten J 
Ausdrüde erlauben nicht nur, fondern fodern auch eig 
folchen Antheil. Er fodert Tit. II, 3, daß die 080 | 
des feyn folen zalodıdaoxados. Selbft dann alfo, 
wie mehrere Auöleger (Heinrichs Ep. ad Tit. p. Pf 
“ behaupten, in biefer Stelle nicht von den Diaconiffen „Sg 
bern nur de foeminis aetate gravioribus bie Mebg A 
follte, würde man doc die Weiber vom Lehramt nicht; | 
audfchließen fünnen. Und dieß um fo weniger, da 
Apoſtg. XVIII, 26 der Priscilla, nebft ihrem ‚fl 
Akylas, eine nähere Unterreifung des Apollos zu Jeſchrie 
wird: xc axgıßeorspov auro EiEhevro rj⸗— zoü \ 
ou 0do». Freilich fcheint Paulus mit fich ſelbſt im ib 
ſpruche zu ftehen, indem er 1 Cor, XIV, 9 vol, 4 3 
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oth. II, 8. 9. 11. 12. den Weibern in der Berfammlung 
ı reden verbietet. Aber wenn er ihnen auch ben homi-= 
tifhen Unterricht (d. h. foͤrmliche Vorträge vor ber 
krlommlung ber ganzen Gemeine) verbietet, fo folgt ja 
araus noch Fein Verbot des fatechetifchen, dergleichen 
driscilla ertheilte. Und fo hat es auch die alte Kirche ſtets 
jmommen, und den Preöbyterinnen und Diafoniffen wes 
Hgfiend eine Theilnahme und Mitwirkung an dem den Wei: 
ken zu ertheilenden Fatechetiichen Unterrichte zugeflanden. 
-W Wenn dad Dafenn eines foldyen Inftitutes auch 
wit and vielen Stellen ber apoftoliicken und älteften Kirchen 
väter bewieſen werten Fünnte, fo haben wir doch felbft bei 
heidniſchen Schriftſtellern Zcugniffe dafür. Sn Plinii 
epit, lib. X. ep. 96 (al. 97) wird erzählt, daß Plinius 
be chriſtlichen ancillas, quae Alinistrae direbantur, 
is Criminal» Unterfuhung genommen habe. Diefe Mi— 
uıtrae finb offerrbar die Diafonifien. Denkwürdigk. Th. 
650. In Luciani Samosat. de morte Pe- 
regr. 6. 12. wird von alten Weibern, Wittwan 
Bd Baiſen ber Chriften erzählt, welde den ges 
mgenen Peregrinus Protcus beſuchten und mit Epeije und 
Inf erquicdten. Dieß find wieder die zrigws und dee- 
Wıocae, beren vorzüglichftes Geſchäft die Gefangenen= 
m Rranfen= Pflege war, wie bei ven barmherzigen Schwes 
Im in der neuern Zeit. Vgl. Denkwürdigk. Th. IV. ©. 
6 53. Auch kann Libanii Orat, XVI. p. 452. 
8: Morell. hieher gerechnet werben. 

.UL Als va3 kanoniſche Alter wird, nad ber 
kpinmung 1 Zimoth. V, 9: 290 xaralsyccdw un 
aszoy Erw — * yeyorıia Evog avögog yνij, 
Sfechzi.gfie Jahr, als das geringfte, gefodert. Ter- 
I. de veland. virgin. c. 9. Constit. Apost. lih. III 
1. Basil. M. Eoist. can. c. 24. Sozom. hist. eccl. lib. 
I. c. 16. Cod. Tireodos. lib. XVI. tit. 2. 1. 27. u.a. 
i diefer Beflimmung könnte ed auffallend fcheinen, daß 
ht nur viele Auönahmen vorfommen (morunter Tertull. 
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de vel. virg. c. 9, wo von einer virgo in viduatu ab an- 
nis nondum viginti collocata bie Rebe ift, unb 
Sozom. h. e. VIII. c. 9. — veav ynoav — dıaxovor 
Eyeıgorovnae Nsxragıog — die auffallenbften find), fons 
dern daß auch ein viel geringeres Alter gefeglich beſtimmt 
wirt. Im Concil. Chalcedon. c. 14 (al. 15) wird vers 
orbnet: Tıaxovov un xEıporovsisde: yuvvaisa TEEO 
Ero9 Teoowpaxovra. Dieſelbe Beftimmung von 
40 Sahren findet man auch in Justin. Nov. 123. c. 18. 
Dagegen fodert Novell. VI. c. 6. funfzig Jahre. Zur Ers 
klärung dieſer Werfchiedenheit bemerft Bingham (p. 
. 845): Unde colligere possumus, quod quemadmodum 
ecclesia isti regulae non praecise semper inhaeserit, 
ita Episcopi sibi libertatem sumserint ordinandi’Diaco- 
nissas, quacunque demum aetate idoneas eas judica- 
verint, si quidem de earum probitate ac virtute satis 
persuasi fuerint. Auch Binterim (1. B. J. Th. S. 
438) ſagt: „Man ſieht indeſſen hieraus, dag ſowohl die 
kirchlichen als kaiſerlichen Anordnungen keine ganz feſten 
Limiten geſetzt hatten, und ſomit bei der Anſtellung gewiß 
Rückſicht auf die Perſon genommen wurde.“ 

Aber dieß befriediget nicht. Man ſieht ſich genöthiget 
zu fragen, woher gerade in dieſem Punkte eine Abweichung 
und Licenz komme, welche doch in andern durchaus nicht ge⸗ 
ſtattet wurde? Die Schwierigkeiten aber verſchwinden, oder 
vermindern ſich wenigſtens, ſo bald man nur den Unterſchied 
zwiſchen mosoßvrepaug und dıaxoveoaa.g und ihrer ver⸗ 
fhiedenen Hauptgefchäfte fefthält. Für die lektern wurbe 
ein jüngeres Alter geftattet oder gefodert, theils, weil der 
Apoftel Paulus darüber nichts feftgefegt, und Pour 7 dea- 
sovog ſchwerlich ein Alter von mehr, als 60 Jahren hatte, 
theil8, weil in der Natur ber Sache und der Verrichtungen 
die Foderungen eines geringeren Alterd lagen. Zum Aufs 
ſeher⸗ Vorfleher - und Katecheten: Amte einer rpeoßurep« 
war ein fo hohes Alter, wo nicht nothwendig, doch gewiß 
höchſt wünfchenswerth; aber zur Almofen= und Kranken⸗ 
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"12. die you unter bie npdonna öxisxra i.e. pers 
sacras rechnet, und-auch faft alle alte Schrififteller fie ı 
bie gotteßdienftlichen Perfonen, in Verbindung mit dem: 
copat, Presbyterat und Diakonat, zählen, und ihnen ı 
ordo beilegen, fo muß ſchon deshalb eine Ordin: 
db; h. eine feierliche Einweihung derfelben Statt gefunden 
ben. . Wenn nun Hieronymus von der Ordination die 
Härung giebt: Ordinationem dicimus, quae non 
lum, ad imprecationem vocis, sal ad. impo«itio 
manus impletur — fo muß auch bei biefem Ordo 
suloyia (benedictio) und yesgodecıa Statt gefunden 
ben. Und wirklich findet man nicht nur biefe beiden ' 
drüde, fondern auch geıporovia gebraucht, und zwar 
bloß als Relation der Schriftſteller, fondern auch offi 
Const. Ap. lib. VIII. c. 19. Concil. Chalced. c. 

‚Trullan. c. 14. c. 40. Aber ſelbſt da, wo biefe Ort 
tion verboten wird, Concil. Nicen. c. 19. (wo von 
Diafoniffen der Paulinianiften die Rede if) und Co: 
Laodic. c. 11. (mo die Anftellung der Presbyterinnen 
Lehre und Prieſter-Amte ufterfagt ift), zeigt Doch das ! 
bot ſelbſt das Dafeyn eines ſolchen Gebrauchs, und bez 
ſich bloß auf befondere Mißbräuche. 

Wir haben ſchon Denkwürdigk. Th. IX. S. 363 — 

u. ©. 433 — 35. ©. 447. von diefer Ordination, 
wie fie von ber priefterlichen verfchieden war, gehan 
Den richtigen Gefichtöpunft der alten Kirche findet 
Epiphan. haeres. LXXXX. $. 3 angegeben: xai 074 
JAraxovıoowv rayua (ordo) Eorıy eis nV Exxino 
@AX oryi eis To lsgarevsıy,ovögrsı e 
zugseiv önırgensiv u ſ. w. 

V. Die Amtöverrihtungen der Diaco 

fen (welde von Bingham T. I. p. 352 — 56 
Binterim J. B. J. Th. ©. 447 ff. ausführlich darge 
werben) laffen fih auf folgende Hauptpunfte zurüdfüh 

1. Die Armen- und Kranken: Pflege. 
war in ber erfien Periode, befonders zur Zeit der Bei 
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im häuslichen und Privats Leben, um ihr Betragen zu | 
obadhten, bie nöthigen Ermahnungen zu ertheilen, und nt 
genfall& Anzeige davon bei den Preöbytern und Bifchöfen: 
machen. Constit. Ap. VIH.c.28.lib. Il.c. 26. c. 57.8 
lib. III. c.7. u.a. In allen diefen Beziehungen war ihr Geſch 
dem der Diakonen und Hypo⸗Diakonen am nächſten verwanl 
VI. Daß dieſes Amt ſchon frühzeitig wieder au fgi 
hört habe, iſt ausgemacht, wenn gleich der Beitpul 
nicht mit völliger Gewißheit außgemittelt werben Tann. z 
Am erften wurden die Diafoniffen in der abendl 
ſchen Kirche, und zwar zuerft in Frankreich, abgefä 
Schon im V. und VI. Jahrhundert verboten Concil. -Aral 
I. a, 441. c. 26. Concil. Epanon. a, 507. c. 21. Ca 
Aurel. II. c. 18. alle fernere Oxrbinationen: Viduar 
consecrationem, quas Diaconas vocitant, ab’ond 
regione nostr& penitus abrogamus. Indeß 'erfielten 1 
fi in manchen Gegenden noch eine Zeitlang, und gif 
erft nach und nach ein. Nah Binterim (S. 45T) W 
ten fie ſchon im VIII. Jahrhundert erlofhen. Rah W 
felben Verf. (S. 454) ift ed auch wahrfcheinlich, daß 
Teutſchland niemald Diafoniffen gab, und es 
wahrfcheinlich gemacht, daß dad Concil. Wormat. a, & 
c. 72., welches derfelben erwähnt, in Anfehung diefeß: 
nond und einiger andern nicht Acht, fondern eine Go 
tion au dem Conc, Carthag. und Chalcedon. ſey.“ 
Name Diaconissa und Archidiaconissa blieb zwar 
zeichnete aber nicht mehr jened alte Kirchen-Amt, 
wie in den griechifchen Kirchen , ein Vorfteher- Amt i 
den Klofters Zungfrauen. Nah Bona (rerum If 
ib. I. c. 25. n. 15) haben fie erft im X. und XI. Jap 
dert im Abendlande völlig aufgehört. 
In der orientalifchen Kirche gab ed noch am Enbe 
XII. Jahrhunderts, wie Balsamon (Resp. adı 
Marci. c. 85.), fagt, in Konftantinopel ‚Diefonig 
welche bei der Communion einige Alfiftenz hatten. Doch \ 
er dieß felbft ald eine Audnahme an, und in f. Comm 
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Ratigkeit der Diakoniffen — nottwendis ur 
‚mäßig. 

3). Set Einfuͤhrung der Kinder⸗Taufe 
vorzügtic wichtiger Theil ber Geſchafte des Diakoni 
tes weg; und fo finden wir auch dom V. und VI. 
dert an häufige Erklärungen über bie Entbehrlich 
ſelben. 

4) Endlich mag auch die Anmaßlichkeit der 3 
ſen und Presbyterinnen Urfarhe zur Unzufriedenheit 
haben. Es ſcheint bier em Wechfel- Verhältnig 
Diakonen Statt gefunden zu haben. Wir finden’ 
häufig bie wieberholfe Erinnerung an bie alte Rege 
lier tateat in ecclesia. Wir wiflen ja, daß noch 
tern Zeiten die Xebtiffinnen und Priorinnen 
fig priefterliche, ja ſelbſt bifchöfliche Verrichtungen 
ten‘, die Sommunion und Abfolution ertheilten, © 
nichrten , confecrirten u. fe w, und daß Goncilien:& 
und päpftliche Decrete erfoderlich waren, um diefe 
bräuchen zu fleuern.*) Kurz, es ging bei biefer 
ber. alten Kirche nach der befannten Regel: Cessant 
cessat efisctus, 


\ 


- Vierter Abfchnitt. 
Die kirchlichen Unter-Beamten. 


——— — 


Bon ben Ordinibus inferioribus s. minoribu 
Entftehung, Beflimmung und Ordination, haben n 
oben K.IV. und V. (vgl. Denkwürdigf. Th. IX. ©. 
gehandelt. Es wird daher bier nur die ſummariſch 
ſtik derfelben anzugeben feyn. 


H Bol Binterim's Bath. Denkwurdigk. TIL. 8.26. 
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häftniffe. Bei ver geringen Zahl der Diafonen (f. ober 

fiel e8 ihnen ſchwer und felbft unmöglich, alle Function 

ihre Amtes felbft zu verrichten und beöhalb war me 

“darauf bedacht, ihnen Stellvertreter und. Sublevantı 

zu geben, welche ihrem Amte und ihrer Zahl entfprache: 
und deöhalb gab man biefen den Namen Subdiaconi. 2 
Rom wurden ben fieben Diafonen eben fo viel Subbiı 
onen zugegeben, wie aus Euseb. h. e. lib. VI. c. 43 he: 
vorgehet. Da aber in pätern Zeiten diefe Hülfe nicht mel 
ausreichte, fo verfiel man im XI. Sahrhundert auf die Ide 
diefe heilige Sieben: Zahl zu tripliciren, und die nun ar 

‚ geftellten 21 Sub: Diafonen in drei Claſſen einzutheilen 
1) Palatini, oder die unmittelbaren Gehülfen des Bi 
ſchofs. 2) Stationarii, deren Functionen fich vor 
züglich auf die Proceffionen bezogen. 3) Regionarii 
welche zu Ausrichtungen verfchiedener Geſchäfte und Auf 
träge in ben römifchen Stadt » Regionen gebraucht wurden 
Baumgarten’s’Erläut. d. hr. Alterth. ©. 123. 

s In andern Gegenden aber band man fich, wie auch be 
ben Diafonen, nicht fo fireng an diefe Negel. An der Haupf 
Kirche zu Konftantinopel waren zu Juſtinian's Zeite 

- (Nov, III. c. 1) fogar 90 Hypodiakonen, welche Zahl je 

doch unter Kaifer Heraklius auf 70 vermindert war. 

II. In Anfehung threr Anftelung und Rang = Ort 
nung gab ed zwei Streit: Fragen: 

1) Ob fie ordinirt werden dürften? Die Angabe 
ber Alten find widerfprechend. Nach Const, Apost, VIL 
c. 21. werden fie unter Handauflegung vom Bifchof gewe 
bet (zeıporovw» ), wobei ein beflimmtes Gebet ( Den" 
würd. IX. ©. 448) ausgeſprochen wird. Dagegen nenn: 
Basil. M. ep. can. c. 51. dad Subdiafonat: aysrgorovr 

Tov Unepnolav 1. 6, ministerium, cui non imponunttc 
manus, Das Concil. Carthag. IV. c. 5. braucht zwar da 
Wort ordinatur, feßtaber hinzu: quia manus impc 
sitionem non accipit. Die orientalifche Kirche erkenn⸗ 
feine Ordination derjelben an, und fegt überhaupt die Hr 


\ 


2 Gottesbienftliche Perſonen. 
alfo daſſelbe unter bie res ‚ubintroduetan u vet 
F\ 
m Der Grund davon ift offenbar in ber Lieblings = Ing 
Scholaſtiker von der Erhebung des Epifcopats 1 
den ordo ecclesiasticus zu fuhen Ang 
diefer Promotion des Epifcopated, ſchien num auch 
Promotion aus den ordinibus inferioribus ad superi 
erfoderlih,, Damit der numerus ternarius nicht ge 
werde. Die orientalifche Kirche ift in dieſer Ginfict 
Grundfägen des Alterthumß treuer geblieben. - , 
IV. Dieſe Streits Frage hat auch Einfluß auf 
Beftimmung bed Geſchäfts⸗Kreiſes dieſer Kim 
Diener gehabt. Kor ihrer Promotion im Abenblande 
ten fie, in ihrer Eigenichaft ald unnperas, bie fogem 
ten viliora officia et ministeria Diaconorum gt befon 
wie fie die alten Verordnungen Const. Ap. VII a. 
Condil. Laodic. 21. 22. 25. Euseb. h. e, lib. X, e 
Cyprian. ep. 24 (29). ep. 4 (9) u. a. theils pofitio, 4 
negativ vorfchreiben, und welche hauptfächlich in IQ 
beftellung, Beſorgung der Aufträge der höhern Geiffl 
Reinigung und Aufbewahrung der h. Geräthe und KH 
Utenfitien, Aufficht über die Weiber beim Gottesul 
(wo fie die Stelle ber Diakonifjen verfahen) u. (ww; & 
den. Mas fie in der griechifchen Kirche noch jetzt 
forgen haben, befchreibt Bona 1. c. p. 516, nach 
des Euchologton’s, mit folgenden Worten: Apud Gi 
Subdiaconi extra Sanctuarium ordinationem (?}: | 
Cipiunt, vasa sacra oontingunt, sel non in M 
solemniis. Ipsa autem vasa abstergunt, ormantf# 












*) Im Concil, Trident. Sess. XXIII. c. 2. beißt es fe 
diaoonatus ad majores ordines a Patribus et sacı J 
liis refertur; allein ‚ €8 {ft ben Apologeten von jeher ge 
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Das Lektorat. 


Es hat in ber orientalifchen Kirche den erſten Mi 
ter den ordinibus inferioribus*) und iſt in der oc 
. Lifchen durch das Sub - Diafonat zurückgeſetzt worber 

Wenn man das Amt eined avayyıwarns (auch ı 
yıroosoy, legens, lector) für eine apoftolifche 
nung bielt,und aus ber jüdiichen Synagogal = Verfaff: 
leitete (insbeſondere nach Luk. IV, 16. Apofig. XI 

27.2 Cor. III,.14.u.a.), fo war dieg in fo fer 
richtig, als die avuysworg (ober To avayrnoya 
wichtigen Theil der gottesdienftlichen Uebungen aus 

Auch ſchon im A. T. findet man einen avayvoor 
vouov Eſt. VII, 11.12. 21. IX, 39. 42. (wei 
Hebr. ao fteht) vgl. 8 Er. VII, 9.10.21. -D 
diſche Gewohnheit ging in’5 Chriftenthbum über, w 
aller aus Justin. Mart. Apol. I. S. 67. zu erſe 
Hier heißt e6: 7Tũ ̃ roũ nAlov —8 —RR 
— eni TO @UTO OvVersvors yiverau' aus Ta an 
Hovsvuarı ovy AnooroAwv, i Ta suyypap 
TV Rg0pNTa» avayıywansras HExgls Eyxapas 
Kavonusvov TOU avayıywaxavrog, OÖ np0807: 


‘ 


®) Das ſyriſche Po5 (koruje) entſpricht dem MAP, wel 
Proclamationen, Ausrufen 2c. gebraucht wird. Unter bis 
bei den Syrern Assemani Bibl. Orient. T. I. p. & 
- 12T. II. p. 82. 
**) Im Concil. Trident. Sess. XXIII. c. 2. tft fogar Vie 
. "fo angegeben: Subdiaconi (welche aber nachher unter bier 
gerechnet werden); Acolythi, Exorcistae, Lectores et 4 
Durch das hinzugefügte: „„quamvis npn pari gradu 
doch nichts fireng präjubicirt und präcludirt. Es iſt aber’) 
Begel geworden, die Aemter in diefer Ordnung aufzufähe 
auch von Bingham gefchieht. Mehrere katholiſche Scyel 
aber haben das Lectorat, wenigfiens zum Theil, im‘ Imi 
reſtituirt, und für gradum secuudum erklärt. 
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liches Ehren⸗Amt von beſonderer Art. Cyprianus * 
net den Lector doctor audientium und bezeichnet da 
zugleich die Wichtigkeit der Bibel⸗Lectionen. Denkwürdi 
Th. IX. ©. 431 vgl. ©. 448 — 49, Aber eine Eigt 
thümlichkeit fcheint aus der jüdifchen Synagogals Verf 
fung auf das kirchliche Lectorat übergegangen zu feyn; nal 
lich, daß es kein Amt von flricter Obfervanz war, 1 
daß felbft Knaben daſſelbe verwalten durften, wenn 
fonft nur die Gefchiclichkeit dazu befaßen. Daß int 
Synagoge auch ein Knabe ald man und IM aufirt 
durfte, hat Vitringa de Synag. vet. p. 980. GM 
gezeigt. In der Kirche kommen aus allen Iahrhunbey 
Beifpiele von Lectoren vor, welche erfi 12, 10. 8. ja‘ 
gar erft 7 Jahre alt waren. Bingham. T. IL.” 
34—35. Die Verordnung Justin. Nov. 128. 6. 

daß Fein Lector unter 18 Jahren ordinirt werben follte, 
weifet, daß ein früheres Alter gewöhnlich feyn mußte, SE 
das ift eigenthümlich, daß die vornehme und reihe Jug 
fi) am häufigften um dieſes Ehren-Amt bewarb. 1 
ein merfwürbiges Beiſpiel wird von Sozomen. h. e. U 
c. 2. Socrat. h. e. lib. III. c. 1. vgl. Gregor. Naa. . 
invect. I. Opp. T. I. p. 58 erzählt, daß die beide 
ferlichen Prinzen, Julianus (der nachherige Apoſtci 
Gallus, in ihrer Jugend. zu Nikomedien fi bei 
chen⸗ Dienfte gewidmet und das Amt eines dvayril 
(vnavayırwaxsıy TO ao Tas EnxÄnosaorek 

BAovs) verwaltet hätten, Aehnliche Beiſpiele 
auch aus ſpätern Zeitaltern vor. | " 

























Im Abendlande fingen die Subdiaconi ſchon fri 
an, das Lectorat um feine Vorzüge zu bringen. "3 
verlor ſich daſſelbe zulegt faft ganz aus dem Kirchen⸗ 
Dagegen erhielt ed in den Klöftern und Stiftern, . r 
fpäter in den Schulen und Univerfitäten, eine höhere 
würbevollere Beilimmung, indem es dem gewägil 
Kirchen: Dienfte entzogen in ein Lehramt ber plc 
und Xheologie verwandelt wurbe, . 


2) 
. ’ 
’ n.. 
a Pi . n 
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apıduos eis naralımyır. Hier feinen ſämmtliche 
minores unter bem generifchen Namen axoAovYo. begrifs 
fen, wobei man jedoch nicht vergefien barf, daß bem 
Eufebius (nach hist. eccl. VI. 43) ber Unterfchieb bes. 
kannt war. 

Außerdem, daß die Akoluthen, wie itr Name anzeiget, - 
das nächte Gefolge des Biſchofs und der höheren Geift⸗ 
lichen, befonderd bei Proceffionen und feierlichen Gelegens 
heiten ausmachten, und von biefen zu allerlei Miffionen . 
gebraucht wurden, beftand (mach Concil, Catthag. IV. 
0. 6) ihr gotteöbienftliches Gefchäft vornämlich im Anzün⸗ 
den der Lichter und im Einfüllen des Weind und Waſſerd 
bei der Euchariftie. Bona (rer. lit. lib. I. c. 25. p.521) 
befchreibt ihr Amt fo: Acolythi debent ceroferariuxz 
‚Serre (weshalb fie auch Cerxoferarii hießen), luminar2 
ecclesiae accendere, vinum et aguam ad Eucharistiax: 


‘. ministrare. Olim ex Ordine Romano ferebant pate 


nam, sindonem, sacculos et chrisma ante Pontificersz 
quando procedebat ad Stationes: vasa sacra Diacors 
porrigebant, manntergium portabant, et aquam sE= 
'levandas manus ministrabant, 

„Die kirchlichen Berrichtungen ber Akolythen find no« 
“die nämlichen, wie im Alterthum; doch werben fie je 1 
feltenet von den bloßen Acolythen verrichtet, indem in &« 
jüngern Disciplin gewöhnlich die vier Eleineren Ordim « 
zufammen ertheilt und die amtlichen Verrichtungen fell 
einzeln vor dem Empfang der höheren Weihen erfüllt we 
den" Binterim J. B. 1%. ©. 314, 


IV. 
Erorciften. 

Es Tann hier nicht von den faft bei allen Bölkern bei 
Alterthums und insbefondere auch bei den Juden gewöhrt: 
lichen Erorcifationen und Erorciften die Rede ſeyn, w 
biefer Gegenftand fo reichhaltig ift, daß er ein eigenes Bud 

‚erfobern würde. Kon den Erorcifationen der Energume 


.9s 
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Exorciſten⸗Ordo einen anderen Wirkungs⸗Kreis in de 
Kirche, der von den Biſchöfen nach den Bedürfniſſ ni 
Derter und ber Zeit angewiefen wurbe. In einigen tax 
hen Kirchen hatten fie die Aufficht über das Weihwaſſ 
und bie Gefäße, worin folches aufbewahrt wird. In ag 
deren Kirchen wecfelten fie die kirchlichen Verrichtungg 
mit den Oftiarien, Lectoren und Akolythen; oder hatt« 
den Auftrag, denjenigen, welche das h. Abendmahl em 
fangen wollten, den Weg durch die Volfd- Menge ink 
Kirche zum h. Tiſch zu bahnen.” Binterim. ©. 


V. 
Die Vorſaäanger. 


Bei der großen Wichtigkeit der Pſalmodie und Gym 
bie, nicht nur beim jüdiſchen Tempel⸗ und Synagogen 
Dienfte, fondern auch in den apoftolifchen Gemeinen (Epfel 
V, 19.20. Coloſſ. III, 16), und bei der frübzeitigen allı 
gemeinen Einführung bderfelben in ben chriftlichen Eultul 
(S. Denkwürdigk. Th. V. ©. 240 ff.), läßt fich die Ag 
ordnung befonderee Sänger und Borfänger, bergiei@ 
wir im Tempel und in der Synagoge finden, in ver all 
Kirche ſchon im voraus erwarten. Doch findet man 
fo viel Zeugniffe davon, daß diefer Punkt nicht bem gerig 
ften Zweifel unterliegt. Schon Augustin. ep. 119. c,% 
fagt: De Hymnis et Psalmis canendis ipsius Dom 
et Apostolorum habemus documenta, et exempl J 
praecepta. Wenn aber dieſes Zeugniß, fo wie Plin, ef 
lib. X. ep. 96. Tertull. Apolog. c. 39. Thieodoretg 
e. lib. IV. c. 26. u.a. bloß den allgemeinen Gebra 
ber Pialmodie und Hymnobie in den riftlichen Genei 
beweifet, fo giebt ed dagegen auch viele Stellen, wong 
die Anftelung befonderer Sänger (waArwv) und ihre 
fammen= und Gleichftelung mit anderen Kirchens Diemg 
zu erſehen ifl. Es gehören hieher Ignatii ep. ad Anti 
$. 12. Canon. Apost. c, 43. 69. Constit. Ap. lib. 
c. 11. Liturg. S. Marci in Fabricii cod, pseudepiä 
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T.P.III.p.288. Ephraem, Syr. serm.9$. Justin. 
r. II. e. I. Am merkwürbigften aber ift die Verord⸗ 
g%8 Concil. Laodic. c. 15: Mn deiv nAkov ro» 
voyiız0v YWalTay Twv Eni Tov qaußwva 
Besoyrov, xal ano dipdeoag Yaldoyzwv 
pous rıvas yarlsıy Ev Exninoia. Diele zuvorıxoi 
sai hat Bingham T. II. p. 40 ganz richtig er⸗ 
: Cantores in canonem, seu catalogum Clerico- 
recepti ; aber man fieht nicht ein, warıım er die Vers 
ang bloß für eine „„temporaria provisio‘‘ und „pro- 
io ad tempus tantum facta* halten wi: Wenn 
ı annimmt, bag der Kanon hauptfächlich auf folche 
rände Rückficht nimmt, wie fie Euseb. h. e. lib. VII. 
0 von Paulus von Samofata erzählt werben, 
ber Weiber- und QJungfrauen:Chöre ein- 
e— fo wird der Grund eined allgemeinen Verbotes 
ich einleuchtend. Daß aber eine folche Beziehung 
ſcheinlich fen, gehet aus bemfelben Laodic. Synodal⸗ 
ee c. 59. hervor, wo ed heißt: Orı ou dei (ÖLo- 
oð⸗ —XX heyeodaı £&v 2 exnÄnoit, ovde 
swosıora Bıfßıia, aAla Hova ra xavovıza 
REITS Kal Tuhuias duaYtijerc. Vgl. Denkwürdigk. 
J. S. 270—71. Beite Berorbnungen, fo wie die 
c.17: NV) deiv Enıovvanteıy Ev Tais Guvafecı 

; yaluous, alla de uEoov 200 Exaotov vi- 
* avuyvacır — ſtehen in genauer Verbindung 
betreffen theils das Materielle, theils das Formelle der 
nodie. Das Erſtere, oder die Beſtimmung deſſen, 
vorgetragen werden ſoll, hängt vom Biſchof oder Pres⸗ 
ab; das Letztere, oder die Art und Weiſe, wie ge- 
n werden foll, ift dem ıyarrrg Überlaffen. Es ge 
babin die Beobachtung des Penfum’s, dad auwanıreıv 
jexere, contrahere), die Tractus, Modi, Toni u. ſ. w. 
aber auch der Pſaltiſt nicht unbefchränfte Freiheit haben 
heint in den Worten: ano dıpdepas yarlovzw» 
gen. Es wird durch ex codice canunt überfegt, fo 
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daß es alfo fo viel ald wairnpsor i. e. liber Psaln 
wäre. Vielleicht bedeutet aber dupdde« hier fo 1 
Cantionale, Muſik⸗Rolle, Noten: Buch u. ſ. w. 
ſchon frühzeitig findet man nicht nur ben Ehoral=C 
fondern auch den Figural⸗Geſang. 

Die Lateiner drüden yadzng felten durch Psalt. 
wöhnlich durch Psalmista (zumeilen auch Psalmis 
und Cantor aus, und es ift gewöhnlicher Sprachgel 
beide Ausbrüde fononym zu nehmen, obgleich Letzte 
gentlich eine weitere Bedeutung hat. Man nannte fi 
vmoßokeis, welches (Socrat. h.e. V.c.22.)mit ava 
oras in Verbindung gefekt wird, und welches am ı 
fien durch Psalmi pronuntiatores, oder auch Succe: 
(deren Geſchaͤft das vurnyeiv, succinere, iſt) ül 
wird. Das Amt wird von Durandus (rat. div, offi 
II.c.1.c. 8.) u. a, Psalmistatus genannt. Nach I: 
Hispal.-ep. ad Ludefr. : pertinet ad Psalmistam offi 
canendi, dicere benedictiones, laudes, sacrifi: 
responsoria et quidquid pertinet ad cantandi per! 

Da einer befonderen Ordination des Pfalmifter 
GSantpr’3 nicht erwähnt wird, und ba berfelbe, nad) C 
Carthag. IV. c. 10 bloß vom Preöbyter angeftellt 
. Psalmista i. e. Cantor potest absque scientia Epi 
sola jussione Presbyteri, officium suscipere cani 
dicente sibi Presbytero: vide, ut quod ore 
tas, corde credas, et quod corde cre 
operibus comprobes — (vgl. Denfwürbigf. 
IX. ©. 48435) — fo hat man in der Fatholifchen 
he Bedenken getragen, ben Cantor unter die Or 
zu vechnen. Man fagt daher: Psalmistatus apud no 
catur prima tonsura; non est ordo, sed tan 
dispositio ad ordinem. Glossar. man. T. \ 
501. Daher rechnet man aud) den Cantor zu dem & 
Orden. Haberti Archierat. P. IV. obs. 4. p. 
Diversum ab lectore non constituit ordinem Psaltı 


was offenbar nur ein Nothbchelf ift, da bie Alten 


4 
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"Uesater beustlich unterfcheiben, wenn gleich die Lectoren oft 
anch die Stelle eines Sängers verfehen mochten. ' 

“ Im der orientalifchen Kirche wurden, wie Balsamon 
in Can. IV. Con. Trull. bemerkt, hauptfählih Eunuchen 
als Kirhen-Sänger gebraucht. Diefe aber waren, nad) 
den alten Kicchen= Gefegen, vom geiftlichen Stande gänz- 
Sch ausgeſchloſſen. Es verhält ſich damit. wie in den neu⸗ 
m Zeiten in Rom, Reapel u. a. mit den Eaftraten, welche 
ah beim Kircchen-Gefange zugelaffen, abernicht zum Clerus 
meihnet werben. 

- Dögleich alfo dem geiftlichen Stande nicht im engen 
Berftande beigezählt, legte die Kirche dennoch auf biefes 
mt fiet3 einen großen Werth. Dieß beweifet die Ein⸗ 
ihtung der Sänger-Schulen (Scholae canto- 
mm) und die große Achtung, welche benfelben und ins⸗ 
wfendere ihren Vorſtehern bewiefen wurd. Schon im 
FL Sabrbundert errichtete Gregorius Turonensis eine 
elche Sänger » Schule (Gregor. Tur. de mir. S. Martini 
ib. L c. 88). Am berühmteften aber wurde die von 
Bregorius d. Gr. zu Rom geftiftete, welche bald übers 

Rachahmung fand und nach teren Mufter vorzüglich bie. 
Kıola Lugdunensis, Metensis, Fuldensis, Etonensis, 
Imonensis u. a. eingerichtet, die beften Pflegerinnen bes 
berühmten Gregorianifhen Gejanges *) wurs 
w Der Primicerius oder Prior Scholae 
Antorum war ein Mann von Anſehen und Einfluß. 
ı Rom wurbe ber Vorficher Archicantor ecclesiae Ro- 


Mir haben Kürzlich unter dem Zitel: Arhäologifdsliturs 

gifches Lehrbuch des Gregorianifhen Kirdens 
Seſanges u. f.w. von Joſeph Antony. Münfter, 1829. 
4. ein Werk erhalten, welches einer befonderen Auszeichnung 
würdig ift, indem es in feinem hiftorifchen Theile eine lobens⸗ 
wertbe Sorafalt, und im artiftifchen eine feltene Meifterichaft 
Ber Kunft beurfundit. Wir machen befonders auf das Hiſto⸗ 
zifche K. 1-111. 8. VI. VII, XX. aufmerkfam. 
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manae genannt, und war, wie in den Stiftern und Colles 
giat = Kirchen der Praelatus Cantor, ein anſehnliches und 
einträgliches Ehren= Amt. 


' VI. 
Die Dfiarien 


Es ift eine gute Bemerkung Binterim’8 (S.311): 
„Der Oſtiarien-Orden iſt zwar der geringfte unter den Eleis 
nern Orden, boch.weit erhabener, ald dad jetzige Küſter⸗ 
Amt und daher mit bemfelben nicht zu verwechſeln. Der 
Ostiarius gehört im wahren Sinne zum Clerus, da ber 
Küſter ein Diener des Clerus ift; ihre Macht war auch 
außgebehnter, indem fie die Glaubigen von den Katechume⸗ 
nen trennten und die Profanen aus ber Kirche abmiefen. 
Alcuinus de div. off. p. 269. Stat. can. Cler. T. 8. 
Canis. p. 398. Gie fchloffen daher nicht nur die Kirchens 
Thüren bei der Beendigung bes Gottesdienſtes, fondern 
auch an mehrern Orten während ber Liturgie, befonders 
nach der Missa Catechumenorum. Sie hatten bie Obs 
forge über den Zierrath der Kirche und Altäre. In fpätern 
Seiten war ihr Amt, die Kirche und Altäre an den Feſt⸗ 
tagen zu fchmüden, Obhut über die Kirchhöfe und Gräber 
zu halten, dem Prediger das Bud) vorzutsagen und zu über⸗ 
reichen; das Läuten mit den Gloden zu beforgen und bie 
Kirche rein zu halten; am Grün-Donnerftage die nöthigen 
Vorkehrungen zur Segnung und Weihe ded Chrifam’s zu 
treffen. Die Oftiarien wurden auch Mansionarii und Ja- 
nitores genannt.’ 

Dagegen bürfte es zu einfeitig feyn, wenn (&. 308) 
. biefer Orden bloß aus der Verfolgungs-Zeit abgeleis 
tet und ihr Amt mit dem Gefchäfte der Cursorum identis 
ficirt wird. Diefe Cursores, apparitores, oder Oeodpo- 
po. wurden zum Anfagen bed Gotteöbienftes und zu aller= 
lei Verſchickungen gebraucht, welche mit den Verrichtungen 
eined Ostiarius nicht wohl vereinbar waren. Dagegen giebt 
bie Arcan-Disciplin eine pafjendere Ableitung, und 
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3 iR nicht unwahrfchelnlich, daß man bie von David für 
ie Stiftshütte angeorbneten &hürs Hüter für den Dienft 
er driftlihen oxnvn herüber genommen habe. Dann 
inge ber Urfprung noch über bad apoftolifche Zeitalter bins 
md. Bei der Arcan-Disciplin war dad Amt eined rulo- 
305 und Irgmpog , wie in den heidnifchen Myſterien, von 
einer geringen Wichtigkeit, und baher wäre dann auch das 
Infehen diefes Amtes in der alten Kirche zu erflären, fo 
ie auch der Umfland, daß die orientalifche Kirche dieſes 
mt zwar zur Zeit bed Concil. Laodic, c. 24. nod) hatte, 
üt dem VII. und VIII. Sahrhundert aber abſchaffte. Es 
nıve hierbei nach der Regel: Cessante causa, cessat 
flectus, verfahren. 

Die in der lat. Kirche übliche Ordinations-Formel iſt 
fe Conc. Carthag. IV. c. 9. vorgefchriebene, und ber 
itus traditionis clavium inöbefondere fcheint noch 
md ver Arcan-Disciplin herzuffammen. gl. Denkwür⸗ 
bigt, AU. IX. ©. 435. 


VII. 
Niedere Diener der Kirche und Geiſtlichen. 


Folgende find die am häufigſten in der alten Kirche 
welommenden und zuweilen fogar ben Clexicis beigezähls 
in Jemter: 

*L Die Ableitung des Wortes Copiatae (xorıa- 
se) ift zwar zweifelhaft, indem es bald von xonia, 
zies (xorialsıy, quiescere), bald von zomıay, labo- 
me, bald von xarserog, plandus, derivirt wird; aber 
a Anfehung des Begriffes finder man die allgemeine Ueber⸗ 
Mimmung, daß darunter Todten⸗Beſtat ter zu ver» 
Men find. In Epiphan. exposit. fid. c. 21. findet 
Kun die Erflärung: xomiarel, 0i Ta owuara nepi- 
heilovreg To» xorwueswv. Indem Glossar. lat. 
r. findet man: Copiatae, vespillones, bispelliones, 
spoduntai. Beim Hieron. de sept. ordin. eccl. fin= 
t man: Primus in Clericis Fossariorum ordo est, 
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qui in similitudinem Tobiae sancti sepelire mortuos- 
admonentur, Beim Augustin. c. Crescent, lib, IIL 
c. 21. und ep. 241 heißen ft Fossores. In Justin. 
Novell. 43.unb 59. werden fie Aexzıxaprosi.e.Lecticarii 
genannt und es wird zugleich bemerkt, daß Kaifer Konftans 
tin d. Gr. dieſe Kirchen: Diener zuerft angeftellt und K. 
Anaſtaſius verbefiert habe. Nach Cod. Justin, lib. I, tit. 
@ 1.4. X1 ti. 17. Cod. Theodos. VI tit. 88. 1. 1. 
wurben fie zu den Collegiatis und Decanis gerechnet und 
auch fo genannt. Nach Codinus gingen fie zn Konftantis 
nopel auch wieder am erften ein. 

‚I. Mit dem Worte Parabolanus verhält es 
fih auf eine ähnliche Art, wie mit den Copiatis, deren 
Geſchaͤfte fie oft zugleich beforgten.. Die Parabolani find 
Kranlen- Pfleger, deren Dienfte zur Zeit der Verfol⸗ 
gungen und fpäter bei anftedenden Krankheiten von großem 
Nutzen waren. Man glaubt, daß fie Die Benennung von 
£0y0v ragaßoL0» i. e. opus et negotium periculosum 
und von egıßaAdsodaı, periclitari, erhalten hätten. 
So follen auch die Peft:Uerzte genannt worden feyn. Ans 
bere nehmen BaoaßoAos in ver Bedeutung von Be- 
stiarii, worunter, nad) Socrat. h. e. lib. VII. c. 22, 
verwegene Leute, welche auf den Amphitheatern mit ben 
wilden Thieren Fämpften, zu verftehen find. Man findet 
aber auch negaßerevor, und nuoaßaraveis, Para- 
balani, ebenfallö nach verfchievener Ableitung. 

Sie [einen zuerft und hauptſächlich in Aegypten und 
Kleinafien vorzulommen, was wahrfcheinlich in ber Peſt⸗ 
Epidemie biefer Länder feinen Grund hat. "Im Cod. 
Theodos, lib. XVI. tit. 2. 1. 42. 48. und Cod. Justin. 
lib. I. ut. 8. 1.18. Coll. Constitut eccl. lib. I, tit. 8. 
c. 18. Conc. Chalced. Act. I. u. a. wird ihrer gedacht, 
woraus jedoch zugleich zu erfehen ift, dag man diefe Leute 
zuweilen für Unruh-Stifter hielt und daher die Zahl derfel- _ 
ben zu vermindern fuchte. Im Occident fommt felten eine 
Spur davon vor. Die im Mittelalter fich bildenden ge iſt⸗ 
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celebrandum custodire, siena pulsare, horolo; 
temperare, etc. In Anfehung bed Letztern iſt es zu; 
das Amt des Slödners. Man findet fogar einen Pı 
cerius Matriculariorum. Binterim. ©. 288. 
VII. Parafrenarii (ober Palafrenarii, 
Palafredus s. Mannus) wurden biejenigen Diener 
höhern Geiftlihen genannt, welche deren Zelter, P 
und Wagen beforgten und das Geſchäft eined Kutſcher 
forgten. Gie waren zuweilen Clerici, obgleich ber 
ringften Drbnung. Ceremon. Rom. lib. I. Sect, 21 ) 
billon Mus. Ital, T. II. p. 581. Ä 


Fünfter Abfhnitt , 
‚Außerordentlide Kirhen-Beami 





Man hat eine doppelte Claffe derfelben zu unten 
den: A. Mitglieder des geiftlichen Standes, welch 
geiſtliches Amt beffeideten, welches aber weder allge 
noch) zu allen Zeiten war und daher unter bie außeren 
lichen Aemter zu rechnen ifl. B. Kirchen: Beamte, | 
nicht nothwendig zum Clerus gehören mußten, wenn 
deren Aemter oft auch von Geiftlihen und Möndyg 
waltet wurden. a 


ar 
En) : 







A. 
Außerordentliche Geiſtliche. 


J. Die Katecheten. — 


J. I. Kranse de Catechetis primitivae ecclesias; '" 
1704. 4. ? 
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beweiſet. Denn biefer erhielt, erft nachdem er 
geiftlichen Stand getreten war (wogegen aus dem ( 
weil er Eunuch war, proteflirt wurde) die Erlaub 
der Kirche zu Fatechifiren und zu prebigen. AU 
ganze Alerandrinifche Anftalt (wie die ähnlichen ; 
-tiochlen, Eveffa u. a.) war weit eher ein theolog 
Seminar, ober eine philoſophiſch-theolo 
Facultät, aldeine Katecheten-Schule im neuern 
zu nennen. gl. die gelehrte Abhandlung von B 
Guerike: De Schola, quae Alexandriae flor 
techetia. P. I. et II. Hal. 1824—25. 4., wor 
befonberö P. I. alle hieher gehörigen Punkte fehr gi 
abgehandelt findet. 

Die Aleranbrinifchen Katecheten waren vielmeh 
Lectores et Professores Philosophiae, und flandı 
im eigentlihen und unmittelbaren Dienfle ber 
Diele ließ die Vorbereitung und Nachübung ber K 
menen durch folche Geiftliche aller Stufen, welche t 
fonberd qualificirt und beauftragt waren und Sa 
(oder Katechiften) genannt wurden, verrichten. M 
fuhr bierbet auf diefelbe Weife und nach denfelben: 
fäßen, wie beider Predigt. Man hatte fein be 
Predigt-Amt noh Prediger, welche biof 
Amt beforgt hätten. Eben fo gab es feine befonde 
techeten, ſondern das Patechetifche Geſchäft warb E 
biefem, bald von jenem Mitgliede des geiftlichen 1 
beforgt. 


I. Die Capellanı 


Das Wort Capellanus, zuweilen Cappı 
(wovon Chaplsin, Chappelain, und Kaplan) 
von Capella her, und dieſes wird für das Dimini 
cappa, capa (Müte, Huth, Chorrod) erklärt, 
Ableitung von capra (capella, Ziege, Biegenfelß 
feltfam iſt. Wie ſich's aber auch mit der Tradition’ 
bon den Königen Frankreichs als wunberthätige 4 
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und nur mit Erlaubniß bie sacra verwalten burn 
Unter sPfarrer (Pastores inferiore.) ober Caplane | 
nennen. 

























IH. Sermeneuten 


Unter dem Worte Hermeneuten (Spunverr 
werben nicht, wie bei und, Erklaͤrer der h. Schrift ımb 
lehrte Philologen, fondern Translatores (welches bie: 
wöhnlichere Ueberfeßung , al interpretes, ift) verflax 
Beim Epiphan. exposit. fid. c. 21 beißt ed: Eon 
Tal yAacong eis yAoocay, 7) Ev Tal avaysoocıh 
n Ev Taic npocousiiass. Sole Hermeneuten r 
aber nicht bloß in ven Gegenden, wo verfchiebene Spe 
‚neben einander gefprochen wurden, 3. B. Griechiſch 
Syriſch, ober Arabiſch, Lateinifh und VPuniſch u: F 
zum Behufe einer Dolmeiſchung der steige 
genden, fondern auch an den bifchöflichen Sitzen « 
um bie in verfchiedenen Sprachen zu führende # 
Gorrefpondenz, Ausfertigung von Zeuguiſſen, Ueber 
von Sypnobal-Schreiben u. ſ.w. zu beforgen.. 

Die erflern mußten nothwenbig Geiſtliche ſeyg, J 
ihr Geſchäft auf den unmittelbaren Kirchen und ð 
Dienft bezog. Gewöhnlich wurben Lectoren und DM 
welche dazu tauglich waren, dazu gebraucht; uni 
Hermeneuten giebt ed noch jest in der orientalifche 
3.3. bei den Maroniten, Neflorianern, und 
eine Ueberfegung aus dem auögeftorbenen Sorifäl 
Arabifche, erfoderlich ift. 

Die zweite Gattung von Hermeneuten iſt te 
Minifterien der auswärtigen Angelegenheiten um J 
ſchaften angeſtellten Translateuren zu vergleichen.: 
konnten auch, wenn es unter ben Geiſtlichen an t 
Subjekten dazu fehlte, aus dem Laienſtande gewäͤc 
ben, und mit dem Notarien= ober Synditatds Am ; 
binirt feyn. In der Regel aber wurben Geiſtliqh 
genommen. er 


248 Gottesdienſtliche Perſonen. 


ein Verwalter des kirchlichen Grund⸗Eigenthums iſt. Da 
Amt wird mit dem oixovouog und Exdsxog in Verbindur 
geſetzt 

IT. Oixovouor. Zur Unterſtützung des Biſchofs um 
Archidiakon's, welchen die Ober Verwaltung bed Kichen 
Gutes oblag, wurden feit dem IV. Jahrhundert unter F 
Benennung Oeconomi ſachkundige Männer zur Beforgmg 
ſolcher Gefchäfte, welche der Bifchof nicht füglich felb I 
forgen Eonnte, gewählt. Seit dem VII. Jahrhundert 
ten die Bifchöfe allein und ohne Zuſtimmung des Cleg 
folhe Beamte, jedoch in ber Regel aus dem Ele 
Stande. Daß auch Presbyter diefes Amt verwalteten, 
aus Socrat. h. e. VI. c. 7. Theophil. Alex. c. 9, 
Oeconomus ecclesiae cathedralis im Mittels Alter, 
ein Mann von großem Anfehen und Einfluß und in me 
Punkten felbft vom Biſchofe unabhängig. Mei Beräuffl 
rungen der Kirchen = Güter hatte er ein Veto. Am höchſts 
aber ftieg bie Wichtigkeit dieſes Amtes in Konfiantinape 
wo ber Oixovouos 0 usyag, welder au Et 
#osAog genannt wurde, durch die Patriarchen und bie $ 
vilegien der Kaifer, Andronicus und Isaacus Comne u 
ſehr hoch und einem Cardinal gleich geftellt wurde. 5 
darf diefed Amt in Eeinem Falle mit dem Delonomen ini 
Klöftern, Renodochien u. a. verwechfeln. Br 

II. Cimeliarchae (sssundiapyas) ober BA 
saurarii werden zwar aud) gulaxes Tor wesumdz 
Sacellarii und Sacristae genannt, bdürfen aber nicht 
den gewöhnlichen Sacristanis (f. ‚oben) verwechfelt wei 
In Konftantinopel gehörte der ueyas oxrsvowviak t 
liarcha bei den Eateinern), welcher zuweilen aud) gapzay 
Aa£ und Basilicanus genannt wird, unter bie Großef 
nitarien. Der ueyag oaneAlupıog war ber Groß- Gi 
Meifter der Kiöfter und hieß auch Praefectus Monzs 
riorum. E 
Sm Occidente findet man Saccularii in ber | 
deutung Schag- Meifter, von Saccus i, e. Thasal 
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doch nicht bloße Privat» Perfonen, fonbern hatten ſelbſt bei 
diefem Geſchaͤfte einen öffentlichen Charakter. 

Noch viel beflimmter indeß tritt derfelbe bei folgenden 
Amts s Verrichtungen berfelben hervor. 

1) Die Führung der Märtyrer: Alten unb Ver 
fertigung der Martyrologien. Schon beim Tertull. 
ad Scapul. c. 4. fcheint der von, einem böfen Dämon ges 
plagte Notarius ein ſolcher Martyrolog zu feyn. Cypri- 
anus ep. XII. fagt: Denique et dies eorum Confes- 
sorum), quibus excedunt annotate, ut commemo- 
rationes eorum inter memorias martyrum celebrare 
possimus, Zu diefer Stelle madıt Jo. Fell (p. 27. 
ed. Brem.) die Anmerfung: Hoc fere tempore, sub ini- 


tüs Decii, Fabianus Romae septem' instituisse di- . 


eitur Subdiaconos, qui septem Notariis immi- 
nerent, gt gesta martyrum in integro 
colligerent, gl. Pearson. de success, Lp. Rom. 
Dissert. I. c. 4.n. 8. 

23) Die Protofolle bei den Synoben und 
bie Audfertigung der Concilien⸗Acten. Beiſpiele bas 
von find Euseb. h, e, VII. c. 29. Socrat. h, e, IL c. $0. 


Concil. Ephes. Act. I. Concil, Chalced. Act. I. Hier findet | 

_ man nicht nur die Bemerkungen raguyoaypos und asvypa- 
os, fondern au) Nosapıos und Tgıunenngeoc zoy 

Norapıwy. Unter legterm wird ftetd ein angefehener Geifts 


Licher verftanden. 


3) Beiden Apoerifiarien unb Legaten waren bie Nos | 
tarien baffelbe, was unfere Legationd- Secretäre : 
find. Leon. M. ep. 10.15. 23. Gregor, M. epist. ib, : 


'L.ep. 10. 34 u. a. 


4) Die meiften Erpebitionen der Bifchöfe und Patris : 


archen gefchahen von Notarien, ald Secretäre. In Rom | 


gab e8im VI. Jahrh. zwölf Notarios Regionarios, »: 
deren jeder einen Stabts Bezirf (regio) zu beforgen hatte, -: 


Hier war auch der Primicerius Notariorum, welcher 
nachher gewöhnlih Protonotarius (ein Titel, wel⸗ 


et ‘. 


91 


252 _ Gottetbienfihe Derfonen. 


feine Refibenz nach Byzanz oder Konftantinopel verlegt 
ſtets ihre Geſchäftsträger am Kaiſer⸗Hofe gehabt hätte 
Gegen diefe Angabe mat Shrödh (Kirchen: Gefch.X 
XXIV. ©, 33) die Bemerkung: „Es ift jedod) längft g 
zeigt worben, daß fo wie bie erfte Hälfte diefer Erzählus 
(von der Schenkung Konftantin’s) eine Fabel ift, alfo au 
die Gefchäftsträger der römifchen Kirche zu Konflantinop 
vor Juſtinian's Zeiten in der Gefchichte nicht erfcheinen, 
Allein zwifchen der Schenkung Konftantin’6 und der Agen 
ſchaft in Konflantinopel ift fein folcher Zufammenhang, da 
man mit jener zugleich auch biefe, welche durch die Lage un 
Zeitverhältnifje vielmehr wahrfcheinttch gemacht wird, Läwy 
nen müßte. Auch ift e8 unridhtig, daß erft im Zeitalt 
Suftinian’8 Apokriſiarien vorkämen. Die Stelle Just 
Nov. VI. c. 1. heißt: sancimus, si quando propter eo 
clesiasticam occasionem inciderit necessitas, hanc au 
per eos, qui res agunt sanctarum eccle 
siarum (quos Apocrisiarios vocant), mw 
per aliquos Clericos huc destinatos aut Oeconomos suc 
notam imperio faciant. Bel. Justin. Nov. LXXIX, ı 
1, wo gefagt wird: eite deo: dıe To» rovuevon, eit 
dıa av a@moxgıorapim, eite di Erepun sb 
yo» napayıveodar. In diefer Verordnung wird. ja da 
Daſeyn einer folchen Agentfchaft, ald etwas Bekanntes, vos 
ausgeſetzt. Auch ift aus Leon. M. ep. 37. 58. 78, un 
Procop. de bello Vaud. lib. I. c. 5) vgl. Gibbon’sM 
Geſch. K. 35) gewiß, daß ſchon ein Jahrhundert frägl 
Leo d. Gr. einen beftändigen Agenten am Eaiferlichen H 
bielt, und daß biefer im kaiſerlichen Palafte feine | 
hatte. Ein folder Apocrisiarius war auch Gregor’d. & 
ehe er Bifchof wurde. ! 
Nach Wiederherftellung des abendländifchen — 
waren die römiſchen Responsales bei den fränkiſchen 
fern eben fo accreditirt, wie vor dem IX. Jahrhundert f 
Konftantinopel, und wurden auch, nah Hincmard 
Bericht, Capelluni und Palatii Custodes genannt. 
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verfehlt ſich Übrigens von felbft, daß damals und in ben 
sfr Jahrbunderten, dieſe Responsales, welche (mie 
‘8 Synod. Qec. VI. Act. XVII. heißt): veluti Ecclesiae 
: Patreni apud Imperatorem Romani Pontificis perso- 
mm esprimebant atque gerebant — noch Feine ſolche 
‚ Zagstialatere und Nuncii sedis Apostolicae, wie fie 
bu (tern Zeiten erfchienen, waren. Sie glihen uns 
‚fan Agenten, Charge d’affaires, Refidenten, Confuln 
1. B. 

Axch angeſehene Klöſter und Abteyen, fo wie bie Erz⸗ 
Wk, hatten ihre Responsales zu Konftantinopel ober 
Kom. Da der Bilchuf von Ravenna fon im VI. Jahr⸗ 

„buabt einen in Rom hatte, erfieht man aus Gregor. M, 
IV. 15. Das urfprünglich in Gallien einheimifhe Wort 
Ambasdiator, Ambasciator, Ambaxiator 
==Ambassadeur, fo wie Ambascia, negotium, man- 
dstom, legatio, Ambassiata, Ambassata — 
Aubeuade, kommt feit dem IX. Zahrhundert häufig vor. 
Du Gange Glossar. s. h. v. 

VL Syncelli, ovyxeAdos. Der Etymologie nach 
lebentet es bloß die Mit- Bewohner einer Celle Concel- 
laneos, contubernales, Haud: Sreunde. Nac) ber kirch⸗ 
‚Ihen Statiftit aber bezeichnet e8 ein fehr wichtiges kirch⸗ 

- Web und Staat3- Amt, befonders in der Konftant. Kirche, 
mo die auyxeAlos, und beſonders der nowzoovpweilog, 
von den Kailern felbft, als geiftliche Räthe, den Patriar⸗ 
den und häufig ald deren Coadjutoren und Nachfolger beis 

: gegeben wurden. Es wurden daher auch Biſchoͤfe und 

Aetropolitane zu diefem Chrenamte erwählt. ©. Cedreni 
hist. p. 536.. 593. 602. 624. 686. 723. 796. und 
Goari Praefat.ad Georg. Syncellum. Edit Niebuhr, 
Vol. II.p. 55— 57. Auch die römifche Kirche hatte an⸗ 
fangs Amt und Titel und ber Englifche Apoftel Auguftis 
nus wirb ausdrücklich Syncellus Leonis genannt. Im 
dem Glassar. man. T. VI. p. 449 heißt ed: Habuit olim 

Romanus Pontifex suos Syncellos, tametsi post- 
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modum, vel appellationem saltem, si. non offic 
desiisse par sit credere, cum de iis fere sileant c 
ex nostris scriptoribus. Daß man fie audy im Dei 
für nüglich und nothwendig gehalten, bemeifen Caj 
Caroli M. lib. V.c. 174. Concil. Paris, a. 820. c 
21. Londin. a. 1102. c. 1. Die fpätere Bener 
war Consiliarius, die gewöhnlichere und noch bei 
Tage gebräulihe, Praelatus domesticus, 
Hauds Prälat. 

A. E, Klausing de Syncellis. Lips. 1755. 4. 

VII. Syndici, s. Defensores Die I 
Ausdrüde gundixos und Exdexos werben durch def 
res und advocati Üüberfegt und gewöhnlich fononym gı 
men. Es waren Rechtöverftändige, welche die. Rech 
Kirche und Cleriker, Kirchen-Güter ıc. zu wahren un 
entftandenen NRechtöftreitigfeiten zu vertheidigen I 
Sie tommen ſchon im IV. und V. Jahrhundert häufig 
und es fehlet nicht an Beiſpielen, daß auch Geiſtlich 
fed Amt verwalteten. Daß fie eine Jurisdiction Ab 
Geiftlichen ausübten, kann aus Concil. Chalced. o 
und Justin. Nov. LIX. c 1. bewiefen werden. 3 
ſem Falle waren fie mit ben Cancellariis (u 
Canzler berfommt), wo nicht ibentifch, boch verw 
Doch herrſcht über alle diefe Punkte noch viel Streit 
fen Petavius, Morinus, Gothofredus u. - 
Bingham T. II. p. 58—67. 

VII. Bon den gewöhnlichen Rechtö: Anwälbeı 
Kirchen, Klöfter, Stifter und Geiftlichen, welche X: 
sores, Causarum patroni, Syndici u. a. genannt wi 
find noch die Shut: und Schirm-Vögte, Gd 
Herrn der Kirchen und Klöfler zu unterfcheiben, 9 
zwar auch Advocati hießen, aber auf einen HB 
Rang Anſpruch machten. Es find aber davon verſchi 
Elaffen: “ 

1) Die Rechtd-Belehrten, Ritter und Grafen, m 
für einzelne geiftliche Gorporationen als Defensore 
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modum, vel appellationem saltem, si.non officium, 
desiisse par sit credere, cum de iis fere sileant ceteri 
ex nostris scriptoribus. Daß man fie auch im Decident 
für nüßlich und nothwendig gehalten, beweifen Capitul. 
» CaroliM. lib. V.c. 174. Concil. Paris. a. 829. c: 20. 
21. Londin. a. 1102. c. 1. Die fpätere Benennung 
war Consiliarius, die gewöhnlichere und noch heut zu 
Tage gebräulihe, Praelatus domesticus, dber: 
Hauds Prälat. - 

A. E, Klausing de Syncellis. Lips. 1755. 4. 

VII. Syndici, s. Defensores Die beiden 
Ausbrüde avrdixos und Exdıxoı werben durch defenso- 
res und advocati Überfest und gewöhnlich fononym genom⸗ 
men. - E& waren Rechtöverftändige, welche diezRechte der 
Kirche und Cleriker, Kirchen-Güter ıc. zu wahren und bei 
entflandenen Nechtöftreitigkeiten zu vertheibigen hatten. 
Sie kommen ſchon im IV. und V. Jahrhundert haufig vor, 
und e8 fehlet nicht an Beifpielen, daß auch Geiftliche dier 
ſes Amt verwalteten. Daß fie eine Jurisdiction Über die 
Getftlihen ausübten, Tann aus Concil. Chalced, c. 28. 
und Justin. Nov. LIX. c 1. bewiefen werben. In dies 
fem Falle waren fie mit den Cancellariis (wovon 
Canzler berfommt), wo nicht identifch, boch verwandt. 
Doch herrſcht Über alle diefe Punkte noch viel Streit zwis 
fen Petavius, Morinus, Gothofredus u. a. Bol. 
Bingham T. II. p. 58—67. 
| VII Bon den gewöhnlichen Rechts-Anwälden ber 

Kirchen, Klöfter, Stifter und Geiftlichen, welche defen- 
sores, Causarum patroni, Syndici u. a. genannt werden, 
find noch die Shug: und Schirm: Bögte, Schutz⸗ 
Herren der Kirchen und Klöfler zu unterfcheiden, welche 
zwar au Advocati hießen, aber auf einen höheren 
Rang Anſpruch machten. Es find aber davon verfchiedene 
Claſſen: 

1) Die Rechts-Gelehrten, Ritter und Grafen, welche 
für einzelne geiftliche Gorporationen ald Defensores ers 
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wählt, ober von ben Königen und Kaifern bazu ernannt 
wurben — eine Stelle, welche in ven Zeiten ber Barbarei 
und bes Fauftrechtö von großer Wichtigkeit war. 

2) Die Vicedomini (woraus Vitzzthum ent- 
fanden... So werden bald die Stellvertreter ber Kirchen- 


Patrone genannt, befonderd in den Zeiten, wo die Heiligen 


ſelbſt als Patroni ecclesiarum angefehen wurden. Auch 
hießen fo die Vicarii Episcopi, ober Geiftlihe und Doms 
herren, welche theils in Spiritualibus, theils in saecu- 
leribus die Stelle des abwefenden Bifchofd verfahen. Beim 
Gregor. M. Ep. lib. IX. ep. 66. wird Major domus und 
Vicedominus gleichbedeutend gebraucht und zumeilen ftehet 
ed für Oeconomus. Das Wort Vicedominus bezeichnet 
auch ben Gouverneur, Reichs⸗Grafen ıc., welcher in kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten im Namen bed Landesherrn bie jura 
territorialia ausübt. 

8) Endlich wurden auch Fürften, Könige und Kaifer 
Advocati et Defensores ecclesiarum genannt. So war 
der teutiche Kaifer Advocatus ecclesiae Romanae uni) 
euch die Könige Frankreichs ftrebten nach diefem Ehren⸗Ti⸗ 
tl. Es waren dieg Schirm-Vögte und Schugs Herrn in 
ber höchſten Potenz. 


Siebentesd Kapitel. 


Ben den aͤnßerlichen Verhältniſſch bes geiſt⸗ 
lihen Standes. 





Unter diefer Rubrik faffen wir mehrere Punkte zu ſam⸗ 
men, welche zwar zunächft in das Gebiet ber Kirchen» und 
Staaten = Gelchichte, fo wie bed Kirchen = und Stuatd« 


Rechtes gehören, hier aber ebenfalls nicht mit Stillſchwei⸗ 


u; 
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gen zu Üibergehen find, weil fie zum kirchlichen Perjo 
Status gerechnet werben müffen. ” 






















Erſter Abſchnitt. A 
Von der Wahl zu geiſtlichen Aemter 





Bon den zum geiſtlichen Amte erfoderlichen €i 
ten haben wir ſchon Denkwürdigk. Th. IX. &.861— 400 
unter der Rubrik: Grundfäge in Anfebung de 
zu orbinirenden Perfonen gehanbeltunb: bie bier 
bei geltenden Regeln, fowohl die negativen ald pofitiven, 
angegeben. Inden wir auf biefen Abſchnitt verweileit, 
gen wir zugleich bie Bemerkung hinzu, baß wir in bem fo 
genden Bemerkungen nicht bloß auf die Wahl der 
fhöfe, wovon z.B. Baumgärten (Erläuter, 
Alterthümer. ©. 175 ff.) allein handelt, fonbern 
Wahl zum geiftlichen Amte überhaupt, nah Bing’ 
u. a. Vorgange, Nüdfiht nehmen werben. Denn 
es gleich eine aus dem Geifte des Alterthums Leicht bi 
liche Thatſache ift, daß man hauptſächlich nur dis 
Wahlen für wichtig genug hielt, um darüber Picchli 
ordnungen zu geben, ober ausführlichere Nachricht 
Berichte barülie zu erflatten, fo fehlet es doch gi 
Weiſe nicht ganz an Nachrichten, woraus wir bie 
bei ber Wahl der Preöbyter und Diakonen 
unb woraus wir erfehen, daß in ben früheren 
Wahl keinesweges bloß von der Willkühr bes 
hing. Wenn ed daher in Binterim’s 
1.8.1. Th. ©. 560 heißt: „In ben erflen Zeit 
Anftelung eines Pfarrers einzig und allein vom 
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— ſo iſt diefer Sag wenigſtens nicht fo ausgedrüdt, bag 
‚man bie Beziehung beffelben auf das Patronat fogleich ein« 
ſehe. Der Bf. felbft gefteht im Folgenden ein, daß bie 
'@emeine nicht bloß bei der Wahl eines Bifchofs, fondern 
auch eines Preöbyters und Diakon’ ein vetum negativum 
batte. Nach den Grundfägen und Bebürfniffen ber evanges 
Uſchen Kirche aber verdient das Verfahren der alten Kirche 
dei der Berufung und Anſtellung der Presbyter und Dias 
Bonen bei weitem die meifte Aufmerkfamfeit. 
Die verſchiedenen Wahl Arten aber laſſen ſich auf 
Felgmde Hauptpunkte zurüdführen: 


z . 
> | 
Von ber Wahl durchs Looe. 


Bir haben von dieſer Sortitio sacra ober electio per 
Wortes ſchon Denfwürbigk. Th. X. S. 278 — 280 gehan- 
Welt und gegeigt, daß im dem erften Beiſpiele Apoſtg. I, 
As — 26 kein Suffragium, fondern nur ein sortilegium 
Diatt fand, und daß man auch in fpätern Zeiten nur dann 
am Looſe feine Zuflucht nam, wenn man ſich über die 
Auzwahl mehrerer im Paritätd -Verhältniffe ftehenden Ins 
Mioiöuen nicht vereinigen Fonnte.e Daß und warum über- 
jened apoftolifche Beiſpiel nicht zur Regel und Richt- 
ur für bie gewöhnlichen Fälle der fpätern Kirche dienen 
‚ iſt fchon oben K. IV. angegeben worden. 
Benn man alfo einige Meinere Sekten abrechnet, fo 
es zu Peiner Zeit eine eigentliche Wahl durchs Loos, 
nur eine Auswahl und Beflimmung unter einzelnen 
jekten durch baffelbe gegeben. Und in ber That wäre 
eine eigentliche Wahl kaum anders als nad) einer vorher- 
gangenen Seflfehung einer gewifien Anzahl wählbarer 
jekte denkbar. 
talis Alexandri Dissert. de usu sortium in sacris elec- 
tionibus, et de jure plebis in sacroruw ministrorum elec- 
tione. 


Eifter Band. R 
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Jo Petr. de Ludewig de sorte suffrag. eccl. &. Obser 
T. IV. Observ. XIII. 

Fr. Guil. Carstedt Dissert. de ministrorum eccl. apud 
teres Christianos ope sortitionis designatione. 1751. 4. 


II. 
Wahl von der ganzen Gemeine. 


Nach der Meinung vieler Gelehrten war ſchon im a 
ftolifchen Zeitalter bei der Wahl ver Lehrer und Vorſte 
die ganze Gemeine thätig. Man berufet fi) auf Ayo 
1, 15 ff, wornad) felbit die Apojtel einen Amtsgenoſſen, 
die Stelle des Judas Sfcharioth, nicht ohne Zuſtimm 
der Gemeine zu Serufalem beftinmt hätten. Ferner 
Apofig. VI, 1ff , wo die von berfelben Gemeine zu Se 
falem vorgenommene Wahl der ſieben Diakonen befchrie. 
wird, und wo befonders die Ausprüde: Eroneyao 
(B. 3), Ekeldiavro (B. 5) und dornoar Evamı 
zo» AnooroAwv (B. 6.) bemerkenswerth find. - Zr 
behauptet fhon Hugo Grotius (de imper. sum 
potest. circa sacra. c. X. $. 8. 4.), daß die Apoftel-W 
eben fo wenig beweife, als die Erwählung der Diakon 
welche blog Almofen=Pfleger gewelen wären, I 
daß im ganzen N. T. keine Spur von einer Wahl beri 
fchöfe oder Presbyter durch die Gemeine enthalten | 
Vielmehr gehe aus Apoftg. XIV, 23. 2 Timoth. IT. 9 
I, 5. hervor, daß die Apoftel die mgsaßvregovg felbl: 
flimmt, und daß Paulus den Timotheus und Titub 
Anftellung derſelben ermächtiget habe. Es ift aber-ı 
Recht gegen diefe Behauptung erinnert worden, daß 
Ausdrud yesgoroveiv fid) auf die Eonfirmation und D4 
nation beziehe und eine vorhergegangene Theilnahme 
Gemeinen an der Wahl Feinesweges ausfchliege. Der X 
fiel feget voraus, daß Zimotheus und Titus, indem er 
zur Confirmation und feierlichen Cinfeßung der erwähl 
Presbyter autorifirt, eben fo verfahren würde, wie er fe 
unb die übrigen Apoftel in folchen und ähnlichen Fä 
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constitui sacerdotem, id est, instruit et ostendit 
nationes sacerdotales non nisi sub populi assis 
conscientia fieri oportere, ut plebe praesente vel 
gantur malorum crimina, vel bonorum merita p 
centur, et sit ordinatio justa et legit: 
quae omnium suffragio et judicio fı 
examinata. Quod postea secundum divina z 
steria observatur in Actis Apostolorum. — — 
hoc in episcoporumtantum et sacerdoti 
sed et in Diaconorum ordination 
Apostolos animadvertimus. — — Quod ut 
idcirco tam diligenter etcaute convo 
plebe tota gerebatur, ne quis ad altaris : 
sterium, vel ad sacerdotalem locum indignus 
peret. Derfelbe berichtet vom B. Cornelius Ep. L 
120: Factus est autem Cornelius episcopus de L 
Christi ejus judicio, de Clericorum pene omnium 
monio, de plebis, quae tunc adfuit, 
fragio, et de sacerdotum antiquorum et bon 
virorum collegio, cum nemo ante se factus esset, 
Fabiani locus, id est, cum locus Petri et gradı 
thedrae sacerdotalis vacaret: quo occupato de Di 
luntate, atque omnium nostrum consensione fir 
quisquis jam episcopus fieri voluerit, foris fieri me 
est, nec habeut ecclesiasticam ordinationem, qui 
siae non tenet unitatem. 

Dergleichen Zeugniffe giebt ed noch in Menge, " 
Ehren- Titel Parentes, welchen vie ermählten WI 
ihren Wählern, dem Volke, beilegten (Ambros. Coı 
in Luc. lib. VIII. c. 17.) kann allein ſchon den © 
beö Volkes beweifen. Wir haben aber hierüber fogq 
Zeugniß eines Profan = Schriftftellers, welches uns wid 
feyn muß, alö die testes domestici. Lampriden 
vit. Alexandri Severi c. 45. erzäflt, baß biefer I 
welcher von 222 — 285 regierte, bei der Anftelung 
Gtaatd= Procuratoren und DOber:Präfidenten auf fol 
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h. e. lib. II. c. 31. 82). Anderer Beifpiele nicht zu ge 
denken. 


Daß aber auch bei der Presbyter-Wahl das Bo 
einwirkte, erfieht man aud mehrern Zeugniffen und Be 
fpielen.. Außer ten fhon angeführten Stellen aus Eypri 
nus gehören hieher Hieron. ep. IV ad Rustic. Commer- 
in Ezech. X. c. 23. Possid. vit Augustini c.21. Siric 
ep. I. ad Himer. c. 10. Am deutlichften aber fpricht-b« 
Concil. Carthag, IV. c. 22; Ut Episcopus sine com 
silio Clericorum suorum Clericos non ordinet: itac 
civium adsensum et conniventiam ettest 
monium quaerat. 


Zumeilen fcheint bei diefen Wahlen eine förmliche Al 
flimmung (Inrnses, vngioue, wipog scrutinium 
Statt gefunden zu haben, namentlid in den Fällen, w 
dem Volke drei, ober mehrere Wahl-Gandidaten vorgefchlc 
gen wurden. Concil. Arelat. II. a. 452. c. 54. Conci 
Barcin. c. 3. Philostorg. h. e. IX. c. 15. Gregor. Nas 
orat. XXI. Gewöhnlich aber wurbe die Beftätigung ode 
Migbilligung oder Berwerfung der Wahl bloß durch die $oı 
mel «Eros (dignus) oder avagıog (indignus) audgebrüdk 
Schon in den Constit. Apost. lib. VIII. c. 4. iſt von eint 
dbreimaligen Auffoderung an das Wolf zur Ei 
Märung über die Würbdigfeit des Candidaten die Rede 
"Eu roirov nalıy nudEodwoar, Ei afıog Earl 
aAndas Ts Asırovpylas — — zul ovrdeussen 
GUTOV &% TOITOV aLıov Eivaı, AncıTsiodmoan € 
Kavreg suvdnte (fie follen zum Beifald-Zeichen Aufge 
fodert werben). Nach Ambros. de dignit. sacerdot, c, £ 
waren die Worte: In ordinationibus eorum clamant « 
dicunt: Dignus es, et justus. Daffelbe bezeugt 
Augustin. ep. 110. ®gl. Euseb. b. e. VI. c. 29. Ehilos: 
IX, c. 10. Phot. .Bibl. cod. 256. 
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GegensParthei zu und übergetreten ift. Der anbere eing 
Freund und Verwandten. Der andere giebt einem Schmeid 
ler (xoAaxeudorra) den Vorzug. Aber auf den wahrhe| 
Brauchbaren (rov Enızndesov) und die Geiſtes-Probe be 
flehenden will niemand Rüdficht nehmen.“ 

Daß es aber bei folhen Volks: Wahlen nicht bioß i a 
Konftantinopel, ſondern auch in Rom, Alerandrien, Am 
tiochien und andern großen Städten auf biefe oder ähnlich 
Art zugegangen fen, läßt fich nicht bloß aus ber Analegh 
fchließen, fondern auch aus mehrern hiftorifchen Zeugniffe 
beweifen. Um folhen Mißbräuchen vorzubeugen, verfiels 
berühmte Bifchöfe auf das andere Ertrem, indem fie bi 
geiftlihen Stellen eigenmächtig befegten, und dadurch be 
dem auf feine Rechte eiferfüchtigen Wolke Anftoß und ärge 
liche und gewaltthätige Auftritte veranlaßten. Dieß wa 
ber Fall mit Hilarius Arelatensis , welchem fogar ber Kai 
fer Balentinian III (Nov. XXIV. ad calcem Cod, Theo 
dos.) öffentlich den Vorwurf machte: Indecenter alioı 
invitis et repugnantibus civibus, ordinavit. Qui qui 
dem, quoniam non facile ab his, qui non elegeraul 
recipiebantur, manum sibi contrahebat ar 
matam — — et ad sedem quietis pacey 
praedicaturos per bella ducebat. Ah 
d. Gr. (Epist. LXXXIX) tabelt dieſes erfahren a 
fügt hinzu: Exspectarentur certa vota civium 
testimonia populorum; quaereretur honord 
tiorum arbitrium, electio clericorum, « 
— qui praefuturus est omnibus, ab omnibus t 
gatur. Menn auf der einen Seite Leo's Liberalität u 
Popularität zu rühmen ift, fo läßt fich doch auch nicht lang 
nen, daß ed viel leichter war, einen allgemeinen 
ſatz aufzuftellen, oder vielmehr nur zu wiederhofen, all 
einem beflimmten Falle guten Rath zu geben, was zu the 
fey, um unrubige Auftritte zu verhüten, und bie Bär 
des Amtes nicht der Willführ eines rohen und aufgeregt 
Vöbels preis zu geben, 
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zu bringen, ohne die Volks-Rechte gänzlich zu verletze 
allein ohngeachtet der Empfehlungen des B. Symmadı' 
(ep. V. c. 6.) und Gregor. d. Gr. (Ep. lib. IX. ı 
16) fand derfelbe wenig Beifall und Dauer. Die V 
ordnung de3 Kaifer’3 Justinian. Nov. CXXIII. c. 1. 
ein ähnlicher Verfuch , nur mit dem Unterfchiebe, daß I 
bei die Ariftofratie vorberrfehet. Die Verordnung ls 
- tet fo: „Wir verorbnen, daß, fo oft ein Bifchof zu rt 
niren iſt (gesgorovndnvar) die Seiftlichkeit und die ve 
nebmften Perfonen der Stadt, für welde & 
Biſchof orbinirt werben fol (Tovs xArgexovg xui von 
OWrovg—Pproceres primates — rijg MoAsog, Ts ul 
Ası Eniononog yeıoorovsiodar), über drei Subjel 
eine Abflimmung vornehmen follen (Ertl rgict rrpo0Wn0 
vngiouora moreiv). Jedes (der Wählenden) aber fol 
auf Gefahr feiner Seele, bei den heiligen Büchern (202 
To» Helov Aoylov i. e. auf die Evangelien) ſchwöre 
und fich bei der Abftimmung auch fchriftlich dazu verpflichten 
daß er weber durch ein Geſchenk, noch dur ein Be 
fprechen, noch durch Freundfchaft, noch durch irgend eim 
andern Grund, fondern allein durch die Ucberzeugung ve 
dem rechten, Fatholifchen Glauben, dem frommen Leben! 
Wandel und der wijienfchaftlichen Tüchtigkeit (yodunar 
eidevar) zu dieſer Wahl beſtimmt werde. Von dieſen dreit 
auf ſolche Art erwählten Subjekten ſoll dann derjenige, we 
her nach ver Auswahl (77 enıhoy)) und dem Urteile di 
Confecrator’d5 (Tov zeugorovouvrog d. h. in der Regeld 
Metropolitan’5 oder Erzbiſchofs) der Beſte ift, conſecrirt (ab 
orbinirt) werden. „Cine ähnliche Berorbnung ſtehet au 
im Cod. Justin. lib. I. tit. 8. de episc. I. 42, 

Wäre nun gleichzeitig ein Negulativ unter das Wahl 
Collegium feftgefegt, und näher beflimmt worden, m 
zu den meWroıg 77,5 noAcng zu rechnen und wie fie u 
der Geiftlichfeit zu cooperiren haben follten, fo würde fee 
damals eine fefte Ordnung in dieje Angelegenheit gekomme 
und viel Willführ und Nacıtheil verhüret worden feyn. 8 
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fingen an, einen Einfluß babei zu behaupten, worin 
fogar vom Concil. Later. II. unterftügt wurben. 
XII. Sahrh. ſchloß Innocent. III. das Volk gänzlid 
und machte die Wahl bloß vom Gapitel abhängig. $ 
Thomassini eccl. discipl. P. II. lib. II. c. 1—4 

Im Driente wurde das Volk fchon früher ausgefchloi 
Concil. Nicen, U. a. 787 c. 3. Concil. Oecum. V. 
a. 871. c.22. 


IV, 
Einige außerorbentlihe Wahl: Arten. 


Bloß in Anfehung des Epifcopat3 findet man in ber 
tern Zeit mehrere Beifpiele einer außerordentlid 
Wahl, wozu man übrigens auch die fchon erwähnten el 
tiones per sortes rechnen kann. 

I. Per divinationem (xar anoxakvı 
ds To nvevucaros). Man rechnet dahin alle die 
fonderen Fälle, wo die Apoftel, nach der ihnen verliehen 
Kraft und Gewalt, die Semeinen mit Lehrern und X 
fiehern verforgten. Außer den Stellen des N. T., u 
in davon die Rede ift, gehören hierher die vielen Ir 
tionen von ber Pflanzung der Gemeinen durch die Apo| 
Nach Clem. Alex. Hom. quis dives salvus, Beim Eus 
bh, e. lib, III. c. 23. verforgte der Ap. Sohannes, nach fei 
Rückkehr aus Pathmos bie Afiatifchen Gemeinen Inder Ne 
barfchaft von Ephefus. "Orov ev Enıcxonovg ı 
TFAGFMNGOGV, õnou de Olas Exxnuiag dgLLoan 
orov dE wAnow [al. #2700v] Eva yEzıra wArpwa 
zu» vo [al. ano) Tau NVsuuarog onuasvouer 
Dann folgt die Erzählung von dem Sünglinge, welchen 
dem von ihm angeorbneten Bifchofe zur Erziehung über 
ben hatte und von der wunderbaren Bekehrung deffelber 

An folhen außerorbentlichen Defignationen ift das‘ 
terthum fehr reich, und Beifpiele davon findet man Eus 
li. e. lib. VI. c. 11. c.29 Sozomen. h. e. lib. II. c. 1 
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TOLOUTOV yiyvorro, axıgoV eivar TnV KaTdarı 
pularreodaı de Tov Yenuov ToV EXHÄNOLEOT 
MEgLEXoVTe ‚ gm dev allg yiveodau — 
j nero surodor, zai Enizgioenr Enauonon, 
nera Tv zol u av roũ dvanavauuevov —2X 
ciav EXOVTWV TOD T9o0«yEOduı To» afıor. G 
wohl geſchah es noch zuweilen und man pflegte es mit 
göttlichen Eingebung zu entfchuldigen. Sozomen | 
lib. II. c. 17. Daß in der Abendländifchen Kircht 
dieſes Verbot wenig Nücficht genommen wurde, kann 
befremben, wenn man weiß, daß die im J. 508. zu 
zu Gunften des Symmachus gehaltene Synodus Palı 
can. 8. den Bifchöfen dad Recht, vor ihrem Tode ı 
Nachfolger zu denominiren, einräumte, und dadurch 
der Antiochenifchen Synote in Widerſpruch trat. 

Eigentlich war eine ſolche Beftimmung nicht fowohl 
electio, als vielmehr eine commendatio oder 
commendatio und ein folder Vorſchlag warb 
wöhnlich fo angefehen, wie die Präfentation eine3 Gi 
daten von Seiten des Patron's. Uebrigens liegt hierin 
Theil der Urjprung tee Commenden, woburd 
viele Regeln des kanoniſchen Nechts zu umgehen wußte, 

Die Empfehlung eine3 andern Gubjeftes, went 
Ermwählter die Wahl ablchnte, gehört auch hieher. 
biefer Art ift aus der fpätern Zeit die Empfehlung A 
dorf’s zum Bißthum Naumburg durch Luther, we 
er abgelehnt hatte, 


V. 
Das kirchliche Patronat. 


Lud, Thomassini de discipl. ecc. P. II. lib. J. c. 29-32, 
Mogunt. T. IV. p. 150 sqgg. 

J. H. Boemer jus eccl. Protest. T. IIf. p. 462 sqgq, 

Chr. W. Kindleben: Ueber den Urfprung, Nusen und bie 
bräuche des Kirchen Patronates,. Berlin, 1775. 8. 

Geſchichte des Patronatrechtes in d. K. Zeutfchland. 1806. 8. 
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feiner Diöces erbauete, vorftehe, wie dieß ſchon um E 
Jahr 402 der nachherige Biſchof (feit 409) Paulina 
von Nola in Anfehung der dem Märtyrer Felix zu € 
ren erbauten Kirchen that. Paulin. cpist. 52. carm.X] 
XXIV. u.a. 

Aber auch von einem fogenannten weltlichen Pı 
tronate finder man fchon frühere Spuren. Man Fa 
bieber die Stelle auö Chrysost. IIom. XVII. in Ac 
Apost. Opp. T. IX. p. 174. ed. Franc. rechnen. ® 
Redner fodert zur Erbauung und Einrichtung von Kirch 
af. Kir Exeis sicę ã —X 
1000v° Behrıov Exei 1) Evrauda' vgEVoV ds da 
cxakoy‘ pEYo» dıazovov 777; ieparına 
cvoryjua ws av &i pi vœixce ‚ayayar, n vuupn 
7 dous Ouyaregu , oöro ij EunÄnoie daixeio 
aοννα Eridos aurn oür * — zo zu 
giov ; z9WdjoEran zi yuag oð⸗ Eoras Exei TU 
ayaduv; Hı2gov, — nor; rov —R euAoye 
oTar; ftıxgo», ES ö4ny TwV zuono» TÜV 00» Ti 
Osov no0TEg0V aranorger : %ul ETTaQ 145 Jayıßaveı 
‚uu06 eigyrıv Twv ysapyoryrav rovru xon0120 
—BR eoraı zul 0 nosopUregos Aoızov, & 
7005 wog.a)sıcv TOV Ym9Ilov vu) Jakeirae TOUR 
evyai nei dınveneis dıa GE ng00p0R 
zcH Exaoryv augiany v' oiuv &otıv Eis Mœũp 
HEisov, rToũ Tuyous ev Eregors oixodouoat Aa} 
zgovs, iva oi — Taura drovonıy ori 0 OEM 
wxodounoe, 08 de Exxlalus GvasTıjact u, f. w. BD 
p. 175: Mırgov ECTIV, eine wos To xal Ey Tai 
dylaıs avapogais dei To ovona cov & 
Keil 6 dat, xcei za —& v —R UTEO FIG —* 
euxas yivsodaı TYog Tov deov; Hierbei macht The 
massin. de disc. eccl. P. Il. lib. I. c. 29. p. 151. 
Bemerkung: Nemo non videt, quam probabile sit, I 
ecciesiarum fundatoribus permissım fuisse tum pol 
stateın, ut, —* mallent, Episcopo praesentare 
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natu ecclesiastico laicoque sub imperio Chlodovaei us- 
que ad Carolum M. 8) — — — sub imperio Ca- 
roli M. et Carolinae stirpis. 4) — — — postA.G, 
1000. In Anfehung ber erften Periode wird p. 158 bie 
dad Refultat enthaltende Bemerkung gemacht: Illud erge 
ex his concluditur, patronatum quidem ecclesiasti- 
cum in Occidente fundamenta habuisse primum, laj-. 
cum autem in Oriente prius emersisse, antequam « 
ejus ulla in Occidente eminerent vestigia, saltem quo- 
ad jus praesentandi. Sed hanc patronatus laici obscu- 
ritatem inter priora haec saecula abunde cumpensabat 


- . egregia illa potestas, qua fruebantur tum Laici in Epis- 


coporum aliorumque beneficiariorum electionibus et 
ordinationibus. 

Auch in der evangelifchen Kirche beſtehet über, 
wo die Presbyterial⸗Verfaſſung nicht eingeführt if, das 
. Datronat:Recht und wird theild von Privat⸗Perſonen, theils 
von Corporationen, theild vom Landesherrn ausgeübt. Die 
allgemeine Regel ift, wie in ber alten Kirche: Patronum 
faciunt dos, aedificatio, fundus; und die Rechte : 
und Pflichten des Patron’5 werben noch immer fo beflimmt, 
wie fie in dem alten Denk-Vers ausgedrückt werben: 

Patrono debetur honos, onus, utilitasque; 
Praesentet, praesit, defendat, alatur egenus. 

In den meiſten Iutherifchen und auch in einigen vefors 
mirten Rändern bat die Gemeine bei der Präfentation dei’. 
Predigerd (fie mag nun vom Patron oder vom Sandeöfern 
gefchehen), bloß ein vorum negativum. Gegen biefe Bei‘ 
ſchränkung (oder wie man e8 häufig genannt hat, Verniche⸗ 
tung) des Wahl: Rechtes haben fich in der neueften Zeit eine : 
Menge zum Theil leidenfchaftlicher Stimmen erhoben, ua“ 
bie abſolute Wahl- Freiheit der Gemeinen zurüdg | 
Es verdient aber wohl beherziget zu werden, was ein 
Sreimüthigfeit wegen geſchätzter Schriftfteller, nämlich Pa ei 
in f. Öffentl. Recht der ev. luth. Kirche. 1827. S. 314 — 
82. über diefen Gegenfland erinnert hat. Wir koͤnntu 
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ferungen über die hohe Würde, Werth und Verdienſtli 
feit der Religions s Lehrer, Seelforger, Auffeber, 2 
ſchöfe ıc. nicht hieher rechnen. Die hriftlichen Lehrer wi 
den Diener und Haushalter Gottes, nicht der Menfch« 
genannt und ihre Beruf als ein Über alles erhabener u 
himmliſcher gepriefen. Die Bifchöfe find, nach ben Be 
fen des Ignatius / Stellvertreter Chrifti, deren Ausſprüch 
man eben fo wie den Anordnungen Chriſti und der Apof 
gehorchen und welche man höher, ald Fürflen und Köni 
ehren muß u. |. w. Aber alle diefe Schilderungen find bi 
nur Selbſtſchätzungen und den Aeußerungen ber Philofoph: 
Dichter, Künftler ıc. über ven hohen Werth und Rang thı 
MWiffenfchaft und Kunft zu vergleichen. Sie find nur etw 
Ideales, wovon dad, was in der Wirklichkeit gilt, ni 
felten ven ſchneidendſten Contraft bildet. So war es int 
drei erften Jahrhunderten in Anfehung der chriftlichen & 
fchöfe, welche in der Außenwelt gar Feinen, ober eine fe 
geringe Anerkennung fanden und von welihen man den Aı 
ſpruch Chriſti IX, 48. Matth. XI, 11 u.a. umgelehrt c 
wenden konnte: daß der Größte im Himmelreiche der Kle 
fte auf Erden ſey! 1 

Daß aber in den früheren Zahrhunderten auch in! 
Kirche felbft ein andered, von der fpätern Drbnung und £ 
fervanz abweichendes, Rang: Verhältniß Statt fand, ka 
man aus einer Menge von Snductions= Fällen erweif 
Der berühmte Origenes war in Anfehung feine Stan’ 
nur ein geringes Kirchen: Licht, indem er nur dad Amt eis 
Katecheten bekleidete und auf eine unfanonifche Art 3° 
Diafonusd (nach Andern zum Preöbyter) ordinirt wur 
Dennoch hatte er einen größern Einfluß, als irgend ein fir 
liches Ober: Haupt, in feinem Zeitalter, und feiner € 
ſcheidung wurden die wichtigften irchlichen Angelegenheit 
z. B. die Streitfache mit Berillus von Boftra u. a. un 
worfen. Auch die beiden berühntten Kirchenväter, CI 
mens von Alerandrien und Vertullianuß, vu 
ven niemals Bifchöfe, und ftanden doch bei ihren Zeitgen 
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Figuranten waren. Als Beifpiel kann ber Aleranbrinifg 
Bifhof Alerander dienen, welcher im Arian. Strei 
und auf dem Eoncil zu Nicäa eine ziemlich untergeorbug 
Molle fpielte und nur durch feinen Diakon Athanafius . 
hoben wurbe. Aber felbft Männer, wie Sregorius 
zianz. und Chryſoſtomus konnten in ihrer hohen 
lung als Patriarchen von Konftantinopel zu Feiner g 
lichen Amtöwirfung nach außen gelangen. | | 
Ein innere® Rang-Verhältniß hatte fih a 
lerdings ſchon vor Konflantin d. Gr. und von ber Zeit ı 
gebildet, wo man die Geiſtlichen als Ordo zu betrach 
und Ordines majores et 'minores zu unterfcheiben anfing 
Aber auch hierbei beburfte e3 einer längern Beit, ehe 
dieſes Verhältnig fo feflftellte, wie wir ed in ber m 
ländiſchen und abenbländifchen Hierarchie feit dem V B 
Sahrhundert erbliden. Mit ven meiften Scyoierigfeitä 
hatte das Presbyte rat zu Fämpfen, inbem ed zuerſt burd 
das fich immer mehr erhebende Epifcopat, und aulegt buy 
bad dem Epifcopate fich immer enger anfchließende Diaka 
(befonderd dad Archi= Diakonat) fortwährend Beeintrat 
gungen aller Art erlitt, und fich nach beiden Seiten Yig 
vertheidigen hatte. Aber auch dad Epifcopat blieb B 
ohne Kämpfe, und erfuhr, gleichſam als Gtrafe fl 
Unterbrüdung des Preöbyterats, durch die Erz⸗Biſg 
Primaten und Patriarchen manche Kränkung und I 
trächtigung. Unter den legtern felbft aber entfland RM 
ger und hartnädiger Rang: Streit, welcher im Abenbii 
endlich durch das römifche Supremat im Allgtu 
und auf die Art, daß nur einzelne Reclamanten 1 
blieben, beendiget wurde. 




















) Rad Anaſtaſius wäre ſchon ber römiſche Biſchsf Hygle 
der Urheber einer geiſtlichen Rang⸗Ordnung: Hic Clerum: di 
posuit et distribuit gradus. Es iſt aber von jeher baxı 
zweifelt worben. " 
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nahm. Zorim. hist. lib. IV. c. 86. J. A. Bos 
Exerc. post. de Pontificatu M. Imperat. Roman. prı 
cipue  Christianorum ©. Graevii Thesaur. anı 
Rom. T. V. p. 271 seqq. SKaifer Sratianusß ı 
der Letzte, welcher diefen Zitel führte; allein er diente, 
lange er geführt wurde, fehr gut dazu, um mit bem 
ſchöflichen zugleich das Faiferliche Anfehen zu heben und 
Einwirfung der Kaifer auf die Kirchen-Berfammlungen ı 
- bie Bifchofs- Wahlen zu rechtfertigen. 

Der Haupts Vorzug aber, welchen bie chriftliche Ge 
lichkeit vor den jübifchen und heidnifchen Prieftern erhi 
beftand in dem ihr übertragenen Cenſor⸗Amte, wodi 
jeder Geiftliche in feinem Kreiſe und der Biſchof in 
nem ganzen Sprengel ald Censor morum beftellt wuı 
Dadurch wurden felbft die höchften Magiftraturen und 
Megenten für ihre Perfon einer geiftlichen Gerichtöbart 
ber Ercommuntcation und Kirchen Buße, unterworf 
Schon Kaifer Theodofius d. Gr. unterwarf fich t 
felben. Sozom.h. e. lib. VII. c. 25. Theodor. V 
17. Rufin. XI. c. 18. gl. Socrat. VII. c. 18. Syr 
ep. 58. und er hatte bis auf Kaifer Heinrich IV. hierin v 
Nachfolger. Im Beziehung auf diefes Genfor= Amt 
Gregor. Naz. Orat. XVII. p. 271 in feiner Anrede 
Staats» Männer und Zürften: O rod Xguorov vol 
vnoriöncıy vnas en eu dvvaoreig, * 
25 — Ann arı apxouev yap xal auroi, pi 
In00 2 ör⸗ Ko Env neidova ul TeAe@F 
e09 aoynv‘ 7 dsl TO nVseüua VUNoxwpi;oas 
0Rpxl, Kal Toig ynivors Ta Emovgavıa: Und bie 
Grundſatz, daß das Geiftliche Über dem Weltlichen flı 
finden wir von den Kirchenvätern häufig und In verfchiebeı 
Wendungen wiederholt. Eine Menge Beweisftellen fin 
man in ber Schrift des Chryſoſtomus nregi jegwori 
(vgl. Homil. IV. de verb. Jes. Hom, XV in Il. ep. 
Corinth.) und in der dem Ambroſius (miewohl f 
zweifelhaft) zugefchriebenen Schrift: de dignitate sac 
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4816. 8.©. 101 ff. In Daänemark haben 
die Bifchöfe und Pröpfte, als auch die niedere Seift 
einen verbältnißmäßig und in Beziehung auf bie ' 
Civil⸗ and Militär-Beamten geringen Rang. In Te 
Land fand vom jeher eine große Verfchiedenheit in ber 
Start. Im der Regel gingen die Würde und Reı 
Birchöfe an die Bandesherrn Über; die Geiſtliche 
welche die bifchöflichen Kirchen-Zunctionen zu verricht 
‚ten, bie Eonfiftorials und Kirchen-Räthe, Genera 
perintendenten u: f. w. wurden faft überall den höhere 
lihen Staats⸗Beamten untergeordnet, fo daß - hät 
Juſtiz⸗ und Verwaltungs = Beamte zweiter Inſta! 
Borrang vor den Superintendenten hatten: 


An den Ländern, wo die alte Stift8 -VBerfaffun 
beibehalten wurbe, 3. B. im Könige. Sachfen, in 
nover, Braunfhweig, MWürtemberg u. a. hattı 
Aebte, Prälaten ıc. einen höheren Rang, welch 
mehr ber Corporation, als der Perfon, anbing. 
Preußiſchen Monarchie find feit 1817, die e 
liſchen Bifchöfe den Ober »Präfidenten, und die Sı 
tendenten ben Regierungs⸗ und Land -Räthen gleich 
worden — was, im Vergleich mit der früheren Zei 
eine nicht unbebeutende Rang» Erhöhung anzufehen if 


In ber neuern Fatholifchen Kirche haben | 
litiſchen Ereignigniffe auch hierin viel verändert un! 
ſcheint in manchen Ländern über bie Rang-Beflimmu 
Fathol. Geiftlichfeit noch in Verlegenheit zu feyn. 
Könige. Baiern ift den Bifchöfen nach den General 
mifferien und Regierung3 = Präfidenten, und bem 
fchofe nach den Miniftern und Feldmarſchällen der Ra: 
gewiefen. Bei den VBerfammlungen der Landſtänd 
den Geiftliche zwar zugelaffen; aber nicht ald Gei 
fondern bloß als Inhaber und Verwalter des Kirchen 
Pfarr: Guted. Derfelbe phyſiokratiſche Grundſatz if 
in den Gonftitutionen anderer Länder angenommen, 
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(nach Andern 815) flehet Euseb. h. e. lib. X,c. 7. v 
Augustin, ep. 68 Collat, Carthag. cl. III. c. 216 u 
‚vom 3. 819 u. 850 erweitert und auf Stalien, fo wie a 
bie Ordines inferiores ausgedehnt. Cod. Theodos. B 
XVI. tt. 0.1.1. 2.: qui divino cultui ministeria ı 
ligionis impendunt, id est, hi, qui Clerici appellantı 
ab omnibus omnino muneribus excuse:; 
tur: ne sacrilego livore quorundam a divinis obs: 
quiis avocentur. Denn es beim Euſebius heißt: To 
wÄQLNOUG — — uno navyıov ünatanıug To» As. 
rovori —RB —öä— — — dıapvia; xons: 
önas en dia Tıvog nAauns N ſtonios ijoeuc —RX 
— — — 
vne agelnovras, alla ualdov aysv Tıyog Evoy). 
0206 TO idim voum Eiunnperuvras — ſo ifl dabei 
bemerten, daß Assrovepyin im allgemeinen, nicht aber i i 
kirchlichen Sprachgebrauch genommen fey, und daß barunt 
insbefonbere bie fogenannten eben fo befchwerlichen als fo 
fpieligen Municipalitäts-Aemter (Decurion 
curiales etc.) verftanden werben. Daß auch die heibnifch 
Priefter und jüdifchen Patriarchen davon erimirt waren, 
Cod. Theodos, lib. XIL tit. I. 1. 75. XVI. ut. VIIL 
8. 4. vgl. Symmach. lib. X. ep. 54. zu entnehmen. 

2) Die Befreiung von allen muneribus soı 
didis. Schon Constantius gab deöhalb zwei Gefeı 
(Cod. Theodos. lib. XVI. tit, IL. 1. 10. 1. 14.), weld 
von Theodofius d. Gr. u. Honorius wiederholt und beftätig 
wurden (Cod. Theodos. lib. XL tit. XVI.1. 15. 21. 2 
dgl. lib. XV. tit. III. I. 6. Cod. Justin. lib. I. tit. 1I. 
7. 11... Die Munera sordida hafteten theild auf d 
Derfon, theils auf dem Grundeigentbum. Manche Recht 
gelehrte (3. B. Gothofredus) rechnen auch die Angaria ı 
parangaria ($ron= uhren, Botengänge) und dad om: 
viarum publicarum et pontium instaurandorum unt 
die munera sordida. Aber auch von diefen Laften wurd 
die Geiftlichen, als PerfonalsZaft, befreit. Doch fobe 
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butum lustrale, eine Abgabe, welche auf verſchiedne 
von Gewerbe (negotiationes) gelegt war, wovon 

die Ordines inferiores frei waren. Bin gham. T 
p. 240-—44. 8) Metatum, ueruror, zumeilen 
Metatus. Es wurde darunter bie Proviant-Eieferung 
Natural Verpflegung bed Militär’5 und einiger St 
Beamten verftanden. e) Collatio superindictı 
extraordinaria. Man verftehet unter Collatio (\ 
ypayn), ober superindictio, bie außerorbentlichen 4 
munal= Abgaben und Umlagen. Die Befreiung I 
Cod. Theodos. lib. XI. tit. VI. XVLtit. IL 1. 8. 
Cod. Justin. lib. X. tit. 18. Justin. Nov, 181. c. 9. 

4) Wenn man Fein befondered Gefeß, welches bie 
freiung vom Militärs Dienfte (militia) ausfpricht 
bet, fo rührt dieß unflreitig daher, weil man bieß, 
der Analogie der jüdifchen und heidnifchen Priefter, al8 
von felbft verſtehend vorausſetzte. Die unter Ar. 8. a. 

b, erwähnten Eremtionen ſetzen fie auch wirklich voraus 
find als bad consequens reale zu betrachten. Auch m 
zu allen Zeiten ber Grundfaß: ecclesia non sitit sı 
uinem, vom Staate anerkannt. 

5) Bon großer Wichtigkeit waren die Vorrechte, w 
bie Geiftlichen in Anfehung der Civils und Gri 
nal⸗Gerichte genoffen. 

a) Kein Geiftlicher durfte zum Zeugen⸗Eide 

Gericht gezwungen werben. Darin lag bie officiel⸗ 
klärung, daß die Geiſtlichen als freie Bürger (ingenui, 
nicht ald Sclaven, welche der Quaestio tormentoru 
testimonium unterworfen waren d.h. gefoltert werben I 
ten, zu behanveln feyen. Cod. Justin. lib. IX. tit. 41. 
I. tit. 8.1. 8. Cod. Theod. lib, XI. tit. 39.1. 10. 

b) Die Bifchöfe durften nicht gezwungen werben 
ald Zeugen vor Gericht zu erfcheinen, und ihr Zeugniß z 
fhwören, ſondern e& genügte, wenn fie in ihrer Woh 
vor einem Gerichtö-Deputirten, unter Vorlegung ber € 
gelien, ihre Ausfagen beponirten. Cod, Justin, üb, I 
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und Strafmittel, ald die Abfekung vom geiftfihen Amte 
und die Ercommunication, oder das Anathema. Seitvem 
aber die kirchlichen Synodal⸗Beſchlüſſe ihre Beflätigung von 
ber weltlichen Macht erhalten mußten, finden wir häufig 
Beifpiele bürgerlicher Beftrafung Eirchlicher Wergehungen. 
Dieb geſchah, feit dem Arlanifchen Streite, am häufigflen 
in Anfehung der Häretiler, und zwar aud bem Ger 
ſichtspunkte, daß die Härefie ein ſchweres Werbrechen fey, 
welches nicht bloß negativ, fonbern auch pofitiv beftraft wer⸗ 
ben müßte. Die Verwaltung der Criminal: Juftiz blieb 
nämlich inallen causis gravioribus in den Händen der welt- 
lichen Obrigkeit. Nur die causae leviores fonnten auch 
von dem geiftlichen Gerichte entfchieden werben. 

7) Der überaus wichtige Punkt von dem biſchöf⸗ 
lihen Schiedsrichter-Amte (audientia episcopa- 
lis s. arbitrium Episcoporum) in Civil-⸗-Sachen, welches 
auch die jüdifchen Patriarchen hatten (Cod. T'heodos. lib. 
II. tit. I. 1. 10.), und von der Snterceffion in Eris 
minal:$ällen (Concil. Sardic. c. 8 (lat.) Ambros. 
de offic. minist. lib. II. c. 29. August. ep. 153. Cod. 
Theodos. ib. IX. tit. 40. 1. 15. 16,), gehört unter die 
ſchwierigſten Gegenftände der Alterthumskunde und Rechts— 
Geſchichte, ſowohl was den Urfprung, als was die Be⸗ 
flimmung, den Umfang und die Grenzen dieſes Priviles 
giums anbetriff. Vgl. Bingham T. I. p. 129 sgu. 
T. II. p. 215 sqq. Thomassini discipl, eccles. P. 
II. lib. II. c. 87. 95. 96. Plant Th. J. S. 810 ff. 
Vgl. H.M. Hebenstreit histor. jurisdictionis eccl. 
ex legibus utriusque codicis illustr. Dissert. III. B. 
Schilting de origine jurisdictionis ecc]. in causis cĩ- 
vilibus. Lips. 1825. 4. Ferd. Walter’3 Lehrbuch bed 
K. Rechte. 4. Ausg. 1829. 8. ©. 328 ff., wo bie Ver⸗ 
ſchiedenheit der Grundfätze und bes Verfahrend im römifchen 
Neiche, im Mittelalter und nach dem heutigen Rechte ſorg⸗ 
fältig entwicelt werben. 
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XVIII. 8. XXIV. 17. u. a. Die Gemeinen finb vers 
pflichtet, für den Unterhalt ihrer Lehrer zu ſorgen; biefe 
aber werben ermahnt, mit Uneigennüßigkeit zu handeln 
und nur dann eine Unterflüßung anzunehmen, wenn fie es 
wirklich bebürfen und baburch den Armen nichtöentzogen 
Diefe Grundfähe wurden auch noch nach dem f 
Beitalter befolgt. An firirte Befoldungen Bonsai. 
damals nicht gedacht werben, weil die Kirchen noch keine 
Güter befaßen und noch kein Zehnten —* war; fürs 
dern alle Bedürfniſſe aus den Oblationen und Collekten ber 
ftrittem werden mußten. 

Die gewöhnliche Unterftügung der Geiftlichen ſcheint ik 
einer Beköſtigung und NaturalsWerpflegungbe- 
ftanden zu haben. Man kann bieß ſchon aus 2 Thellel- 
II, 8: 0ud2 dmpeav aprov Epayoues wage revxoc 
vielleicht auch aus 1 Cor. XI, 20 — 22.88. Ind. 12- 
u. a. ſchließen. Auf jeden Fall wurde wohl bei ben m 
pen vorzüglich darauf gefehen, daß bie Geiſtlichen 
Antheil erhielten. Tertullianus ‚(de jejun. c. 
ſp ttet über die bei ben Agapen eingeriſſenen und 
den Mißbrauche, und daß die Vorſteher doppelte v⸗ 
tionen, als ein ihnen nach der h. Schrift zuſtehenbes Be 

"verlangen: Ad elogium gulae tuae pertinet, quod *. 
plex apud te praesidentibus honor binis partibus * 
tatur, cum Apostolus duplicem honorem — 
et fratribus et praepositis. Quis sanctior inter. vos ii - 
si convivandi frequentior, nisi obsonandi polluci £ 
nisi calicibus instructior? merito homines solius ahläge” 
et carnis, spiritalia recusatis, talibus si placerent Br 
phetae, mei non erant. 

Daß die Beiträge der Gemeine lieber zum Cute: 
und zur ArmenPflege urfprünglich freiwillige Babe“ 
waren, erhellet nicht nur aus dem N. T. (Apofig. XI, 29. 
Röm. XV, 26. 1 Eor. XVI,1ff., wo bie dazayı) ni: 
ei ans koyias bloß die allgemeinen Berwaltungs - Grunde 
fäge betrifft), fondern auch aus den Zeugniffen ber älteflen“ 
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V.1.5.), als auf die 5.Mof. xXV,2—5 erwähnte 
te, wo bie Gaben ineinen Korb (wm, zapsadlor, 
ches mit savioxıe, Corbis, canistrum, sportula vergl 
wird) gelegt und bem Prieſter dargebracht werben follen 

Es wäre übrigens ganz unrichtig, werm man biefe € 
teln für einerlei mit den Stol-Gebühren (jura st 
und bloß stola, als Gegenſatz von jura altaris) h 
wollte. Diefe waren in ber alten Kirche ganz u 
kannt, und es fehlet nicht an beſtimmten Kirchen= Geſi 
woburch die unentgelbliche Apminiftration aller heiligen H 
tungen anbefohlen wird. Das Concil. Iliberit. c. 4£ 
bietet: Emendari placuit, ut hi, qui baptizantur, num 
in concham nonmittant; ne sacerdos,quod g 
tis accepit, pretio distrahere videai 
Bol. in Anfehung der Taufe Gelas. Ep. I. (al. IX) < 
Gregor. Naz, orat. 40. p. 655. Gratiani Deer. c. I. 
I. c. 8. In Hinfiht der Communion veroidnet Cı 
Trullan. II. c. 28: Zlegi roũ undeva eire &niono: 
eiTe  mgsoßurepo» „9 dıaxovor rijc —RR& pe 
dıdovra xoivoviuc apa Toü Keregoveog eisng 
TEew rijc roivᷣt ne reraaijveoc zapıy oßokovc. N 
dos TO oiovoür"' o v8 yao nengandım 29 
Q46, OUÖE yonmucı TOV ayıacuoy 7 
nysvuarog usradidouer. Daß audh für bie 
pulcra fein Geld entrichtet werben foll, bemerfet Hie 
quaest. hebr. in Gen. XXIII. Aus den zuerſt angel 
ten Verboten ergiebt fi, daß man eine Bezahlung aus 
Gefichtöpunfte einer Simonie (Apoftg. VIIL, 18 ff.) 
gefeben habe, wie dieß auch im kanon. Rechte c. 42. X 
Simon. (5, 3) ausbrüdlich dargeftellt wird. Daß 
fpäterhin von diefem Berfahren abging, hatte hauptſächli— 
ber Privat-Verwaltung derh. Handlungen, 
berjenige, der fie verlangte, eine Entfchädigung für bi 
ſolchen Fällen wegfallenden Oblationen entrichten mı 
Auch bei der KirheneBuße wurben zuerft, zum Bi 
bed Kirchen⸗Aerar's, Auönahmen von ber alten R 


Schenkungen Y se = 


. tem Cod. Theo: 
“3b. I te IL. 1. D 
von neuen beftätiget und ı 
inhonestas und andere 
seb, h.e. lib. X. c. 6. 


Beweife feiner Beeigebigteit und 
benfen, welche von Euseb. vit, Const. Di 
38. 39. lib. III. c. 21. 58. Sozom, 


Theodor. h.e. lib. IV. c. 4.1 eführt 
feler’s Behrh, — 


x. 1X. ©. 550 — 51), wurde a 
oder. doch reſtringirt / und blieb ohne baue 
Cod. Justin, Tib. I. it, 1.1.12, 
Außer der Sreigebigkeit aber, womit 
dofius d. Gr. und feine Söhne, © 
dere Liberale Kaifer die Geiftlichkei 





> 
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laͤßt fi vor dem IV. und V. Jahrhundert nicht erw 
Swar bat man fchon Iren. adv. haeres. lib. IV. c. 17. 
(al. c. 82. 84.) die Primitias finden wollen; « 
abgefehen davon, daß diefer Ausdruck nur ber alten le 
Weberfegung angehöret und zweifelhaft ift (vgl. Chr 
Pfaff Irenaei fragmenta anecdota. Hag. 1715. 
49 segg.), fo beziehet er fich bloß auf Brodt und Wein, n 
Chriſtus in der Euchariftie aldmgoopope dargebracht w 
ſollen. Daß die Chriften ven Zehnten entrichten follten, ın 
Juden an Frömmigkeit und Freigebigkeit nicht nachzufteh 
allerdings die Meinung des Iren&us adv. haeres. lit 
c.8.18.18.u.a.; allein die ift auch der Rath, welchen ( 
foflomus (Hom. IV. in ep, ad Ephes. Hom. XIV.in 
Apost, vgl. IIom. LXXIV in Matth.), Gregorius Na 
(Orat. V.), Hilarius (in Ps. 118. et Matth. XXIV), ? 
ſtinus (in Ps. 146. serm. de temp. 166. 219) und 
Kirchen⸗Lehrer geben, ohne bag man ben Beweis führen | 
baßer wirklich und als eine allgemeine Verpflichtung feı 
richtet worden. Manche Chriften fcheinen ſowohl Erftling 
Zehnten an bie Geiftlichen und Armen gegeben zu h 
aber nur ald freiwillige Gabe, nicht als ein Geſetz, 
gleichen es in den erften fünf Iahrhunberten durchaus 
gab. Denn, daß ſchon Konftantin d. Gr. ein allgen 
Geſetz deshalb gegeben habe, ift eine ganz grunblofe 
mutfung. Bingham, 1T. II. p. 286. Die Ausi 
Decumani, Decimae, Decimare, dexasevem, de 
u.a. kommen zwar in den römifchen Gefeßen (zum . 
ſchon bei Eicero) vor, 3.98. Cod. Theodos, lib. X 
XIX. 1. 10. 11. ; aber offenbar in der Bedeutung vom 
but, Abgaben von Metallen u.f. w. nirgend aber in i 
einer Pirchlichen Beziehung. 

Erſt am Ende des VI. Sahrhunderts fommen Beror! 
gen über den Zehnten vor; aber wohl zu merken, 
firhlihe. Sn dem Cono. Matiscon. II. a. 58 
5. heißt es: Leges itaque divinae — omni populo 
ceperunt decimam fructuum suorum locis sacris. 


‘ 
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— Quas leges Christianorum congeries longis 
ibus custodivit intemeratas. — Unde statuimus, 
ı antiguus a fidelibus reparetur et et deci- 
eclesiasticis famulantibus cerimoniis populus 
inferat „ quas sacerdotes aut in pauperum 
aut in captivorum redemtionem: praerogan- 
is orationibus pacem populo et salutem im- 
. Si quis autem contumax nostris statutis 
rimis fuerit, a membris ecclesiae omni tem- 
eparetur. Bon einem Staatö-Gefepe ift hier 
8 nicht die Rede und die angebrohte Ercommunicas 
bloß eine kirchliche Strafe. Daffelbe finden wir 
nc. Cabilon. II. c. 19. Mogunt.c. 8. Rothomag. 
a. wieberbolt. 
gegen machte Karl d. Gr. ben Anfang, ben 
twdurch bürgerliche Geſetze, und unter Androhung 
her Zwang: Mittel, ald allgemeine Verpflichtung, 
ibeen. Capitul. Caroli M. a. 779. c. 7. Capit. de 
axon.a. 789. c. 17. Capit. Francof. a. 794. c.23. 
bſt entrichtete den Zehnten von feinen Privat: Gütern 
den Sächfifchen Befisungen. Seine Nachfolger bes 
a dad feitvem immermehr auögebilbete, auch in Eng⸗ 
nd Schweten eingeführte Zehnt⸗Recht. Capit. 
udov. a. 819. c. 9. a. 825. c. 21. a. 829. 
„ c. 7. 10. u. a. Vgl. Walter’s Lehrb. des 
1⸗Rechts. 4. Ausg. ©. 867 — 69. ©. 461 — 
In der orientalifch = griechifchen Kirche ift der Zehn⸗ 
 gefeßlich eingeführt worben, wohl aber findet man, 
‚ nach den Grundfäßen Can. Apost. c. 4. Con- 
\p. VIII c. 40, ferner des Irenäus, Drigenes, 
 Naz., Chryfofiomus u. a. als freiwillige Gabe und . 
md s Pflicht entrichtet wurde. Nur war durch die 
verboten, ihn durch Androhung kirchlicher Strafen 
bingen. Photii Nomocan. Tit. VI. e. 1. 
n Abendlande blieben, außer ven Erfilingen und Zehn- 
uch noch die alten Oblationen oder Spenden, am ge: 
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wöhnlichften aber unter dem Namen Offertorien. Sie 

beſtanden theils in Geld, theild in Victualien, theils in le⸗ 

bendigen Thieren, befonderd Hühnern, Gänfen, Zimmern, 

Kühen, Schweinen u.a. Sie wurben entweder zur Fa⸗ 

bricin (facrica, la fabrique, Kirchen  Cafje) abgeliefert 

oder an den Pfarrer, Caplan, Eantor, Altariften ıc. ale 
ein praecipuum gegeben. Dergleichen Offertorien finu 
auch noch in der proteftantifchen Kirche häufig geblieben. 
Die Regulirung und Firirung der Pfarr : Befoldunger 
durch Baarfchaft, Ländereien, Behnten, Zinfen und anderr 

Renten, fo wie die @intheilung in Subftantial= und Acci⸗ 

dentale Befoldung, fällt erft in die Zeiten des Mittel- At 

terö, und ift ein fo weitläufiger und verwidelter Gegen: 
ftand des Kirchen Rechts, daß er hier nicht weiter zu be 
rühren iſt. Es wird daher genug fern, bloß noch einig. 

Schriften zu nennen, worin biefer Punkt, theils im Allge 

meinen, theil& nach befonderen Materien, ausführlich abge 

banbelt iſt. 

Paul. Sarpi (Fulgentii) de materiis beneficiariis s. benefici® 
ecclesiasticis. Ex lingua Ital, in latin. transl. a Car. Caß 
fa. 1681. 12. ins Zeutfche Über]. von Stech. 1788. 8. 

Hieron. a Costa (Rich. Simon) histoire de l’origine et dä 
progr&s des revenues eccles. 1684. 12. 

Ludov. Thomassini de beneficiis ecclesiasticis. 1688. £. 

Melch. Pastor: de beneficiis eccl. et de bonis ecel, tempo- 
acquirendis et conservandis. Tolosae. 1702. £. 

Casp. Ziegler de dote ecclesiae ejusque juribus et privile 
giis. Viteb. 1676. 4. 

Chr. Wildvogel de oblationibus, quae fiunt per sacculum 
sonantem. 1705. 4. 

C. H. Hornii observationes circa jura eleemosynarum et ab 
arum collectarum, templorum et betularum pentecost. V 
teb. 1716. 4. 

G. P. Stelzer de juribus stolae. Altd. 1700. 4. 

Srellmann’s kurze Gefchichte der Stol= Gebühren und geiſtlich⸗ 
Acchdentien. Göttingen. 1785. 8. 


— 
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falls rmahnte, einzig und allein um biefer Urfache willen, 
son feinem eigenen Vater Eulaliud, dem Bijchofe zu Eä- 
farin, abgefegt wurbe, unter bem Vorwande, daß er einen 
ſelchen Habit trage, ber bem Orden nicht wohl anftänbe, 
(Soezat, h, e.lib. II. c. 45.)." 


Gegen diefe gewöhnlich angenommene Meinung aber 
habe ich Schon in dem Lehrbuch d. chr. Alterthümer. 1819. 
8.8. S9— 40 erinnert: „Wenn manche Schriftſteller 
behaupten, daß in den älteflen Seiten des Chriftenthums bie 
Geſtlichen gar Beine befondere Kleitung gehabt hätten, fo 
ſcheinen fie bie Amts» WVerrichtungen von ten ges 
wöhnlihen Berhältnijjen des Lebens nicht gehörig unterfchie= 
ben zu haben. Für das Dafeyn eines bejonderen priefter- 
liden DOrnates beim Gotte3 sDienfte würden, 
wenn auch Feine beflimmten Zeugnige vorhanden wären, 
ſchon ber Urfprung bes Chriſtenthums aus dem Judenthume, 
ſe wie die Analogie anterer Religionen, fprechen. Seit dem 
Mus IV. Sahrh. wurde die geiftliche Amtötracht öffent- 
Uber und prachtvoller, und es ift unverkennbar, daß die 
Berfchrift des A. T. eben fo wohl ald die Sitte des griechi- 


Men und römifchen Tempel= und Priefter-Dienftes hierbei 


gm Borbilde und zur Bezeichnung ber verfchiebenen geift- 
Shen Claſſen und Rangorbnungen dienten.“ 


Außerdem ift auch in diefen Denfwürbigkeiten bin und 
nicher dieſes Punktes erwähnt worden. Bol. Th. I. ©. 
18 — 122. Th. VII ©. 811 — 18. Th. VII ©. 
As ff. Er verdient hier näher erörtert zu werben: 


I. So gewiß im N. %. Feine Spur von einer geifl- 
lien Amtötracht zu finden ift (indem eine Folgerung aus 
2 Zimoth. IV, 183. von dem peAovng oder pyaukavns pal- 
kum, des Apofteld Paulus gar zu ungereimt wäre), fo ges 
niß iſt doch, daß fich ſchon in den älteften Zeiten Traditionen 
Über gewiffe Snfignien der Apoftel verbreitet haben. 
68 gehört dahin die Erzählung des Hegeſippus von dem Lein⸗ 
wand = Leibrock des Jakobus (Euseb. hı. e. lib. II, c. 25), 
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xime enim Clericorum intererat, se Ethnicorum 
lis subducere. Disputatum est, num Clerici a 

IV. vestitu a Laicis diversi fuissent. Verum e 
siasticae historiae monumenta aperie nos docent, 

ricos generatim ad VI, üsque saeculum Laicorum ' 
usos esse.“ Vgl. p. 148 — 50. Auch in Bi: 
rim's kathol. Denkwürdigk. Th. III. ©. 385 ff. 

diefe Meinung angenommen und behauptet, daß ber 
den Barbaren herftammende Luxus der Laien feit dem 
Sahrhundert den abftechenden Unterfchieb der Clerical⸗ 
bung herbeigeführt habe.”) 

Man erficht hieraus, daß bie Fatholifhen Schriftfl 
in Anfehung dieſes Punktes noch weiter gehen, als bie 
teftantifchen, welche in der Negel beim IV. Jahrh. ſi 
bleiben. Sn Eifenfhmid’s Geſch. der Kirchen⸗ 
ner. 1 Abth. Erfurt, 1797. 8.5. 137 heißtes: „Sol 
ber Kaifer Konftantin d. Gr. fih zum chriftlichen Glau 
befannte, und unter ihm die Kirche zur Ruhe kam, 
man auch hierin an, eine Aenderung zu machen, unb 
riftlichen Lehrer mir einer befondern, oft fehr koſtbe 
Kleidung auszufhmüden. Gedachter Kaifer fchenkte, 
Theodoret. h. e. lib. II. c. 27. meldet, dem Bifchef 
Serufalem, Macarius, einen langen mit Gold durchwirl 
Rod, melden er bei den gottestienftlichen Handlungen. 
ziehen follte; und von biefer Zeit an unterſchieden fh 
Lehrer in allen Gemeinen durch befondere Kleidungen. 
man fing mit der Zeit an, über Diefe neue Tracht fo fire 
zu halten, daß Euftathius, Biſchof zu Sebaſtia [Schal 
als er fi) vorgenommen hatte, den philofophifchen Man 
wieder aufzubringen, und andere zu folder Demuth eh 


2) Derſelbe Verf. aber hat IV. 3. I. Th. 8. 188 ff. richtig ea 
fehen, daß dieß nur vonder bürgerlihen Kleidung gi 
und daß höchſt wahrfcheinlich von den erften Zeiten an bie kir 
liche Kleidung von ber im gemeinſchaftlichen Leben verfchleh 
war. Gr weist aljo hierin von Pelliccia ab, 


802 GSottesdienftliche Perfonen. 


von bem golbnen Stirn⸗Band (Lamina) bed Johannes, Sach 
bus und Marcus (Epiphan, haeres, XXIX.n.4.LXXVIL 
n. 14. Euseb. h. e. V. c. 24. Hieron. de scriptor. eccl 
c. 45. vgl. J. F. Cotta Dissert. de lamina pontific 
Ap. Joannis, Jacobi et Marci.) und von dem Pracht 
Mantel ded Bartholomäus (Abdias Babgl. lib. VIII. c 
2. vgl. Deyling Observat. sacr: P. II. p. 618 seqq) 
Auch gehöret hieher die im Koran ſtets vorkommende Benen 
nung der Apoftel: Al-Hawarium d.h. Candidi, Al 
bati, wegen ber weißen Mäntel, welche fie getragen haber 
follen. Denkwürdigk. Th. II. S. 303. Th. VIII. S. 206 
Die gegen biefe alten Ueberlieferungen, welche doch gewi 
eben fo gut, wie viele andere diefer Art, nicht ohne weitere 
von ber Hand zu weifen find, gemachten Einwenbunge: 
betreffen aber doch hauptfächlich nur die Unwahrfcheinlichkeii 
baß die Apoftel mit folchen Auszeichnungen vor Juden um! 
Heiden aufgetreten wären. 

I. . Daß zur Beit der Verfolgung bie Geiftlichen ir 
bürgerlichen und gefelligen Leben in feiner Amts - Kleivun 
auftreten burften, war eben fo natürlich, als noch jekt bi 
Verbergung alles geiftlichen Drnates in ben Ländern, wo ba 
Chriftenthum ober eine gewiffe Confeſſion deffelben Feine ö 
fentliche Duldung hat. Aber würde man wohl, wenn t 
China over in der Türkei bie chriftlichen Prediger fic 
nie im Ornate fehen laſſen, daraus ſchließen können‘, daß fi 
auch in den gottesbienftlichen Berfammlungen ohne venfelbe 
erfcheinen und die Sarramente in gewöhnlicher bürgerlich 
Kleidung verrichten? Nach Barhebraeus (in Affeman’ 
or. Biblioth. im Ausz. von Pfeiffer, Th.I. S. ©. 287 
vgl. S. 369) ließ der Chaldäifche Patriarch Barbaseminr 
während einer Verfolgung die Geiftlichen weltlihe Kleivı 
tragen — was ſich doch offenbar nur auf bie bürgerliche 
Verhaͤltniſſe beziehet. 

Ill: Aber auch nach ven Berfolgungen blieb eine nid 
unwichtige Urfache der Verheimlichung übrig, nämlich d 
Arkan-Disciplin. Sollte wohl da, wo Alles be 
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Ber könnte wohl für wahrſcheinlich halten, daß dieſe Vor⸗ 
ſchrift nicht auch, und zwar ganz vorzüglich, die Vorſteher 
und Leiler der gottesdienſtlichen Verſammlungen angehen 
ſollte? 

Wir haben in der Geſchichte und Verfaſſung der zum, | 
Theil noch jest eriftivenden geheimen Geſell ſchaf⸗ 
ten einen ganz analogen Kal. Die Mitglieder und Wer 
amten berfelben haben in den ritualmäßigen Verfammlungen | 
ihre befonderen Snfignien und Decorationen, welche im ber - 
profanen Welt niemals fichtbar werden, aber auch nach 
den Graben verfchieden find, fo daß bie Lehrlinge die 
Snfignien des Gefellen= oder Meifter s Grades vor ihrer | 
Aufnahme gefeglich nicht, Eennen lernen. Wer bie neus 
ere Schriften: ver Signat-Stern, Sarfena, ober 
der vollfommene Baumeifter und viele andere Diefer Art . 
mit einiger Aufmerffamfeit lieſt und damit bie ‚inpflagos 
giſchen Katechefen des Cyrillus von Serufalem vergleis 
het, wird eine auffallende Webereinfiimmung finden und. 
die Weberzeugung gewinnen, baß dieſe Ritualien oder 
altchriftlichen Arcan= Disciplin vom III. — VI. Jahrhu 
dert nachgebildet find. Mit dem Aufhören berfelben tritt; ı 
auch der vollfländige geiftliche Ornat, von welchem frühes: . 
nur das beim Chryfoflomus und Ephinanius fo oft vorken⸗ 
mende ioaoıy oil ueuunuevos galt, in feine Oeffentlich⸗ 
keit, und die sacra find nun im vollen Sinne bed Worteß 
sacra publica. 25 

IV. Auch ſcheint eine offenbare Inconſequenz Bari 
zu liegen, wenn man zwar fchon vom II. ober IIL Jaht⸗ 
hundert an eine vollfländig ausgebildete Hierarchie und Oi, 
dines majores et minores annehmen und doch keine Amtb⸗ 
Kleidung für biefe Periode zu geben will.) Wir habenz;; 
fhon aus dem IV. Jahrhundert kirchliche Verordnungen, 


nude FRE 


) Ich finde bloß bei Binterim IV. I. ©. 192 ff. einige gule 
- Bemerkungen hierüber. 
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wßhnlichen Meinung, daß eine befondere geiftliche 7 
tracht erft feit dem- IV. Jahrhundert und noch fpäter ı 
führt worden; durchaus nicht Überzeugen. Damit w 
jeboch keinesweges behaupten, daß bie jekige Kracht, | 
fie ift, aus dem höchſten Alterthume herſtamme und ? 
Wechſel des Geſchmacks und der Mode unterworfen ge 
fen. Ein folcher Wechſel iſt nicht nur nach einer alle 
nen Analogie wahrfcheinlich, ſondern 88 läßt ſich au 
fegichtlich nachweifen, daß er nach Stoff, Form, € 
und Farbe wirklich Statt gefunden habe.*) Ach bin 
der Meinung, dag man vom VI. Iahrhundert an eine £ 
Beränderung hierbet annehmen mũſſe. Es iſt dieß ni 
die Einführung ber altsgriehifhen und 
mifhen Tracht für die Diener bes Alt 
und Heiligthbum’s. So auffallend bieß auf den 
Blick ſcheinen mag, fo leicht läßt es fich doch, wie es fe 
burch folgende Gründe rechtfertigen: 

1) Um diefe Zeit war bie griechifch-römifche & 
‚burch die Barbaren ſchon fo verdrängt, baß fie bie an 
geworben, nnd fich jetzt nicht nur Durch ihre Zweckmäß 
fondern auch durch ihr Alter, durch die patriotifche 
nerung an die glänzende Vorzeit, und durch die Abg 
benheit vom alltäglichen Leben, wodurch fie dem Wechſe 
mehr unterworfen war, empfahl. 

2) Es fchien das befte Mittel, ber allgemeiner 
führung der fehr mißfälligen Mönchs⸗Tracht vor; 
gen. Sm V. Zahrhundert finden wir die meiften Beſi 
den darüber. Beſonders wichtig ifE das Sendſch 
welches der töm. Bifhof Coelestinus im J. 49 
bie Bifchöfe von Vienne und Narbonne erlief. Es 
Opp. Leonis ed. Quesnel T. II. p. 183. Labber 
il. T. II. p. 1817. Er mißbiliget es, daß bie 


*) Es Eann nicht genügen, ivenn Prosp. Lambertin 
nedict. XIV.) de sacrif. Missae lib. 1. ec. 7. annimm 

- in ben erſten fünf Sabrhunderten der Unterſchied der p 
lichen und bürgerlichen Kleider nicht in der Form, ſonder 
in Stoff und Farbe beſtanden habe. 
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Fe tunica und toga verachten, uiib' dagegen an ber 
We Kleidung. ihr Wohlgefallen haben. Didicimus; 
km Domini sacexdotes. superstitiosn potius cultuj 
te, quam mentis vel fidei puritati.. Amicti 
lo.st lumbis praecincti (das Eigenthũmliche 
Hadye); credunt se scripturse fidem, non per spi- 
‚ sed. per littoram completuros. — — — Dis. 
‚di a plebe vel ceteris sumus, doctrina, noh ve- 
-— Unde hic habitus in ecclesiis Gallicania, 
annoram tantorumque Pontificum in alteram 
m consuetudo vertatur. — — Nam si 
aus stüdere novitati, traditum nobis a patribus 
m calcabimus, ut locum supervacuis supersti- 
Ms Saciemus. Aehnliche Aeußerungen findet - man 
A Salvianus, Paulinus Nol. und anbern Gchrifts 
dieſes Zeitalters; und wahrfcheinlich ift es dieſem 
w verdanken, daß bie Mönchd- Kracht nicht in. bie 
: geführt worden iſt. Zwar wird uns von bes 
ne Binböfen, 3. B. Augustinus, Fulgentius u, a, 
Ef, daß ſie ſich am Liebflen als Mönche gefleibet 
So fagt Ferrandus vit. S. Fulgentii c, 18.: 
'quidem , sicut omnes Episcopi, nullatenus ute- 
Pelliceo cingulo tangquam Monachus utebatur. 
dio humilitatis ambitionem vestium corpotalium 
1, ut nec ipsa calceamenta suscipiens clericorum 
'$reguenter nudis pedibus ambulabat, etc. Allein 
nicht vom Gottedbienfte, fondern vom Privat⸗Leben. 
‚Allee Anftoß, weicher vielleicht dennoch durch die 
he und römifche Kleidung, bergleichen toga, tunica, 
‚ Dalmatica u. a. waren, gegeben werden Tonnte, 
bahucch entfernt, bag damit die Inſignien und 
te der jüdifchen Priefter des X. I. vers 
ı wurden. Beſonders fcheint Gregor d. Gr. dahin 
t zu haben, daß der geiftliche und gottesbienftliche 
in jeder Hinficht die Form des Antifen habe. Am. 
bit zeigt fi) die bei dem Pallio, deſſen verfchie- 
Bebeutungen man fennen muß, um nicht auffallende 
u2 
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Mibderſprũche zu finden. Das Pallium,, wovon Tertu 
redet und welches nach Salmaſtus bad griech. zerpayı 
ift, unb-fpäterhin aud) Cappa heißt, war bie gewöhn 
Möndätracht, deren Annahme Coelestinue u. a. tabe: 
Aber dad Pallium, welches auopopso» hieß und 
Ephod des A. T. entſprach, war bie ‚Haupt Inſi 
bes Biſchofs, Patriarchen u. ſ. w. 

4) Die neueſten in Teutſchland gemachten Verſi 
die altzteutfhe Tracht entweder überhaupt, 
doch bei Feierlichkeiten, wieder einzuführen, koͤnnen 
ein analoger Fall für bie mit glücklicherem Erfolg in dei 
turgie vorgenommene Repriftination angefehen werben. 

VI, Mebrigens hat Bellarmin (de Missa lib 
c. 14 Opp. T. III. p. 918) vollkommen Recht, wen: 
bem jesigen Meß⸗Ornate ein Alter von 8900 Jal 
zufchreibt. Er bemerfet: Habemus usum ecclesiae : 
tiquissimum, nam omnia indumenta, quibus nunc ı 
mur in Missa, enumerant et significationes eorum. 
plicant, multi antiqui scriptores, ut Innocenti 
UL lib, I. de myster. Missae; Rupertus lib. L 
div. of. Bonaventura in libro de explic. Miss 
Walafridus Strabo in l. de reb, eccles. c. ! 
Hugo de s. Victore libr. II. de Sacram. pi 
IV. Amalarius lib. II. de offic. ecc. Ral 
nus lib. I. de institut. Cleric. et Alcuinus 
libro de offic. eccl. c. de vestibus sacris. — — 
Praeter hos auctores, qui omnia indumenta ordine e 
merant, nec dicunt suo tempore incepisse, sed gı 
a majoribus acceperant, tradunt: non desunt alii 
tiquiores, qui breviter aliquid attingunt de ejus m 
vestibus. Daß im Einzelnen Manches fey verändert x 
ben, läßt fi) nicht Läugnen und wirb auch von mehr 
Schriftftelern eingeräumt); aber im Allgemeinen blieb 
feftftehender Typus einer geiftlichen Dienft = Uniform für 
verfchiebenen Abftufungen ber firchlichen Orden. ”) 


*) Bei Ciampini (explicatio duorum Sarcophagoram sacr 
baptismatis ritum illustr. Rom. 1697.4), Schöne (Gefcid 
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Vo. Als ausgemacht iſt anzunehmen, baß bie wei 
‘ Sarbe bie urfprüngliche Farbe der Chriften und Geiſt⸗ 
ven war, und auch zu allen Zeiten bie vorherrfchenbe blieb. 
ie haben bafür, daß bie Geiftlichen ben Kirchen-Dienft in 
eifen Kleidern (Aevxov Xırwvionor, &9 Asuxoig, 
ste candente, in albis) verrichteten,, die beftimmten Zeugs 
RGregor. Naz. somn. Athan. Opp. T. II. p. 78. Chry- 
© Homil, LXXXII (al. LXXXIII) in Matth, p. 872. 
wn. XXXVII. de fil. prod. p. 318. Sozom. h. e. lib, 
IL c. 21. Hieron. epist. ad Praesid. ep. 3 ad Heliod, 
ar. Pelag. lib. I. Gregor. Turon, de glor. Confess. c. 
ın.a. Aus ber Erzählung inSocrat.hist. eccl. lib. VL 
BO gehet hervor, daß im IV. Jahrhundert die Fatholifchen 
Kite und höheren Geiſtlichen in Konflantinopel fich ber 
neargen, die Novatianer aber der weißen Kleider 
Nenten. Denn ed wirb gemelbet, baß der Novatianifche 
ſhef Siſinnius, als man ihm den Vorwurf machte, daß 
ein weißes Kleid trüge, geantwortet babe, man könne 
bebeweifen,, daß ein Bifchof ein ſchwarzes Kleid 
gen ſolle, aber der Gebrauch der weißen Kleider 
ERS durch Salomo, und durch das Beifpiel Ehrifti und 
Apoſtel, fo wie bed Moſes und Elias rechtfertigen. Es 
Isbeß aus der ganzen Erzählung nicht deutlich, ob gots 
Mafttiche ober gewöhnliche Kleider gemeint find: dad 
ha ift vielmehr wahrfcheinlicher. Es iſt daher zu vor⸗ 
b wenn manche Schriftfteller den erſten Gebrauch ſchwar⸗ 
Weivung beim Gottesbienfte aus Konftantinopel herlei⸗ 
mb fich bloß auf diefes Zeugniß berufen. Aber wenn 
hider Gebrauch ver fchwarzen Farbe in der altgriechifchen 
— — 

55— I. Taf. 1.) und Münter (Sinnbilber ıc. H. J. ©. 

#.) findet man Zaufs Alte abgebildet. Die bier vorkom⸗ 
ie Bon des Biſchofs und Diakon's (nah Münter des 

⸗Hathen) ift im römifchen Mantels und ZogasCoflumz 
und dieß iſt nicht ein Kennzeichen einer früheren, ſondern viels 
en Zeit, wo das Römifche längſt antiquist und aud) 
” s claffifch geworden war. Der Biſchof bat ben Nimbus 
"(amiowos) um das Haupt, und der Zauf > Stein fpricht ebens 


. MUS für eine fpätere Zeit. So lange bie Arcan-Disciplin 
Eonnte ia ohnedieß kein Tauf⸗Akt bildlich dargeſtellt 
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Kirche entfihieden wäre, fo hat boch bie neugriechife 
dem X. Jahrh., wo fie die lateinifchen Farben einführ! 
felbe abgefchafft und vermindert. Denn an ben Seflı 
bei der Gebächtniß » Feier ber Verftorbenen wirb die 
pur⸗Farbe gebraudt. gl. Jus Orient. T. L 
stitut. XXIX. " | 

Man findet übrigens fchon im VII. und VII. Ja 
bert, daß, außer weißer und fchwarzer Kleidung, 
Prieſter⸗ Oxnate von andern Farben, roth, blau, g 
vorkommen. & A. Krazer de Liturg. Aug. 
1786. p. 278 seqq. Es wird p. 280 ganz ri 
merlt: Cum color albus nulla generali ec 
lege esset praescriptus, vestes varii coloris adhil 
episcopi, prout vel Decorum temporis ipsis 
zare videbatur, vel mysticae 'sundebant al 
donec saeculo XII. certi colores pro festorum 7 
in usum venerint.®) 

Nah Innocentius III. de sacrif. Mies. 
c. 65. giebt e8 vier Liturgifche Farben: Colı 
bus, tanquam symbolum candoris vitae et es 
zur Gebächtnige Feier der Bekenner und Sungfrauet 
lor rubeus, zum Andenken der Apoftel und DR 
Color viridis, für die Sonn- und Feſttage; Col 
ger, für bie Faften und Zodfens Feier, fo wie für I 
vent und bie Duadragefimal- Zeit von Septungesi 
zum Sabbato magno, Es fommt hierzu noch, au 
liturgicus quintus, der color violaceus, wei 


%) Anderer Meinung iſt Binterim a. a. 2. ©. 1971 

. bie Karbe an ngebet, fo kannte man bi zum IX. Jahrh. 
dere in ber Rt ae als bie weiße. Diefe war bie ikea 
aller Kirchen s Kleider von bem unterften Leviten Am 
oberften Biſchofe; doch Hatten fie nicht felten Stile 
Silber und Gold, oder von rolenfarbiger Seide. — 
nad dem IX. Jahrh. fing man an, bie ndern ** 
Kirchen⸗ Paramenten anzunehmen. . des 
vinis officiis, welches einige dem —* a, anbere⸗ 
weit fpätern Autor zufchreiben, erwähnt zuerſt der 
die zu verfchiebenen Zeiten unb an gewiſſen “oh 
gebraucht werden, Bei dem allen hatte bie weel 
den Vorzug und bas Uebergewicht.” W 


F 


\ 
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u Innocenz Zeiten bloß zweimal des Jahres, näm- 
om. Laetare und Festo Innocentium, fpäterhin 
din andern Particular= Kirchen viel häufiger und 
ſchwarzen Farbe abwechfelnd war. In dem Ponti- 
kom. findet man bie Zarben- Vertheilung durch's 
finchen-Sahr. Deögleichen in Gavanti Thesaur. 
t. T. 1. p. 118 segq. Es gilt dieß aber nicht 
ı ben Meß: Gewändern, fondern auch von bem gan- 
arat, welcher unter der Benennung Paramentum 
wird. Die allegoriich-myfliiche Erklärung biefer 
giebt Guil. Durandus ration, div. office. 
c. 18. So wenig aber auch eine folche Deutung 
bildeten Geſchmacke zufagen mag, fo wenig läßt fich 
Salviniftifche Zelotypie, womit Jo. Dallaeus 
ibus Latinorum relig. lib. VIII, c. 14. p. 1071 
ierüber fpottet, rechtfertigen. 
5 die Lutheraner verfchmähen biefen Farben: 
wiht gänzlich und ed iſt bis jest noch in vielen Ge⸗ 
bräuchlich, zu gewiſſen Zeiten die Altäre, Kanzeln, 
ſ. w. bald weiß, bald ſchwarz, bald roth, bald 
ild blau; und mit Tüchern von Wolle, Leinwand, 
d Sammet zu befleidven. Die Form und Farbe des 
Ornates ift in ver Regel die, deren ieh Luther, 
3 u. a. Meformatoren ald Mönche oder Melt: 
ebienten. Denn die beim Unfange der Reforma⸗ 
eworfene Stage: ob nicht fofort Die Geiftlichen die 
Amtötracht ablegen follten® ward, ber wahrges 
n Unorbnung wegen, ſchon frühzeitig verneint. 
md, Schweben ıc. ward auch ein bejonderer Bi- 
mat beibehalten. In Teutſchland befchränfte man 
en fogenannten ſchwarzen Chor-Rod, Manz 
weißen Kragen (Hald- Kraufe, Ring - Kra= 
ffchen, Beffen, Schleppchen u. f. w). Doch 
den Lutheranern noch häufig, und hauptſächlich 
ſommunion, ber Gebrauch ver Alba, oder des 
emdes, welches dagegen von den Reformirten, 
seft des Papiſmus, verworfen wurde. Eine aus⸗ 
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Kirche entfihieden wäre, fo bat doch bie neugriechiiche feit 
bem X.Sahrh., wo fie die Lateinifchen Farben einführte, dies 
felbe abgeichafft und vermindert. Denn an ben Feſten und 
bei der Gedächtniß⸗Feier der Verfiorbenen wird die Purs 
pur⸗Farbe gebraudht. Vgl. Jus Orient, T. L oon- 
stitut. XXIX. ' | 

Man findet übrigens ſchon im VII. und VII, Jahrhun⸗ 
dert, daß, außer weißer und fehwarzer Kleidung, auch 
Prieſter⸗Ornate von andern Farben, roth, blau, grün. ' 
vorfommen. & A. Krazer de Liturg. Aug. Vind. + 
1786. p. 278 seqq. Es wird p. 280 ganz richtig bes 
merlt: Cum color albus nulla generali ecclesiae 
lege esset praescriptus, vestes varli coloris adhibebant 
- episcopi, prout vel Decorum temporis ipsis impe- 
zare videbatur, vel mysticae 'sundebant rationes, 
donec saeculs XII. certi colores pro festorum rationd 
in usum venerint.®) = 

Nach Innocentius III. de sacrif. Miss. Ub. L . 
c. 65. giebt es vier liturgifche Karben: Color al- 
bus, tanquam symbolum candoris vitae et castitatis, ' 
zur Gebächtniß e Feier der Bekenner und Jungfrauen; Ca- 
lor rubeus, zum Andenken ber Apoftel und Märtyrer; ? 
Color viridis, für die Sonn: und Feſttage; Color ni« , 
ger, für die Faften und Zodfen= Feier, fo wie für den W⸗ 
vent und die Duabragefimals Zeit von Septuagesima Di _ 
zum Sabbato magno, Es kommt hierzu noch, als color 
liturgicus quintus, der color violaceus, welcher in 2 


®) Anderer Meinung iſt Binterim a. 0.D. ©. 197: „D 
. bie Farbe angebet, fo kannte man bi8 zum IX. Jahrh. Teine am - 
dere in der Kicche, als bie weiße. Diefe war bie Grunkawe 
aller Kirchens Kleider von bem unterften Leviten an bis zum 
oberften Biſchofe; doch hatten fie nicht felten Gtidereien wei 
Silber und Gold, ober von rofenfarbiger Seide. — — — Er 
nach dem IX. Zahrh. fing man an, bie andern Karben bei DS 
KirchensParamenten anzunehmen. Der Bf. des Werts: de di 
vinis officiis, welches einige bem Alcuin, andere aber eirmeM | 
weit fpätern Autor zufchreiben, erwähnt zuerft der fünf Farbe 
bie zu verfchiebenen Zeiten und an gewifien Feſten oder Pr 
gebraucht werden. Bei dem allen hatte body bie weiße Feche 
den Vorzug und bas Uebergewidhg.” 1 
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amer vor den Müden zu fihern, und von biefem Worte 
ivale, wofür man auch Stivale und Botta fagte, ſoll 
‚du Cange und Binterim (III. B. 2. Th. S. 
3), das teutſche Wort Stiefet herfommen. Dagegen 
wett aber Adelung Glossar. man. T. I, p. 115.: 
igo vocis non est ab aestate, ut Cangius innuere 
stur, sed aut a german, steif, rigidus, quia e 
io solido fuerant, aut, ut vult Wachterus, a ti- 
„ vel tibiale, praeposito sibilo, quia tibiam te- 
„ ut ocres acrure, Varroneteste. In einer Urs 
be von 1322 fommen vor: Aestivalia de accampiis 
setularibus. Hierzu bemerft Binterim: „Was bie 
scampia find, erklärt und du Cange nit. Waren 
Weicht Häute von wilden Thieren?“ Dieg 
uf ſchon wegen ber Verbindung mit sotularibus (wel⸗ 
3 feviel als subtalaris iſt) ſchwerlich richtig feyn. Eher 
site man e8 mit accampatus, campus, campe, ac- 
spare, acampar i. e. castra metari, vergleichen und es 
R bottas militares halten. 
1 ULUebrigens beziehen ſich alle dieſe Angaben nicht auf den 
—— ſondern außerliturgiſchen Gebrauch. 
ı X. Die einzelnen Genera, Species und individua 
Bueilichen Ornates müffen bier mit Stillfchweigen Übers 
werben, weil eine bloße Nomenclatur von keinem 
ſeyn, eine ausführliche Abhandlung aber ein befon- 
I Berk erfodern würde. Von den wichtigſten zur 
effe erfoderlihen Gemändern und Orna- 
enten haben wir ſchon Denkw. Th. VI. ©. 212ff., fo 
won den bifchöflichen Inſig nien in diefem Theile 
ifünfe gehandelt, worauf hier verwiefen werben muß. 
iz fügen daher nur noch eineNotiz über die ziemlich reich⸗ 
flige Eiteratur diefes Gegenftanded, woraus man zugleich 
en Schluß auf die Wichtigkeit, welche man darauf legte, 


chen kann, hinzu. 

Sev. Ferrarii de re vestiaria. Ed. 2. 1654. 

Kitter de vestibus sacris. Lips. 1703. 

du Tour de origine, antiquitate et sanctitate vestium sa- 
eerdotalium. Paris. 1662. 4. 
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führlichere Beſchreibung bes geiſtl. Ornaies bei den Protes 

ſtanten liefert Casp. Calvoer Rituale ecclesiast. P. IE, 
'p. 515 seqg.: de vestimentis sacerdotum evangelicae 
ecclesiae. gl. Denkwürdigk. Th. VIII. S. 218—20. 

VII. Eine befondere Wichtigkeit findet man auf bie 
Bebedung und.den Schmud ded Hauptes gelegt. 
Unverfennbar hat auch hierbei bas jüdifche und heibnifche 
Prieſterthum eingewirkt und bie fuccefitve Feſtſtellung eines 
gewiffen Typus für das bifchöfliche, priefterlihe und minis 
ſterielle Amt herbeigeführt. Die damit in enger Berbinbung 
fiehende Zonfur galt feit ihrer allgemeinern Einführung 
vom VI— VIII Zahrbundert ald ein wefentliches Requifit 
ber Cleriſey. Dieß war weniger der Fall bei bem übrigen 
Haupt s Ornat, worin wir auch die größte Mannichfaltigkeit 
und Verſchiedenheit in der orientalifchen und oteidentalifchen 
Kirche finden. 

In der legtern macht und aber bie Geſchichte der fpätern 
Zeit mit etwas befannt, welches dem Oriente fremd geblies 
benz; nämlich die Capillamenta ober Perũcken (les 
Perruges), eine Kopf⸗ Bedeckung, welche auch bie Geiſt⸗ 
lichen aller Gonfeffionen aud Mode angenommen und, une 
geachtet wiederholter Verbote, fo lange beibehalten, biß fie 
wieder von ber Mode verdrängt wurde. Auch in der pros 
teft. Kirche galten die Perüden im XVIL. und XVIIL. Jahr- 
hundert abwechſelnd als Kennzeichen ber Rechtglaubigkeit 
und Häreſie und Neologie, und machten in ber erſten 
Hälfte des XVIII. Jahrh. im Pietiſtiſchen Streite einen 
nicht unwichtigen Controverd: Punkt aus. 

IX. In Anfehung der Fuß⸗Bedeckung findet 
man in der frühern Zeit hauptfächlic nur ber bifchöflichen 
Sandalia und Caligae erwähnt. Das Concil. Matiscon. 
a. 581. c. 5. verbietet im Allgemeinen: vestimenta vel 
calceamenta saecularia, als unfdidlich, und das Conc. 
Narbon. a. 589, Schuhe von rother Farbe. Das Capitul.. 
III. CaroliM.a.789, befiehlt den Prieftern die Schuhe nach 
roͤmiſcher Art zu tragen. Im Mittel-Alter kommen oft 
Aestivalia vor von einer Fußbekleidung, um ſich im 
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Ph. Bonnani Gerarchia ecclesiast, considerata nelle ve 
sagre e civili. Rom. 1720. 4. 

Andr. Sanssaei Panoplia sacerdotalis, seu libriXIV, de ven 
rando sacerdotum habitu etc. Paris. 16523. f. 

— — de ornatu Episcoporum libri VII. et de Clericorum tı 
sura et habitu, 1646. £. 

Jac. Boileau Disquisitio historica de re vestiaria hominis se 
vitam communem more civili traducentis. Amstelod. 17 
12. 

Jo. Andr.. Schmidt Dissert. de habitu et insignibus Apod 
lorum sacerdotalibus. Helmst. 1705. 4. 

Jo.Casp. Krause de colore sacro et speciatim v vestitus sa08 
dotalis. Viteb. 1707. 4. 

C. Potschii de candido veterum Clericorum vestitu, Vin 
1685. 4. 

J. Ge. Walch de pallio philosophico vet. Christianorum, 

J. A.Schmidt de Omophorio Episcoporum Graecorum. Helı 
stad. 1698. 4, ° 

— — deannulo pastorali. Ibid, 1705. 4. 

J. G. Pertsch de origine, usu et auctoritate pallä archiepi 
copalis. 1754. 4, 

A. Steger de infulis sacrae dignitatis insignibus. Lips. 1739. 

Jo. Guil. Berger de ritu operiendi capitis in sacris. vin 
1703. 8. 

Anselmi Solerii (Theoph. Rainaldi) tractatus de pileo eg 
risque capitis tegumentis tam sacris quam profanis. Lıy 
1655. 4. ®el. Rainaldi Opera. T. XIll. und Gzas 
Thesaur. Antiq. Rom. T. VI. 

Jo. Bapt. Thiers de stola in Archidiaconorum vi 
etc. Paris. 1674. 12. 

— — Histoire des Perruques etc. Paris. 1690. 12. rJ 

An. Rhisen. Vecehii (Jo. Henr. Cohausen) Clericus je 
rucatus. Amstelod. 1725. 8. z 

Tob. Hoepfner: an liceat ecclesiastae capillamientene 
rere? Lips. 1701. 4. 

Er. Nicolai: Ueber den Gebrauch ber falſchen Haare cl 8 
rucken in alten und neuern Zeiten. Berlin. 1801. 8. » 
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rocopii de aedificiis Justiniani, Lib. I, c. 18: "Op 
histor; P. 395 seqg« 
Presne: Constantinopolis christiana. S. Historia Byzant. 
Venet, 1729. 
onis Allatii de templis Graecorum recentiorum, et de 
Narthece veteris ecclesiae. ‘1645. '8. 
ud. Rospiniani libri V. de origine, progressu, usu et ab- 
wutemplorum. Tiguri, 1603. f. Edit. Generv. 1678, f. 
‚Joach, Hildebrand de priscae ac primitivao ecol. sacris 
publies, templis etc. 1652. 4, 
6. S. Scharzfleisch de templorum antig. Viteb. 1696. 4. 
: Ge. Rosstouscher de templis. Viteb. 1675. 4. 
‚20. Pabricii oratio de templis veterum Christianorum. 
..  Belm. 1704. 4. 
0, A Marck Disquisit. bist: theol.: an christiani prima ae- 
tate apost, publicas sacrorum conventuum aedes habue- 
rint? P. I. 11. Franequer, 1768. 4. 
« Fabricii oratio de templis veterum christianorum, 
Helmst. 1704. 4: 
eseph Mede’es &ründlicher Beweiss, dass Kirchen oder 
1.’ „gewisse Oertcifvon der Apostel Zeiten her zum christl, 
. Gottesdienst yerordnet gewesen. Aus dem Engl. übers, 
„von H. L. Benthem. 1706. 4. 
, Wheler’ s welation ofthe Temples of the primitif Chri- 
* * gtians, Lond, 1689. 12. 
h Ge. Walch 'de ecclesiis domesticis Christianorum apo- 
‘, stolicerum. Jen. 1752. 4 
Ge. Ceret de locis sacris Christianorum conventibus de- 
stinatis. Onold. 1754. 4. 
— — Commentationes III. de vet. Christianor. templis. 
Ibid. 1755. 4. 
Mech. Faber: de templorum apud Christianos antiqui- 
taste dubia, Onold, 1774. 4. $S. Pott Sylloge Commen 
"tat. theol, ‘Vol. III. p. 825 seggq. 









’ 


Pomp. Sarnelli antica Basili6ografis. Neapol, 1686. 4. 

Io. Ciampini Synopsis historica de aedifichs a Constantino 
M. exstructis.. Rom, 1693, f. 

— — reiera monumenta, in quibus praecipue musiva Opera 


. gecraien jüny strustufe et mon 
\ autiqui ritus illustrantur. "Rom. 16%. T. LU. £. . 
G. F. Oesfold de templis Christianorum, Schneeberg. 


. 1770. 4 
LG. Siber tempfortim’ cöndenderum et dedicandorum ri- 
: tus; Lips. 1716. : . 

“Ge. Chladni Inventarium templorum, Dreed, 1689. 12. 
2 ‚A. Muratori de tenplorum apud vot. Christianos oy- - 
natu, S. Anecdota, T. I. 1697. 4. p. 178 seqg. 

. Pr. Dav. Zech de ecolesiarım origine, forma et divisione, 
S. Principia Germ..Cathol, Sect, I. Ingolst, 1758. 

Gellade: templorum cathol. antiquitas et consecratio. 

« Beidelb. 1761. 8. 
A, I Binterim’s Denkwürdigk. der kathols Kirphe usw. 
IV. B. 1. Th, 5. 1—162, 


N, 


Erſtes Kapitel, 


Benennung und Eintheilung der gotteßdlenß- 
Ä lihen Derter. 


Die Ausiräde: heilige und gottesbienfiliche Ders 
ter, werden gewöhnlich ſynonym genomnten; und * kam 
dieſen Sprachgebrauch im Allgemeinen ſchon "gelten I 

obgleich, genau genommen, beide Ausbrüde, wie genus 
species, verſchieden ſind. Jeder gottes dienſtliche Ort 
iſt auch ein heiliger, und es wird dabei entweder ſchon eine 
anerkannte Heiligkeit vorausgeſetzt, oder angenommen, daß 
er durch die Beſtimmung zum Gottesdienſte geheiliget werde. 
Gewöhnlich findet hierbei eine beſondere heilige Handlung 
Statt, welche Confecration, Debication, ober 
auch Benediction genannt wird und in Anjehung ber 
Kirchen, Altäre und Gottesaͤcker geſetzlich vorgefchrieben 
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zuniachft nichtB anderes, als gottesdienſtliche 9 
und Sachen bebeuten. follen. 

‚ Unter: bie heiligen ober gottebdienſtlichen Oert 
gehören: vorzugsweiſe die Kirchen (nach ihren ver 
nen Arten, Einrichtungen und XAttributen), A 
(hauptfächlich die außer ben Kirchen befindlichen), K 
und Sinſiedeleien. Bon dieſen alfo wird bir 
führlicher zu handeln feyn. 

: L 848 zuförberft das teutfche Wort Kirche | 
fo ift e8 wohl unbezweifelt, daß es von dem grie 
Kvoiaxn (Dominica), ober bem gewöhnlicheren 
50. xtv0sax09 (Dominicum, welches ſich feyon im ( 
nus findet) abſtammt. Es ftimmen auch die befieı 
molsgiften darin überein; und es läßt fich der Ur 
dieſes teutichen Worted mit Sicherheit bis auf’8 VLII. 
hundert zurüdführen. Denn ſchon bei Walafrid. 
bo de rebus eccles. c. 7 heißt es: Ab ipris autem 
cis Kyrch a Kyrios — et multa alia accej 
Sicut domus dei Basilica i.e. Regia a Rege, sic 
Kyrica s. Kyriaca i,. e. Dominica a Domino nuncu 
quia Domino Dominantium et Regi Regum in ill 
vitur.’ Si'autem quaeritur, qua occasione adn 
stigin haec Graecitatis advenerint, dicendum — 
cipue a Gothis, qui et Getae, cum eo tempor: 
ad; fidem Christi, licet non recto itinere, pe 
sunt, 'in.Graecorum provinciis commorantes, no 
i. e, theotiscum sermonem habuerint. Xuf biefes 
niß berufet fi) Beveregius Not. in can. XV 
Ancyr. p. 178 und fest hinzu: Sic etiam antiqui 
"nes ecclesiam quamlibet Kyrik vocarunt. Ur 
Sectia et septemtrionalibus Angliae partibus K 
nobis vulgo, sed magis corrupto nomine Chu 
duplici aspiratione nuncupatur. Cum autem 
communis fuerit majoribus nostris cujuslibet ecc 
templive denominatio, verä nobis simillimum vi: 
prima religionis christianae semina a Graecis he 
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ten ſoll, als: ſich zu Bott kehren, feine Gedanken auf au 
richten. Lipsius leitete ed von Circus ab; Mo 2 
Casaubonus von snpvrrw. Wachter nisımt K5A 
als das urfprüngliche Wort an, woraus mit der Zeit-M 
geworben wäre; und weil Ulphilas bad Zimmer, wei 
ſtus das Abendmahl einfeute (Marc. XIV, 14) Ka 
nennet, fo meynt er, man hätte bavon Gelegenheit. geil 
men, alle Häufer, worin bie Abenbmahläs Beyer geſt 
Kitchen oder Kirchen zu nennen. Noch bringt er viedl 
Yeitung von. Horg als möglih. am _ Horug, Hill 
ober Harga hieß ein Ort, wo man bie Bögen veorf 
Friſch meynt ebenfalls, daß beſonderßs das Nicber 
Karke von harca (welches in Leg. Sal. für aros 
fol) oder harga, haruga,. wahrſcheinlich abgell 
werben koͤnne. Nach Eccarb findet fi bad Wort SU 
vor dem VIII. Jahrh. nicht. Die Schettifchen Wände, | 
häufig zu den Griecheh reifeten und von ihrer & 
Sprache viel annahmen, hätten es erft aus gi 
macht und baraud Church gebildet. of. Diecad 
nimmt an, ed ſey aus Chiracha, das Reich {nk 
Ehrifti) entftanden. Das Chriſtenthum hätte man. p 
cellentiam fchlechthin dad Reich genannt, unb’kieiil 
nennung hernach auf alle Häufer zur Verehrung Chi 
gebehnt. Man wirb leicht von diefen Fbleitungen: fl 
ven Fönnen und Körber (inf. Ausg. von Gerkihi 
stricht Canon S. S. Accessit praefatio de vera 
vocis Kirche. 1725: 8.) beitreten, welches bog Al 
bem teutihen küren ober kieren ableitet. :: Mill 
von ber älteften Bedeutung des Worts aus, vom beiil 
tung einer Gemeine ober Berfammlung , weiche | 
mit dem Sinne des Worts ecclesia übereinftinnat.,: _ 
buchfläblichen Sinn haben bie alten Teutſchen ty: 
Worte beibehalten und von dem Worte kiereii 
kiesen, auswählen , das Wort Kirche gedilbet, * 
alfo eigentlich eine auserleſene, ausgekierte Berſamu 
oder Gemeine, bedeutet. Mit der Zeit iſt v — 
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Das griechiſche Wort Kvpıaxor ſelbſt aber Fon 
biefer Bedeutung zuerft im IV. Jahrhundert, bier 
gleich officiel, ‚vor. Conc. Ancyr. c, 15. Neocag 
c. 5. Laodicen, c. 28. Euseb, h. e, lib. IX. c. 10. 
nugsaxc Oinsig neraoneveLesy) de laud. Conn. 
17. Die lat. Ueberfegung iſt Dominicum (wm 
Fömin. Dominica s. domus), welches, wenn es aud 
Cyprianus mehr den Sonntag oder das Abendmahl 
ſollte, doch ganz entfchieben beim Hieronymus ( Chus 
Ol. 276. a. 8) vom gottesbienftlihen Gebäude geben 
wird. a 











II. Mit Dominicum oder Dominica find am 
verwandt bie feit dem III. Jahrhundert fo häufig vr 
menden Ausdrüde: Domus Dei, Domus eo 
siae, Domus divina, Der Urfprung ber erfien 
nennung ift fchon in dem Gelübde des Patriarchen Ja 
1Moſ. XXVIII, 17. 19. 22. ben, oixos Geoü 
fuchen 5 und wenn bieß auch zumellen nur als ein Cl 
von dem oixog mvevuarızos, ober von ber Defongl 
des neuen Bundes, verflanden wird, fo bedeutet doch ol 
@eov bei den chr. Schriftftelleen auch entfchieden bab' 
geweihte und für die chriftl. Kirche ald Berfammlunge 
beftimmte Haus. Beim Euseb. h. e. lib. VII: «E 
VIII. c. 18. IX.c. 9 fommt oixoc &xsinolac Wi a 
ExnAnomv olxog entſchieden in berfelben Bebeutinge 
und Concil. Tolet. II, c, 1, iſt Domus ecclesine engl 
felbe, obgleih Manche e8 nur von ven Wohnu—— 
Geiftlichen verftehen wollen. Daß Domus diviell 
den Eaiferlichen Palaft bedeute, if zwar 
aber es verhält ſich Damit, wie mit Baochımn. DR 
biefe Benennung um fo lieber auf die Kirche über, WM 
nicht der Dienft der vergötterten Kaiſer, fonbern ber | 
bes wahren Gottes verrichtet wurde. h 

Von diefem Domus aber kommt bas teutſche 
Dom (von ben Alten oft Dohm, Thum, Shui 
a. gefchrieben) ganz unläugbar ber, und es iſt baf 
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S. 109— 114. Doch dürften Tertull. de vel. virg, 
c. 18. de pudic. c. 4. de idol, c, 7. Cyprian. ep. 58 
ad Cornel. u. a. dafür ſprechen. Im IV. Jahrh. aber in 
dieſer Sprachgebrauch ſchon völlig entfchieben, wie viele 
Stellen bed Eufebius, Cyrillus, Chryſoſtomus u. a. bewei⸗ 
fen. Mande Schriftſteller wollten zwar lieber iunsAn- 
GACOFMOCMOV fagen (Isidor. Pelus. Ep. lib. IL ep, 
246); allein Ecclesia behielt ben Borzug unb permanent 
ten Gebrauch, " 

In allen vom Bateinifchen abflammenben oder Damit 
verwandten Sprachen blieb Ecclesia (l’eglise, chiesa etc.), 
Die Griechen zogen die Benennung Kupsanov bor und 
von ihnen flammt bei den mit ihnen in Verbindung ſtehen⸗ 
den Völkern das Wort Kirche. S. Nr. I. 

V. Der Ausdruck Basilica iſt ein profaned, vom 
fürftlichen Paläften und großen öffentlichen Gebäuben ges 
braͤuchliches, Wort *), welches erft von bem Zeitpunkte an 
eine Kirche bedeutete, wo die chrifllichen Kaifer auch das 
durch, daß fie ſolche Gebäude dem chriſtlichen Cultus übers 
ließen, das Chriſtenthum zur Staats⸗Religion zu erheben 
ſuchten. Es kann mithin vor dem IV. Jahrhundert Feine 
chriſtlichen Baſiliken gegeben haben. Aber auch die von 
den chriſtlichen Kaiſern neugebauten Kirchen werden, ſo 
viel ich weiß, nur ſehr ſelten Basilicae genannt; und im. 
biefer Hinficht haben wenigftens die Gelehrten, welche dus 
Canges v, Basilice beftreitet, nicht Unrecht, wenn fie 
darunter „aedes nondum consecratas‘‘ verſte⸗ 
ben, obgleich fpäter auch dieſe Baſiliken biegen. Nach 
Mabillon Opp. posth. T. II. p. 355 wurden im VL 
u. VII, Jahrh. in Gallien die Klofter » Kirchen vorzugswelfe 
Basilicae, bie bifchöflichen und Darodial« Kirchen aber 
ſchlechthin Ecclesiae genamnt. 


*) Bgl. Architettoniſches Wörterbuh in Stieglig Banfunf 
des Alten. 1796. 8. ©. 184. 
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Korm ber davon araupara.oder Oreppwerdi,; benannten 
Kirchen ſchon in diefer Zeit vorfommt), theild durch ven 
Umftand, daß eben die Kathedrals Kirchen’ Tirkos genannt 
wurden, befeitigen laffen. 

VII Die Benennung T'oomasa (Tropaea) findet 
man zuerft Euseb. h, e. lib. II. c.25. u. de laudib. Constant. 
c. 17, wo roonaea vınnrnora vorfommen unb zur Er⸗ 
Elärung beigefügt wird: vcoic TE ayiors “ai mg008Vx- 


⁊noio seuvois ApLEPWHAOa znv svunaocay oixov- 


usıny audıs EE unapyis »oouijoag. Vgl. Hieron. 
ep. XVIII. ad Marc. u.a. Der Grund diefer Benennung 
ift wohl hauptfächlich in ber Kreutz- Erſcheinung Konftan- 
tin’8 d. Gr. und dem Labarum zu ſuchen, worauf nad) 
Euseb. de vit. Const. M. lib. I. c. 28. 81. 32. zov 
oravpoü roonaro» gebildet war. Es würde bieß daher 
wit Titulus, nach der angeführten Erklärung, auf's engite 
verwandt feyn. Vorzugsweiſe wurden auch bie zu Ehren 
der Märtyrer erbauten oder ihnen geweihten Kirchen fo ge- 
nannt. Auch flammt daher die Dedication und Denomi- 
nation: Sencto Victori — mit Beziehung auf bad Fov- 
79 yisa (Euseb. vit. Const. I. c. 28.). 

ViII. Die Lateiner brauchen das griehifhe Maprv- 
ea auch noch in fpätern. Zeiten ald Benennung der den 
Märtyrern gemweihten heil. Derter. Isidor. Hispal, Orig. 
XV.c. 9. Walafrid. Strabo de reb. eccl.c. 6: Marty- 
ria vocabantur ecclesiae, quae in honorem aliquorum 
Martyrum fiebant, quorum sepulcris et ecclesiis ho- 
nor congruus exhibendus in Canonibus decernitur. 
Dennoch war bei ihnen Memoria,: flatt uaprvgior, 
älter und beliebter. Beim Augustin, de civit. Dei lib. 
XXI. c. 10 wird gefagt: Nos Martyribus nostris non 
templa, sicut Diis, sed Memorias, sicut homini- 


“ bus mortuis, quorum apud Deum vivunt spiritus, fa. 


bricamus; necibi erigimus altaria, in quibus sacrifi 
cemus Martyribus, sed uni Deo et martyrum et no 
stro. gl. Contr. Faustum. lib. XX. c. 9. 
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Es war offenbar unrichtig, wenn man biefe und ähns 
liche Aeußerungen im abfoluten Sinn nahm und nicht, wie 
es ſeyn follte, im relativen, oder als Gegenfa& gegen das 

Heidentbum. Aber auch in Beziehung auf dad Judenthum 

mußte die Benennung Tempel verworfen werben, well fie 
an ein National= Heiligthum und an einen Particularismus 
bes Judenthums, welcher mit der Fosmopolitifchen Tendenz 
des Chriftenthums unverträglich war, erinnerte. Auch hatte 
man bierbei beflimmte Aeußerungen DEN. J., 3. B. Io. 
IV, 20 ff. II, 19— 21. Apoſtg. VII, 48. XVII, 23 — 
25 und andern Stellen, welche, wenigftend für die erfte 
Seit der Pflanzung, jede Annäherung an ben levitiſchen 
Tempel⸗Dienſt, wie ben heidniſchen Cultus, zu verbieten 
ſchienen. 

Nachdem aber die Gefahr einer Verſchmelzung mit Ju⸗ 
den⸗ und Heidenthum verſchwunden war, trug man um fo 
werriger Bedenken, die für ben chriftlichen Eultus beſtimm⸗ 
ten Gebãude Tempel zu nennen, da dieſes Wort durch 
das A. T. ein geheiligtes Anfehen hatte. Gleichzeitig wurs 
ben auch bie anfangs gleichfalls vermiedenen oder in einem 
anderen Sinne gebrauchten Ausdrücke Priefler, Prie⸗ 
ſterthum, Opfer u. a. in ben kirchlichen Sprachgebrauch 
aufgenommen. Beim Lactantius, Ambrofius, Eufebiuß, 
Chryſoſtomus u. a. findet man vos und templum ſchon 
fehr häufig. Daß es fchon im IV. Zahrhundert ein ges 
wöhnlicher Sprachgebrauch geworden, bezeuget Hilar. Com- 
ment. in Ps. 126: Conventus quidem ecclesiarum, 
sive tum templi, quos ad secretam sacramentorum re- 
ligionem aedificiorum septa concludunt, consuetudo 
nostra vel doımum Dei solita est nuncupare, vel 
templum, Hieraus ergiebt fih aud, daß zugleich eine 
Beziehung auf die Arcan= Disciplin genommen wurs 
de. Auch wurden nunmehr die Ausdrüde geuvsiov (wel⸗ 
ches die Effäifche Benennung war, Euseb. h. e. II. 17), 
G@dvroy, sacrarium u. a. unbedenklich gebraucht. 

Dagegen wurden folhe Ausbrüde, wie fanum und 


— m... 
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delubrum, zu allen Seiten als profane und heibnifche 


verworfen. Nur von ben Berfammlungd- Dertern ber 
Häretiler wurden fie zuweilen farkaftifch gebraucht. So 


ſagt Ambros. ep. XXIX. ad Theodos, (al. XVII.): Vin- 


dicabitur etiam Valentinianorum fanum inversum? 
Quid est enim nisi fanum, in quo est Conventus gen- _ 
tilum? Licet gentiles duodecim Deos appellant, isti 
tiginta Aeonas colant, quos appellant Deos, Doch 
ſindet man in Anſehung der griechiſchen Woͤrter onnoc und 
riuevoc einige Ausnahmen. 

AL Erft im Eufebius (de vit. Const. IV. L; 56) und 
Eotrateb G. e. I. c. 18) findet man axn9 7 (ober auch 
30 aumwog), wovon Tabernaculum bie Ueberfehung 
iR, und zwar nur von ber Feld⸗ ober Militärs Kirche Kon⸗ 
ſtentins dv. Gr. Nach dem neuteflamentlichen Sprachges 
brauche (Gebr. VIII, 2 ff. IX, 11 ff. Offenbar. XXI, 8) 
würde e& die pafiend’fche Benennung (obgleich nur im alles 
geriichen Sinne) ſeyn. Man bat fie aber erſt im Mittels 
Ute eingeführt, jeboch nicht von der Kirche, fondern bloß 
von einem heile bed Altare und von bem Ciborium 
(ußopsos, Canopeum). 

x. Das Wort Movaornpso» braucht zwar 
Men, nach Philo, Eufebius (h. e. lib. II. c. 17) von 
den Sotteshäufern der ägyptifchen Therapeuten, welche er 
für Chriſten Hält; allein wir finden diefen Sprachgebrauch 
af im Mittel⸗ Alter wieder, wo ed fo gewöhnlich war, 
Ne großen Parochial= und Kathedrale Kirchen Mona- 


. steria zu nennen, baß bavon das bei und noch gebräuch« 


liche Münfter (Dom) herfommt, worüber du Cange 


“ Glossar, zu vergleichen iſt. 


XI Wenn die Kirchen von den Alten auvodos 
(Synodi), Concilia, Conciliabula und Con- 
venticula genannt wurden, fo waren biefe Namen ents 
seber Ueberfegungen oder Synonyme von dxxinoie. Anz 
früheflen und häufigften findet man Conventiculum. Wenn 


es aber aud) beim Ammian. Marcel, lib. 27: Basilica 
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Sioinni, ubf'ritus Christiani est conventienlum Tı 
verächtlichen Bedeutung genommen feyn follte, fo brat 
e8 doch Arnobius disput. lib. IV: c. 36. Lactant. in 
div. lib. V. c. 11 u. a. auch im guten Sinne;: und ed 
gingen mehrere Jahrhunderte, ehe man vorzugsweiſt 
abgefonderten Werfammlungs-Derter: der Häretiter 
Schismatiker, wie noch jegt gewöhnlich iſt, Gonver 
Tel nannte. 

XIV: Einige andere Benennungen gotte&bienfil 
Derter find theils ihres Alter, theild der zum Grunde 
genden eigenthümlichen Borftellungsart wegen zu bemer 

1) Ueber Casa macht Bingham (T: III. p. 1 
pie Bemerkung: „Cur ecclesiae dictae sint casae, 
quidem non facile est ad hariolandum. Usque dum | 
lior hujus rei ratio data fuerit, statuere mobis licı 
id a plana et simplici earum conditione faotdm.“ 2 
gerade in ber ältern Zeit findet man biefes Mort nicht 
braucht, ‚fondern erft im Diittel = Alter unb zwer in. 
Regel casa Dei. ©. Du Cange Glossar. 8, v. 
Es würde allerdings der oxımnn Ocovu entſprechen, 
gleich dafür faſt immer tabernaculum geſetzt wird. # 
zugSweife wirb das beit, Haus: zu Loretto cam m 
genannt, “ 

2) Mensa wird mit Huosnornp:ow und p 
o:o» gleichbedeutend gebraucht, zur Beyeichnung 
Ehren eines Märtyrerd erbauten Altares und Sotted 
ſes. So war in Karthago eine Mensa Cypriani 
Augustin. serm. de div. 113 fagt: Sicut‘ Hostis; 4 
cumque Carthakinem nostis, in eodem ;Ioce ad 
Deo constructa est, tamen mensa dicitur Cypel 
ni, non quia ibi est unquam Cyprianus epalatus;; 
quia ibi est immolatus, et quia ipsa immolationet 
paravät hanc mensam, non in qua pascat sive pasohl 
sed in qua sacrificium Deo, cui ipse oblatus est, dl 
ratur. - V 


8) Kosunsngso», Coemiterium,. cbeinl 
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XV, Was aber bie Eintheilung und Unter 
fhtede der gottesdienſtlichen Derter anbetrifft, 
fo verbient zuvörberft bemerkt zu werden, daß die Claſſifi⸗ 
cationen ‚ber fpätern Zeit. ben früheren Jahrhunberten, wo 
fih die kiechliche Hierarchie noch nicht außgebilbet hatte, 
fremd war. Die Alten bemerken bloß negativ, baß ihre 
Kirchen Und -Altäre von anderer Art und Beſtimmung feyen, 
als bie jübifhen und heidriifchen Tempel u. ſ. w. Noch häu⸗ 
figer finden wir feit ben IV. Jahrh. einen Gegenſatz ges 
macht zwifchen Fatholifchen und häretiſchen Kir 
chen und Altären, unb die Exrflärung, daß letztere Teine 
Anerkennung verbienen. Im biefer Beziehung verbient bes 
ſonders eine Aeußerung in Cyrill. Hierosol, Catech. XVIII. 
n. 26 beachtet zu werben: 'Ereön dä ro sic exsÄngias 
Ösoua. Nasa dapoguv Adyeras TORYUaTOY — — 
supruc dd av zı: Einos nal alndac dusinalan alvas 
rormpeböudroy , Ta avoriuara Tor aioerixcõ⸗ 
Mæœvexaitov, za vor Aoınav' dıa roũro 005.vu» 
jopalsondvos nap£dwxer i. nioris, 70, nal eig 
uiay ayiay sadolınıy essinclay ,‚ va 
dxsivov dv Tu apa —XX pevyme —R 
ueaivnc de N ayia sadoAıan Exsinala dia — 
vn xc aveyevjöns. Kuyv nore ensönung iv ab⸗ 
Asdı, u en anAoc eberaße ToUÜ TO xV prasxov dass; 
nal yap al Aoınai Toy —R aipesars nugsand 
z0 Envror onniusa zaktir Erizeipovas“ undd sou 
dorum anioc dxxinala, alla noü doriv. 7 sa. 
—X —ö ———— ⁊oũro rap &dıov Oro 
guygaveı uns ayias sadeıc , 0b „erepos quc⸗ 
dnarsos, rs sunpn uey &orı rov wupiou nur 
Inooũ Xpsorov Fov uovoysvoüs vıov Tou Geoũ. 
Aehnliche Aeußerungen finden wir auch bei andern Kirchen 
vätern, welce bie Verſammlungs⸗Oerter ber Häretiker 
und Schiömatifer für unheilige, entweihte Pläge erflärten. 
Auch lag darin ber Grund, daß man die ben Haͤretikern 
. übgenommenen Kirchen und Altäre von neuem confeczirte, 
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3).Catholicae. Außer ber fhon erwähnten Wis 
deutung, als Gegenfag von Ilaereticae et Schismaticae, 
findet man e8 auch für Episcopales gebraudt. In ber 
Drientalifchen Kirche , befonders bei ven Jakobiten und Res 
Horianern iſt Kadolsxog der Titel des Primad oder Par 
teiarchen, ‚und daher M Kadokınn fo viel al Patriar- 
chalis, 

4) Dioecesanae, ober duoiumaeg, oft fa viel 
als episcopales, zumeilen ald matres, ‚ephorales, ı car- 
dinales, tituli, Haupt = Kirchen u. a. 

5) Parochiales oder Parochiae: pPfarr⸗ 
Klichen, von magorxia , Pfarr-Gemeine. Unter ’einer 
Parochial= Kirche wird oft eine folche Kirche verftanden, 
worin alle actus ministerlales verrichtet” werden. Zuwej⸗ 
fen ift eö mit Dioecesanue und episcopalas gleichbedeu⸗ 
tenb, und wird den Neben= Kirchen, Silialen.u. [. w. ent⸗ 
gegengeſetzt. 

6) Ecclesiae baptismales , ‚zauf; Kirs 
hen, Man findet Banrıorngın, Koivupndgass 
Piscinnae , Tinctoria , Baptisterii Basilicae, Aulae 
baptismatis u. a. Sie gehörten unter bie älteften und 
größten gottesbienftlichen Gebäude. Geit Einführung der 
Kinder: Zaufe wurden fie Überfläßig und verloren ſich ent⸗ 
weder gänzlich, oder wurben in Parochials Kirchen ver: 
wanbelt. 

7) Ecclesiae euratae wurden -bie Kirchen ger 
nannt, deren Dienft bloß proviforifch von einem Curatus 
(Curator, Curio, Curd) verfehen wurde. Es ifl daher 
auch fo viel ald Neben= Kirchen, Ziliale, Capellen u. f. w. 


8) Oratoria und Capellae werben gewöhnlich 
fononym genommen. Doc wird auch der Unterfchieb ges 
macht, daß erftere bloße Privat - Bet: Häufer, ohne Altar 
und Sacramentdö-Werwaltung, lebtere aber Neben: Kir: 
hen mit priefterlicher Abminifiration find. S. oben Ca- 
pellanus. Beide heißen auch zuweilen Sacellae sacrae 
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und im Neutro Sacella, wovon Sacellanus kommt i. e. 
Sacelli praefectus, Capellanus. 

9) Ecclesiae articulares, Kirchen, welche 
von andern abhängen, filiae, capellae u, f. w. 

10) Ecclesiae collegiatae, collegiales, pder 
Convemmales, Collegiat= oder GCollegen= Kirchen haben 
ihre Benennung von dem Collegio oder Conventu Cano- 
nicorum regularium. Sie hießen aud) Stifts- Kirchen, 
Kathebralen, zuweilen auch Klofler- Kirchen (Mona- 
terium, Münfter) u. f. w. 

11) Ecclesiae commendatae, ober com- 
mendstariae find, wenigitens in früheren Zeiten, fo viel‘ 
«ld Curatae. 

12) Außerdem findet man feit dem Mittel = Alter noch 
ha folgende Unterfchiede: 


Ecdesiae civicae i. e. in civitate s. urbe: Stadt⸗ 
Kirchen. 
Ecclesiae rurales s. villanae: Land⸗ oder Dorf⸗Kir⸗ 
den. 
Ecdlesiae castellanae: Burg: und Schloß - Kirchen. 
Ecclesiae coemeteriales: Gotteö= Ader = oder Begräb- 
niß⸗ Kirchen. 
Eeclesiae-capitales s. cardinales, principales. 
Relesiae majores s, primariae i. e. matres. 
Erclesiae minores s. secundariae i. e. filiae, ca- 
pellae. 
Eeclesiae seniores et juniores i. e. matres et filiae. 
Ecclesiae per se: felbftfländige Kirchen, parochiales, 
matres etc. 


Bei den Proteftanten finbet man zwar auch einen 

Enterfchieb der Kirchen, z. B. Mutter= und Tochter Kit: 

den (Filial: Kirchen), Haupt» Kirchen, Hofs, Garnifon:, 

. Univerfitäts= Kirchen u.a. Allein ed wird wenig Gewicht 

darauf gelegt, und es pflegt bavon gewöhnlich weder ein 

VBorrecht und Vorzug , noch eine Zurüdfegung und ein 
Gifter Band · Y 
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Nachtheil abzuhängen. Auf jeden Fall aber besichet ſich 
hierbei alle bloß auf die Parochial⸗Verhältniſſe. 


Zweites Kapitel. 
Hiforifhde ueberſicht. 





I. 


Erſte Periode vom apoſtotifchen Zeitalter bis 
Konſtantin d. Gr. Sacra tecta et privata. 


Die Frage: ob die erften Chriften Kirchen 
gehabt? ift oft aufgeworfen und verfchieben beantwortet 
worden. Diefe Verfchievenheit aber rührt von ber Ver- 
fhiedenheit des Begriffs Kirche her. Sobald man nämlich 
darunter bloß einen Berfammlungs3 - Ort verftehet, fo 
muß man auch zugeben, daß die erften Chriften Kirchen 
hatten, da gotteödienftliche Berfammlungen zu ihrer vor- 
züglichiten Religions - Pflicht gehörten. In diefem Sinne 
läugnet auch niemand das Dafeyn chriftlicher Kirchen ; als 
lein es find folche, wie fie in dem Sendfchreiben des Diony⸗ 
ſius von Alerandrien Euseb. h. e. lib, VII. c. 22 befchries 
ben werden: Kal nas ö ⁊̃⸗ x EHa0TOV YAlyeas 
ToRos RayıyvpLxov nuiv yEyove Xupiov, &yQos, 
Eonuie , vyaog, navdoyeiov [al. mavdoxeion], deo- 
LoT7g10v etc.; oder boch nur momentane, gemiethete 
ober nur für eine gewiffe Zeit eingeräumte Lokale, wie das 
vrrepoov, deſſen Apoftg. II, 6. 15 u. a. erwähnt wird. 
Ka, man giebt auch zu, daß die jüdifchen Profeuichen und 
Synagogen, morin fich die Chriften zu verfammeln pflege 
ten, wegen diefer Verfammlungen Kirchen genannt werben 
könnten. Dagegen läugnet man, baß bie erften Chriflen - 
ſchon Sffentliche felbfifländige, zum gottesbienftlichen Ge⸗ 
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‘auch erbaute ober eingerichtete und von allen profanen 
weden auögefchloffene Gebäube, dergleichen unfere Gots 
shäuſer find, gehabt hätten. 

Dieß iſt die von Vedelius (Exercitat, ad Ignat. 
3. ad Magnes. c. IV. n. 2), Suicerus ( Thesaur, 
scl.s. v.va@og), Quenstedt (Antig. bibl. P.K c.8), 

ertſch (K. Hiftorie. 36.1. ©. 409 ff. Th. II. ©. 23 
N und vielen andern Schriftftellern vertheidigte Meinung. 
ie dafür angeführten Gründe haben auch auf ben erften 
ji viel für ih. Es find aber hauptfächlich folgende: 
) Zur Zeit der Verfolgung durften bie Ehriften nicht wa⸗ 
en, ihrem Gultus den Charakter der Deffentlichleit zu ges 
en, fondern mußten ihre Zufammenfünfte in entlegenen 
5chlupfwinteln halten, wie die angeführte Stelle des Eu- 
bins unb viele andere Zeugniffe lehren. „Wer will glaus 
em, baß eine Berfammlung, welde als eine &xxAnos« 
»ogsos ‚angelehen wurde, befugt gemwefen feyn follte, öfz 
suliche Gebäude zu ihren Zufammenfünften aufzuführen ? 
r8 wurben folche alö Eletaeriae oder folche verbotene Vers 
mmlungen angefehen, weldye nur auf Sreffen und Sau⸗ 
ihre Abficht hätten. Denn bergeftalt wurde das Nachts 
wahl des Herm und die dabei verknüpften Liebesmahle bei 
m Heiden audgefchrieben. Plinius (Ep. lib. X. ep, 
7) bat daher ald Praefectus provinciae allein aus biefer 
Isfadye bie Zuſammenkünfte verboten. Sollten nun diejes 
igen, denen man ganz und gar die Zuſammenkunft nicht 
eſtatten wollen, befugt gewefen feyn, öffentliche Gebäute 
zzu qufjurichten? Diefed wird niemand, der bie Vernunft 
ur etwas gelten läßt, glauben können. Arnobius, Mis 
ucins Felix und Origenes fagen, baß dergleichen Kirchen - 
jebäube, ober Tempel, nicht vorhanden geweſen.“ Pert⸗ 
Hen’s 8. Hiftorie. Th. 1. ©. 416. 

23) Ein zweiter Hauptgrund wird von ben Grundſätzen 
re Ehriften bergenommen, nach welchen fie, auf die Au⸗ 
zritãt des N. T. geſtützt, auf die Heiligkeit des Ortes kei⸗ 
en beſondern Werth legten. Man hielt feſt an der Er⸗ 

92 


340 _ Oottesbienftliche Derter. 


mahnung, an jebem Orte Gott anzubeten (Joh. IV, & 
2 Sor.II, 17. Apoſtg. VII, 48--50. XVII, 24, 
und erflärte Tempel und Altäre für überflüffig: unS 
ächten Gotteöverehrung nachtheilig. Hierüber habe 
eine Menge von Zeugnifien. In Arnobii Disputat. a 
gent. lib. VI. e. 1. beißt es: In hac consuestis ps 
crimen nobis maximum impietatis affingere,. qu« 
neque aedes sacras venerationis nd off 
cia construamus, non Deorum alicujı 
simulacrum constituamus, aut formas 
non altaria fabricemus, non aras, non ca 
rum sanguinem animantium demus, non thura, mi 
que fruges salsas, non denique vinum liquens paten 
rum effusionibus inferamus etc. Nach Origen. c. Ca 
lib. VI. behauptet ber Philoſoph Celsus ven ben Ch 
ften: ovx UVEXOVTaL ven OpuVTES; æc⸗ Banor, m 
ayaınara — vgl. lib. VIIL: 0 #E1006 gnoiv: gu 
Pouovs zul ayaluara, xal ven idovodas pers 
— und Origenes beftreitet die Nichtigkeit dieſer Wehen 
tung nit, fondern fucht bloß zu beweifen, daß bie-@f 
fien dennoch Feine Atheiften wären. Noch beſtimm— 
find einige Stellen in Minuc. Fel. Octavius, workt-4 
dem chriftlihen Obfcurantismus gemachten Vorwürfe 
Heiden angeführt werben. c. 8.: Qui de ultima & 
collectis imperitioribus et mulieribus credulis 
-sui facilitate labentibus, plebem profanae 
nis instituant? quae nocturnis congre —R 
bus, et jejuniis solemnibus et inhumanis cibig, 
sacro quodam, sed piaculo foederantur: ei. 
lucifugax natio, In publicum muta, in an 
zula; templa ut busta despiciunt, De 
spuunt, rident sacra, miserentur miseri, af: 
est, sacerdotum honores et purpuras despici y 
feminudi. c. 10.: Multa practereo consulto; all 
haec nimis multa sunt, quae aut omnia aut plered 
omnium vera declarat ipsius pravae religionis. ohes 
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ritas.. Cur etenim occultare et abscondere quidquid 
illud colunt. magnopere nituntur? cum, hönesta sem- 
per publico gaudeant, scelera secreta sint? Cur nul- 
las aras habent, templa nulla, nulla nota 
simulacra? Nunquam palam loqui, nunquam libe- 
re congregari, nisiillud quod colunt et interprimunt, 
aut puniendum est, aut pudendum? gl. bie Antwort 
des Chriften. Ibid. c. 32: Putatis autem, nos occul- 
tare quod colimus, si delubra et aras non habe- 
zaus? Quod enim simulacrum Deo fingam, cum 
si recte existimes, sit Dei homo ipse simulacrum? 
"T'emplum quod ei exstruam, cum totus hic mun- 
Aus ejus opere fabricatus eum capere non possit? Et 
cum homo laxius maneam, inter unam aediculam vim 
tantae majestatis includam? Nonne melius in nostra 
dedicandus est mente? in nostro imo consecrandus 
est pectore? Ilostias et victimas Domino offe- 
ram, quas in usum mei protulit, ut rejiciam ci suum 
munus? Ingrätum est. 

In biefen und andern Stellen wird allerdings deutlich 
wagt: daß die Chriften weder Zempel noch Altäre haben 
mb daß fie fich Hierin nicht nur von den Heiden, fondern 
eh von den Suden *) unterfcheiden. Allein, [don El- 
menhorst (Commentar. ad Min. Fel. Octav. p. 24. 
el. Ouzel.) bemerft ganz richtig: „loc non simpliciter 
ielligeendum, quasi templa nulla omnino habuerint 


— —— 


Bon dem juͤdiſchen Cultus heißt es weiterhin: Judaeorum 
sola et misera gentilitas unum et ipsi Deum, sed pa- 
lam, sed templis [templo], aris, victimis cerimoniis- 
que coluerunt — — — Ast etiaın Christiani quaenam 
monstra, quae portenta confingunt? Deum illum su- 
um, quem nec ostendere possunt, nec videre, in omni- 
um mores, actus omnium, verba denique et occultas 
eogitationes diligenter inquirere? discurrentein scilicet 
que ubique praesculem, eto. 
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Christiani. Habuerunt enim (ut recte notat. Cl, W o- 


_ werius) basilicas et templa sua, sed non more Eth- 


nico consecrata, nec sublimibus elata fastigiir. Non 
enim solliciti erant de aedificio pulcro, cum revers 
sciebant, universum mundum esse Dei templum, et 
omnem locum, in quo Deum adorare et venerabilibus 
adire obsequiis possent, satis sanctum esse, Pagani 
igitur, qui externam speciem pluris faciebant, quam 
intestinum cordis secessum, crimen impietatis maxi- 
mum Christianis aifingebant, quod negue aedes sa- 
cras venerationis ad officia constituerunt, „non altaria 
fabricarent et aras. Profanam igitur et impiam esse 
sectam illam., 

Der Grunbfaß der erften Chriflen war allerdings, Peine 
folhen Tempel, Statuen, Bilder, Altäre und Gerimonien, 
wie die Juden und Heiden, zu haben; aber mehr beweifen 
die angeführten und andere Stellen nicht. Wir haben ei- 
nen ganz analogen Fall in der Geſchichte der Perfer. 
Bon biefen erzählt Cicero de leg. lib. IL c. 10: Nec 
sequor Magos Persarum, quibus auctoribus Xerxes in- 
famase templa Graecorum dicitur, quod 
parietibus includerent Deos, quibus om- 
nia deberent esse patentia ac libera, quo- 
rumque hic mundus omnis templum es- 
set et domus. Klingt dieß nicht ganz wie bie Spra⸗ 
he der alten Apologeten? Und dennoch hatten die Perfer 
ihre Sonnen - Xempel und Altäre, wie derfelbe Cicero de 
divin. I. 90. und Strabo lib. XV. p. 733. u. a. bezeu⸗ 
gen”). Die Declamationen der Apologeten beweifen als 
fo nur die Abneigung der Chriften von dem heibnifchen Eul- 


*) Es iſt daher unrihtig, wenn es in Stieglis Baukunſt 
der Alten. Leipz. 1796. S. 76 heißt: „Nur bie Perfer 
ollein, welche fi die Gottheit nicht unter menfhlicher Ger 
flalt dachten, fondern das Feuer als ihren Gott verehrten, 
hatten Beine Tempel” u. ſ. w. 
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8) Be der großen Wafferfluth zu Edeffa im J. 
302 wurde, nach dem fehr glaubwürbigen Chronic. Ban 
sen. in Assemani Bibl. Or. T.I. p. 887 seqq., auch 
das Verſammlungs⸗Haus der Chriften zerſtört. Und zwar 
iſt charakteriſtiſch, daß bier (p. 391) dad Wort templum 
gebraucht wird: 182 Wa.ct i. e.templum conventuum 


(&xxAnaiag) Christianorum. Nah Assemani fol 
darin ein Beweis liegen, baß ber Verfaffer der Chronik 
fein Chrift gewefen fey, weil er ſich fonft des bei ben al- 
ten Chriſten verhaßten Worts templum Naı—töm)nict 
bedient haben würde. Allein dieß iſt nicht wahrfcheinlich, 
ha nach Euseb. h, e. lib. II. c. 1. ganz Edeſſa chriſtlich 
war, und ba aud) ein chriftlidher Annalift dad Gebäude 
wenn es früher ein beibnifcher Tempel war, recht paſſen 
ben für die Verfammlungen der Chriften eingerichteter- 
ebemald heidniſchen Zempel nennen konnte. Vgl. Fabe 
de templor. apud Christian. antiquit. dubia in Pott’ 
‚Sylloge Comment, theol, Vol. III, p. 334— 37. Nar 
Michaelis ad Castelli Lex, Syr. T. I. p. 223. fol ir 
Chronico Edess. da8 Wort Haiclo nur pars tert 
templi, ſonſt sanctuarium genannt, feyn. In diefe 
Galle würde auch fhon bie dreifache Abtheilung der chrim̃ 
lichen Kirchen bis ins zweite Jahrhundert hinauf gehe: 
Vgl. Michaelis orient. Biblioth. Th. X. S. 61 z2 
Schröckh's hr. K. Geſch. Th. IV. &.17—18. 


4) Daß es im II. u. III. Zahrhundert ſchon Häufig 
und in vielen Provinzen des röm. Reichs chriftliche Kirchen 
gab, welche ven Namen &xxAnoem, domus Dei u. a. führ: 
ten und vorzugsweiſe zum chriftlichen Gottesbienfte beſtimmt 
waren, läßt fich aus einer Menge von Zeugniffen barthun. 
Man bat dabei gar nicht nöthig, fi auf die Märtyrers 
Alten zu berufen, gegen beren Zeugniß die Kritik mans 
cherlei Ausftelungen zu machen hat, weil bie Zahl anderer 
glaubwürdiger Zeugniffe groß genug if. Es gehören aber 
borzugöweife hieher Tertull. de. idol. c. 7. adv. Valent. 
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eingebant. Verfiebänt igitur Praetoriani, acie structa, 
cum securibus et aliis ferramentis; et immissi un- 
dique, tamen [al. tandem] illud editissimum paucis 
horis solo adaequarunt. 


Es ergiebt fi dus dieſer Erzählung, daß die chriſtl 
Kirchen ſchon anſehnliche Gebäude feyn mußten und Feines: 
wegeß, leicht aufgebaute, hoͤlzerne Hütten feyn fonnten, 
wie man angenommen hat. Es ftehet damit in Verbindung, 
was Lactantius ]. c, c. 15. vom Conſtantius Ehlo- 
zus erzählt: Constantjus, ne dissentire a majorum 
praeceptis videretur, conventicula, id est, pa- 
rietes, qui restitui poterant, dirui passus 
est, verum autem Dei templum, quod est in ho- 
minibus, incolume servavit. gl. Euseb. h. e. VEII. 
c. 15, wo von biefem Kaifer gerühmt wird: unte ToV 
xxanoiu ToVs oixovs xudelor. Daß In dieſer 
Periode in Rom ſchon Über 40 große Kirchen 
eriftirten, bezeuget Optatus Milevit. de schism. Dona- 
tist. lib. II. c. 4. p. 26. ed. Oberth., wo er das Borges 
ben ber Donatiften, daß fie gleich anfang8 in Rom eine 
günfltige Aufnahme gefunden und eine große Gemeine ges 
bildet hätten, beflreitet, und daß ihre Gefellfchaft (ober 
Heerde) nur fehr Elein gewefen fey, behauptet: Non enim 
‚grex aut populus appellandi fuerant pauci, quiinter 
‚quadraginta,et quod excurrit, Basilicas, 
locum, ubi colligerent, non habebant. Sic spelun- 
cam quandam foris a civitate, cratibus sepserunt — 
ubi ipso tempore conventiculum habere potuissent „. 
unde Montenses appellati sunt. 


Hier haben wir alfo bloß in Rom über 40 Fatho-« 
Tfche Kirchen, weldje ven Namen Basilicae führe: 
und den armfeligen Winkel-Berfammlungen ber fchiöma-zs 
tifchen Donatiften entgegengefegt werben. Wie reimt fiR- 
dieß mit der Behauptung, daß bie Chriften vor benv IL. 3 
Sahrhundert Feine Kirchen gehabt hätten? 
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aynprnuevo, Gkexros nagnv SUPPOCUN » ne Ts 

Evdeos aracıy Ennvdss yapc, navra FOnoy TOP xpo 
pıxgoÜ Tais rw» Fugavvop Övooeßsiaus ng8nous- 
vor, WOTEO Ex URXPAG Kal davarıpopov Aug arva- 
Pruoxoyra. Yeaudvorg ». VEwS TE ads ex —8R 
&is Uyogranerpor Eyaspousvous ‚ sai noAU xpeiT- 
rovc Tıv ayıaiay rar nalas nenolopxnusros 
anolaußavovras. gl. Lactant. de mort. persec. 
c. 48. 

Nachdem aber Konſtantin, nach Beflegung des gegen 
die Ehriften ſtets mißtrauiſchen und zumeilen.wieber feind« 
felig gefinnten Licinius, Aleinherrfcher geworben und feis 
nen Uebertritt zum Chriftenthume feierlich erklärt hatte, 
ließ ex ed feine vorzüglichfte Sorge feyn, bie noch zerftörten 
ober noch nicht wieder zurücdigegebenen Kirchen überall wies 
der berzuftellen, und mit großem Koftenaufwand neue und 
prachtoolle zu erbauen und auszufhmüden. Sein Bio—⸗ 
graph hat dieſe Unternehmungen Konftantin’d und feiner 
Mutter Helena mit befonderer Vorliebe befchrieben. 
'Euseb. de vit. Constant, M. lib. III. c. 2d segg. Er 
unterläßt dabei nicht, zu bemerken, wie fein Held nicht nur 
bie Denkmäler des Gößendienftes zerftörte und einige heib- 
nifhe Tempel in chriftliche Kirchen verwandelte, fondem 
auch den Häretifern ihre Berfammlungdörter wegnehmen 
und ben Fatholifchen Chriften einräumen ließ (lib,. IL. 
c. 64. 65.) 

Ehe wir aber etwas weiter hierüber bemerfen, it noch 
Einiges gegen diejenigen Schriftſteller zu erinnern, welche 
zwar das Daſeyn chriſtlicher Kirchen vor Konſtantin nicht 
läugnen, dieſe aber Doch als außerordentlich klein und arms 
felig ſchildern. Ich felbft Habe in dem Lehrbo der hr. Alterth. 
1819. 8. 8. 45 u. 235— 86. dieſe Anficht getheilt und 
den Sag aufgeftellt: „Won ber Structur und Einrichtung 
ber chr. Kirchen in den drei erflen Sahrhunderten haben 
wir Beine zuverläffigen Nachrichten. Was fich darüber fin⸗ 
det, laͤßt nur auf Seltenheit, Verborgenheit und 
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Dürftigteit fchließen.“ Allein bieß ift nach den oben 
angeführten Beweifen zu berichtigen. Denn es gab nicht 
nur Kirchen in Rom, Nifomedien u. a. Dertern, welche den 
Namen Basilicae führten und mit. faiferlichen Paläften vers 
glichen wurden, fondern ed wird auch von Eufebius aus⸗ 
drücklich gefagt, daß die zunehmende Menge ber Chriften 
vor Diofletian’3 Zeitalter eine Vermehrung und VBergröße- 
rung ber dir. Berfammlungshäufer nöthig machte. Schon 
damals aber mußten diefe von größerm Raum und Ums 
fange feyn, als die heidnifhen Zempel in der Regel zu 
ſeyn legten. Dieß Tann auch nicht befremden, fobald 
man weiß, daß die Tempel nur Tleine Gebäude zu feyn 
brauchten, weil fie nicht dazu beftimmt waren, bie Volks⸗ 
Menge (druocie) in fih aufzunehmen, fondern bloß 
die ayaluara xui ovueia (signa, statuas), die ave- 

Iruare, die Pmuovs, die vasa sacra und bie den Dienft 
verſehenden sepeis zai unnperas. Das Volk pflegte fich 
bei Heften, Opfern, Orakeln ıc. nicht in den Tempeln, fon= 
dern im Umkreife berfelben zu verfammeln*). Der chrifl- 


*) Die Schilderungen ber meiften griechiſchen und römifchen 
Gtaffiter von der Größe und Pracht ber Tempel find größs 
rentheils hyperboliſch und paffen nur auf einige der bes 
rähmteflen Tempel in Gonta, Milatos, Samos, Epidau⸗ 
sus, ZAlerandrien u. a. Bol. Gisp. Cuperi Ep. II. 
in Bauldri ed, Lactant, de mort. persec. P. II. p. 334 
seqq. Leop. de Cicognara storia della scultura etc. 
Vol. I. Venet. 1813. f. p. lälseqgg, Ich Tann und mag 
wicht beftzeiten, was ber geiftreiche und gelehrte Alterthums⸗ 
foriher Er. Jacob (Leben und Kunft der Alten. Th. IL. 
1829. 8. über den Reichthum ber Griechen an plaftifchen 
Kunftwerlen. S. 415—554) zum Lobe der Griechen, aud in 
Hinfiht der Größe und Pracht ber Tempel (S. 426. 481 
u. a.), gefagt hat. Aber die Tempel, welchen Ariflides 
und andere Panegyriker „ben Umfang einer Gtabt’ 
beitegen, waren body feltene Ausnahmen von ber Hegel, 
welche nur nad) des Sachkenner's Vitruvius (lib. UI.) 
und bes ihm folgenden Stieglitz (Baukunft der Alten. 


350 Sntetienfiße Derter, 


liche Cultud aber erforberte, da er ein unguyuc 70 
yov, oder eine Hpnoxsie oder Anrgeia Aoyızı feyt 
in einer unmittelbaren Einwirkung auf bie Glaubige 
fieben follte, eine gegenwärtige, theilnehmende und 
wirkende Menge. Dieß erfordert ja fchon, wie beim 
ynp ber Begriff einer Exxincia b. h. eines geſetz 
gen und activen Wolföverfammlung, welden Spr⸗ 
brauch wir auch ſchon bei den Athenienfern, im Dem 
nes, Kriftophanes u. a. finden. 

Hätten wir alfo auch Feine näheren Notizen, fo wi 
wie doch ſchon aus dem Begriff und der Beftimmung 
für den Gottesbienft der Chriften eingerichteten Lokalt 
Schluß auf eine mit der Gemeine im Verhältnig ſtehe 
Größe deffelben machen müffen. Wenn daher bie von. 
flantin und feinen Nachfolgern erbauten Kirchen aud) w 
ihrer Größe gerühmt werben, fo beziehet fi dieß auj 
Zunahme und Erweiterung der Gemeinen. Es ik 
vorzüglih die Kunfl, Pracht und Schänpeit, ! 
auf Eufebius, Sokrates u. a. aufmerffam madıen, 
wodurch die chr. Kaifer die gepriefene Herrlichkeit des 
denthums zu erreichen und zu übertreffen fuchten. 





S. 71—118) forgfältigen Angaben beflimmt werben | 
Die Schönheit und Regelmaͤßigkeit der Gonftrudior, 
Reichthum der Verzierungen und ber Utenfilien, M 
Statuen, Gemälde u. f. w. laͤßt fih nicht ab 

bleibt ein Vorzug der Griechen, wobei bie Roͤmer 
Nachahmer erfcheinen, Einige gute Bemerkungen e 
findet man in v. Wiebeling’s theoret. prakt. Bach 
Th. II. & VII. ©. 163 ff, Es wird gezeigt, daß um 
Bafililen ſich bazu eigneten, in chriſtliche Gotteth 
umgewandelt zu werben, oder benfelben zum Karkih 
dienen. „In ben driftlihen Kirchen follte ſich 
meine verfammelnz; wozu die mit Gäulen umslı 
Tempel, ihres geringeren inneren Flächenraumes 
gen, nicht geeignet waren. — — — Die Tempel 
Römer waren gegen bie ber Griehen im KBerhättwiffi 
Breite Lürzer, wahrſcheinlich des Cultus .megen m. f 
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thum, welches gleichfalls eine förmliche Einweihung ( 
catio) ber Xempel fobertee Livi hist. lib. IX. c. 
Itaque ex auctoritate senatus latum ad pöpulum 
ne quis templum aramve injussu senatus aut trit 
rum plebei partis majoris dedicaret. gl. Tacit, 
nal. lib. IV. c. 57. u.a. 

Die von Konſtantin d. Gr. und feiner Mutter mit 
er Pfacht erbauten Kirchen zu Serufalem, Be 
hem, Nikomedien, Antiohien, Mambre (Mai 

Heliopolis und Byzanz ober Konflantinı 
werden Euseb. vit. Const. M. lib. III. c. 25—40. 4 
48. 48. 50. 51. 58. lib. IV. c. 48—46. 58-— 

‚ ausführlich befchrieben. Am ausführlichften ift bie 
ſchreibung des Haprugson, oder der ExxAnola TG 
Zaornpos avaoraasag, welche Eufebius (ILL. 88.) 
oorjgeov Nixnv (victoriam salutarem, .. tropaı 
victoriae) und xamnv zal veav ‘JTepovoainu U 
Mit größter Umftändlichkeit (c. 25— 40) wird Größe 

» Umfang, Vorhof, Säulenordnung, Dad, Thüren, 

zierungen u. f. w. angegeben. Auf eine ähnliche Art‘ 
auch (lib. IV. c. 38—60) bie zu Konſtantinopel — 
Apoſtel⸗ Kirche (TO Haprvgiov Eeni uynun Tau "4 
0r0Aw»), in welcher fi der Kaifer felbft ein Gral 
(Acpvaxı) errichten ließ, befchrieben. Einen gehal 
hen Sommentar barüber findet man in folgenben be 
gelehrten Abhandlungen: Jo. Ciampini de 4 

 aedificiis a Constantino M. exstructis. Rom. 108% 

und E. F. Wernsdorf historia templi Constz 
niani propter resurrectionis Christi locum exstri 

Viteb. 1770. 4. Ejusd. de templi Constantiniani 

solemni dedicatione. Ibid, 1770. 4. Unb body I 

Socrat. h. e. I. c. 16. II. c. 16. 48. Sozomen, h 

lib. U. c. 4. 26. lib. IV. c. 26. und Nicephor. } 
lib, VII. c. 30. noch andere Kirchen Konſtantin's 
feiner Mutter erwähnt, namentlich ber Kirche zu 

tinopel, welche bald Sogia bald Fionjyn (Beied 
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hatte Rom in dieſer Periode fhon über vierzig Bafi: 
Jifen. Auch ergiebt fih aus dem Edikte der Kaife 
Valeptinianus, 'Theodos. und Arcadius in Baroni: 
Annal. a. 386., daß die Pauls-Kirche in Rom fchor 
lange vor Konftantin eriftiren mußte, da fie am Ent: 
des IV. Jahrh. ſchon als ein altes, verfallened Gebäute be: 
fchrieben wird. Nach diefer Analogie verfteht es ſich übri 
gend von felbft, daß dieſes höhere Alter nicht den jegigen 
Kirchen, deren Structur und Einrichtung ein viel ſpäteres 
Zeitalter beurfundet, zuzufchreiben if. Es würde nicht 
wohl zu erklären feyn, warum man gerade bei Stonjtantin 
ſtehen bleibt und nicht lieber ein höheres Alterthum in Ans 
ſpruch nimmt, wenn nicht in der berüchtigten Schenfung 
und Taufe Konftantin'6 ein dem römiichen Inter⸗ 
efje zufagender Erklärungs-Grund zu fuchen wäre. 

Bon einer Schließung oder Serftörung drijtlicher Kir: 
chen durch Kaiſer Julianus finden wir feine Spur, ſon⸗ 
dern nur, daß er dem heidniichen Tempel-Dienſte mehr 
Würbe zu geben fuchte (mobei er die Chriften fogar ald 
Mufter empfahl, vgl. Juliani ep. ad Arsacium ep. XLIX. 
vgl. Sozomen. hı. e. V. c. 16. Gregor. Naz. orat. I. io 
Jul. u.a.) und den Tempel zu Serufalem wit 
berftellen wollte. Won feinen nächften Nachfolgern findet 
man auch nichts Näheres über diefen Gegenftand. Auf 
Theodoſius d. Gr. wird mehr als Tempel-Zerſtörer— 
denn ald Kirchen » Erbauer geſchildert. Daß er ben Arie 
nern, wenigftens in Konftantinopel, die Kirchen abnahm 
und fie den Katholiſchen einräumte, wird als ein befondertf 
Beweis feines rechtglaubigen Eiferd gerühmt. Gregor. 
Naz, de vita sua p. 21. Unter jeiner und feiner Eöhne 
Regierung wurde Übrigens der Sturz des Heidenthums vols 
lendet, welches nun allgemein als Paganismus (Dorf 
Religion) bezeichnet wurde — eine Benennung, welche die 
völlige Herrichaft des Chriſtenthums als Staats = Religion 
anzeigte, und daß das Heidenthum aus ten großen Städten 
und felbfi aus Rom (urbs), wo es fich am längften erhalter 
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Regierung (vom J. 527—565) bloß darauf verwendet. 
Als den Culminations⸗Punkt feiner Kunſt⸗ Unternehmungen 
aber kann man die Sophien-Kirche zu Konſtantino⸗ 
pel betrachten. Dieſe von Konſtantin ſchon in einem gro⸗ 
ßen Styl erbaute Kirche war, unter der Regierung des 
Anaſtaſius, während eines Volks-Aufſtandes abgebrannt, 
und wurde von Juſtinian in einem Umfange und mit einer 
Pracht wieder hergeſtellt, daß er bei der Einweihung der⸗ 
ſelben im 3. 557 ausrufen konnte: Neérixnooæ oe Sodo- 
nov. Die Beſchreibung dieſes prachtvollen Kirchen⸗Co⸗ 
loſſes findet man Evagr. hist. eccl. lib. IV, o. 831. Procop. 
de aedif. Justin. lib. I. c. 1 sqy. Nach Agath. histor. 
lib. V. c. 9. p. 295—-96. ed. Niebuhr. wurde der Bau 
roũ usyıorov Osoũ vewg durch den Anthemius und 
Isidorus junior geleitet und vollendet. Agathias verweis 
fet auf das große Gedicht de Paulus Silentiarius (//av- 
Aov, TOU xUE0V TOU YAWpoV, ös Tanpura relmv &r 
Töls aupi rov Paaıkea aıyiis Enıoraras). Diefeb 
befchreibende Gedicht in Herametern (Sophianae aecis de- 
scriptio) wird von dem gelehrten du Cange (histor, 
Byzant. Venet. 1729. und Constantinopolis christ, lib. 
III. p. 1 sggq.) erläutert, und zugleich die Sophien- Kirche 
in ihrer ehemaligen Geftalt und in ihrer jetzigen Umwande⸗ 
lung in eine Mofchee in verfchiedenen Abbildungen barges 
ſtellt. Doch behauptet Ciampini (de aediſic. Con- 
stant. M. constr. c. 59.), daß der von ihm mitgetheilte 
Grundriß viel richtiger fey, als der in vielen Stüden feh⸗ 
lerhafte bei du Cange. 
Bon der Größe diefer Kirche wird man fi) einige Moss. 
flelung machen können, wenn man weiß, daß Zufliniam 
(Nov. III. praef. u. c. 1.) für den Dienft derfelben fols - 
- gende Verordnung erließ: Sancimus, non ultra sex®-: 
ginta quidem Presbyteros in sanctissima majore ' 
Ecclesia esse, Diaconos autem masculos cem 
tum, et quadraginta foeminas, Subdiaconos 
vero nonaginta, Lectores autem centum et decem, 
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fchmeichelte, an fidh getragen haben. Es iſt aber ausge⸗ 
macht, daß, wie die Römer in ihrem Privat-Leben jich mit 
Heinen Wohnungen und Zimmern begnügten, auch die öf, 
fentlichen Gebäude verfelben der Mehrzahl nach fat immer 
nur nad) einem fehr beſchränkten Maaßſtabe confiruiet und, 
eingerichtet waren. Nicht nur in Rom, fondern aud ia 
den großen Provinzial:Städten, z.B. Trier, Eyon, Mainz : 
Mailand, Neapel u. a. find noch zum Theil wohl erhaltene, 
Veberrefte von Bafilifen, Thermen, Palatien, dumus Au- 
gustae u. f. w. zu fehen, welche die Erwartungen von ber 
Größe, Pracht und Herrlichkeit, welche man aus verjährten * 
Vorurtheilen mitzubringen pfleget, gar ſehr berabftimmen | 
müffen *). Die großen Paläfte und Kirchen des a 
Rom's und Stalien’s ſtammen faft alle aus dem Mittel-Als ; 
ter her, und können daher nicht zur Vergleihung mit den? 
‚ alterömifchen Dentmälern gebraucht werden. 

Wäre die aber auch nicht an dem, fo ift body Hiflorifch . 
gewiß, daß feit der Trennung des Reichs, in bem den Eins, 
fällen der Barbaren vorzuglich audgefegten weftrömifcen 
Kaiferthume die Kunft überhaupt, vorzüglich aber bie Bann; 
kunſt, in tiefen Verfall gerieth. Wir finden daher in bei 
Weriode vom V— VI. Jahrhundert nur fehr felten * 
ren eines berübhmten Kirchen-Baues. Wie früher, gef 
es auch jetzt noch, Daß heidniſche Tempel in chr. Kirk 
umgewandelt wurden. Gregor d. Gr. gab dem Bam 


















*, Der Derfaffer erhielt erſt während feines Aufenthalte 
Trier die völlige Ucherzcugung, baß man bei ben 
Then Bau: Altertbümern einen Heinen Maßſtab anwe 
müffe. Und doch gelten die Trier'fchen —— 
Recht für die vorzuͤglichſten — was aus ber Wichti— 
welche die Römer auf biefe Stadt legten, Leicht ww ae 
ven ifl. Das einzige wahrhaft großartige Monumcut, | 
Porta nigra, wirb allgemein für ein nihterömiil 
gehalten. Dun vgl. Quedno's, v. bauptis ⁊* 
Schriften uͤber Trier. 
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ters Miffionär Auguftinus den Kath, die Sächfifchen 
vel in Britanien nicht zu zerflören, fondern für ben 
Bottestienft zu weiben. Wie dieß zu bewerkfteligen 
erzählt Beda Venerab. hist. eccl. angl. lib. I. c. 80. 
olgenden Worten: Quod fana idolorum destrui in 
m gente (Anglorum) minime deberent; sed ipsa, 
in ipsis sunt idola, destruantur, aqua bene- 
a fiat, in eisdceın fanis adspergatur, 
ria construantur, reliquiae ponantur. 
si fana eadern bene constructa sunt, necesse est, 
eultu Daemonum in obsequia veri Dei debeant 
autarı, ut dum gens ipsa eadenı fana sua non vi-. 
lestrui, de corde errorem deponat, et Deum ve- 
cognoscens ac: adurans, ad loca, quae consuevit, 
iarius concurrat. 


in diefe Zeit föllt auch die Verwandlung des fo be- 
ten von Agrirpa erbauten iömiſchen Pantheon’s 
ne Martenfirhe. Der Kaiſer Phokas ſchenkte die- 
xh mit allen Gößen-Bildern verfehene Gebäude (mas 
fange des VII. Sahrhuntertö gewiß cine Merkwür— 
und ein Beweis ift, Daß ſich die Ueberreſte des Hei- 
ins nirgend fo lange erhielten, als in der Hauptſtadt 
riſtlichen Welt!) dem Biſchoſe Bonifacius IV, 
eier weihte e8 der Zungfrau Maria und den Dlärty- 
Anastasii lib. Pontif. p. 238. Vgl. Beda Ven. 
. c. 4: Hic est Bonifacius quartus a b. Gregorio 
nae urbis episcopo, qui impetravit a Phocate 
pe donari ecclesiae Christi teımplunı Bomae, 
Pantheon vocabatur ab antiquis, quasi siınu- 
a esset omnium Deorum. In quo ipse eliminata 
spurcitia fecit ecclesiamı sancıae Mei genitricis 
omnium Martyrum Christi, ut exclusa multitu- 
Daemunum multitudo ibi Sanctorum memoriam 
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haberet *). Es ift dieß die noch jetzt in ihrer alten Ger 
flat und Form eriftirende höchſt merkwürdige Chiesa 
di Santa Maria dei Martiri, ober, wie fie ge 
wöhnlicher genannt wird, Chiesa della Rotonda, 
Diefen Namen erhielt fie von ihrer runden Geftalt. Sie 
beftehet aus einem einzigen runden und hohen Gewölbe, das 
weder auf Pfeilern ruhet, noch Fenfter hat, fondern das 
Licht in die Kirche durch eine runde Deffnung in der Mitte 
hineinfallen laßt. Schrödh’s hr. K. Geſch. Th. XIX. 
©. 490. Diefe Kirche hat die befondere Merkwürdigkeit, 
baß fie von dem alten und allgemeinen Kirchen-Style, wels 
cher in der Form des Schiffes (Navate) und Kreußes befte- 
bet, gänzlich abweichet **), und erft in den neuern Zeiten 
hin und wieder Nachahmung gefunden hat, ba man in ber 
Regel die Weberzeugung hatte, daß die runde. Form für 
bad Theater, aber nicht für den chriftlichen Gottesdienſt, 
geeignet fey. 

Sm VI und VII Sahrhundert wurden in Stalien, 
Sranfreih, Spanien, England, Schottland und Teutſch⸗ 
land viele Kirchen erbauet, aber nicht im römifchen, fons 


*) Die im Pantheon aufgeftcliten GöttersBilber (bevem Teere 
Plaͤtze, nach der Berfiherung mehrerer Reiſebeſchreiber, noch 
jest zu bemerken find) müffen nodh in Rom aufbewahrt 
worben feyn, weil fie Kaifer Conftans II. im 3. 669., 
zugleich mit den ehernen Dach⸗Ziegeln des Pantheon's, aus 

. Rom nah Syracus entführte — von wo fie durch bie 
Araber nad Alerandrien Tamen. Pauli Diaconi gest. Lon- 
gobard. lib. V. c. 11. 13. Schroͤckh's K. Geh. ZIX. 
®. 108. 


*) Bei Ravenna giebt es ebenfalls eine Rund⸗Kirche, Chiesa 
di S. Maria della Rotonda, welche urfprünglich zum Grabe 
male des Könige Theoderich beflimmt war, unb beren 
Kuppel aus einem einzigen Steine von bewunbernsmärbiger 
Groͤße beftchet, und wovon D’Agincourt Histoire de 
Part par les monumens etc. T, III. Planche XVIU, cine 
Abbildung geliefert hat. 


r 
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m im Dyzantinifchen Style und Gefchmade Die 
ekanntſchaft damit wurde durch die Gothen gemacht 
d daher ift die fo gewöhnliche Benennung gothifche 
aukunſt, gotbifher Styl u. a. entftanden. Die 
iden Haupt:Stämme der Gothen waren zwar urfprüngs 
& nichts weiter, ald eine Militär-Colonie, und we: 
m ihrem Urfprunge, noch Charakter, noch Bildungs:Grade 
sch zu irgend einer bedeutenden Kunft= Erfindung und 
fung geeignet. Auch haben fie fich fpäterhin, fo viel 
um weiß, bloß griechifcher und römifcher Künftler bedient 
mb durch biefe verfchiedenen Kunft = Monumente aufführen 
Men. Die meiften derfelben verbanfen dem mächtigen 
Bründer des Oftgothifchen Reiches in Italien, Sheoderich, 
(1526) ihr Daſeyn; und ba diefer feine Bildung in Kon- 
Bantinepel (unter Kaifer Zeno) erhalten hatte, und die neu- 
pischifche oder byzantiniſche Kunft hochichägte, fo wird es 
begseiflich, warum die unter feiner Regierung in Ravenna, 
Rem un andern Städten aufgeführten, nicht unbebeutens 
den Lunſtwerke, gothifche genannt wurden. Die Kit: 
qe Ecqhriftſteller felbft fcheinen auch dazu hauptfächlich bejs 
getragen zu haben, indem fie die von Theoderich erbauten 
Rirhen ecclesias Gothicas nennen. Go heißt e8 
Is dee Sefchichte der Kirche zu Ravenna in Muratori 
Kkiptor. rer. Italic. T.I. P. II. p. 576: Per haecce 
kamora (a. 519), quibus Theodericus, Rex Gotho- 
wm, regmabat in Italia, ipse fecit construi egregia 
pera, maxime in Ravenna, scilicet ecclesiam Go- 
hicam, turrim Palatii, ecclesiam S. Martini in coe- 
‚aureo, ecclesiam S. Mariae Rotundae (d. h. die nach⸗ 
rber Maria geweihte Capelle, Rotonda) extra muros, 
ıse uno lapide tegitur. Die Benennung ecclesia G o- 
1240a beziehet fich wohl auf das Arianifche Glaubends 
ſekenntniß, wozu ſich Theoderich, wie alle Gothen, bes 
munte, und iſt der catholica entgegen gefest. Es Eonnte 
ver biefer Sprachgebrauch gut dazu dienen, den Namen 

in einen Kunſt-Ausdruck zu verwandeln. Einige 

N) 
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(ehrreiche Bemerkungen über Kunfl und Kunftgefhmad ie 
Theoderichs Zeitalter findet man in Manfo’s Gefchichte 
des Oſt-Gothiſchen Reichs in Stalien. Bredlau, 1824. 8. 
©. 137.167. 396 ff. €8 beißt unter andern ©. 401: 
Sn jedem Falle ift ed bemerfenswertb, daß Caſſiodor und. 
Valeſius Ungenannter, die fo viele weltliche, von dem Kö⸗ 
nige theild aufgeführte, theils hergeftellte, Gebäude nams 
haft machen, Beine einzige Kirche nennen. De 
Vorausſetzung, daß der arianiich= gefinnte König nur für 
Arianifche Chriften baute und dadurch die Eatholifche Parthey 
ärgerte, könnte allein das Schweigen begreiflidh machen“ 
Eine Beftätigung hiervon liegt in der erwähnten Benennung 
ecclesia Gothica i.e. Ariana. (ine ähnliche Erfcheinung. . 
findet man beiden Weſt-Gothen in Spanien und Kar. 
bonne, teren König Neccared im 3. 586. nebfl dem; 
größten Theile feiner Unterthanen dem Arianismus enffogte 
und zur Batholifchen Kirche übertrat. Die Artanifchen Got 
teshäufer wurden, nach erfolgter Purifieation, für ben fas 7 
tholifchen Ritus eingerichtet, und der von Eatholifchen Br " 
ſchöfen gefalbte und gefrönte König fliftete, um feinen recht 
glaubigen Eifer zu beweiſen, neue Kirchen und Klöfer.' 
Gregor. Turon. hist. Franc. lib. IX. c. 15 segg. | 













‚Hier war alfo wieder eine Beranlaffung, ber arfpräng 
ich byzantinifhen Baukunſt, wenigftens in Beziehnig 
auf Kirchen-Bau, als ter Hauptfache, den Namen der. ge 
thifchen zu verfchaffen. In diefem byzantiniſch-gothiſchen 
Style, womit fih in Spanien und Portugal, zum Thel 
auch in Stalien, der Sarazeniſch-Maurifſche me 
band, find nun aber faft ohne Ausnahme die geiftlichen Seſ 
bäube in Stalien (mo die Longobarden an die Gtelsf 
und in bie Fußtapfen der Oft«Gothen traten), Fraud 
reich, Teutſchland u. a. Ländern Europa's aufgefüh 
Auch im Zeitalter der Carolinger und — | 
in's XII. Jahrhundert blieb diefer Geſhmas ia 
chen⸗ Bau vorherrſchend. 

e 


Gottesdienſtliche Oerter. 363 





Den findet aber auch hierbei häufig bad Worurs 
Sheil, daß man ſich die zahlreichen von Karl d. Gr. u. 
feinen Rachfolgern erbauten, Paläfte und Kirchen, als 
wichale und fplendide Kunft:Werfe vorftellt, da fie doch, 
Um Vergleich mit der Sophien⸗Kirche und den teutichen 
Demen ded XIII. Jahrhunderts, unter der Mittelmäfigs 
Pit zurüdbleiben. Wenn man in Eginhardti vir. 
&urnli M. c.26 u. fonft lieft, daß Karl d. Gr. Saͤu⸗ 
Ka und Marmor aus Nom und Ravenna herbeifchafs 
Fen ließ, um feinen Palaft und die Kathedral- Kirche 
zu Iadhen damit zu fhmüden, fo wird man leicht zur 

Vemuthung einer außerordentlihen Größe, Erhabenheit 
0 Pracht verleitet. Menn man aber die noch vor» 
heardenen Ueberreſte mit einem unbefangenen, vergleichens 
ten Blide betrachtet, fo wird man zugeſtehen müſſen, 
be fie der vorgefaßten Meinung durchaus nicht ent— 
hrehen 


Bern dieß aber ſelbſt bei den Hauptſtädten und Lieb— 
Iing8-Dertern des fränkiſchen Reiches der Fall war: wie 
groß muß nicht erft ter Abſtand in den Prosinzial-Städten 
und auf dem Lande geweſen feyn! Und daß es wirklich fo 
wer, wird durch eine Menge von Thatfachen bezeuget. 
Die von den Mönchen, weldhe England und Schottland 
as MiffionssApoftel ausjendete, und worunter Bonis 
fecind und Ansgarius die berühmteften find, erbau- 
ten und zum Theil noch jest in Ruinen vorhandenen 

Sirden waren faft alle Elein, niedrig und von Holz. Dies 
jelbe Beichaffenheit hatten ſelbſt Die auf königliche und fais 
frlihe Koften erbauten Kathedral: Kirhen. Man kann 
bieß ſchon allein daraus fchliegen, daß ed ald etwas Merf: 
wärbiges erzählt wird, daß bie auf Koften Karl’ d. Gr. 
erbaute St. Salvatorö-Kirche zu Paderborn ein ſteiner⸗ 
nes Gebäude war! Adami list. eccl. Brem. ib. 1. 
c. 8. Möfer’s Osnabrück. Geh. Th. J. ©. 286. 
Tritkemii Chronic. Hirsane. T. 1. p. 3. Indere 
Zeugniſſe über die geſunkene Kunft in Frankreich, Italien 
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und Zeutfchland findet man Mabillon de liturg 
lic. lib. I. c. 8. Mart, Gerbert vet. I 
Aleman. T.I. p. 181 seqgq. Walafr. Stral 
de reb. eccles. lib. I, .8. Du Chesne scrij 
Franc. T.IV.u.a. Um aber ben gänzlihen Kun 
fall zu vollenden, verbreitete fi) im zehnten Fahıl 
faft allgemein der Glaube von dem Antichrift un 
bald bevorfiehbenden Welt-Ende. Und in 
diefed Glaubens unterlieg man, neue Kirchen zu 

und die baufälligen zu repariren. Schrödh’s ch 
cheng. Th. XXI. S. 248 ff. Es konnte alſo audy i 
fer Hinſicht jenes Zeitalter saeculum obscuru 
nannt werden. 


IV. 


Vierte Periode. Das Wiederanfleben unt 
Vervolllommnung der chriſtlichen Kunf 
elften und zwölften Jahrhundert. 


Obgleich diefer Zeitraum der Blüthe der Scholaf 
die Wiffenichaft wichtiger ift, als für die Kunſt, fe 
boch auch diefe nicht ganz ohne Pflege. Gleich im Aı 
bed X1. Jahrhunderts überzeugte man fich zwar vı 
Nichtigkeit der Furcht vor dem Welt: Ende, und fi 
ben verfallenen Eultus wieder zu verbeflern; aber e 
ging eine geraume Zeit, ehe wieber etwas Audgezeid 
geleiftet wurde. Der Benebictiner- Abt Deſide 
(nachherige Papft Victor III.) wird gerühmt, daß 
J. 1066. die Kloſter-Kirche von Monte Cassino mi 
Pracht einrichtete; allein er mußte für die Muſiv⸗ 
die Künftler aus Konftantinopel fommen laſſen. J 
mann’d Geſch. der Künfte u. Wiſſenſch. in Stalien 
II. B. 1. ©. 248 fl. Mehrere Bifchäfe und BD 
wurden felbft Baumeifter, .B.Berenger, Bild: 
Rouffilon, Conrad, B. von Utrecht, ber Abt | 
beim von Dijon u. a., beren Kloſter⸗Kirchen beſonde 
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8 
rühmt werden. Schrödh’8 K. Gefh. XXT. 244. Doc 
zweifelt derfelbe, ob Künftler, welche für dad XI. Jahrhun- 
dert vortrefflih waren, es auch noch jest zu heißen verbies 
‚um würden. - 

Ueberhaupt aber fcheint in der ganzen Zeit vom VII— 

| ZU, Jahrhundert die Liebe zu den Klöftern die Sorgfalt 
' für bie Kirchen beeinträchtiget zu haben. Wie die Mönche 
. den Wirkungs⸗Kreis der Säcular-Geiftlichen eingriffen 
we) die Parochial-NRechte und Verhältniße ftörten, fo fcheis 
mad die immer zahlreicher werbenden KloftersKir= 
Eben den Glanz der Pfarr-Kirchen verbunfelt und in ben 

: Kteiß ihrer Mittelmäßigkeit hingezogen zu haben. Daß 
f r auch prachtvolle Klofter-Kirchen gab, kann nicht geläug- 
r, Mwerden; aber die Mehrzahl derfelben war doch klein und 
Jwibedeutend, und follte es auch feyn, nach ven Grundſätzen 
. md Bünfehen der vorzüglichften Männer jenes Zeitalters. 
Mb ihbemerkenswerth, daß ber H. Bernhard von 
&liryaug (Apologia ad Guihelm. S. Theod. Abb, 
Op. T. U. p. 544 segg. ed. Bened. ) den Mönchen bed 
bechmten und reichen zu Clugny eine ſcharfe Gtrafs 
wegen ihres Kirchen:Zurus hält. Er fagt unter 
‚kenn: Omitto Oratoriorum immensas altitu- 
‘dines, immoderatas longitudines, superva- 
au Jatitudines, sumptuosas depolitiones, 
; turiosas depictiones: quae dum orantium in 
“ retorquent adspectum, impediunt et affectum et 
“mili quodammodo repraesentant antiquum ritum 

‚ Indaeorum. Sed esto, fiant haec ad honorem Dei, 
Dad autem interrogo Monachus Monachos, quod 
kı gentilibus gentilis arguebat: Dicite, ait ille, 
Pontifices, in sancto quid facit aurum?)? 





*) Diefes Gitat iſt aus Persius Sat. IL v. 68—69: 
— — At vos, 
Dicite, Pontifices, in sancto quid facit aurum ? 
Etat Pontifices aber werben, in der Anwendung, Pau- 
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Ego autem dico: Dicite pauperes (non enim at. 
tendo versum, sed sensum), dicite, inquam, par 
peres, si tamen pauperes, in sancto quid facit au- 
rum? Et quidem alia causa est Episcoporum, 
alia Monachorum. Scimus namque, quod ill: 
sapientibus et insipientibus debitores cum sint, m 
nalis populi devotionem, quia spiritualibus non por- 
sunt, corporalibus excitant ornamentis. MNos vero,” 
“qui jam de populo exivimus, qui mundi quaeque pre- 
tiosa ac $peciosa pro Christo teliquimus, qui ompia 
pulcre Jucentia, canore mulcentia, suave olentu. 
dulce sapientia, tactu placentia; cuncta denigns: 
oblectamenta corporea arbitrati sumus ut stercora, 
ut Christum lucrifaciamus: quorum, quaeso, in his 
devotionem intendimus? Quem, inquam, ex hi 
fructum requirimus? stultorum admiratiogem, an 
simplicium oblationem [al. oblectationem]? An dus 
niam commoti sumus inter gentes, forte didicimus 
opera eorum, et servimus adhuc sculptilibus eorum?: 
Der Bf. verffattet bloß den bifhöflichen Kirch 
einen großen Umfang und einen ausgewählteren Schmul; 
fodert aber für die Klofter= Kirchen die höchfte Einfah 
beit. Was er tadelt, fand nur bei den größern und ı 
chern Klöftern Statt; und fo gingen alfo, wenn aud 6 
aus Grundfaß und Berbienft, doch aus Zufall und Di 
tigkeit, die Wünfche des frommen Mannes in Erfüllsigl 
Als etwas Charakteriftifches iſt es zu betrachten, WE 
in Frankreich von den Biihöfen für Beiträge rl 
Kirhen-Bau Ablaf verkfündiget wurde. Dieß 
ſchah fhon im 3. 1016. vom Bilchof Pontius von Ar 
und wurde feitbem oft wiederholt. Nah Morin us {di 
sacram. poenit. lib. VIL c. 14. 20.) flelten bie frame 










peres (i. e. bie zum Gelübbe ber Armuth ac Miätete, 
aber baffelbe ſchlecht befolgeuden Moͤnge) geſett. 
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zöfiſchen Bifchöfe im XII. Jahrhundert den Grundſatz auf: 
Mer zum Bau oder zur Wieberherftellung einer Kirche oder 
eined Bethauſes eine beflimmte Feine Geldfumme bergiebt, 
dem erlafjen wir im Herrn ben dritten ober vierten Theil 
der ihm aufzulegenden Buße. Er bemerkt auch, daß Mau⸗ 
ritius, Biſchof ven Paris, von ſolchen Ablaß = Gel: 
ven die ſchöne Kathebral:Kirche Notre Dame zu Paris 
und vier Abtenen erbaut habe, deshalb aber von dem be- 
‚sühmten Petrus Cantor getadelt worden fey. In fpätern 
Seiten wurde dieß befonders von Nom aus wiederholt, und 
iR befannt, daß der von Julius II. auödgefchriebene 
; Peterö- Pfennig und der zum Bau ber Peterd: Kirche 
: omulgirte Ablaß die nächfte Veranlaffung zur Reforma- 
„ten in Teutſchland, Helvetien, Dänemark und Echweben 
“made. Aber auch in den neueften Zeiten find in Teutſch— 
‚ md zur Erhaltung und Wicderherftellung ausgezeichneter 
‚ Deme, fogenannte Subsidia charitativa oder Kathe- 
dral⸗Steuern bewilliget worten. 
Diie in Teutſchland neu gebauten ober reftituirten Kir- 
‚ Gen werben, theilö wegen ihrer Größe, theild wegen ber 
; zihen Verzierung und Ausftattung derfelben, gerühmt. 
- Maß die Größe betrifft, fo barf man dafür nicht gerade 
den Maßſtab des XIII. und XIV. Jahrhunderts, fondern 
Vielmehr der frühern Zeit, mo man nod) Feine fo coloſſale 
Gebäude hatte, anwenden. In Anfehung der Verzie— 
zung und Ausftattung aber finden wir vorzüglich im XI. 
Jahrhundert einen merkwürdigen Wetteifer unter den 
feutfchen Bilchöfen. Die Biſchöfe Bernward und 
Hezilo von Hildesheim, Anno I. von Cöln (von wels 
em die jetzige Einrichtung der Et. Gereond« Kirche 
berührt) und viele andere haben fich in ber teutfchen 
Kunft:Gefhichte einen berühmten Namen erworben *). 


2) Rah Stieglitz Geld. der Baukunſt. S. 337. erreichte 
mar im Xi. Jahrh. in Teutſchland eine große Vollkommen⸗ 
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V. 


Fänfte Poriode. Das dreizehnte Jahr 
dert als der Culminations⸗Punkt der dr 
lihen Baukunſt. 


Segen die Behauptung Büfhing’s, Nolt 
u. a., daß die ſchöne teutfche Baukunſt mit ber | 
dung des charakteriftifhen Spitz⸗Bogens in ber 
Hälfte des breizehnten Jahrhunders, wie durch 
Zauber: Schlag, und wie Minerva aus dem H 
Jupiters, entftanden fey und fich fogleih in ihrer 
ten Vollkommenheit gezeigt habe, find von Stieg 
Lepfius u. a. erhebliche Einwendungen gemacht 
den. Wenn aber auch diefer Punkt noch unentfd 
ift, und von unferer Seite insbefondere gilt: Non 
strum est, tantas componere lites: fo bleibt bo 


‚viel eine ausgemachte Tchatfache, daß von biefem 


punfte an Kirchen zum Rorfchein kommen, weld) 
Großartigkeit, architeftonifcher Kühnheit und äfthet 
Fremdartigkeit alles übertreffen, was das ganze 7 
thum in dieſer Art aufzumweifen bat, und was nod 
als ein außerordentliches, durch Feine Nachahmun 
reichted Unternehmen des an die neue Zeit angrenz. 
Mittel-Alterd bewundert wird )). So gewiß es ifl 


‚heit in der byzantinifhen Bauart. Die Dome zu 
burg an d. Lahn, zu Bamberg u.a. find zwaı 
und ernft, body großen Eindruck erregend. Vgl. d. 1 
befing’s Baukunde. Th. I. B. V. Kap. Xx. 
*) Obgleich Stieglitz bie Uebertreibungen vieler n 
Schriftſteller ruͤgt, ſo enthaͤlt doch ſeine Geſchichte der 
kunſt. 1827. S. 308 ff. eine gerechte Wuͤrdigung der 
ſchen Baukunſt. Er bemerkt unter andern S. 309: 
man ber Kunft bes XIII. Jahrh. nicht immer bie Ac 
geſchenkt, die ihr gebührt, fo bat dazu das Anfebe 
wirkt, welches bie antike Kunft gewann. Beide fir 
dod auf Feine Weife neben einander zu flellen, und: 
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Wir konnen weber eine Geſchichte noch artiflifche Da 
ſtellung dieſes hoͤchſt merfwürbigen Gegenſtandes gebe 
ſondern bloß auf einige Schriften aufmerffam mache 
worin berfelbe fowohl in hiftorifcher, als artiftifcher, äſth 
tifcher und religiöß-aßcetifcher Hinficht ausführlich und leh 
reich abgehandelt wird. 


J. G. Grohmann's Bruchſtücke der Gothiſchen Bat 
kunſt. J. Heft. 1799. II. H. 1801. 4. 

C. L. Stieglitz von altteutſcher Baukunſt. 

— — LGeſchichte der Baukunſt. 1827. 8. I. Abt 
©. 805 ff. 

G Moller’d Denkmäler ber Baukunſt. Heft IX) 
Darmft. 1815— 29. Fol. 

Dom. Quaglio Dentmale der Baukunſt bes Mitte 
Alters im Königr. Bayern. 

$, ©. Bäſching's Verfuch einer Einleitung. in bi 
Geſchichte der altteutfchen Baukunſt. Breslau, 1821. 

— — Reiſe durch einige Münfter des nördlichen Zeutfd 
land's. 

Coſtenoble Über altteutſche Architectur und deren Ur 
ſprung (mit Kupfern). 

€ Sr. v. Wiebeking's theoret. prakt. bürgerl. Bar 
kunſt, durch Geſchichte und Beſchreibung der merkwür 
digſten antiken Bau⸗Denkmale und Ihre genaue‘ Abbil⸗ 
dung erläutert. Th. I—IV. Münden, 1821—18820. 
4. (mit vielen Kupfern und Grunpriffen in Fol.) 

Nolten arhänlogifche Beſchreibung der Munſter⸗ Kirche 
zu Aachen. 

Beſchreibung des Straßburger künſtlichen Muͤnſters us 
defien Thurms. Gtraßb. 1785. 8. 5. Ausg. 


Wichtigkeit. Bei ben englifchen Arditelten Randall, War 
lie, Chambers u, a. wird unter der Sähfifhen Ben 
Zunft bloß bie der früheren Sahrhunberte, fonft am! 
griechifch » gothifche genannte, verflanden, vorzugsweife D 
untere König Adelstan (Athelstan) geübte Kunſt. 
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A.) Diefe Kunft fol von den Arabern oder Sc 
zenen abflammen, theild aus dem Zeitalter der Streu. 
ge, tbeild noch früher von Spanien und Sizilien ber. ! 
begnügen und bamit, bad Urtheil eines Sachkenner's aı 
führen: „Ungeachtet der Bekanntſchaft mit arabifcher Kı 
und Wiljenfchaft, fünnen wir und nicht überzeugen, daß 
Einfluß arabifcher Kunft auf die teutfche fehr bedeutend 
weſen fey. Doc) ift ed nicht unwahricheinlich, daß ein 
Formen von den Arabern entlehit wurden. Hieher zäh 
wir bie aus mehrern Rreugftlden zufammengefekten Bög 
die audgeichweiften Spikbögen, die vieredigen Pfeiler ı 
eingeblepdeten Säulen, und die mit Unterfägen verfehe 
Würfel-Knäufe.“ Stieglitz Geſch. ber Bauku 

©. 366. | 

B.) Die Hnpothefe: daß in der Zeit von 1200—12 
durch einen oder ein Paar große Meifter diefe Kunft erfi 
den und die neue Schöpfung hervorgebracht worden — fi 
fih auf die Annahme von der erft in dieſer Zeit erfunde 
und angemwendeten Spitzbogen-Form. Aber fie verliert d 
Stüge, wenn das viel frühere Dafeyn und der Gebre 
biefer Form erwiefen if. Da nun Männer, wie Molfi 
Stieglis, Lepfius u.a. diefen Beweis Ev 










und bis jest nicht widerlegt worden find, fo feheint bi 
pothefe ihre Haltbarkeit zu verlieren. Es kommt ned 
ungünftige Umftanb hinzu, daß die Gefchichte die Ro 
ber Erfinder nicht zu nennen weiß. Denn obgidilk 
Meifter Bonfad, Hanns Riefenberger, S 
von Steinbadh, Hülft u.a. wegen ihrer vorzüg 
Kunft-Leiftungen zu Magdeburg, Freyburg, 7 
Cöõln, Ulm u.a. mit Recht gerühmt werden, fo find 
doch nirgend eine Spur, daß ihnen die erſte Erfindung? | 
Kunft beigelegt worden. 

C.) Die Ableitung aus den Bau- -Sefettfäch 
bat auf den erften Blick Biel Wahrfcheinlichkeit, und a 
noch befonders durch bie Autorität folder Männer‘, 
Stieglis, v. Wiebeling, Lepſius u. a. emp 
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m. Das Dofeyn folcher Gefelifchaften im Mittel: Alter, 
ach dem Vorbilde der fchon im alten Rom feit Numa's Zei- 
en beftehenden Bau - Gorporatiofien (Collegia fabrorum, 
ıpificum), kann nicht bezweifelt werden *). Ob fie zuerſt 
in England (unter König Adeljtan und Edwin), ober in 
Frankreich, ober in Teutſchland enfflanden, und die Art, 
wie fie ſich verzweigten und vereinten, ift zweifelhaft. Aber _ 
gewiß ift, daß in Stalien erft im XIII. Jahrhundert Spuren 

bedon vorfommen, und dag fie in Teutſchland von ber 
ſehen Geiftlichkeit begünftiget, und von den Päpften und 
Raifern mit befonberen Privilegien veriehen wurden. Auf 
em Reichetage zu Cöln 1459 und dur die Privilegien 
erdinand's I. wurden vier Haupt: Hütten (in Eng- 
and Logen genannt) zu Straßburg, Wien, Zü— 
id und Eöln (eine Zeitlang auh Negensburg) bes 
mberö privilegirt. Die Vorfteher hießen Magistri oder 
jectores Fabricae (auch wohl Magistri lapicides, Stein= 
sehen), und fchon diefer Name beweijet, daß ber Kirchen- 
nb Klofler-Bau ihr Hauptgefchäft war. Ein folher Vor⸗ 

eher war [chon der berühmte Meifter Erwin von Stein 
ach in ber den Vorrang behauptenden Straßburger Hütte, 
chöpflin "Alsat. illustr. T. 1I. p. 338 seqq. Uebeg 
ie Einrichtung und Vorrechte diefer Vereine vgl. v. Wie 
eting’s Baukunde Th. III. Vorr.S.TI—XIL Stieg— 
ig Geſch. der Bauk. S. 421 ff. Vgl. Kraufe: die 
rei Alteften Urkunden der Freymaurer-Brüderſchaft. N, 
ug. 11.3. 2 Abth. ©. 92 ff. vgl. J. B. 1 Abth. ©. 
8 ff. | 
„Bet der Annahme einer ftufenweifen Fortbildung ber 

unſt 1äßt fich aus diefen Bau = Grjellichaften des Mittels 
lters (welche bei aller Aehnlichkeit doch von den viel fpä= 


*) Daß bie Vergleichung der Bau-Gefellfhaften mit den römis 
ſchen Bau:Gorporationen nicht durchaus paffend fey, hat 
Gtieglig Geſch. der Baukunſt. ©. 422 gezeigt. 
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ter organifirten Frey = Maurern verfhieben wareı 
wo nicht alles, doch viel erklären. Iſt fit aber, wie Bir 
annehmen, wie ein Deus ex machina entftanden, fo bl« 
ben eine Menge von Schwierigfeiten und Unwahrfcheinlic 
Feiten übrig. In biefem Kalle möchte allertings gelte 
was mir ‘mein geiftreicher und gelehrter Freund, Sr. 
Raumer, fehrieb: „die Meinung, daß die große chriftlid 
Baukunſt aus den Bau=Gefelfchaften entflanden, ftehet m 
der auf gleicher Linie, daß die Ilias allmählig dur 
die Bänfels Sängerei entſtanden!“ 


Bei den in v. Hammer’s Schrift: Mysteriuı 
Baphometis revelatum. Vindob. 1818 f. über die Gn 
ftifer und Templer und deren Architekten aufgeftellten zu 
Theil buperkritifchen Hypothefen, wird man theild zu d« 
Sarazenen zurüdgeführt, theild in Anfehung ber bifhöfl 
hen und päpftlichen Begünftigung in neue Schwierigfeite 
und Zweifel verwidelt. Auch haben fie in anderer Bezi 
bung von Sylvestre de Sacy, Raynouarı 
Wilken, Münter u. a. Widerfpruch gefunden. 


III. Es ift ein Vorurtheil, dag man im Mittelalt: 
blog große Kirchen erbaut habe. Der große St 
warb bloß bei den Kathedral⸗ und Haupt « Kirchen be 
Städte und bei einigen Klofler-Kirchen angewendet. Ü 
fheint, ald ob man auch dadurch den Unterfchied zwiſche 
hoher und niederer Geiftlichfeit habe darſtellen wollen. Di 
Kirche follte allerdings, ald Domus Dei, 70 auaxropor 
wie an Umfang und Höhe, fo an Pracht und Schönheit aſe 
übrigen Profan Wohnungen übertreffen. Aber man beob 
achtete auch hierbei das gehörige Verhältniß und bauete Ik 
nen Pracht = Dom in einer Heinen Landſtadt ober in einem 
Dorfe, wo ein gar zu auffallendes Mißverhältnig mit det 
umgebenden Hütten entftanden, und überbieß ber Kirchyk 
Dienft felbft erfchwert feyn würde. Auch in den klein 
Dorflicchen leiftete der teutfche Bau-⸗Styl etwas Borzügfi 
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: eb unb wurbe baher auch vorzüglich in England ige 
- abmt. Bol. v. Wiebeking's Baukunde. Th. IL. 
260. 














Drittes Kapitel. 


Bon der Form und Einrichtung der hriſtli— 
ben Kirchen. 





I. 
Sorm, Geſtalt und Lage, 


Nach den allen Particularismus und Lokal⸗Cultus vers 
 Whmähenden Srundfägen der erften Chriften, ſollten ihre got⸗ 
teödienfilihen Verſammlungs⸗Oerter weder mit dem Natios 
 nalsBeiligthume der Juden, noch mit den Tempeln und Als 

ber Heiden Achnlichkeit haben. Daher Fonnten bie 
; Apologeten der Wahrheit gemäß verfichern, daß 
Yen Cultus ber Chriften ohne Tempel und Altäre fey, ob⸗ 
Bel, wie ſchon gezeigt worden, die Folgerung, daß fie 
befonderen Berfammlungs - Hãuſer, oder Kirchen, ge⸗ 

unrichtig iſt. 


FJuür den erſten Anfang des Chriſtenthums bietet die jl- 
Synagogal⸗Einricht ung die nächte Verglei⸗ 

g dar. Aus derſelben ging die erſte Bildung des chriſt⸗ 
| — und Vorſteher⸗Amtes hervor, und mit den jüs 
Synagogen und Profeuchen hatten die chriſtlichen 
und Dratorien die nächfte Verwandtſchaft; ja, fie 


* 
ſcheinen mit denſelben ſo lange identiſch geweſen zu ſeyn, 
bis die Kataflrophe des jũdiſchen Staates und bie ſtets und 
ſchnell wachſende Zahl der Chriften eine Erweiterung und 
Veränderung nöthig machte. 
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. Aber aud) feit diefer Zeit blieb noch immer eine nahe 
Verwandtſchaft und Gemeinfchaftlichkeit, wodurch ſich bie 
Synagoge und Kirche von dem heibnifchen Zempel-Dienfte 
unterfchiedb; nämlich dad, was die Griechen unter Onlocia 
verftehen, und die Juden und Chriften bar und &xx} noia 
nennen. Es ift die VBerfammlung der ganzen 
Menge der Glaubigen (To nA7dog To» miorsv- 
oxyrov, XApoftg. IV, 82. u.a.) zum gemeinfchaftlichen 
Gebet, zum Unterricht und zur Erbauung. Es ift die— 
Bruderfhaft im Herren und die Vereinigung unter 
einem unfichtbaren Oberhaupte. Um. den Zwed einer ſol— 
chen Gefeufchaft zu erreichen, iſt erfoderlih, daß fie fin 
an einem Orte verfammle, wo alle Mitglieder an dem z— 
ertheilenden Unterrichte und den gemeinfchaftlichen Andachts 
Uebungen einen gleichmäßigen, felbftthätigen Antheil neh — 
men Zönnen. Der VBerfammlungs- Ort muß die Einrich 
tung eines Gefellfhafts-Saaled, oder Audito 
riumö (@xg0@TngL09, wie fie die Philofophen und Re 
ner hatten) haben, worin für die Bebürfniffe Aller gleich 
mäßig geforgt werden fann. Die Größe und befondenm 
Einrichtung richtet fich nach der Zahl der Geſellſchaft um * 
nach ben befonderen Bebürfniffen derfelben. 

Zwei Stüde aber find ed, wodurch fich die Kirche vezi 
ber Synagoge gleich anfangd unterfchied: 1) Die Euch : 
riſtie, welche unter der Form der Agape, auf jeden Gum’ 
in enger Verbindung mit berfelben, als Bundes: Bruder: 
unb Liebesmahl, gefeiert wurde. Diefe heilige Handlurag 

erfoberte bie Einrichtung eined Speife: Saales umb . 
eine Tiſches (Toumeia, mensa), ‘welcher erft bei ber 
nachherigen Form ber Euchariftie zur mensa mystica wux⸗ 
de. 2) Die Taufe, welde von der Zeit, wo fie nicht 
mehr an jedem Orte, unter freiem Himmel, in Fluͤſſen 
u. ſ. w., fondern in ber Kirche verrichtet wurbe, und wo fit - 
noch im Ritus des Untertauchens (ritus immersionis) be 
fland, ein Tauf-Becken (zoAvußndon, piscina) und + 
befondere Adminiftrationd s Verrichtungen erfoderte. 





‘ 
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Schon biefe beiden, dem Chriſtenthume eigenthümlichen 

b. Handlungen, oder Sacramente, und die bamit verbuns 
denen Bor: oder Nach-Uebungen, erfoberten eine befonbere 
Beichaffenheit „und Einrihtung der: chriftlichen Kirchen. 
Auch lehret die Geſchichte, daß bdiefe beiden Handlungen 
der Sentral= Punkt des chr. Eultus blieben Die meiften 
Schwierigkeiten in Anfehung ded Lokals verurfachte, wie 
leicht zu erachten, die Taufe, befonders die in den frühes 
zen Sabrhunderten nur gebräuchliche Taufe der Erwachſe⸗ 
zen. Wenn man aud- annehmen wollte, daß die 3000 
Menſchen, weldye nach Apoſtg. II, 41, an einem Tage bie 
Kaufe empfingen, unter freiem Simmel getauft wurben 
C woiewohl.®. 1. u. 2 dagegen zu fprechen fcheinet), fo ift 
Dad gewiß, daß diefelbe Zahl von SKatechumenen, welche 
22 der Dfler-Wigilie zu Antiochien getauft wurde (Chry- 
sonst. ep. 1. ad Innoc.), dieſes Sacrament in der Kixrche 
ewnyfing. Die Nothwendigkeit, für diefes Bebürfniß zu 
ſergen, ‚veranlaßte die Einrichtung ber Baptifterien, 
der Zaufr-Säle, Zauf- Kirchen. Sie feheinen die erften 
Sotted= Häufer. von bebeutendem Umfange gemwefen zu ſeyn, 
Da fie nicht bloß zum Fauf= Akte, fondern auch zur Vorbe⸗ 
reitung dee Katechumenen, oder Tauf⸗Candidaten, 
Vienten, und daher auch zuweilen xarnyovueveia (oder 
SaTnYoUneve) genannt wurden. Die größern Baptiſte⸗ 
“ zen dienten fogar häufig zur Berfammlung der Sy⸗ 
| oben. Concil. Chalcedon. Act. I. Geit Einführung 
der Kinder-Raufe und Vernachläſſigung der feſtgeſetz⸗ 
L teu Tauf⸗Zeiten wurden fie überflüffig, und daher findet 
won ihrer feit dem VI. Sahrhundert nur noch felten ers 











t. 

Die heidniſchen Tempel waren in ber Regel Rund⸗ 
Tebanude. Dieſe Form ward von den Chriſten verſchmaͤht 
ud mus mit ſeltenen Ausnahmen (Strabo de reb. eccl. 
64.) zugelaſſen. Dagegen war die länglichte Fi⸗ 
gur, oder bie Korm des Schiffes bie ältefle und bes 


[4 


\ 


liebteſte. Schon Constitut. Apost. lib. Il. c.57 kommt . 


U 
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als Regel vor: nouroy lv 0 olnos Eorw ERIuTaR 
(oblonga),;, xar avarohus zerpmupevos E5 Exork 
p09 TÜV UEEUY TU NaOTOPOpIE pOG arazolın, 
oarıs Lossevni. Auch die Bafilifen werben [den 
von Vitruvius und andern alten Schriftftelleen mit einem 
navis und einem Parallelogramm verglichen. In der chriſt 
lihen Kirche aber fand man fchon frühzeitig, wie aul 
Eyprianus u. a. zu fehen ift, eine allegoriſch⸗myſtiſche Den 
tung. Wie Cicero, Horatiuß u. a. Schriftfieller häufy 
den Staat unter dem Bilde eines Schiffes vorftellen, fa 
wählten die Kirchenväter dieſes Bild um fo lieber, ım 
nicht nur bie Gefahren, ſondern auch bie Rettung der Chi 
ftenheit zu bezeichnen.” Sie nannten daher ecclesiae figu 
zam fo wohl die Arca (i. e. navis) Noae, als Wi 
navicula Petri. Beides ift beim Tertull. de bapt 
c. 8. c. 12. und de pudic. c. 13. verbunden. Wem 
aber dieſe Vergleichung fich auf das Schidfal der Geſammt 
heit ber aus ben Fluthen geretteten Gefammtheit der Wen 
ebrer Jeſu bezog, fo galt die Benennung Schiff, ven 
mittleren Theil der Kirche, vorzugsweife von ber 
und Einrichtung diefed Theild des Gottes-Haufes, | 
Turrecremata de eccl. c, 85 und Steph. Durandi # 
eccl. cath. lib. I. c. 8. p. 20. wird nicht bloß ein SM 
fondern auch das Ganze, Schiff genannt. Itaque Kr Di 
diernum usque usum eccleia navis dicitur, : , 
ipsum nomen sit adstipulatio Apostolicae Conchiq 
tionis de exstruendis ecclesiis instar navis, ad «WE 
dum. In summo vero extat altare quasi’ —* 
pis in navi. J 
Die zweite Haupt-Form, war das Kreut, beſcc 
von ber Zeit an, wo Konſtantin d. Gr..baffelbe zul 
Panier bed Reichs und ber Chriftenheit erhob. Die Ku 
hen, welche entweder in ihrer ganzen Anlage umb ie 
firuction, ober in einzelnen Theilen, die Form eines Ru 
bed barftellten, wurden oravpwsıd] ober ray; 
E@r«@ genannt, ober, wie ed Evagr. h. lib. J. c, 14 
















4 


880 Gottesdienſtliche Derter. 


etaeSophiae fuit, cujus corpusin formam tryllae acdi- 
ficatum erat, tota autem aedes si spectabatur, oblonge 
erat ceierarum ecclesiarum formae similis. Vorjuge⸗ 
weife aber bieß ber Eaiferliche Palaſt in Konſtantinopel 
ToovAAog und von biefem wurden die in demfelben im J. 
680 und 692 gehalteten Synoden Concilia Trullana ge 
nannt. | 

8) Die Ausdrücke Polygonae, Octaedrag,: 


:Octachorae, Octagonae, Quadratae ſi 


fämmtlich aus ber griechiſch-⸗roͤmiſchen Baukunſt bergen ; 
men unb werben in ber Kegel nur in biefem allgemein 
Sprachgebrauche -angewenbet. 

4) Nach einigen neuern Schriftflellern Liegt bei da 
Gonftruetion der chriftlichen Kirchen, befonderd ber fogex; 
nannten gothifchen (ober vielmehr teutfchen) ein befonberei‘ 
arithbmetifches, oder heiliges Zahlen⸗Verhält⸗ 
niß zum Grunde. Es ift dieß die Zahl 3, 5 und 7, wels 
She wieder mit der Vierzahl auf mannichfaltige.Art combi⸗ 
nirt worden. Man vgl., außer v. Wiebefing’s mb" 
anderer Gelehrten Akhandlungen über die teutſche Bun 
Funft, noch insbefondere C. 2. Stieglig Geſchichte de— 
Baukunft vom früheften Alterth. bis in bie neueren ZA 
ten. Nürnberg, 1827. 8. Abfchn. II. S. 340 ff. WS 
J. A. Litt. Zeit. 1829. N. 189. Auch verdient bier af 
geführt zu werden, was in Pierer's encyelop. Bf‘ 
B. VIIL ©. 467 geäußert wird: „Nicht mit Unten: 
fcheinlichkeit hat man angeführt, daß ber Gothifche Baſ 
durch die Idee eined aud ungeheuern Bäunik 
gebildeten Eihen- Waldes entftanden, unb DM 
Bauwerke Nachbildungen von jenen gewefen wären; 
aufjeden Fall hat der menfchliche Geift durch. Aufkeiiil 
dieſes Bauſtyles gezeigt, daß noch mehrere Weiſen, das 
habene, durch die Kunſt darzuſtellen, vorhanden find, x * 
man eben fo gut, wie auf die griechiſche und römifheH 
auch auf andere Weife Schönheit, Kraft und Blei 
vereinen könne.“ 
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bie Divergenz, daß einige Moͤnchs-Orben vorzugswen 
die Berge, andere dagegen die Thäler wählten — wie dir 
ſchon die alten Werfe anzeigen in Brusselii Tract. 
Monast. German. 
— — Vallis sylvestribus undique cine 
Arboribus divus Bernhardus amoenaque prai 
Colles et montes Benedictus amavit et arca 
Coelo surgentes, ex quarum vertice late 
Prospectus petitur, secessum plebis utergue, 
2) Die Gräber der Märtyrer und Beltn 
ner, an welchen man Memorias, entweber Ati 
(mensas),.oder Gapellen und Kirchen (za 
erbaute, welche entweber nur an gewiffen Sagen (gu 
tionen und Wallfahrten), oder auch zu allen Zeiten 
Gottesdienſt beſtimmt wurden. 
8) Außerdem wählte man gern Plate, 
- irgend eine merfwürbige Begebenheit rühmlich ausg 
waren und für loci honesti gehalten wurden 
durch freie, gefunde Lage, anftändige Nachbai 
andere gute Eigenſchaften und Worzüge ſich au elen. 
4) Daß man auch unterirdiſche Kirden. un 
Bethäufer. anlegte, if Thatſache, hat aber in verit 
denen localen und hiftorifchen Urfachen feinen Gi 
E. S. Cyprian. de ecclesia subterranea: 
1699. 4. Chr. Sonntag: de eccles, mu 
Altd. 1710. 4- Die Alten nannten folche Uni 
‚sourral, Cryptae (oratoria et sacelli 
nea), Crouptes-Öruft. Sie dienten zu @ 
ten, Seelen-Meſſen, zum Theil auch zu geheimen 2 
dachtsũbungen. Man findet fie im X. und 
in Teutſchland am häufigften. Stieglit altteutf 
kunſt ©. 69. Deff. Gef. der Baukunſt S 
. Bol. Lepfius Dom zu Naumburg. &. 26. ©, 
U. Mas bie Richtung anbetifft,' fo fin 
ſchon frühzeitig Beweiſe davon, bag man bie R 
nad Dften als Regel angenommen habe, "Dan 
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909. Eyes nv Heacın — yap np05 avya 
solag 10 Hvosaornpıov, alla npog dv 
cıv opa. Daſſelbe bezeuget Paulin. Nolan. ep. XI 
Prospectus Basilicae non, ut usitatior mos esı 
ı Orientem spectat, sed ad Domini mei beati Felic 
Basilicam pertinet, Memoriam ejus adspiciens. Me 
Bann daher Bingham (III. 175) nicht wohl Beiftimmei 
wenn er behauptet: Ex istis exemplis apparet, moreı 
illum non adeo universalem fuisse, sed admisisse ex 
ceptiones, prout necessitas id requisierit vel tuleri 
loci opportunitas. Ausnahmen hat e& allerdingd gegı 
ben; aber die Art und Weife, wie fie die Alten anführeı 
beftätigen bie Regel. Und dieß ift auch die Meinung de 
Gard.. Bona. (rer. liturg. lib. I. c.20. n. 4.), wel 
che er durch folgende Stelle aus Walafrid. Strab 
(de reb. eocl. c. 4.) recht gut beflätiget: Cognoscimus 
non errasse illos vel errare, qui templis noriter De« 
constructis, velab idolorum squalore mundatis, prop 
ter aliquam loci.opportunitatem, in diversas plaga 
altaria statuerint, quia non est locus, ubi non sit Deus 
Verissima enim relatione didicimus, in ecclesia, quan 
ad Aeliam Constantinus Imperator cum matre Helem 
super sepulcrum Domini mirae magnitudinis in rotun 
ditate constituit; itemque Romae in templo, quod al 
antiquis Pantheon dictum, a S. Bonifacio Papa. 
permittente Phoca Imperatore, in hönorem omnium 
Sanctorum Consecratum est: in ecclesia quoque S. 
Petri, principis Apostolorum, altaria non tantum ad 
Orientem, sed etiam in alias partes esse distributa. 
Haec cum 'secundum voluntatem vel necessitatern fue- 
rint ita disposite, improbare non audemus. Sed ta- 
men .usus frequentior et rationi vicinior 
habet in Orientem orantes converti, et 
pluralitatem maximam ecclesiarum eo te- 
nere constitui. - Die lebten Worte laſſen keinen 
Zweifel darüber, was ber Bf. für Regel hält. 
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mit dem Judenthume verſchwunden war, ſo nahm 
den durch die Autorität des A. T. empfohlnen T 
Typus um ſo bereitwilliger an, da man ja auch 
die levitiſche Prieſter⸗Thorah mit den ſonſt abweid 
Grundfägen der chriſtlichen Kirche zu vereinigen g 
hatte. Vgl. die Abhandlung von den gotteöbienf 
Derfonen. K. IV. und V. Es liegt in der Natı 
EEache, daß beide Gründe hierbei. zäfammenwirkten 
vielmehr identiſch waren. 

‚Man findet bei manchen Schriftſtellern auch 
oder fünf Haupttheile angegeben. Es läßt jid 
leicht darthun, daß diefe Verſchiedenheit bloß babe 
ret, daß man beim dritten Theile einen Nartlıex 
rior und exterior unterfcheidet, oder außerdem nc 
Exedras als befonderen Theil aufzählet. Auch bei 
difhen Tempe) wurde ja ein doppelter Wor- Hof 
‚Kinder Israel und der Heiben), deſſen au im 9 
Erwähnung gefchieht, unterfchieden. Daß man die: 
bald in ber Ordnung a minori ad majus, bald 
Solge a majori ad minus dargeſtellt findet, Tan 
ziemlich gleichgültig betrachtet werden. Für bas ! 
ſcheint indeß die im A. T. vorberrfchende Tempel⸗ 
graphie zu fpredhen. 


Erfier Theil. 
.. Der Chor. 


Diefe Benennung iſt zwar fpätern Urfprungs, 
abendlänbifchen " Kirche aber vorzugsweife eingeführt 
den. Sie ift vom coetus canentium Clericorum 
genommen. Concil, Tolet. IV. c. 18. Isidor. H 
Orig. lib. 1. c. 5. Rabanus Maurus u.a. wurd 
burdy: verleitet (f. oben), den Chorepiscopus davo 
zuleiten, was durchaus unrichtig if. Außerdem fin 
folgehde Benennungen gebräuchlich: Ä 
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Bina, von avafaivey, was bie Lateiner 
ı beibehalten (Bema), gewöhnlicher. aber durch 
stüum überſetzen. Zuweilen wird bloß der er 
3ig, mo der Thron (Hpovos) oder Stuhl (xzu- 
des Bifchofs und der Platz der Geiftlichen war, 
auch der ganze Theil der Kirche, mit Einfhluß 
res ıc. fo genannt. Die Geiftlichen heißen das 
fec Toü Dnuaros, oder oinepi ro Pruc, ol 
‚Bnuarog. Gregor. Naz, orat. 19. 20. . 
"Ayıov, aylacua Gyıoy ayimv Sanctum, 
rium, Sacrarium, weil die wichtigften h. Hands 
befonders daS Opfer des Altared, darin verrich⸗ 
ben. Euseb. he. X. 4, VII. 15. Conc. 
„IV. c. 98. 
"Jepareiov und ZIpeoßurngso», Presbyterium, 
der Ort war, wo die Priefter ihren Sig und 
tionen hatten. Beim Cyprian. ep, 55. fommt- 
has cleri vor und Concil. Laodic, c. 21. iſt e8 
8 Aıaxovızov, weil verorbnet wird, daß bie 
xs dad Diaconicum nicht betreten ſollen. Doc 
es Andere von der Sacriftei, worin bie vasa sacra 
jet werben. 
Bei den Griechen wird bloß Hvasaarngsor für 
‚ wo der Haupt= Altar fiehet, gebraucht. Go 
2 eiodpxeodas eis TO Huvosaorngsov Conc, 
‚44. Trullan. c. 69.i. e, iegareior ; ingredi 
lere ad eam partem ecclesiae, ubi est altare. 


gt auch 7) iepa zpunese in bderfelben Bedeu⸗ 


"Aödorov und aßurov (gewöhnlicher in ber Mehr- 
vza xai aßara) brauchte man, obgleich es ur⸗ 
5 heidniſcher Sprachgebraud) war, um dadurch 
ken, daß kein Profaner und Laie, fo wie kein 
NaB Auf den Prieftern zugänglide Heiligtum 
dürfe. Conc. Laodic. c. 19. 44. Trullan. c.69. 
rer. bh. e. V. 18. Sozom. VII. 25. 
Bb2 


ð 
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6) Eine ähnliche Bewandniß hat e8 mit Avaxro- 
00», welches bie gewöhnliche Benennung der Tempel bei 
den Tragifern iſt. Man brauchte fie fpäterhin, da man 
in der Ueberfegung des Symmachus von Pf. XXV, 8. vgl. 
Theodoret. T. I. p. 766. ed. Schulz. eine Berechtigung 


dazu zu finden glaubte. Vielleicht geſchah ed auch deshalh 


weil die Tempel der Dios kuren vorzugsweiſe avaxzopa 
hießen, biefe aber ein Lieblings-Mythus der Kirchenvaͤter 
waren, weil ſie darin einen Typus der beiden Na⸗ 
turen in Chriſto fanden. 


7) Locus intra cancellos, 70 Eudo» TO» xıyaä 
do», Theodoret. h. e. V. 18., weil ber Chor durd Bor 
bang und Gitterwerd vom Schiff der Kirche abgefondert 


" war. 


In der Regel war der. Chor vom Schiffe aus etwas er- 
böhet, fo daß eine oder mehrere Stufen (gradus) bars 
auf führten; und aud) die folte durch Ara audgebrüdt 
werden. In fpätern Zeiten wurde diefe Erhöhung vermehrt, 
um unter derfelben Gewölber für Reliquien und Gräber 


für heilige und befonders ausgezeichnete Perfonen anzulegen. . 


Man liebte, befonderd in fpätern Perioden, den Chor in 
runder und ovaler Form; das Schiff dagegen in länglichter 


Geftalt zu bauen. Wenigftens pflegte der obere oder vor: - 
dere Theil die Geſtalt eines Hal b-Cirkels, oberen _ 
gefpannten Bogens, ober einer Muſchel zu haben 


Dies folten die Wörter awig (Apsis, öfters abi, 
absidis, absida), Concha (xoyyn) und Conchult 


bematis ausdrũcken. Nach du Cange fol aud Exe- ” 
dra dafür gefagt werden, wa3 aber von Valesius . 
ad Euseb. vit. Const. lib. III. c. 50 bezweifelt und nut 


für Neben-Gebäude vindicirt wird. 

In diefem Halb: Kreife befand ſich der erhöhte Gik 
(xudEdga, sedes alta) oder Thron (Yoovog) dA 
Biſchofs. Bei vollftändiger Einrichtung hatten auf ' 
bie Presbyter ihre befonderen Sige; und daher find 
bie Kunſtausdrücke ouvdgovor und Opovos mpwzoi xal 


| 
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evripos, Oo0vos xal ovuwyeilse (subsellia) u. a. zu 
dläsen. Euseb. h. e. X. 4.5. VII. 80. Gregor. Naz. 
mn, Anast. v. 4, carm. Jamb. 23. Constit. Ap. II, 
57. Theodor. h. e. VII. e. 8. Der Bifhofs-Si& 
ar gewöhnlich mit Vorhängen verfehen und hieß cathedra 
Hate. Augustin. ep. 203. Athanas.' Apol. II. 

In der Mitte des Chors ſtand der Haupt- Altar, 
Acher bald co zo, dyiav ayıov ÖVosaorzgLov, bald 
neh depa , KVOTLxT, NVevlLa@Tsxn, mensa sancta, 
amenda u. a. genannt und auf welchem die Euchariftie 
aſeccirt wurde. Er pflegte frei zu fliehen, fo dag man 
a benfelben herumgehen konnte — eine Gewohnheit, 
Ihe aus Pf. XXVI, 6. hergeleitet wurde. 

Zur Seite des Altars (gewöhnlich zur rechten) war das 

Igpaspanetov (mensula, Neben=z oder Bei⸗Tiſch), 
für man aud) —B— paratorium, oblationarium, 
puweilen sacrarium und secretarium, ſagte, wo⸗ 
ud der Ort bezeichnet wurde, wohin die Oblationen und 
Wer, nachdem fie von den Diakonen in Empfang genom⸗ 
ea. wörben, vor dem Anfange der Euchariſtie, gelegt 
den. In Cyprian. de op. et eleemos, fommt Cor- 
aann vor, welches durch Gazophylacium erflärt wird‘ 
Da Cange Glossar. s.h. v.). Es ift aber eher das 
%.-und for. Wort Korban, welches in den liturg. 
elften der Syrer, Xethiopier, Kopten u. a. ſtets bie 
ichariſtie (sacrificium missae) bedeutet Nah Bins 
rim's kath. Denkw. Th. 11. B. 11. ©. 142. Th. IV. 
1. S. 139. hieß tiefer Ort auch P astophorium 
zoropopi« Constit. Ap. 11.57. VIII. 13). Andere 
zT rechnen ihn zu den Fxedris. 
"An der andern (linken) Seite pflegte da3 Sxevopv- 
xsoy Ober Diaconicum bematis (aud) D. minus), der 
t, wo nad) Vollendung der Communion die h. Geräthe 
gefellt wurden, um gereiniget und eingepadt und ſo⸗ 
m indas Gazophylacium magnum, oder Diaconicum 
jus (Gacrifei) zurückgebracht zu werben. 
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Daß in des Hegel jede Kirche nur einen und ze& 
öftlihen Chor Hatte und baß ein Doppelt«Che J 
: eine Seltenheit fey, iſt ſchon bemerkt worden. Nach Bir 
ſching (Reife durch einige Münſter S. 348. ſind, Abend⸗ 
Chöre eine überaus ſeltene Erfheinung”; und nah Mais 
ler (Denkmäler ıc, N, V. u. XXXL) haben bie. Kirn 
zu Oppenheim und Worms, vie mehrere Kirchen 
dieſer Gegend, außer dem öſtlichen Chor, ein weſtlicheh 
das für bie Stiftö-Herren diente.“ Ueber ben merkmärbk, 
gen Doppelt:Chor des Dom’s zu Naumburg, vgl. Eep 
ſius über das Alterthum bed Doms zu Raumb. 1828. 

4. S. 8. und ©. 85. " 





Bweiter Theil. 
Das Sqiff. 
Die beiden Benennungen bes mittlern Rirhetbeia 








1 


Navis und Næoc ſcheinen auf ben erſten BR ia:le - 
naber Verwandtſchaft zu ſtehen, daß erflere aus der ** 
entſtanden zu ſeyn ſcheint, was jedoch nicht der —A 
navis das griechiſche vaug (Schiff) iſt, und als temingn 
Ausdruck zur Bezeichnung des Mittels oder How Mila 
größerer und kleinerer Gebäude gebraudt wird: Big 
Kirchen bedeutet zwar vxac ganz daffelbe, aber ur ia 
fern fie gottesdienftliche Gebäute find, und vos ben Hu 
Theil des Tempeld, zum Unterfchied vom Seitistbung , 
ben. Nebengebäuben oder Hallen (mporaog),. wie WM 
Tempel zu Serufalem, bezeichnet. 
Die Übrigen Benennungen zeigen vornemlich di EM 
fiimmung dieſes Theiles an: F 
1) Oratorium populi s. Laicorum," ER 
fich bier die Gemeine zum Gotteöbienfle, zur Anhörung ik, 
Schriftlectionen und Predigt, zur Pfalmodie u. f. W., 1 . 
einer beflimmten Drbnung und Eintheilung, verfeumiie 
2) Exxinoie, nach der urfprünglichen Bederh 
vorzugsweiſe bie gotteödienftliche Verſammlung der Beniet 
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3) Quadratum populi, weil das Schiff, im Ge⸗ 
genſatze von der rotunda oder vom Halb⸗Cirkel des Chors, 
ein quadratum oder parallelopipedum war und ſich fo am 
beften zu feiner Beflimmung eignete. 

As befondere Punkte und Merkwürdigkeiten dieſes 
Echiffes werden folgende angegeben: 

L Der außov (ambo, onis), ober wie er auch 
genannt wird, n ν avayvu o 7 (Sugge- 
stum lectorum) — beides von avaßaıvaıy,, weil ed ein 
etwas erhöhter Yult war — nicht von ambire, nad 
der fehlerhaften Ableitung von Walafrid. Strabo de 
reb. eccl. c. 6. Beim Cyprian,. ep. 83. 34. findet man 
Pulpitum (wovon Pult, Lefe-Pult) und Tribunal 
ecclesiae (zum Unterſchied vom Ara obertribunalchori.) 
Hier wurde die h. Schrift und was fonft von Bekanntma⸗ 
dungen nöthig jhien, vorgelefen. Die Predigt wurbe in 
der Regel im Chor gehalten, und ed wirb nur ald Aus⸗ 
nahme vom Chryfoftomus und Auguflinus erwähnt, daß fie 
auch vem ambo herab ihre Vorträge hielten. Auch das 
Evangelium und die Epiftel wurden vor dem Altare abges 

fungen, woher die Eintheilung des Altared in cornu Evan- 
gelũ und cormu Epistolae entſtand. Für den Leſe⸗Pult 
: bfieben die eigentlichen Lectiones biblicae et eccle:iasticae, 
iormulae solemnes, Anfündigungen und dergl. Auch die 
Maltiſten und Cantorer hatten daſelbſt ihren Plag. Concil, 
Laodic. c. 15. Um denfelben herum hatten zunädjft bie 
Fideles ihre Siße, fo daß er, wie ber Altar im Chor, als 
der eigentliche Mittelpunkt des Schiffes anzujehen war. 

I. Bei der fpäter erfolgten Vergrößerung und Ers 
weiterung der Kirchen fand die Predigt im Chor, immer 
mebe Schwierigkeiten, und es trat, wie beim Chryſoſtomus 
(Socrat. b. e. VI. c. 5.), häufig der Kal ein, daß der 
prebigende Biſchof oder Presbyter, wegen zu großer Ent⸗ 
fernung nicht wohl verftanden werden fonnte: Dan traf - 
baber die Einrichtung, um die Beftimmung bes aufwr 
nicht zu verändern, daß die Predigt von einem Suggestum, 
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welcher im Schiffe an den Schranten (zıywAides &unoocder 
eov Hvowv iorauevar, Cancelli) angebracht warb, ges 
halten wurde. - Er hieß fchlehthin Cancellus (oder c. 
ecclesiasticus, um ihn vom cancellus "forensis i. e. le 
barreau zu unterfheiden) und davon fommt unfer teutfches 


4 


Wort Kanzel (le ‚cancel) — im firdlihen, fo wie - 


Canzler, Canzlei u. a. im pölitifchen und juriſtiſchen 
Sprachgebrauche. 

III. Daß auf die Eintheilung der für die Gemeine 
beſtimmten Plaätze, oder, wie man es jest nennet, ber 
Kirch-Stühle, ſchon in den früheften Zeiten eine befon- 
dere Aufmerkfamkeit und Sorgfalt verwendet wurde, ergiebt 
fi) aus vielen Zeugniffen. Constit. Apost. libr. II; c. 57. 
lib. VIII, c. 20. Cyrill. Hierosol. Pro-Catech. c. 8. 
Euseb. h. e. II. 17. u. a. Es gefhah, um Unorbnungen 
und Unanftändigkeiten, worüber fchon die Apoftel geklagt 
hatten, zu vermeiden, befonderd bei der Communion: und 
den Agapen. Auch machte die Arcan-Disciplin und die 
Buß-Anftalt eine befondere Einrichtung in Anfehung dieſes 
Punktes nöthig. Doc) hing hierbei viel von det Größe ber 
Gemeine, von der Lofalität und befondern Umftänden ab, 
Auch war zwifchen ben orientalifchen und oecidentalifchen 
Kirchen manche bedeutende Verfchiedenheit, nicht bloß in 
den fpätern, ſondern auch ſchon in den frühern Zeiten, wie 
man insbeſondere aus Leonis Allatii Abhandlung de 
templis Graecor. hod. erfchen Eann. 


Daß die Männer von den Weibern abgefondert | 


waren, erfoberte die alte Regel und blieb beftändige Su 


wohnheit. Constit. Ap. II. 57. Cynill. Hier. PE 


Catech, c. 8. August. de civ. Dei. II, 28. Chryscommst 
Hom. 74. in Matth. Steph. Durandi de rit. eccl, lu '' 
I. c. 18. u.a. Die Männer pflegten linker Hand ge —e 


Süden; die Weiber aber rechter Hand gegen Norben 


d 


figen; und oft waren zwilchen beiden Plägen Vorhä 19 
oder Gitter. Im Driente waren die Männer unten; DA 


Weiber aber oben in erhabenen Sigen, oder Empor-Kirdee4 


U 
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nennen biefen Pla Senatorium unb verſtehen barımtex 
die ausgezeichneten Site, welche am Eingange des Chori 
für die Kaifer, Könige, Statthalter, Magiſtrats⸗Perſonen 
und andere ausgezeichnete Perfonen, eingerichtet waren. 
Auch die Site der Unter Geiftlichen und-ber Mönche find 
zuweilen fo genannt worden. Aber auf jeden Fall wahr es 
mehr, al3 bloß ein gepflafterter Pla& vor dem Chor, wie 
Manche annehmen. _ 
Daß das ganze Schiff mit Gängen und Kammern 
„umgeben war, bezeugen Paulin. Nol. ep, 12. Conc. Trull, 
c. 97. Nov. Leonig Imp. nov, 75. Davon ift aber 
noch verfchieben der. Vorhang und dad Bitterwert 
(cancelli), welche das Schiff vom Chor abfonderte, wel⸗ 
her daher locus intra Cancellos hieß. Die Eingänge 
‚durch die. Schranken wurden aupidvpa (Halb⸗Thüren, 
Flügels Thüren) genannt. Chrysost. IIom. III. in ep. 
ad Ephes. Evagr. h. e. VI. 21. Paul. Noel, nat. Felic. 
III. VI. Auch diefe Thüren pflegten Vorhänge (Aria 
rijc Enxinolac) zu haben. Sie wurden, fo wie ber Haupts 
Vorhang, welcher, wie in ber Stifts-Hütte und im Tem⸗ 
pel zu Ierufalem, xaraneraoua und zarendrasım 
uvorıxov hieß, bei der Euchariſtie (wenigftens in der 
frühern Zeit, wo die Communicanten noch zum Altare hin⸗ 
. zugehen burften) und bei der im Chore gehaltenen Predigt, 
zurüdgezogen, welches dad Geſchäft der Subbiacone und 
Aloluthen war. 


Dritter Theil. 
Die Bor: Halle 


Die gewöhnlichen Benennungen dieſes Kirchen⸗Theiles 
ſind folgende: 

1) ZToovaog, Vor Tempel, Bor= Halle. 

2) Porticus (nposvAa), bevedte Gänge, Säulen: 
Gänge. | 
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8) Nagdn:, was die Eateiner entweber beibehalten 
‘ (Narthex, ecis) oder durch Ferula überfegen. Zur 
; Erklärung dieſes Ausdruds bemerket Bing ham (III p. 
188): $i quaeras, cur isthaec ecclesiae pars nar- 
thex vocata sit, respondeo, ideo quod figura illius 
similis esse credebatur ferulae, quod nomen latinum 
ejus est. Nam figura quaevis oblonga, sive dromica, 
‚ut Graeci vocant, narthex ipsis dicebatur, quemad- 
zodum Suicerus et du Fresniuse Theodosio 
 Zygomala observarunt. Atque hinc haec pars 
ecclesise, cum esset longa quidem, sed angusta, o 

szansverso frontis ecclesiae, narthex seu ferula 
“ exhac ratione appellabatur. Es verdient noch bemerkt 
zu werben, daß vapd97x:0» (narthecium) auch ein Käſt⸗ 
chen bebeutet, und daß man auch vieleicht vg: in dies 
fer Bebeutung genommen, und dabei an xıßwrog (arca) 
gebacht habe. So hätte man eine Benennung, welche mit 
navis, ald befonderer Theil und ald Allegorie bed Ganzen 
(vgl. oben) nahe verwandt wäre. Paulus Silentia- 
sinus, Boar u.a, reben in der Mehrzahl und unterfcheis 
ben dlavagdnxas (Nartheces s. Porticus exteriores) 
und —XXVX (Nartheces s. Porticus interiores). 
Gewöhnlicher aber ift die einfache Zahl. 

Als befonbere Theile und Merkwürdigkeiten dieſes Nar⸗ 
. theg werben -befchrieben:: 

1) Die Thore und Eingänge. Gewöhnlich 
waren brei Haupt-Eingänge, und zwar an ber weftlichen, 
fünlichen und nörblichen Seite. Im Wellen, dem Altare 
gegenüber, war dad große Thor, welches, wie beim 
Tempel zu Serufalem, nvAn wgaie oder Baocdızy, und 

beim Eufebiuß (h. e. X. c. 4.) npwrn &icodog genannt 
wurde. Die Thore und Thüren hatten in der Regel zwei 
Zlügel (portae et januae bifores), waren von Holy, 
jeboch Häufig mit Erz, Sculpturen und Anaglyphen fünfte 
lich verzieret. Dieß ift befonderd bei ben feit dem XI. Jahr⸗ 
hundert erbauten Kirchen der Zall. 
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Die Ins Schiff führenden Eingänge waren für die be: 
fondern Claſſen der Gemeine beftimmt und wurden darnach 
benannt, z. B. porta sacerdotum, virorum, virginum 
u. ſ. w. Alle diefe Einrichtungen waren der guten Ord⸗ 
nuhg wegen gemadıt. 

2) In wem Vestibulo, oder meovaog im enger 
Sinne, hatten die Katechumenen und Poenitentes audien- 
tes ihre Station. Constit. Ap. VIII.c. 5. Basil. M. ep. 
can. c. 57. Gregor. Nyss. ep. ad Let. c. 5. den 
Nicht⸗Chriſten (infidelibus) und Häretifern wurde hieran) 
ein Platz vergönnt, obgleich einige orientalifche Synoden 
(Conc. Laodic. c. 6.) es unterfagten. Doch ging dei 
Verbot zunächft bloß auf die Häretifer und Schiämatiker. 
Die lat. Kirche war hierin Liberaler, wie das Conc. Car- . 
thag: IV.'c. 84-beweifet: Ut Episcopus -nulluin prohi- 
beat ingredi etclesiam et audire verbum Dei, sive . 
Gentilem, sive Haereticürü, sive Judaeum, usgue 
ad. Missa Catechumenorum. 

8) Die Porticus, noonvie, Hallen und Säulen 
Gänge dienten vorzlügli dazu, um bie Todten-BVigilien 
dafelbft zu halten. Denkwürdigk. Th. IX. ©. 552. fi 
Auch wurden fie bei großen Kirchen zu mancherlet Vers 
fammlungen und Gefchäften in Eirchlicher Beziehung bemutt. 

4) Erft in fpätern Zeiten haben hier zwei Dinge ihren 
Platz gefunden, welche in der alten Zeit fich nicht hier, fon 
bern außer der. Kirche befanden: a) ber Weihkefiel; 
b) der Zaufftein. | 

Mad den erftern betrifft, fo ift es vergebliche Mühe, 
wenn Baronius (Annal. LVII. n. 107. seq.) und ans 
dere Fatholifche Schriftfteller den jehigen Gebrauch des Weib: 
Waſſers ſchon aus dem höchſten Alterthume herleiten wollen. 
Sie verwechſeln damit die auch bei den Heiden eingeführte 
Sitte, vor dem Eintritt in's Heiligthum die Hände zu 
waſchen. Von dieſer Sitte handeln ſchon Tertull. de orat. 
c. 11. Euseb. h. e. X. 4. Chrysost. Hom. LII. in Matth. 
in Ps. 140: Synes. ep. 121. u. a: Es war zu biefem 
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Pontif. Der gegemwärtige ritus et modas adspergenl 
iſt noch viel fpätern Urſprungs. 

Die Kauf-Steine (Tauf⸗Becken, Tauf⸗Brumen 
Tauf⸗Engel) kamen erſt von dem Zeitpunkte an in d 
Kirche, wo die Einführung der Kinder⸗Taufe und Bernadl 
läffigung ber aufzeiten ben Gebrauch beſonderer vap⸗ 
rien überflüßig machte. 


Nebengebäude und Umgebungen ber Kirden. 


Die allgemeine Benennung il Exedrae (zumweilet 
Exhedrae), das griech. E5eöpas (wovon auch ein Dimis 
tiv 2&£dpıov vortommt), weldes einen Anbau, Seiten 
Gebäude, Gallerie u. ſ. w. bebeutet. Man begreift baraı 
ter alle Gebäude, Anlagen und Einrichtungen, welde ii 
dem ganzen Umfänge ind Umfreife des Platzes, wo bi 
Kirche ſtehet, angetroffen werden. Diefer Umfeeiß yapt 
ſchon beim Eufebius (h.e. X. 4.) wepißolog, ambirı 
mit Beziehung auf die Mauern, Gänge und Säulen, üe 
ihn umgeben. Diefe werben auch Peristylia g enün 
man findet auch oroas, mMepsorouor, TEerpagHue 
rerpaorv)oy u. a. Den freien Mittel-Plap zei 
der äußerften Umgebung und der Kirche, nennet € 
aıdgov, welches zwar auch durdy Implavium übel 
wird, aber doch nicht anderes als dad lateinifche atzh 
ift. Mit diefem atrium aber wird auch das ſo gerc 
area gleichbedeutend genommen, und fo findet san} 
„ eine Menge ſynonymer Ausbrüde, welche im Glossar. un 

T.L p. 445. fo zufammengefaßt werben: Latinis a 
toribus leg. atrium est area ante aedem po . . 
[porticibus]) et columnis cincta, unde et PerM Mi 
lium et Impluvium dicebatur. Aedotov —2 
etiam vocarunt, quod sub Dio esset, Utramgus'at er 
formam expressit Glossar, Lat. Gr. Atriunf, A 
oavAsoy, Iepıoraov. Nam et avıny de 
areamı Graeci, porticus vero atrium cingentes zen 
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or cor et rergaozuo», quadriporticum, inter- 

dum et tripörticum, pro ratione numeri porti- 

cuum — — — Praesertim vero ita appellabant et 
- jmpluvia porticibus cincta, quae aedibus sacris obver- 

sabuntur, in quorum meditullio erat fons perennis 

aquae. — — Atıiumcoemeterium, quia in eccle- 
siarum atriis fidelium sepulturae erant. Ebrardus 
: in Graecismo c. XI.: 


Atria dicaulas, eadem et cimiteria dicas, 
Et loca sacrorum etc. 


Ban diefem Bor-Plake, Kirch: Hofe oder Gottes: Adler 
| (area Dei) aber ift Folgendes zu bemerken: 
1) Daß er die vorſchriftsmäßige Station ber Eners 
. gumenen und derjenigen Claffe von Bü ßenden, welche 
' sgoaniasoszes ober Flentes genannt wurden, war. Sie 
‚ _ hatten den gemeinfchaftlihen Namen zeruasorres ober 
: gespaföneror (hiemantes), welcher wahrfcheinlich daher 
| entfand, daß fie, felbft bei rauher Witterung, unter freiem 
Himmel zubringen mußten — womit «ıdgıov verwandt 
fegn würde. Vgl. Denkwürd. Th. IX. ©. 72 — 73. 
SD Daß man zwar nicht in ben früheren Jahrhunderten 
ccviewohl ſchon im IV. Jahrh. mehrere Beifpiele vorfommen), 
aber doch feit dem fechöften Jahrhundert faft überall die 
Tobten hier zu beerbigen pflegte, und daß daher 
der Rame Kirch⸗Hof und Gotted:Ader in feiner 
jehigen Bedeutung entfland. Vgl. Dentwürd. Th. IX. 
6. 546 ff. 

8) Unter den auf ber area befindlichen Gebäuben 
find unflreitig die Banzıornjgıa, ‚oder Tauf⸗Säle 
die wichtigſten. Daß ſie auch —äx hießen, rührt 
daher, daß man die Taufe IGMoC( (i. e. sacramen- 
tum iNluminationis) nannte. Die Benennung xoAve- - 
Prydpa piscioa (fons) entftand aus Joh. IX., 7. Vgl. 
V, 2. Optat. Milev. de schism. Donat. lib, 1II. c.2. 
u. a. Sie kommen ſchon im IV. Sahrhundert ald etwas“ 
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Sewöpntiches vor und es iſt daher anf ihr. Sobes au 
ſchließen. Paulin. Nol. ep. XII. Cyrill. Hieros 
tech. myrtsg. I. 2. I. 1. Sidon. Ep. ‚IV. 15. 
gust. de civ. Dei. XXIL 8. Ambros.. ep. 38. 
gor. Turon. hist. ‘Franc. VI. 11. U. 81. 3 
Nav. LVIIL XLII. c. 3. Conc. Constant. sub M 


‚Act, I. Concil. Trull. c. G0. gl. LH. Wed 
kamp de baptisteriis, Helmst. 1708. 8. 


Da fie, wie vorzüglih aus Cyrill's Katechef 
hellet, zum Unterrichte und. zur Vorbereitung ber 
Candidaten dienten, und deshalb auch zuweilen zer: 
era ‚biegen, und da befondere Säle für das mär 
“ umb weibliche Gefchlecht eingerichtet waren, fo Taf 
hen daraus ein Schluß auf die Größe und Geräu 
Zeit berfelben machen. “ Sie waren auch wirklich | 
säumig, baß-Bemeine-Berfammlungen und Sonoden 
gehalten werden konnten. 


Indeß darf man ſich nicht vorſtellen, daß bei 
Kirchen folche Baptiſterien geweſen wären. Sie ı 

nur bei den’Kathedral=:. Kirchen, welche au ecc 
baptismales hießen und gleichſam Gentral: Taufs X 
waren, und zu einer Zeit, wo bei feftgefegten : 
Terminen (Ofter: und Pfingſt-Vigilie, zuweilen S 
nien), der Biſchof ſelbſt noch Abminiftrator der : 
war." Daß feit allgemeiner Einführung ber Ki 
Taufe die Baptiſterien entbehrlich wurden und bie! 
Steine in die Kirchen aufgenommen werden ko 
ift bereit3 bemerkt worden. Aber eben daraus läß 
abnehmen,- daß die noch vorhandenen . Heberrefte 
Baptifterien unter die älteflen Tirchlihen Denkmäle 
hören und in der Kunftgefchichte von befonderer Wi 
keit find. Vgl. Münter's Sinnbilder. Heft UL 
107 fe 0 . 

4) Unter den-übrigen Areal-Gebäuben und Anſt 
wovon einige mit ber Kirche ſelbſt verbunden, ander 


% 
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lirt wären, find folgende als bie vorzüglichſten und am 
ufigften vorfommenden zu bemerken: 

e) Dad Diaconicum magnum zum Unterfihieb 
m Disconico minori, welche im Chor war. Es wird 
wunter ein gewöhnlich von ber Kirche abgfondertes Lokal 
fanden, worin alles, was zur Aufficht und Verrichtung 
m Diakonen und Unter-Geiftlichen gehörte, z. B. vasa sa- 
ra, Kleinodien, Kleider ıc. aufbewahrt wurde. So kommt 
b Philostorg. h. e. lib. VII. c. 8 vor. Außer biefer 
gemeinen Benennung erhielt ed aber auch noch fols 
ende: - 

«) ssuunktapysiov, yalopvlanıoy und Sxevo- 
Frlaxsoy, weil bafelbft tie Kleinodien und vasa sacra 
u Berfhiuß waren. Du Cange Comment, ad Paul. ° 
ent. p. 597. Cod. Theodos. lib. XVI, de haer. 
80. 

6) Secretum ober Secretarium, theils, weil 
8.cn locus secretus war, worin die firchlichen Heilig⸗ 
in Gicherheit gebracht wurden, theild, weil die fun- 
; Geiftlichen dafelbft fich vorbereiteten, theils, weil 
daſelbſt Verhöre und Unterfuchungen anftellte. 
Ser. Dict. II. c. 1. Du Cange ad Paul. 
p- 594. Unſer Sacriftei ift ein fehr fpäter 
















N) Receptorium und Salutatorium Werden 
gleichbebeutenb für Sprach⸗ Saal, Aubienz » Bim- 
nf w. genommen. Andere aber verfiehen unter Re- 
(ald wenn e8 fo viel ald receptaculum wäre) 
Ort, wo allerlei aufbewahrt wird. Aber Saluta- 
irium if entfchieden ein Zimmer, wo man jemanb ems 
Engt, ein Befuchd- Zimmer. Nach Theodoret. h. e. 
b. V. c. 18 empfing der Bifchof Ambrofius von Mailand 
za Kaifer Theodoſius d. Gr. vor feiner Neception im bie 
inchen-Beweinfhaft: v so oiso wonaorına, welches 

ber Hat. Ueberfegung in Salutatorio gegeben wird, 
berhaupt feinen bie Bilchöfe an. biefem Die gewiſſe 
Beftes Bart. 
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Geihäfte, wozu ihre Wohnung nicht geeignet fchien, 
macht, auch zuweilen Convente und Synoden geha 
haben. Sulpit. Ser. Dial. Il. c. 1. Praef. adCl 
Carthag. Ill et IV. 

0) Vestiarium und Metatorium (za 
g0y ober kerarmpıovy bei Theodor. Lect. hist. 
165) ober Mutatorium fernen beibe nichts ı 
als VBenennungen ber Camera paramenti g 
zu ſeyn, wo bie priefterlihen Gewänder, Alte 
feidungen ıc. aufbewahrt und bie Umbleibung (ve 
mutatio) vorgenommen wurde. 

e) Euch die Aınavyıza, Decanica aber : 
neta, worunter bie carceres ecclesiae für 
beitrafenden Kirchen Diener, verflanden werben, fe 
dieſem Gebäude, nach Anbern aber befonbere Gefäz 
gewefen ſeyn. Daß ſolche Gefängniffe vorhanden u 
begeugen Cod. Theodos. lib. XVI. tit. 5.1. 80. } 
Nov. 79. c.8. Du Cange Comment. in Paı 
lent. p. 594. Gregor. II. ep. ad Leon, Isaur. ! 
gelehrten Abhandlung von Jo. Gaertner de im 
rat. Clericor. cum et sine carena, wird biefer Begı 
ausführlich abgehandelt und gezeigt, bag auch I 
evangel. Kirche dergleichen Gefängniffe in unb nebs 
Sactifteien, unter dem Namen: Priefier- Geyer 
Poſaune w. a. eingerichtet waren. 

b) Ueber die ZIaosopopın (Pastophorie) wi 
Meinungen der Gelehrten von jeher verfchieden.. 
Heſychius wird ‚RaTopopıo» (au) naoropef 
erklärt durch zo zo, —XR ‚pepov, ij oxxov 
ausayayn, ij vaog suardng. Andere | 
eben fo unbeflimmt bald burch ven, 
yabopviaasoy, bald. durch thalamus, cubile, ce 
a. Andere begnügen ſich damit, es bloß im Allgemiähe 
Atrium templi aut Sacrarium zu erffären. Du: Gi 
Glossar. s. h. v. Andere glauben, daß biefer Au 
aus Czech. 40, 17 entiehnt ſey, wo bie LXX. be 
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eh burdh Na0Topöpse überfegt hat. Die ganze Stelle 


Bt: zei slonyaye une eic TV avany ınY EOWTepaF, 
I idov TBR0TOoPOgIE, zal sepiorola sUsio 
Guaĩc, TOLAKOVTa NaOTOpopLa 89 Toic Nepiorv- 
sc- Die Übrigen alten Ueberſetzungen varliren. Die 
nigata hat:-Gazophylacia ; Symmahus E£sdpag; ber 
mer gradus. Nach Hieronymus find es cellariae, 
ae habitationi Levitarum atque sacerdotum fue- 
at praeparatae. Für conclavia erflärt fih auch Ro- 
nmüller Schol. in Ezech. Vol. II. p. 596. Es 
irde denrmach naozapopsov eine Art von Wacht⸗ 
us fen, worin die Wächter und Wärter ber Kirche 
un Aufenthalt hatten und fonft noch allerlei Geräth- 
wien ıc.. für Procelfionen waren. 

Eine ganz abweichende Erklärung giebt Binterim 
ij. Denkw. Ih. IV. B. J. S. 189—40. vgl. Th. II. 
U. &.189—143. Er glaubt, daß nad) Constitut. 
post, lib. 1I. c. 61 dad naaropogso» ein mit ber 
Undhe ſelbſt und dem Chor verbundener Ort ſeyn müſſe, 

zemeldet werbe, daß die Diafonen die Ueberbleibfel 

Wer Euchariſtie in's Paſtophorium tragen ſollen. Da- 
‚yoffe auch die Bedeutung thalamus fehr gut, wenn 
in allegorifch  myftifchen Sinne genommen werbe. 
bee Vf. trägt fpätere Beſtimmungen über bie Auf: 
brung der Elemente in die frühere Zeit über. Nach 
Mart. Apolog. I. c. 65. p. 220. Cyprian, de 
par. p. 216. de laps. p. 133 u. a, follen ja bie 
bie confecrirten Elemente auch an die Ab- 
ſenden überbringen.” Die Conjectur Jeſ. XXII, 15. 
Aunhaltbar und kann für die angenommene Erklärung 
is beweiſen. Die Alten, wenn gleih in ihren Er- 
Eningen verfchieben, rechnen boch einftimmig ba8 Paſto⸗ 
öelım zu den Exedris. 
| ed Dis fchon frühzeitig Bibliotheken bei den 
wären, ergiebf ſich aus vielen Zeugniffen, befon- 
8 Ruseb. h. e. VI. . 20. Hieron. cat. script, eccl. 
C&c 2 
















* 
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c. 8: 75. 113. Comment. in Tit. c. 8. Augustin 
haeres. c. 80. Basil. M. ep. 82, u.a. Zu diefen Bü 
Sammlungen aber gehören nicht bloß bie libri ecclesia 
et liturgici (Matriculn, Märtyrers Alten, Dypty 


„ Zectionarien u. ſ. m.) und bie Handfhriften der h. ©: 


im Original und in Ueberfegungen , fondern auch Schi 
zur Erklärung der h. Schrift, Homilien, Katechefen 
theologifhe Werle. Daß fie zum Theil von Wichti 
waren, bezeugen Eufebius und Hieronymus, welche 
Kirchen: Bibliothefen zu Ierufalem und Cäſarea be 
zu haben verfichern. In Alerandrien, Rom unb Kon 
tinopel waren befondere, große Gebäude neben den Küı 
dazu beflimmt. gl. Hospinian. de templia. lib. 
c.6. l.omeier de Bibliothecis. Ultraj. 1680. 8. 
Bibl. in templo S. Sophiae Constant. ©. Bibl. A 
T. III. p. 502 segg. J. M. Cladenii D. de for 
Bibl. D. Augustini in excidio Hipponens, L 
1742. 4. 


d) Auch darüber ift fein Zweifel, daß ſchon frühje 
Schulen mit den Kirchen verbunden waren, und | 
wenn auch Feine befondern Schul:Gebäude vorhanden, 
kirchlichen Lokale, befonders die Baptifterien und Diakt 
Sen, zum Unterrichte benugt wurden. Das ältefie £ 
fpiel hiervon giebt Drigenes, von weldhem Rufin. h 
Eus. VI. c. $. ſchreibt: Demetrius (Episc. Alex.) 
techizandi ei, id est, docendi magisterium in ecde 
tribuit. Schon Bingham (T. II. p. 54 - 55. T.] 
p. 272—73) hat ganz richtig bemerkt, daß dieß von! 
nem eigentlichen kirchlichen Kehramte, wozu der 18jähı 
noch nicht orbinirte Origenes nicht geeignet war, font 
von einer Privats Uebung in der Kirchen: Schule zu 1 
fieben fy._ Quod utrum in Catechumeniis ü 
ecclesiam, an vero in Baptisteriis vel Pastop| 
riis extra ecclesiam factum sit,non facile est nec n 
tum refert decernere, siquidem in aliquo ad eccles 


= 
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tinente, a nullo autem antiquorum scriptorum 
ste definito loco, id factum esse constat. 

Sole zarnyovuesa erwähnt auch Concil. Trall. 
7, und Leonis Imp. Nov. 78. und Zonaras fagt zur 
lärung: isgoUs Tonovs oU Tous Belovg vœoue &r- 
da zulsi, aAAc, Tag NEpLaUTOUG KaToı- 
ws, 0la dıcı va Asyoueva xaTrnyoU- 
va. Auch gehören hieher die öfters erwähnten und 
glich (Concil. Constant. VI. c. 4. c. 5.) gefoberten 
iſcepal⸗und Presbyterial=: oder Parodhials 
hulen, welde mit ben Kirchen verbunden waren: und 
zerch die Alten bie enge Verbindung zwiſchen Kirche 
, Schule ausdrückten. Daß man in fpätern Zeiten 
fo oft berfelben erwähnt findet, rührt daher, daß 
.Kloftler: Schulen bie kirchlichen und pfarrlichen 
üftermaßen verbrängt hatten. 

e) Enblid waren auch die Kirchen von verfchies 
nen andern Gebäuden umgeben. Euseb. vit. 
west. M. lib. IV. c. 59. und Cod. Theodos. lib. IX. 
„48. 1. 4. Die oixos Baosassor find ohne Zweifel 
Aehnungen der Biſchöfe und Cleriker. Auch werden 
Kege i. ©. balnen, Bäder erwähnt. Die dva- 
no:a werben Bald durch Spatzier⸗Gänge 

latorii recessus), bald durch Herbergen (di- 
boiie) Überfegt. Letzteres verdient den Vorzug und 
kin Verbindung mit xaraywyın (obgleich Eufes 
B’eB nur von den Wächter: Wohnungen — zoic rooö 
bov ppovpois EnıTndgiws eigyaoueva — verftehet). 
Me Ausprüde beziehen fich auf die Eevodoysie, ober 
ie Häufer, worin Fremde (nicht bloß Geiftliche), 
ne unb Kranke aufgenommen und verpflegt wurben. 
He Sofnjtäler, ober Armen» unb Kranken= Anflalten, 
wden ſchon dom Kaifer Julianud (Ep. ad Arsac. 
nt.) den Heiden als Mufter empfohlen; und bie alte 
Ühe bewie dadurch, daß fie folche Anftalten mit ber Kits 
derband, daß ihr diefe Angelegenheit nicht fremd und 
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| fein bloß plicellicher Gegenſtand ſey. a hierbei finb 
in fpätern Beiten bie Kiöfier an bie Stelle der Kirche 
getreten. 


Viertes Kapitel. 
Bon Thürmen, Glocken und. Drgeln. 


Biefe drei Gegenftände find in ben fpätern Zeiten 
ein fo wefentliches Attribut einer Kirche geworben, baf 
Thurm und Glocken foger em Zeichen und Beweis 
ber Freiheit des Gottedbienfted geworben find, und daß 
ſelbſt Calvin's auffallende Orgel:Scheu in bem-größ- 
ten Theile der teformirten Kirche den Bedürfniſſen und 
Goberungen ber Zeit hat weichen müſſen. | 


Dennoch ift ed eine auögemachte Thatſache, dag fie 
der alten Kirche völlig unbefannt warn. Dieß iſt audy 
der Grund, warum die Archäologen biefen Punkt ent 
weder ganz mit Stilfchweigen übergehen, oder benfelben 
doch nur beiläufig und theilweife (in Anfehung ber Glok⸗ 
Ten und Orgeln; benn über die Thürme findet man fafl 
nirgend eine genügende Auskunft) erwähnen. Dieſes 
Verfahren ift auch ganz richtig, wenn das chr. Alters 
tum mit dem VI. oder VII. Jahrhundert abgeſchloſſen 
wird. Da dieß aber fat von Keinem, felbft nicht yon 
Bingham, confequent durchgeführt wird, fonbern bie Mei⸗ 
fien oft in da8 Gebiet des Mittel-Alters berabfireifem, 
fo läßt jich im der That nicht wohl abfehen, warum bieß 
bei dieſem Gegenftande nicht gefchehen follte, welcher ſchon 
im Anfange bed Mittel-Alterd in’s kirchliche Leben: eins 
tritt, und feitdem ohne Unterbrechung bis auf den heu⸗ 
tigen Tag einen fo großen Einfluß auf baffelbe audges 
übt bat. | 
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aquarum formidans, id suadente. Nemroth, primi 
construxit. Quare Cecropiam,- Argos, Sicyone 
Diospolin, urbes una cum turribus postea condi 
fuisse, jam meo judicio liquido constat,. Aber beit 
fem ab ovo Ledae bleibt Polydor fiehen, ohne aud) ı 
der verſchiedenen ‚Arten der Streit: und Wart⸗ oder Waı 
und Leucht⸗ Thürme zu erwähnen. 


“Am häufigften Tommen Mauer- Wall: und £ 
ger⸗Thürme, ſowohl zur Vertheidigung als zum 2 
griff vor. Demnächſt die Streit⸗Thürme, we 
man auf den Rüden der Elephanten feste, wel 
davon ben Namen Elephanti turriti (beim Pliniws) r 
bloß turres, supyos und upyor Eupuxos (Basil. 
Hom. IX. in Hex. p. 120) erhielten. Als Bar 
(Speculae) und Obfervatorien kommen bie Thürme 
ber Bibel und bei den Claffitern oft vor Wozu ı 
folder Xhurm diene, fagt Basil. M. in Jes. c: I, 
889: Ilvoyos Eoriy UynAov GXOREVENGLOV 7006 9 

| Aauıv noAsug, zul yracıy Epodwr okeuux: 
- Enırndeiov. 


Mit ſolchen Wart⸗ und Schirm⸗ Thaͤrmen wa 
auch die Schlöffer und Burgen von den ältef 
Seiten her verfehen, und von biefen find fie auch al 
Wahrfcheinlichkeit nach auf die chriſtlichen Kirchen üb 
tragen worden. Aber in welcder Periode dieß zu 
gefchehen, läßt fich, wie es fcheint,. nicht mehr mit Sich 
beit vermitteln. Nur fo viel ift gewiß, daß die chr 
lihen Kirchen in den erften fieben Zahrbunderten ob 
Thürme waren, und daß dad ganze Alterthbum x 
ſolchen Thürmen, wie wir fie ſeit dem XIII. Jahrhi 
dert im Abendlande allgemein finden, durchaus Feine V 

ſtellung hatte. Wenn man daher dad Wort nupy 
was durch turris überſetzt wird, von Kirchen gebrau 
findet, ſo bedeutet es nicht den Thurm, ſondern die 
hoͤhten Theile und Punkte in ber Kirche, und iſt eineı 
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verftanden werden konnen, welche-mit den arabiſchen Mi⸗ 
nareth’8 noch am erften Aehnlichkeit haben. - Wie hätten 
die Saragenen an folchen Coloffen, wie der Straßburger 
Münfter, ver St. Stephanus⸗Thurm in Wien und fo viele an⸗ 
dere, die Riefen dieſer Art find, jemals Gefchmad finden, und 
woher die Idee und bie Kunflfertigkeit dazu nehmen foUen? 
Auch diefe Hypotheſe ift daher höchſt unwahrſcheinlich *). 
Es iſt aber auch offenbar unrichtig, wenn man Die Ein: 
führung ber Thürme überhaupt erft in die Periode vom IX. 
bis XIII. Jahrhundert fegen will. Das Daſeyn berfelben 
im Carolingifhen Beitalter ift außer Zweifel, 
Die von Zeitgenoffen Karl’8 d. Gr. erbauten Kirchen hat⸗ 
ten ſchon Thürme, welche aber, wie die Kirchen felbfl, nur 
von Holz waren, was aud in dem feltenen Fall, wo die 
Kirchen aus Stein gebaut wurden, in Anfehımg ber Thür⸗ 
te ausdrücklich bemerkt wird. In der Beſchreibung, wel: 
Ge Gelenius (de admir. magnit. Colon., woraus 
Binterim IV. I. ©. 6Gff. einige Stellen überfegt hat) 
von der von Karl’ d. Gr. Hofcaplan Hildebolb erbau- 
ten vom B. Willibert im 3. 873 eingeweihten Kirche ge⸗ 
geben, kommen zwei Glocken-Thürme vor, welde 
mit dem obern Chor und dem Schiffe die Form eines Kreus 
ges bildeten. Auch die im 3. 857 erbaute Kiofters Kirche 
zu Hirſchau, welche Trithem. im Chronie. Hirsgav. bes 
ſchrieben hat; die Dom-Kirche zu Mainz ſeit 978; bie St. 
Geveva'g⸗Kirche zu Cöln und andere waren mit Glocken⸗ 
Thürmen verfehen. Bol. Binterim ©. 71: „Die 


Wenn es in v. Wiebeking's praft. Baufunde Th. IT. 
&. 293 heißt: „Daß bie Kirchen⸗ ober Glodten » Thärme 
nicht vom Khriftlichen, wohl aber mahomebaniihen Gultus 

(die Minarets) gefobert werben” — fo if dieß auf jes 
den Kal unrihtig ausgedbrüdt, da bie Mubhamebaner bie 
Gtoden verabfheuen, der dhriftlihe Gultus aber feit dem 
VI. Jahrhundert ihren Gebrauch fobert. _ 
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äußert. ſich wieder vollfommen ber Earolingiſche Geſchmack 
in den zwei Thürmen, ben ‚unter dem Chor ange⸗ 
beachten Brüften, and in den auf. ben Wänden aufgeführ- 
ten Malereien. 

Bei näherer Erwägung. aller. Umflände ſcheint daher 
bie Meinung, daß die Thürme gleichzeitig.mit 
"den Sloden entfianden und zur Aufbemwahs. 
zung und zum: Gebrauch berfelben beſtimmt 
ıuiren:, vor allen andern deu Vorzug zu verdienen. Zur 

Seſtätigung. kann fchon daS dienen, daß es gewöhnlicher 
yrachgebraud) des Mittelalters ifl, turrer und campana- 
zräum ober campanile ſynonym zu brauchen. Letzteres 
wa>hb erklärt: Turris ecclesiae, in ‘qua cömpanae 
x> endent, campanaria tursis. Du Cangp» Glossr. 


Meim Leo Ost. lib. III. c. 28 heißt es: In ejus quoque 


Earonte prope valvas ecolesiae de quadratis et maximis 
=. mexis mirdificam arcem, quae vulgoe Campanarium nun- 
<upatur, erexit. Auch die fpätern Griechen haben zau- 
—zasagsoy. Anonymus de Locis sanctis. p. 8. Indem 
& Zlosser, man. T. VL p. 689 heißt es: Turris: Cem- 
X»anarium, Mirac. S. Columbani c. 2: Ecclesiam 
— — — ex lapidibus struxit, turremque super eam 
zum .edificavii, et lampadas fecit in ea pendere. 

- Unfere Shürme feinen daher ihrem Urfprunge und 
> xfen Beſtimmung nach nichts anderes, ald Glocken⸗ 
ZHäufer zu feyn, und nicht ſowohl aus einer beſonde⸗ 
wen Kunſt⸗Idee, als vielmehr aus einem unmittelbaren Bes 
Sa irfniffe entftanden zu feyn. Die Thatfache, daß man häus 
Xg Gloden-Thürme findet, welche in feinem Zuſammen⸗ 

>ange mit der Kirche ftehen und ganz ifolirt find, Bann zur 

Weeftätigung diefer Annahme dienen. Daß man fie anfangs 
Eleiner und niedriger, fpäterhin aber immer größer und höher 
wuusfführte, findet feine natürlichfte Erklärung in der phyſiſch⸗ 
nechaniſchen Lehre vom Schall und in den Regeln der Aku⸗ 
ie, ohne dag man genöthiget ift, ſich nach einem anderen 
sebeutungdvolleren Grunde umjufehen. 


N 
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Bem indeß dieſe Herleitung zu materiell und pr 
vorkommt, der mag die Freiheit behalten, ſich den Ur 
biefer dem Alterthume fremden Erſcheinung auf jebe 
bige Art zu conflruiren. Und allerdings fcheint beit 
genannten Gotbifchen Thurmen, welche zur. Aufnahı 
Glocken nicht geeignet find, irgend etwas Ideelles, ol 
ne befonbere Richtung bes vom Alterthume abweid 
 Kunft:Gefhmadd im Mittel-Alter angenommen wer! 
müfien. Uber ed dürfte ſchwer, wo nicht unmöglid, 
näher zu beſtimmen: ob man, bei der ſchon frühyelti, 
genommenen Darſtellung der Kirche unter bem Bil 
ned Schiffes, die Idee eines mit Maſten vı 
henen Schiffes, ober aber dad Bild eines 
chen⸗Waldes (mas man. bei ben gothifchen ober 
ſchen Kirchen angenommen. hat), habe ausbrüden ine 
Im erften Halle würde aber boch immer bie Frage | 
bleiben: warum man nicht ſchon mehrere. Jahrhur⸗ 
feüher, wo doch das Schiffs⸗Emblem fo befannt 
beliebt war, auf biefe Idee gefommen? Der zweit 
aber wird für alle diejenigen, welche keinen beſen 
Phantaſie⸗Reichthum befigen, keine große Wahrſcheinl 
haben 


Immer wird die Gleichzeitigkeit der Glocken fü 
der die Sache nicht poetifch, fondern bloß hiſteriſch 
faßt, ein -großer Wahrſcheinlichkeits⸗Grund für ben 
fprung und die Beftimmung der Kirch⸗Thürme bh 

Ueber die Eintheilung und Gonftruction ber 34 
findet man in L. Chr. Sturm Prodrom. Arch 
turae. 1714. Stieglitz Encykl. der bürgerl. | 
kunſt. Th. V. 1798. 8. S. 262ff. und v. Wi 
king's theoret. prakt. Baulunde Th. IV. S. 2 
noch bie beiten Belchrungen. In dem - Iehterm.A 
findet man Tabellen und Notizen über die beriig 
Thürme Europas. Es wird bargetban, bag ie: 
lien und Rom zwar die erfien Gliodem Hl 
waren, baß diefe aber fich nie zu ber Sröfe-unb 
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welche wir in Zeutfchland, Frankreich und England bewun- 
bern, erhoben. Nach &.292. entbehren die meiften Kir⸗ 
ren Italien's, die Peters⸗Kirche zu Rom, ber Dom yu 
Mailand, zu Bologna, Pavia u. a. der Gloden-Xhürme 
gänzlich, wogegen man fich in andern Ländern nicht mit 
einem begnügte, fondern beren zwei, drei, vier und fünf 
aufführte. Nah &. 293 fhiden fi die Khürme nur 
zum neugriechiſchen und teutfchen Bauſtyle. 


II, 
Die Sioden. 


MArn. Stockflet de campanarım usu. Altdorf. 1665. 12, 
Jo. Chr. Reimanni Dissrt. de campanis, Isen. 1679. 4. 
Nicol Eggers Dissrt. de origine et nomine campana- 
“ ram. Jen. 163%. 
— — — de campan. materia et forma. 1685. 4, 
WHarald, Wallerii Dissert. de campanis et praecipuis 
earum usibus. Holm. 1694. 8. 
P. ‚Chr. Bilscher de campanis templorum, Lips, 
1692. 4, 
J. K Thiers traité de clöches etc, Paris. 1719, 12 
St. A. Mixrler de Campanis. Viteb. 1695 4, ' 
Wistorissche Nachricht von den Glocken, deren Ursprung, 
Materie,, Nutzen und Missbrauch; von Ireneus Mon- 
tanus,. Chemnitz. 1726. 8. 
hr W. J. Chrysander histor. Nachricht von Kirchen- 
Glocken. Rinteln, 1755. 8. 


Daß die Hebräer, Griechen und Römer noch Feine 
Gloden, fondern nur Schellen (Tintinnabula) hatten 
und daß das Wort campana (mie das ſynonyme Nola) 
fpätern Urfprungs ift, kann als entfchieben angefehen wer: 
ben, da es fhonHier. Magius de tintinnabulis c. 1. 
Guid. Pancirolus rer. memor. lib, II. c.9. Ho- 
spinianus de orig. templ. lib, IIL c. 11. u. a. als 


+‘ 
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audgemacht vorausfeken. Wienn auch die ia den romiſche 
Badern gebraͤuchlicben Tintinnabula ſchon eine Art:om 
Gloecken waren, fo find fie doch Auf keinen Faͤll mit unſem 
Thuem⸗Glocken zu vergleihen. Das Stillſchweigen bis 
Plinius und Bitrunins kann ald emtfcheidend ange: 1 
fehen werden. Man bat die bei den Opfern gebräuchlichen 
Beden(lebetes), das A os Dodonzeaum ( Judesreins 
zaixoua), bie Godones (xwdusag) unb ben.Pa- 
tasus (n&rauog, majus tintinnabulum) mit dem gets 
tesdienfllihen. Sebrauche der Gloden verglichen und biefen . 
felbft entweder diefelben oder ähnliche Benennungen beige: 
legt (Nic. Eggers de campan. nomine et orig. 168% . 
4. p. 4— 24.) . Eine folde Vergleichung iſt auch nick 
unſtatthaft, weil der Zweck und bie Abfidht auf jrden Bell 
_ vernanbt iſt, obgleich dadurch jene Inſtrumente noch: feine 
Glocken im gewoͤhnlichen Sinne werden. Die Bergleichung 
würde nur auf bie kleinen Meß⸗ und Kloßer⸗ ‚Ola 
paſſen. 

Auf jeden Fall gehort Erfindung und enſttea w 
Stoden ber hriftlichen Kirche an, unb zwar, wenn Mit 
ſchon früher, doch gewiß im fiebenten Jahrhundert. — 
den Griechen und Römern waren fie unbekannt, und f 
orientalifchen Völker (namentlich Auden, Araber und 9 
ten) haben von jeher eine große, noch jetzt fortdauernde 
neigung gehabt. Auch fehlet e& nicht an beftixtimten Ay 
niffen darüber, mie die fhon Denkwürdigk. TH. IM 
13. angeführte Stelle aus R. Bechai Comment, —3 ü 
Moys. p. 96. beweifet, wo gefagt wirb, daß bad € | 
Läuten bei feinem andern Wolke (als dem Coon 4 
db. i. Chriſten) gebräuhlih fy. ut! 

Nach der fonft gemöhnlich Aängenommenen bdkeilg. 
wird Paulinus von Nola in Campanien am Ex 
IV. Jahrhunderts für ben Sloden + Erfinder gehalten, U: 
von feinem Vaterlande fol die Benennung Nein il: 
Campana (Aes Campanum) herrühren.. "ia Mei 
Magius.i.c. fagt: Halucinantur, qui putantz: Ban 
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Dieſer Beitpunkt ift auch in jeber Hinficht für eine 
ſolche Einführung geeignet. Durch Gregor's Anorbmungen 
war ber Anfang gemacht worben, dem Cultus mehr Deffent- 
lichkeit und Feierlichkeit zu geben; und ed iſt von ſelbſt ein- 
leuchtend, daß die Gloden ein treffliched Mittel feyn muß» 
ten, beide zu vermehren. Es mag feyn, daß die erften Glocken 
nur noch Fein waren, und daher den Namen tintinna- 
bula, welchen ihnen Polydorus Vegilius noch beilegt, ver- 
dienten; aber die in Campanien, oder Nola zuerft (wahr: 
fcheinlicy nicht Lange vor Sabinianus) .erfundenen, aus Erz 
gegoffenen Glocken (woher fie ben Namen Aes Campanum 
erhielten) fanden bald allgemeinen Beifall und gottesdienſt⸗ 
lihen Gebrauch. Wir fegen hierbei voraus, daß das Wort 
Campana, und dad ebenfalld gebräuchliche Neutrum Cam- 
panum, von der Landfhaft Campanien, nicht aber 
von campus (feld) aes in campo fuum (weil bie 
größern Glocken anfangs im freien Felde gegoffen wurden) 
“ gebildet fey, wie manche Etymologiften behauptet-haben. 
Für Campanien fpricht wenigftend dad Zeugniß bed PLis- 
nius (hist. nat. lib. XXXIV. c. 8.), wornach ſchon von 
den alten Römern Aes Campanum für das Beſte unter 
allen Erzen gehalten wurbe. " 

Auch daß latinifirte teutfche Wort: Clocca, Clo- 

qua ober Glogga und im Neutro Cloccum muß 
ſchon im fiebenten Jahrhundert befannt gewefen feyn. Es 
ift daher durchaus unrichtig, wenn in Pierer’d encyclop. 
MWörterb. VIII. Bd. 2. Abth. ©. 894. gefagt wird: 
„Um's 3. 600 wurben fie (die Gloden) im Römifchen, 
als gewoͤhnliches Zeichen zum Anfang der Meffe und de& 
Gottesdienſtes geläutet. Nah Deutfhlandb und ber- 
Schweiz kamen fie inbefjen nicht vor dem XI. Jahrhundert.” 
Schon in den Briefen des h. Bonifacius kommt dieſe 
Benennung ald eine befannte vor. Bonifac, epist. IX.: 
Et si vobis laboriosum non sit, ut Cloccam unam. 
transmittatis. Ep. LXXXV.: Cloccam, qualens- 
ad manum habui, tuae paternitati mittere curavimur.- 
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Auch in Caroli M. Capital. a. 789. c. 7.: Ut Cloc- 
cae non bapitentur fommt nicht nur diefer Name, 
fondern auch ſchon (was einen längern Gebrauch) voraus⸗ 
feut) die Sitte der Sloden=- Taufe vor. 

In Unfehung der Orthographie und Etymologie des 
tentſchen Worts herrfcht Verfchiedenheit. Erftere wird von 
# Eggers 1. c. p. 20, fo angegeben: Triplici autem 
4 modo scribitur, sed hoc ferme cum discriınine, ut in 
4 Szonja superiori Glocken, in-inferiori fere Klo- 

tken; Belgae denique plerique Gloggen pronun- 
int: ceu ipsa conversatio docet. Was die Etymologie 
ünbetrifft, fo hat man dafjelbe bald vom griech. Aus oder 
sutw (clamo), oder vom xadsiv (im passivo), vocare, 
bild vom teutfchen Klingen (sonare), bald von&oden 
(erbeilocken, wie fih Olearius in feiner Gloden-Predigt 
axsdrückt: „Die vom Loden oder Zufammenberufung ber 
Gemeine alfo genannte Gloden!") hergeleitet. Wie dem 
auch fey, fo ift fo viel gemiß, daß das Engliſche Clock 
(die Schlag⸗ Uhr, Uhr-Glode, wogegen bie große Thurm⸗ 
Glocke Bell oder Toll genannt wird) und dad Franzöfiſche 
la cloche mit dem teutfchen einerlei ifl. Dagegen 
findet fi) Campana (was auch die Italiener haben) ſchon 
in dem um das J. 660 gefchriebenen Leben be3 h. Colums 
banus (Mabillon Annal. Benedict. Saec. I. c. 22. 
25.) und in Beda Ven. hist. Angl. lib, IV. c. 238: 
Nnotum campanae sonum, | 
Daß die Soden in Frankreich in VII. und VIII. Jahr⸗ 
bundert ſchon allgemein und zwar nicht bloß in den Kiöftern, 
ſondern aud in den Kirchen in Gebrauch waren, erhellet am 
Deutlichflen aus Flodoardi hist. Rhemens. lib. IT. c. 12, 
Bor. Binterim IV. Bd. J. Th. ©. 201 — 98. In 
Diefer Erzählung von der wunderbaren Art, wie der Biſchof 
igobert von Rheims zwei entwendete und nad) Gascogne 
Zehbradte Glocken vindicirte, ift ſchon vom kirchlichen Glos 
2 ensGebraudhe ald etwas Gewöhnlichen die Rede. Es 
-Ommen die Auödrüde vor; Campanac pulsantur ex 
Eifter Band. Dd 
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more — duo i gua (i. e. campanae) pulsata sonitum 
xzullum edunt — impulsa consuete non resonant sig- 
Bi — ad cujus impulsum his altisone reboanti- 
bus — suae sibi Nolae redduntur us f.w. Noch ein 
älteres Zeugniß aus bem Anfange des VIE Jahrh. wird im 
Vincentii Specul. histor. lib. XXI. e. 9. 10. ge=- 
funben._ Cum anno decimo saec. VI}. Clotharius, Rem 
Francorum, Aurelianum obsidione cinxisset, Episcopuee=s 
eivitatis-aera turribus templo ad St, Stepha— 
num imposita, ita movere jussit, ut terrificun—ıa 
clangorem ederent. Quo audito hostes veluti insote — 
hoc sono pertetriti urbem reliquere, fugagne perceler —ı 
sibi consuluere. Hier hat man ſchon ein Zeugniß ve 
bee Sturm: Glode Unter Karl d. Gr. waren bie Glo ⸗ 
den in Frankreich und Teutſchland ſchon faſt allgemeine, 
auch in ben eroberten Provinzen, eingeführt. Der Sum. 
Sallar Mönch Tancho wurde als ein berühmter Glocke ⸗ 
Gießer, welcher indbefondere eine ſchöͤne Glocke (campanu 
optimum) für die Kirche zu Aachen verfertigt hatte, arm 
Hofe Karls befonderd auögezeichnet. De gestis Caroli ME. 
lib. I. c. 81. in Canisii Thesaur. momum. P. JI.p. 63. 
Wenn aber der kirchliche Glocken-Gebrauch ein ritm 
oecumenicus genannt wirb (Eggersl.c.p. 49. B>?) 
fo kann dieß erft von der Zeit an gelten, wo er auch in bee F 
orient. griehifchen Kirche eingeführt war. Die 
aber geſchah erſt gegen drei Zahrhunderte fpäter. Der Ft 
erſt im 3. 865 (nach Andern 870 ober 874) madtetm # 
Herzog Urs us von Venedig dem griech. Kaiſer Midae 1 
(nach Andern Bafilius) zwölf große Erz⸗Glocken zum Ge 
ſtchenke, und dieſer ließ die Sophien-Kirche zu KonflantE= _ 
nopel mit einem Glocken⸗Thurme verfehen. Calvisii Chro⸗ 
aol. hat: Anno DCCCLXV. campanarum usus incre— 
brescit in Graecia, cum a Venetis eo mitterentur” - 
Bel. Baronii Annal. ad a. 865. 8 läßt fi) abe 7 
leicht einfehen, daß noch Tange Zeit vergehen mußte, eier * 
etwas dem Driente fo Fremdartiges Eingang fand, menu 
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es überhaupt wirklich allgemeinen Eingang gefunden, woran 

noch gezweifelt werben kann: Auf keinen Fall aber war 

die Stoden: Sreude der orientaliſch⸗griechiſchen Chriſten von 

langer Dauer, da bie Araber und Türken entfchicdene 
Seinde der Glocken waren, und ben unter ihrer Bothmäßigs 
Peit ſtehenden hriftlichen Kirchen und Klöftern ben Gebrauch 
Derfelben durchaus nicht geſtatteten. 

Man mußte ſich daher im Morgenlande mit den ſchon 
Der der Erfindung und Einführung gewoöͤhnlichen Glocke n⸗ 
Surrogaten begnügen. Diefe aber waren folgende: 

1) Die Oeodporto: ober Cursorer, auch Inter- 
— untii genannt, welche die Tage und Stunden des Got⸗ 
ECeEsdienſtes anfagen mußten. Barunii Annales ad a. 
Z_VIH.n 102. Joach. Hildebrand Enchirid. de 
zsacris publ. eccl. primit. c. 8. u. a. Dieß war bie 
@itefte, zugleich aber auch befchwerlichfte Art der Ankün- 
> igung. | 
2) Die Taba, oder fonft ein Blaſe⸗Inſtrument, 
welches zum Signal⸗ Geben geeignet ift, und dergleichen be= 
Geoonders in Aegypten, wie fonft bei ten Juden, gebräudz 
LE war. 

3) In den Klöftern war das Klopfen mit hölzer- 
zr en Hämmern an bie Cellen eingeführt, ober auch ein 
Totches Klappen mit Hölyern (welches auch Rätfhen 
zınd Ralteln genannt wird), wie ed im Decidente noch zu 
Der Seit, wo eine Succinctio campanarum vorgefchrieben 
tg, Statt findet. Cassian. instit. coenob. lib, II. c. 17. 
XV. c. 12. Palladii hist. Lausiac. c. 104. 

4) Die Griechen haben zwei Inftrumente, womit fie 
Den. Anfang und bie HauptzDiomente ihrer gottesdienſtlichen 
Berlammlungen anzeigen: 1) Das — 
ng und ONHaYTTQLON (worauf, nad) einer andern Aus⸗ 
Fypradhe, Symandrum wird), in der Bedeutung, wie signum 
%rnd signaculum. 2) Das ayeocidnpov (Agiosidirum) 
ä_ e.sacrum ferrum. Won Beiden giebt Hieron. Ma- 
= ius de tintinnabulisc, 15. folgende Beichreibung ; „‚Sy- 

„ Dd 2 
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mandrum (orkarrpov) a convosandis homipibus, 
seu potius coadunandis, appellant. Agiosidirum 
(&yıooıdnpor), quod sacrum sit ferrum istud. Syman- 
dri usum inde mihi Sacerdotes nonnulli Famochnustani 
inventum in ecclesias dixerunt, quod Noah in area 
non absimjle instrumentum ad convocanda bruta usur- 
pavit. Verum id sit, nec ne, prorsus àgnoraq. Si con- 
jecturas sequi videtur, existimaverim, factum este u 
- Graeci Symandro et Agiosydiro uterentur, quia ab ini 
tio constructis Monachorum Sacerdotymque coenobii_ 
“ethnicisque prinripibus Graeciae imperium obtänenz 
tibus, aereiis tintinnabulis, quod eorum sonus et ni— 
miae securitatis et auctoritatis indicium esset, absıız 
nuisse et Symandri usum excogitasse, quem sucgedemz 
tia christianorumque principum teınpora non excusse 
runt, quandoguidem ex consuetudine veluptatem cor— 
ciliari scimus, et Graecinon facile a majorum tradi 
tionibus majoribusque recedunt. . Quamobrem camp=s 
nis novissime in multa Graecorum templa invent_ 
(de templis, quae in orbe christiano sunt, loquo 
reliqua campanis Turcae carere jubent), et Symanc 
locus est. Symandrum autem esse scias tabulam li 5 
neam, latitudine digitorum plus minus quingue cram_ 
situdine sesquidigiti, longitudine fere pedum quatues 2 
decim. Non e quolibet ligno fit, sed e praeduro, e 
quantum lignea materia patitur, sonoro. Capits fora- 
mina habent nonnulla, non magna admodum, sed 
pennae anserinae calamoque scriptorio pervia. In 
medio tenuem funiculum continet. Qui populum ad 
templum est convocaturus, et Campanarii (ut ita com 
vulgo dicam) nocturnis et antelucanis horis munu 
obiturus, ante forestempli veledito loco tabulam pres | 
notatam malleis duobus ligneis pulsat, non sine aligua 
ratione musica, atque in gyrum volvitur, qua re fit, 
ut gravior cum ingrata raucedine sonus emittatu®. 
Tabula non qua latior, sed qua arctior est, quasi LF 
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brae scapus, in sinistro Campanarii et pulsantis humero 
quiescit: ac ne pulsando dilabatur, funiculo praedicto 
mordibus apprehenso retinetur; manibus enim non 
icet, tum, quod ea apprehensa, sonum non parum 
lecedit, tum$ quia utraque manus malleo impeditur. 
Ambabus enim manibus pulsatur hinc inde, ut nunc 
ıuaedam frequentamenta, nunc quasdam quasi pau- 
as audias. 
Agiosydirum («yıouidygo») hac forma vidi- 

zus: Ferrea erat lamina quatuor digitorum, sexdeciin 
ero longitudine, funiculo in medio librata, haec fer- 
so malleolo ternis interpolatis vicibus ab homine pul- 
ıri solet, qui sacerdotem Eucharistiam ad aegrotos lec- 
»que decumbentes deferentem solet praecedere, ut 
ıter transeundum quisque rei admoneatur.‘*° 

. In der abendlänbifchen Kirche dagegen, wo man mit 
einen Gloden- Feinden zu fämpfen hatte, fing man immer 
sehr an, die Glocken unter die res sacras zu rechnen und 
[8 einen integrirenden Theil des Eultus zu betrachten. Die 
ı mebrern alten Sloden befindliche Inſchrift: 


„Laudo Deum verum, plebem voco, congrego, 
clerum, 

Defunctos ploro, nimbum [al. pestem] fugo, 
festaque honoro.“ — 


ithält die allgemeinen Beftimmungen über ben gottes⸗ 
enftlichen Gloden Gebrauch, wobei auch die fogenannte 
letter-Slode (ad nimbum fugandum, das Wet⸗ 
rläuten bei Gewittern) nicht vergeffen ift, deren aber⸗ 
äubifcher Gebrauch erft in den neuern Zeiten durch Poli: 
geſetze abgeichafft oder doch fehr vermindert worden iſt. 

Wie ernſtlich man die Gloden unter die heiligen 
achen gerechnet, erhellet am beften aus der fchon im 
III. Jahrhundert vorfommende Gloden: Weihe oder 
loden=-Zaufe, wovon wir fhon Denkwürdigk. Th. 
- &. 208 — 10. gehandelt haben. Hier if nur 
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noch zu bemerken, daß nah Binterim (IV. Bb. I. 

Th. 8.294.) das ſchon erwähnte Verbot im Carolingi⸗ 

fen Seitalter: Ut Cloccas non baptizent, nicht von 

den befannten Kirchen⸗Glocken, fondern von den Haus 

Uhren, welche vom den Alt: Zeutfchen, wie von den 

Holänbern und Engländern Klock’s genannt würden, zu 

verfiehen feyn fol. Aber man fieht nicht ein, was da⸗ 
durch eigentlich gewonnen feyn könnte, da ja dieſe Uhren 
(Schlag⸗Uhren) doch nur ihrer Gloden wegen fo genan zu 
wurben und man flatt ber Gloden-Zaufe eine noch wei! 
weniger zu rechtfertigende Haus⸗Uhren⸗Taufe erhalt e! 
würde! Der Zufas im Gapitular: Neo chartae p= 
perticas pendeant propter grandinem bezeichnet eb æ 
fowohl einen kirchlichen als häuslichen Aberglauben. 

Die Sitte, den Gloden Namen beizulegen und E> 
ihrer Taufe Pathen zuzuziehen, ift allerdings fpäteme 
Urſprungs, indem die älteften Spuren nicht über dad =" 
und XI. Jahrhundert hinausgehen. Die Päpfte, Greg 
IX., Johann XXI. und Calixtus III, haben mehr 
Verordnungen in Anfehung des täglichen mit Gebet ve 
bundenen Glocken-Läutens gegeben, welche noch jetzt, =: 
Theil auch in der evangel. Kirche, beobachtet werben, ur ıı 
woher die Benennungen: Morgen:, Mittags: ımnil 
Abend-Gloden, auh Ave: Maria-Gloden u « 
abftammen. Die Mittag: Glode wirb auch vorzugsweiſe 

Bet:Glode, oder auh Türken⸗Glocke genannt, 
von bem von Galirtus III. im 3. 1457 beim Läuten 
berfelben angeordnete Gebet wider allerlei Unglücksfälle, 
befonderd aber wider bie damals fo furchtbare Macht br 
Türken (wogegen auch befondere Kirchen= Gebete angee 
orbnet wurden.) Diefe Benennung konnte auch ſchon wh 
halb als paſſend angefehen werden, ba gerade bie Arten 
bie letdenfchaftlichften Glocken⸗Feinde waren! 
Wenn man zuerft angefangen, ben Gloden eine ſo 
coloffale Größe und Schwere, wovon: wir no 
Bewunderung erregende Eremplare in Moskau, Parik, 
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Wien, Touloufe, Mailand, Erfurt u. a. haben, zu ge: 
beu, laßt fih nicht mit Gemwißheit ausmitteln. Aber 
jo wiel iſt offenbar, daß es ſchon frühzeitig geſchah und 
wit den Kirchen und Thürmen in Riefen-Geflalt zuſam⸗ 
nenhing — wie ed denn Überhaupt ber vorherrfchende 
„ Sharakter der abendlänbiichen Kirche des Mittel- Alters 
RP in allen Stüden durch großartige Formen aus⸗ 


111. 
f Die Orgeln. 


Pr. Blanchini Dissert. de tribus generibus instrum,. mu- 
uene veter. organ. Romae, 1742. 4. | 1 

G. E. Müllers hist. phil. Sendschreiben von Orgeln, ihrem 
Ursprunge und Gebr. in der Kirche Gottes, Dresden. 
1748. 8. | 

$, Ulr. Sponsels Orgel-Historie. Nürnberg, 1771. 8. 

D. B. de Gelles Geschichte der Orgeln. Aus dem Fran- 
aõs. Übers, Berlin, 1793. 4. 

J. W. Fischers Geschichte und Beschreibung der grossen 
»@rgel in Breslau, Bresl. 1821. 8, 


BO | 
—* 


r. 
*.. Auch bei diefem dritten Attribute unferer Kirchen tritt 
Ya Hall ein, daß es, wie bie heiben eriten, weber in ber 
ben Kirche, noch außer berfelben bei irgend einem Volke 
B Altertbums gefunden wird, und daher ald etwas ben 
iſten feit dem IX. Jahrhundert Eigenthümliched betrach⸗ 
werben muß. Das Wort Orgel flammt wohl unftreis 
Mason üpyavov und Organum ab, welches bei griechi- 
Wen. und römischen Schriftftelern nicht nur häufig vor- 
Yonust , fordern auch ein muſikaliſches Inftrument beveutet. 
Obgleich aber die Korm Orgel ein Diminntiv zu feyn 
ſcheint (momit man opyuvıov vergleichen könnte), fo 
findet hier boch gerade das umgekehrte Verhältniß Statt, 
Indem unfere Orgeln (felbft bis auf die fogenannten Poſi. 
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tive herab) an Größe und Kunft der Conſtruction Ne; 
öoyava der Alten in dem Grade übertreffen, daß bie 
nur mit unfen Dreh⸗Orgeln und LeyersKaflen, 
verglichen werben Können. Auch in der LXX, kommt‘ 
öoyavov ald Weberfegung der hebr. Wörter: 1:2 (fonf; 
auch wıdage), 422 —R oder »auAor) und Sy. 
(Hf. 150, 4. &v —22 als muſikaliſches Inſtrumen 
vor, obgleich über deſſen Beſchaffenheit keine nähere Aut 
Zunft gegeben wirb. 

Außer den bei griechifchen und römifchen Dichter oft 
erwähnten, als Pan’s Erfindung gepriefenen Orgeln, welde 
gewöhnlich aus fieben Schitf-Röhren (calami) ober Metal ; 
‚Pfeifen beftanden, tommen bei den Römern auch Balfer' 
"Org eln (organa hydraulica) vor. Sie waren das Eiche | 
lings⸗Inſtrument des Kaiſers Nero, von welchem Sueton.: 
vit. Ner. c. 41. vgl. c: 54. erzählt: Reliquam diei par- : 
tem per organa hydraulica novi et ignoti 
generis circumduxit. Daß die WaflersDrgeln af; 
damals wären erfunden worden, folgt baraus nicht, fürs 
dern nur, baß Nero eine neue, biöher unbelannte Art bed 
felben hatte. Nach Tertull. de anim. c. 14. ift das Om: 
ganum hydraulicum eine ungeheure Erfindung (portente 
tissima munificentia) ded Archimedes. Doch rebet erh 
spectac. c. 10. auch von ben gewöhnlichen Organs .: 
Iyris. Auch in fpätern Zeiten waren die bei den Grieche 
wenn auch nicht unbefannten, doch nicht beliebten Be 
Drgeln im Occident fehr gebräuchlich; von einem Fire 
Gebrauche aber findet man nur ein Paar Beifpiele is PM 
tene Audnahmen. 1. r 

Inde waren bie größern Wind-Org eln (Org ! 
pneumatica) fihon lange zuvor, ehe fie in die Kirheril — 
Occidents (denn der Orient hat fie nie angenommen) WW 
führt wurden, bekannt. Es jſt unridhtig, wenn Bin 
rim ©. 147. fagt: „Der Kaifer Julian hat ſogar dl 
Epigramm auf feine Waffer« Orgel verfertiget. Gen 
Bona div. Psalm. c, XVII. p. 602. hat dad Richtigere‘ 
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>2 - nurimterbarin, daß er mit Bulenger u. a. den Sulian 
für da Erfinder der Wind-Orgel hält. Davon fagt dad 
Epigrmm (welches in ber Spanhem’jchen Ausg. App. p. 
9—10 fiehet) Fein Wort. Aber die Beichreibung diefes 
Ögraro» ſelbſt iſt ſehr merkwürdig: 


Meoin⸗ 0p00 dovaxov Yuoıv' jnov an’ hans 
 AÄnlseing Tax udhlov aveßAaotıoav agpovon.. 
orıon ovö aveuoscıv up juiTegors doveovrar, 
A Uno Targeins ng0dogwv on) vryog anrıs 
. Ntipder oüronrov „uhayıov Uno — —R 
Kai zı5 uvıip ayepugos, &ywv doa Öuxtule 
1E1006, 
Iorazas CHYRPOnF xavovas srupgaduovas 
avi». 
04 Ö’ analor axıpravres anodAifovov aoıdıV. 


Daß fie auch in Afrika und Spanien im V. und VI. Jahrh. 
aunt waren, ergiebt ſich aus einem Zeugniffe des Augu- 
Stin. in-Ps. LVI.: Organa dicuntur omnia instrumenta 
2ausicorum. Non solum illud Organum dicitur, quod 
®&rande est, et inflatur follibus, sed quid- 
Quid aptatur ad cantilenam, et corporeum est, quo 
Äxstrumento utitur, qui cantat, organum dicitur. 
Damit flimmt überein Isidor. Hispan. Orig. lib. II. 
©, 20: Organum, vocabulum est generale vasorum 
G@mnium mwicorum. Hoc autem, cui folles ad- 
%&ibentur, alio Graeci nomine appellant. Ut au- 
%em Organum dicatur, magis ea vulgaris est consue- 
%ndo Graecorum. Auch wird in dem Glossar. man. lat. 
&ed. T. V. p. 68. ein Zeugniß des Senetor (i. e. Cas- 
siodorusin Ps. 150.) angeführt, welches ald eine Be⸗ 
ſchreibung unferer Orgeln gelten Tann: Organum est 
guasi turris diversis fistulis fabricata, 
quibus flatu follium vox copiosissima destinatur. et 
ut eam modulatio decora componat, Jinguis qui- 
busdam ligneis ab interiore parte construitur, 
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quas disciplinabiliter 'Magistrorum digiti. reprimentes 
grandisonam efficiunt et suavissimem cantilenam. 

Dennoch müffen diefe Orgeln im Abendlande lange Beit 
nicht im Gebrauche gewefen ſeyn, weil es als eine befon- 
bere Merfwürbigkeit angeführt wird, daß ber griechliche 
Kaifer Konftantinus Copronymus im Jahr 757 
durch feinen Gefandten dem fräntifhen Könige Pipind 
Ki. während feines Aufenthaltes zu Compingne eine Orge T 
zum Gefchen? machte. Eöfcheint aber Feine Kirchen-Drgeli- 
fondern nur eine Hauß- oder Goncert=Örgel, wie fie im 
Konftantinopel allein Üblic) waren, gewefen zu feyn. Damm 
.. gegen wurbe die Orgel, womit ber griech. Kalfer Kon fl a num 
tin. Michael Karln d. Gr. befchenken ließ, in ber Krch — 
zu Aachen aufgeftellt, welches das erfte Beiſpiel diefer Ar— 
it. Der Monachus Sangallensis de Carol, MM 
libr. II. c. 10. (vgl. Canisii Thesaur. monum, P. III - 
p. 74.) macht davon folgende Beſchreibung: Adduxerun 
etiam iidem Missi (Legati) omne genus Orgenorumssmm 
sed et varierum rerum secum, quae cuncta ab opiſi 
cibus sagacissimi Caroli, quasi dissimulanter adspectammm 
accuratisime sunt in opus conver:a, et prascipu 
illud musicorum organum praestantissimum, duo 
doliis [nicht Delus, wie bei Binterim ©. 14 
ftebet] ex aere conflatis, follibusque taurmem 
nis, per fistulas aereas mire perflantibu 
rugitu quidem tonitrui boatum, garrul 
tatem vero 1yrae vel cymbali dulcedin e 
coaequabat. Hier findet man ſchon die Kraft urmd 
Wirkung diefes großartigen Imftruments angegeben, gem} 
in Uebereinftimmung mit der poetifchen Schilderung, welche 
Walafrid. Strabo (de ornatu eccles. Aquisgran.) vorn 
biefer Orgel, welche Eginhard (Annal. ad. 787-) 
unrichtig für eine Waffer- Orgel hält, gegeben hat. 

Da aber derfelbe Eginhard berichtet: Similiter erud#- 
verunt Romani Cantores supradicti Cantores Franci-t ® 


(db. 5. die Canunicos zu Met und Aachen, wo Sänge = 
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yulem eingerichtet wurden) in arte organandi — 
ſt wohl der von Binterim (S. 150.) gemachte Schluß 
tig, daß damals in Italien ſchon Orgeln feyn muß- 
*2). Bon Berong wiſſen wir, daß zur Seit Karla 
Br. eine anjehnliche Orgel gefpielt wurde (Ughelli 
liasacr. T. V. p. 604. 610). Zu Mes muß aud 
e gewefen ſeyn: wie hätten fonft bie Canoniker einen Un- 
icht im Orgel-Spielen erhalten können? Vielleicht war 
: die erfte dem Pipin geſchickte griechifche Orgel aufges 
t worden. Aber höcft auffallend bleibt es, daß im 
. Jahrhundert Papft Johann VIII. ten Biſchof Anno 
: Kreyfingen um eine gute Orgel und einen geſchickten 
jelsEpieler bat. Baluzii Miscellan. lib. V. p, 490. 
m muß alio annehmen, daß entweder biefe Kunft in 
m, noch Ablauf eines Jahrhunderts, in eben dem Grade 
ber in Verfall gerieth, in welchem fie im fräntifch- 
tſchen Meiche aufblühte, oder daß bie italienifchen Or⸗ 
in von anderer Art und Beichaffenheit waren, und daß 
an zur Zeit Karls d. Gr. nur den Verſuch machte, bie 
lienifche Spielart auf das neue Inſtrument angumenden, 
d daß diefer Verſuch in Zeutfchland, wo fich befonders 
: Mönche um die Kunft verdient machten (vgl. Fi: 
yerd Geſch. der großen Orgel ıc. ıc. S. 26.) bald zu 
ser Vollkommenheit führte, welche man ſich auch in 
talien anzueignen fuchte. 

Das Letztere ift um fo wahrfcheinlicher, da auch in den 


#) Man muß fih wundern, daß ber Vf. nicht auf Popſt Beta: 
Hanus (vom 3. 657 — 671) aufmerlfam gemacht bat. 
Bon diefem fagt Platina de vit. Pontif. p. 210: "At Vita- 
hanus cultui divino intentus et regulam ecclesiasticam 
eounposuit, et cantunı ordinavit, adhibitis conso- 
nantiam (ut quidam volunt) organis. Es wirb 
nit ale gewiſſe Shatfache, aber doc als eine vom Referenten 
wicht Gehrittene Meinung angeführt. Vgl. Bona dir. Psal- 
mod. c, XVII. $. 2. p. 602, 
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folgenden Jahrhunderten die Geſchichte faſt nur von teute 
ſchen Orgel-Künſtlern zu berichten hat. Wir wol⸗ 
fen einige Angaben aus Fiſchers Geſchichte S. 26. fi 
mittheilen: „In München fol die erfte große Orgel ge 
welen feyn. Vom X. Jahrh. an verbreiteten ſich bie Orgeln‘ | 
in den Haupt = Kirchen ber bifhöflichen Reſidenzen und is 

ven Klofter-Kirchen Teutſchlands. — — — Nach vielen ' 
alten Urkunden gehet bie Erfindung folder Orgeln, wie 

wir fie etwa bis zum XVII. Sahrh. hatten, nicht über 

1320 hinaus. — — Ein venetianifcher Patrizier, Mari- 

nus Sanutus (Sanudo), mit bem Beinamen Tor- 

sollus (Torcellus, Torxellus), lieg im 3. 1812 de 

erfte (große) Orgel zu Venedig bauen und in die Kirche 
des h. Raphael ſetzen. Der Erbauer war ein Teutſcher. 

Im 3. 1471 oder 1480 vermehrte man bie Zahl der Pfeis « 
fen und führte Dad Pedal und den Unterſchied ber Regie 
fter ein. Der Erfinder, Bernhard, HofsDeganift dei | 
Dogen zu Venedig, war ebenfalls ein Teutſcher. WBis-m 
Ende des XV. Jahrh. befanden fich im Münfter zu Straß - 
burg, in ber Domlirche zu Halberftadt, in be U⸗ 
richs⸗ und Barfüjer= Kirche zu Augsburg und in ber; 
Blaſius⸗Kirche zu Braunfchweig bie erfien großen * 
geln. Im XVI. Jahrh. folgten die Verbeſſerungen ſchu 
auf einander. — — — — Im J. 1580 befand ſich ei 
Stendal eine Orgel, welche auf dem Manual:Gle * 
48 und im Pedal 26 Claves mit offenen und gacht 
Stimmen, auch fhon Zungen: Werke hatte. 5 m: 
über ein halbes Jahrtaufend erfoderlih, um bie Dgii 
Baukunſt auf die Stufe ber Vollkommenheit zu erhe We 
auf welcher fie jetzt ſtehet. Welche Zeiträume - muhn Rs 
durchlaufen, ehe fie ſolche Meiſter-Werke liefern E 
wie London, Straßburg, Goͤrlitz, He 
Breslau aufweifen fönnen, und ehe für bie Petezb⸗ 
Kirche in Rom eine Orgel gebaut werben Tante. 
die hundert Stimmen hat! Die hohe Religiofität, der 


£ 
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Vorzeit bewies ihren Einfluß auch auf dieſe göttliche 
Kunf und deren Meifter : Werke.“ 

Außer Teutfchland zeichnete fi) vorzüglich. Eng- 
land in ber Orgel Kunft aus. Sa, ed fiheint, daß 
bier noch früher colofjale Orgeln erbaut wurden. . Der 
um’s 3. 980 lebende Mönch und Präcentor Wolsta- 
nus (oder Wolftanus) zu Winchefter in England giebt m 


"R der Vita S. Swittuni Monachi (in Mabillon Act. S. 





Benedict. inec. V. p. 630.) folgende poetiſche Beſchrei⸗ 
bung von der großen Winton'ſchen Kirchen-Orgel: - 


Talia et auxistis organa, qualia nusquam 
Cernuntur gemino constabilita solo. 

Biseni supra sociantur in ordine folles,.--- 
Inferiusque jacent quatuor atque deovem. ' 

Flatibus alterius spiracula maxima reddunt, 
Quos agitant validi septuaginta viri, 

Brachia versantis, multo et sudore madentes; 
- Certatimque suos quisque movet socios, 

Viribüs ut totis impellant flamina sursum, 
Et rugiat plena Capsa reserta sinu, 

Solas quadringentas, quae sustinet ordine musas, 
Quas manus organici temperat ingenii. 


Daß ein ſolches Orgel-Spielen viel Aufwand und Kraft 
Erfcherte, läßt fich Leicht denken. Ueberhaupt waren bie 
Site Orgeln, ehe man fie zu der fpätern Vollkommenheit 
Sebracht hatte, das ſchwerſte Inſtrument, ſowohl in Anſe⸗ 

ng feiner Conſtruction, als in Hinſicht ber Behandlung. 
Und wenn man die nähere Befchreibung dieſes Gefhäftes 
Wei den alten Schriftftelern lieft, fo begreift man wie die 
Ausdrücke: die Orgel fhlagen, Orgel-Schläger 
u. a. entfliehen und fo lange officiell bleiben konnten. 

Aber dieſes herzliche Attribut unferer Kirchen fand den⸗ 
Zoch ſchon frühzeitig Gegner. Die orientalifch-grie: 
whifche Kirche hat fie zu allen Zeiten verſchmäht, und ben 
Behrauch der. Orgel bloß auf das Theater und Concert be= 
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ſchränkt. Dafür hak ſich äber auch ber griechiſche Kirche 
Gefang nie zu der Vollkommenheit erhoben, welche wir in 
dem Lateiniſchen mit Recht bewundernn. 

Aber:e3 fehlet auch im Abendlande nicht an Beiſpielen 
der Mißbilligung und des Widerſpruchs. Wenn Tho- | 
mas Aquin. (Secunda sec. quaest. 9 1. art. 2.) fagt = “ 
Ecclesja nostra non sdsumit instrume-nta musica, sic — 
citharäs et psalteria, in divinas laudes,- ne videntu-— 
judaizare — fo iſt dieß fein Beweis, daß Die Oele Zn 
erft nach feiner Zeit wären eingeführt worken (wie 8 tin: 
garten Exläuter. d. hr. Alterth. ©..895. behauptet).fomr-ern: 
bern entweder ein Ausdrud der Mißbilligung, oder ei — ne 
(ganz richtige) Erklärung, daß die Orgeln fein jüblfhes Ihrer Zn: 
firument feyen. Wie hätten dem im XIII. Jahrh lebende 'e 
Thomas Aquin. die Orgeln unbekannt feyn. können ? — 








wie ſollte man dem Vf. der Sequenz: Lauda, .Zjon, 3al a- 


torem..etc. einen Widerwillen gegen die Orgel zuttaue — en 
dürfen? Entſchieden aber iſt biefe Abneigung beim fchort — ti⸗ 
ſchen Giftercienfer-Abt Aelredus (oder Kalredus in XI MI. 
Jahrb.), welcher in feinem Speculo caritatis lib, II. c. 25 -8. 
fi unter andern fo äußert: Unde cessantihus jam typ —Si⸗ 
et figuris, unde in ecclesia tot organa, tot cymbalse=—=e ? 
Ad quid, rogo, terribilis ille follium flatus, toniıree “ui 
potius fragorem quam +ocis exprimens suavitatem? Aust d 
quid illa vocis contractio et infractio? Hic suceiniwwt, 
ille discinit, alter medias quasdam notas dividit et irmem- 
cidir: ' Und doch dürfte hier mehr der Mißbrauch ald b- er 
nützliche Gebrauch getabelt feyn. Alſo daffelbe, was ar— 4 
in dem Concilio Triden:ino darũber verhandelt wurkswet. 
Einige Mitglieber hielten die Mißbräuce für fo groß, dee 
fie lieber auf gänzliche Entfernung der Orgel aus der Kirde 
mwenigftens bei der Meffe, antrugen. Diefer Antrag werd 
zwar nicht angenommen; indeß veranlaßte er doch die Bes 
ftimmung Sess. XXII. c. IX. p. 163: Ab ecclesiis vers 
musicas ens, ubi sive organ, sive cantu laschvum aut 
impurum aliquid miscetur, item saeculates omne 
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tiones, vana'atque adeo profana colloquia, deambu- 
iones, strepitus, clamores arceant; ut domus Dei 
re domus oratiohis esse: -vidertur ac dici "possit. 
jeſes gewiß fehr zweckmäßige Decret ward auch von Papit 
enedikt XIV. im I. 1749 auf neue eingefchärft. Car⸗ 
nal Bona (de div. Psalm. c. XVII. $. 2.) giebt: bie 
dre: Cantores ecclesiasticos admoneo, ne-äad: usum 
icitae voloptatis assumant, quod S. Patres ad effectum 
etatis instituerunt. Talis enim debet esse sonus, 
m gravis, tam moderatus, ut non totum animüm ad 
i rapiat oblectationem, sed eorum, quae carltantür 
mui et pietatis affectui majorem relinquat portionem. 
ich in proteſtantiſchen Kirchen-Orbmungen fehlet es nicht 
. Borfchriften über zweckmaͤßiges Orgel: Spiel und Wars 
ingen vor Mißbrauch. S. Hanauifche Kirchen-Drbnung 
339. 4. p. 5. 
Uebrigens haben Patholifche und proteftantifche Dichter 
ı Lobpreifung der Orgel gewetteifert. Pope, Zacha⸗ 
iä, Ramler, Herder, E. Schulze, Chateau: 
riant, dv. Weſſenberg u. a. haben treffliche Oden 
if diefe Königin aller muſikaliſchen Inſtrumente gedichtet. 
on ben Dichtern ift auch hauptfächlicy die fchöne Legende 
mbder heiligen Cäcilia, als Orgel: Erfinderin und 
atromin des Sefanges, deren Sebächtnißtag am 22. No⸗ 
mber (in &ondon durch ein großes Mufikfeft, dergleichen 
ich in den Klöftern unter dem Namen des Cäcilien> 
eftes fehr gewöhnlich waren) gefeiert wird, ausgeſchmückt 
peden. Der Märtyrer: Zod der h. Cäcilia fällt in die 
egierung des K. Alerander Severus in bie erſte Hälfte 
8 III. Sahrhunderts und die alten Märtyrologien melden 
chts von einem Orgel: ober Saiten-Spiel bei ihrem Tode. 
ber eine aus dem XIV. Jahrhundert herrührende Erzäh- 
ing fagt: Cantantibus organis (Caecilia Virgo in corde 
10 soli Domino decantabat etc.) Wahrſcheinlich hat 
ne alte Gemme, worauf eine Orgel, welche von einen 
siblichen Figur gefpielt wird, abgebildet iſt, die Veran⸗ 
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laſſung gegeben, die von neuern katholiſchen Echriftſtellemn 
ſelten erwähnte Legende van der h. Cäcilia, als Schutz⸗ 
Heilige der Orgel, auszubilden. S. Fiſcher's Ge 


ſchichte uw. S. 6— 16., wo ed zum Beſchluß heißt: „Cä⸗ 
cilig hat bie Orgel nicht erfunden, nicht geſpielt, nicht ges 
liebt; denn fie hat fie gar nicht gefannt. Die Phantafiz 
hätte jeboch faum etwas Schönered erfinden können. Und 


wer würde ſich nicht freuen, wenn ihr, ber hochgefeierten | 


Qungfrau, wirklich der Ruhm gebührte, den viele Jahr⸗ 
bunderte gepriefen haben? Sie hätte ihren frommen und 
hoben Geift wohl faum einem größern Gegenflanbe zuwen⸗ 
ben, und außer ihrer unbegränzten Wohlthätigkeit, ihren: 
Heldenmuth und Märtyrerthum, durch etwas Wichtigeres 


fi auszeichnen können, ald durch eine Erfindung ‚ bie den 
Kranz: ber Unfterblichleit verdient." 


Füuͤnftes Kapitel. 
Bon ben Altären. 


Godofr. Voigt Thysiasteriologia, s. de altaribus reis 
Christian. Zd. J. A. Fabricii, Hamb. 1709. 8. 


Petri Molinaei Dissert. de altaribus et sacriheüs veh - 


Christ. 1607. 8, 

J. B. Thiers sur les principaux autels des eglises, sur les 
jubez et sur la clöture du choeur, Par, 1688. 8. 

Je.-Fabricii D. de aris vet. chr. Helmst.: 1698. 4. 

J, A, Schmidt de aris portatilibus. ° Jen. 1695. 4. 

J. F. Treiber de situ altariuın versus Orientem, Jen 
1668. 4. 

S, Th. Schoenland histor. Nachricht yon Altären. Lip 
1716. 8. 

Chr. Wildvogel de jurikus altarium. Jen. 1716. 

J. Ge. Geret de vet. Christian. altaribus. Onold, 1755. & 
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Bon ben in ben Kirchen befindlichen Altären, befon= 
von dem Haupt⸗Altare, von welchem die Euchari⸗ 
Ye Benennung Sacrament des Altar’s ers 
n bat, haben wir ſchon Denkwürdigk. Ih. VIII. 
3. ©. 168 ff. S. 401—03. 474. Vol. Th. X. 
Off. ausführlich gehandelt, und können daher die⸗ 
Punkt. übergehen. Aug bie Altaria portatilia, 
e erft in fpätern Zeiten eingeführt wurben und 
fachlich bei den Stationen und Proceffionen, fo wie 
ver Kranken: Sommunion, gebräuchlich waren (Th. X. 
13ff.) bedürfen feiner weiteren Beſchreibung. 
Dagegen verdienen die außer den Kirchen bes 
lichen und als fesbftftändige Gegenſtände 
Denkmäler des hriftliden Eultus zu be— 
htenden Altäre noch eine befondere Aufmerffams 
Gie find, wenn fie auch fonft feine Merkwürdig- 
hätten, ſchon durch ihr hohes Altertum ausgezeich⸗ 
Ta, man kann mit Recht Eehaupten, daß jie uns 
allen Gegenftänden bed religidien Cultus das höchfte 
rthum in Anfpruch nehmen. Denn wenn auch unfere 
wen Altäre nicht älter, fonbern vielmehr jünger find, 
ie Kirchen, fo hat eö doch lange vor dem Chriftenthume 
re gegeben, welche auch ba, wo feine Tempel waren, 
btet wurden, und zu deren Sicherheit und Verherr⸗ 
ng die Tempel bienen follten. 
Daß es in ber Zeit des alten Bunbes fo war, ergiebt 
aus ber Beichichte des A. T. aufd deutlichſte. Zange 
r, ehe die Stifts⸗Hütte und ber Tempel exiſtirte, gab- 
Itäre und Denkmäler, welche dem Dienfte des wahren 
tes geweiht waren. Das ältefte Beifpiel eines Al: 
»6, auf welchem geopfert wird, iſt der von Noah er: 
te 1 Mof. VIII, 20. 21., wo zuerft das Wort 212 
‚ssaorngıo») vorfommt. Dann folgen in ununter 
bener Reihe die Altäre Abraham's (1 Mof. XL, 7. 8. 
[, 18. XXI, 9.), Iſaak's (1 Mof. XXVI, 25) 
ob's (1 Mof. XXXIII „20. XXXV, 1.98. 7.), Moſis 
ftee Band. Ee 
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(2 Mof. XVIL, 15. XX, 24. 25. XXIV,4.), : 
(5Mof. XXVII, 4. Sof. VIII, 30), Gideon's 
VI, 24.), Samuel’8 (1 Sam. VII, 17.), Saul’s (' 
XIV, 85.), David's, (2 Sam. XVIO, 21. 25. 
Bon derfelben Art find die religiöfen Denkmäler, 
unter dem Namen nıx2 237 yrna, WIprnrg 
1Moſ. XXVII, 18. 22. 2 Mol. XXIV, 4 
IV, 8. Richt: IX, 6. 1 Sam. III, 23 und fonft 
vorfommen. Sie ſind Denk» und Erinnerungs- 
ex voto, Gebets⸗Derter (arasass) und Opfer= ı 
bationd-Pläge. | 

Solche Altäre (Bouovs, aras,, altaria) auf 
Tempeln, hatten auch die Griechen und Römer in 
Menge. Sie flanden in den heiligen Hainen (dv «i 
auf den Feldern und Bergen, an den Landſtraßen, 
Wohnungen (befonders in den atriis und impluvii 
. auf ben Öffentlichen Plätzen. Syn die legte Claſſe 
unter andern der Altar zu Athen, von welchem ber 
Paulus Apofig. XVII, 23 fagt: sügov zai fu 
v7 0 Eneyeypanro' aysrworo Beu- 
defien Beflimmung die Außleger von jeher fo verfc 
Meinung waren, wie man aus Wolfii Curis 
und Eichhorn's Allgem. Biblioth. der bibl. Lit. } 
©. 413 ff. erſehen kann. 

Solche Auuovg wollten bie alten Ehriften nic 
den, und ihre Abneigung war fo groß, baß fie « 
ben fpätern Zeiten, wo fie Altäre hatten, welche fi 
seornpea nannten, bennod) dad Wort Bwuog ı 
ganz profaned aud dem kirchlichen Sprachgebraud 
bannten *). Aber auch ara und altare war 


*) Sn Voigtii Thysiaster c. III. p. 72—73 wird bt 
Menge von Stellen auß den griech. Kirchenvätern ba 
daß man ben Altar ſtets Svsıasıngeov nannte. Da 
hinzugefegt: „Bouov autem vocem de .altaribu 
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ıfangs und im beidnifchen Sinne, ſowohl bem Worte aid 
r Sache nach, ſtets anftößig. Die Heiden machten, nad) 
linucius Felix, den Chriften ben Vorwurf: Cur nullas 
as habent? templa nulla? nulla nota simulacra? 
re Burze Antwort hierauf iſt Delubra et aras non 
abemus, (ben fo in Arnobii disput. adv. gent. lib. 

I. ©. 1: In hac enim consuestis parte crimen nobis 
azimum impietatis affingere, quod neque aedes sa- 
'as venerationis ad officia construamus, non Deorum 
icujus simulacrum constituamus, aut formam: non 
ltaria fabricemus, non aras, non caesorum 
nguinem animanıium demus, noh thura, negue 
uges salsas, non denique vinum liquens paterarum 
fusienibus inferamus etc. gl. Lactant. instit, div: 

b. 11. c. 2. Orig. contr. Cels. lib. VIII. p. 389: 

Tueig Popovs, xal ayaluara, zul vens idgvadas 
suysch. Die Göben-Opfer bewirkten dieſe Abneigung: 

uch waten. es wohl inöbejondere Die Arae apotheb= 
>05 md die Consecrationes, weldhe in ber Pe⸗ 
bbe der Kaifer-Vergötterungen den Abfcheu der Shriften 


Picen und vermehrten. 





sianorum usurpatam apud christianos scriptores legisse 
non memini, nisi in Constit. Theodos. et Valentin.- ad 
Antiochuin P. P. perscripta et Concilio Ephesino Oecum., 
IL amexa, T. VI. Concil. ed. Paris. f. 449. At in aris 
Gentilium designandis, nihil ea frequentius.“ Wenn- es 
Origen, c. Cels. VIII. p. 889 heißt: Bauol eloıv ni 1) 
dsdorov rar dınalav myeuorıno» ‚ap — dvanipzeras 
nes zul vonzüs svmdn Bruuscuara, xgocewzul dxzö 
evrssßnseng zadagas — fo beweifet dieß um fo mehr die %b: 
Beigang vor bem heidnifchen Altar Dienfte. Bingham (Ill. 
225) wi bieß zwar, gegen Mede, nicht zugeben; aber das 
einzige Beifpiel, welches er aus Synesü cat. p. 304 beibringt,' 
kann nichts beweiſen, weil in Banös Kvaiuaxrog durch bie: 
ſet Ajrctivum ber Gegenſat von ben sacrificis cruentis aus- 
sehshat wird. Bgl. Denkw. IH. vr * * 
e 
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Um jede Gemeinfchaft mit ber Ipololatrie zu vermei: 
den, nannten fie felbfi den Ort, wo fie ihr geiſtiget 
Opf er (Hvoia, oder TpOOpU_ga RYEUNATERN] „ doyt- 
«n, uvorıun u. a.) d. h. die evyapsoria, zum b. Ge 
nuß bereiteten, nicht dVoHaornpoV (noch viel wenige: 
Bouos und ara), fondern zoumeta (mensa, Wild 
zum Efien und Trinken). Damit man aber auch hierbe 
‘an nichtd Gemeined und Profaned denken möchte, ſetzt 
man noch gewiffe Epitheta ornantia et solemnia binzu. 
Die gewoͤhnlichſten waren: rodaece leoq — 2 — deic, 
—B —XRXX —RB& > pori oxoovc, 
 goßspa, Nvsvuarızn, voran u. a. Man findet 
fie am häufigften bei Chryfoftomus und Gregoriud von 
Nyffe.. Vgl. Denkwürdigk. Th. VIII. ©. 169. Suiceri 
Theseur. eccl. T. II. s. v. roanela. 

Schon im II. und III, Jahrhundert finden wir das 
Wort roanese und mensa oft von ben Gräbern unt 
Dentmälern der Märtyrer gebraudt. Daun if 
dieſes Wort fo viel ald Tumba, oder lapis, qui sepulcro 
insternitur, wobei jedoch zweifelhaft bleibt, ob man ed 
im eigentlichen oder uneigentlichen oder allegoriſchen Sinne 
genommen habe. Für dad Lebtere fpricht die Erklärung, 
welche Augustin. serm. 310. Opp. T. V. p. 12. 
von ber Mensai.e. Memoria Cypriani zu Kar 
thago, an welcher er mehrere Reben gehalten (vgl. T. V. 
p.78. 271. 572 u. a.), giebt. Diefe Erflärung iſt wich⸗ 
tig, weshalb wir fie ganz herſetzen: Cyprianus Cartbı- 
ginensem ecclesiam vivens gubernavit, moriens' ho- 
noravit. Ibi episcopatum gessit, ibi martyrium cob- 
‚summavit. In eo quippe loco, ubi posuit carnis eru- 
vias, saeva tunc multitudo convenerat, quae propter 
odium Christi sanguinem funderet Cypriani, quae 
propter Natalem Cypriani bibit sanguinem Chrisü. 
Et tanto dulcius in illo-loco propter Natalem Cy- 
prieni sanguis bibitur Christi, quanto devotius ib 
propter nomen Christi, sanguis fusus est Cypxiani 


er 
- 
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Denigue sicut nostis, quicunque Carthaginem no- 
stis, in eodem loco mensa Deo constructa est; et 
tamen Mensa dicitur Cypriani, non quia ibi est 
unguam Cyprianus epulatus, sed quia ihi est immo- 
latus, et quia ipsa immolatione sua paravit hanc men- 
sam, non in qua pascat sive pascntur, sed in qua sa- 
crificium Deo, cui etipse oblatus est, offeratur, Sed 
ut mensa illa, quae Dei est, etiam Cypriani vocetur, 
baec causa est, quia ut illa modo cingatur ab obse— 
quentibus, ibi Cyprianus cingebatur a persequentibus: 
ubi nunc illa honoratur ab amicis orantibus, ibi Cy- 
prianus calcabatur ab inimicis frementibus: postremo 
ubi illa erecta est, ibi prostratus est. 

Aus diefer Stelle ergiebt fich (wie die Worte: bibit 
multitudo sanguinem Christi — epulatus — sacri-— 
ficium offeratur u. a. deutlich anzeigen), daß an den Grä- 
ben der Märtyrer die Euchariſtie gehalten wurbe. 
Daß dieß häufig geſchah, bezeugen auch andere Schrift: 
feller, und es läßt fich daher die Benennung zganel« 
(mensa) am leichteften erklären. 

Da aber den Ehriften viefer Sitte wegen von ben Hei⸗ 
den oft ber Vorwurf einer Martyrolatria gemacht wurde 
(Chr. Kortholt Paganus obtrectator. p. 366 segg.) 
mb da unter den Chriften felbft Borurtheile und Aber⸗ 
glauben überhand nahmen, fo fchien ed nöthig, fich dagegen 
a verwahren. Theodoret. adv. Graec. lib. VIII. ſieht 
ro genöthiget , zu erklären: Hukis oũre Hvoias oUTe 
kn» g005 Foic hapzvoıy anroveLousv, ad wg Feiovg 
zal Dsogyekeis yepaipouev avdgas. Die an ihrem 
Grabe gefeierte Euchariftie aber konnte leicht für ein den 

Märtytern dargebrachtes Opfer und für eine Libation (xon 
von yesıy, Exysysıy, effundere) angefehen werben. 
Auch beim Prudent. Peristeph. hymn. II. v. 885 segg. 
findet man die Worte bed Richters Dacianus: 

Jam nunc et ossa extinxero, 

Ne sit sepulcrum funeris, 
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* Quod plebs gregalia excolat 
Titulumque figat Martyris, ” 
Und desbalb ſcheinen auch ſpaͤterbin bie Vorſteher 
Kirche die Märtyrer⸗Altaͤre in bie Kirche verlegt 


Mn 

Aus einer ſolchen Werlegung aber läßt ſich nicht mi 
die Vermehrung ber Altäre in den Kirdu 
(da urfprünglich im jeder Kirche nur eimer ſeyn full] 
fondern auch die Ausſtattung der Altäre mit Re- 
liquien, fo daß jeder Haupt- Altar mit einem Religuie 
Kaften, welder den auf den Urfprung beutenden N 
$epulcrum erhielt, verfehen wurbe, erklären. 























Iustelli Bibl. Jar. Can. vet. T.I. p. 870) 
verorbnet: Item placuit, ut altaria, quao 
per -agros et per vias, tanguamMemoni 


corpus aut relliquiea Martyrum conditae. atur, 
ab Episcopis, quilocis eisdem praesunt, si fieri pol 
evertantur. Faſt ganz übereinflimmend bamit ift die 
tome Canonum a Symeone Magistro et Logoth. 
p 784: Ovommarngsa En aypois j 0 
sıgraudva [nah Voigt Thysiast. p. 145. if @ 
Ueberfegungs-Zehler des latein. Textes: in agris. ewlf 
oder per agros et vias, woflir der griech. Ueberfe 
neis ober vineas lad und duch, apınehaoı aut 
er ol⸗ ov deiyavar neiras MupTUpog, 88 
hocıas Pogvßos yivaraz, naraarazy 
Diefer Zufag beweifet, daß das Wolf in m . 
genden ſich der Deſttuction ober Tranblocation feiner 88 
Heiligthũmer widerfegte, ober doch wenigftend ſich 
gefränft fühlte. Und aus diefer Rüdficht wurbe, 
fo mehr den Volks-Wünſchen nachgegeben, wei 
Beweis führen ließ, daß bie Memoria wirklich bie, 
tefle der Märtyrer enthielten und alfo feine bloße Ken 
taphien, dergleichen es viele gab, waren. Daher fi 






% 
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wir, daß dergleichen Mensae ober Arae, beren Aechtheit 
unbeflritten war, auch dann noch fortdauerten und ein Ges 
genflanb der religiöfen Verehrung und ber Wallfahrten 
blieben, als es fhon zur Regel geworben war, bie relli- 
quiae Martyrum et Santorum in ber Kirche zu verfam- 
mehr . Won diefer Art war der Altar der Apoftel-Fürften 
Vetrus und Paulus zu Rom, von welchem Hieronym. 
‚ contr, Vigilent. ſchreibt: Male facit ergo Romanus 
Episcopus, qui super mortuorum hominum Petri et 
Pauli, secundum nos, ossä veneranda, secundum te, 
rilem pulvisculum offert Domino sacrificia, et tumu- 
los eerum Christi arbitratur altaria. Von diefem alten, 
: berdiemenere Kunſt aber fehr veränderten Monumente hat 
Voigt Thysiast. p. 144. eine Abbildung geliefert und 
debel hemerkᷣt: Cujusmodi adhuc illud est, quod pro isto 
Yeleri nova ‚monstrat Roma, nova indutum forma. 
Der fhän gearbeiteten Figur felbft hat er die tadelnde Un⸗ 
the beigefügt: Speciosiora nova, non meliora. 
Es lag in der Natur der Sache, daß biefe im Freien 
: Rebende- ober nur leicht bedeckte und gegen ven Einfluß ver 
: Witterung und gegen Muthwillen und Frevel nicht hinläng⸗ 
‚Sb geficherten Denkmäler und Altäre von Stein, oder Mes 
- Kl, ober fonft einem dauerhaften Stoff, und ohne Bedeckung 
hr Bekleidung (altaria nuda) waren. Der Begriff eis 
m Tiſches wurde dadurch freilich verändert, weil dabei 
U Tiſch⸗Tuch, eine Dede oder ein Teppich we- 
fentlich iſt; und daher mag es auch gelommen feyn, daß 
-- SH die alte Benennung mensa immer mehr verlor und.bas 
; gen ara, altar und altare gebräuchlicher wurde. Indeß 
burhte mann doch darauf, in den Källen des Gebrauchs, 
welche faſt immer außerordentliche waren, burch befondere 
AttussDeden, wie bei den aris portatilibus, für das 
Berävieiß und Decorum zu forgen. 
DOieß geſchah beſonders in der Griechifch-Orientalifchen 
Siehe; we. man in ber Regel bei der alten Einrichtung, 
in jeber Kirche nur Einen Altar zu baben, beharrte und 
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‚von einer Translocation und Incorporation ber Einzel-Als 
täre faft nie oder böchft felten Gebrauch machte. Dafür 
aber beſtimmte und confecrirte man befondere Altar⸗ 
Deden, um bamit die außer der Kirche befindlichen und 
unbededten Altäre, fo oft ed das Bedürfniß erfobert, zu 
befleiven. Solche Altar:Deden nannte man 'Ayreuns- 
910,’ oder (nach dem bei ben fpätern Griechen beliebten 
Jotacismus) arrıuivorn. Nah Suiceri Thesaur. 
eccl. T. I. p. 878 find ed: voces barbarae ex. ayr 
et uivoıa pro mensa. Doch haben auch bie Latei⸗ 
ner oft Antimensium, woburd fie theild mappas, 
quibus altare cooperiebatur, theild pallas corporales, 
theits altaria portatilia verfiehen. Nah Suidas if: 
"Avrıuivorov Napa pmuailovs Toanele NEO ToU 
dixaornoiov xeıuen. Die verichiebenen kirchlichen 
Bedeutungen giebt Suicer nad) Balsamon, Jo. Citrus u. a. 
an und bemerkt: Non erat necessarium, haec arrı- 
Mivois omnibus insterni mensis, sed ils tantum, 
quae vel non essent consecratae, vel de 
quibus non constabat, utrum essent Consecratae, nec 
ne. Nah Steph. Durandi de ritib. eccl. ath. 
lib, I. p. 271. bebeutet dad Wort bloß altaria poriatilia 
s. superaltarie. 8 heißt unter andern: Appellantur 
autem Kyrıumvora „quod multas. ejusmodi mensa 
exprimant et referant, quae sanctam Dominicam’per- 
ficiunt. Die in Voigtii Thysiast. c. XXI p. 441 
gegebene Definition ift: Erant @yruuivoea panni alte- 
rium ritu et vice Gonsecrati, quibus stratae ımens#® 
redderentur sacrae ad s. Eucharistiam celebrandam. 
Zur Erklärung wird hinzugefegt: Nimirum Graeci, re- 
centiores inprimis, templum consecraturi solebant 
pannum humi sternere, sanctaeque mensae modode- | 
dicatae circumvolvere, eundemque postea in zmultss 
partes scissum inter sacerdotes distribuere, ut ipei men- 


sas, ubi sacra mysteria celebraturi erant, ällis sterne- 
rent, 
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Die In der Tatholiichen Kirche noch jest In ber Marters 
Mode, am Grün-Donnerflage , Kar:Freytage und Ofter- 
Sabbat (a feria V. usque ad Sabbatum sanctum) ges 
bräudlihe Entkleidung der Altäre (denudatio 
altarium) fiehet mit diefem Punkte in Verbindung, und 
fo, wie bie Alten fogen (Durandirit,. eccl. cath. lib. 
I. 101), theils eine Erinnerung an ben feiner Kleider 
beraubten und von feinen Jüngern verlaffenen Heiland, 
theils ein Zeichen der tiefflen Trauer (in welcher man bie 
Kleider zerriß) bebeuten. Aber auch auf die tumulos et 
sepulera Martyrum, deren Ueberreſte fpäterhin in die Se- ' 
pulcra altarium famen, dürfte biefe Gewohnheit eine ges 
Thichtliche Beziehung haben. Dieſe uudatio altarium darf 
übrigend nicht mit der aus Rachſucht und Frevel herrũh⸗ 
senden Entblößung und Schmud:Beraubung ber Altäre, 
wwon feit dem VII. Jahrhundert WBeifpiele vorkommen 
and wogegen bad Concil. Turon. XIII. a. 688. c. 7. ein 
ſtrenges Geſetz gab (vgl. Baronii Annal, ad a.683.n.24. 
und Voigtii Thysiast. c. XXIII. p. 451—58), vers 
wechfelt werben. 


e* 


Sechſtes Kapitel, 
Bon den Einfiedeleien und Klöftern. 





10. Cassiani De institutis Coenobiorum, libri XII. 

— — Collationes Patrum in Scythica eremo commorantium. 
XxIV, 

Phil. Loof Geſchichte der Altern chriſtlichen Ginfledler u. f. w. 
2. I. I. Leipzig, 1787. 8. 


Je. Creecelius de origine et fundatione Monasteriorum. 
. Framonfl. 1614. 4. 


A, D. Alteserraeo Asceticon, s. Origines rei monasticae, _ 


libri X, Paris, 1674. 4, edit. Chr. F. Glück. Hal, 
1788. 8. 


. 4. B. Thiers de la Clotüre des Religieuses, Par. 1681. 12. 
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Lud. Thomassini vetus et nora diseiplinn eccles. P. * 
lib, IM. Ed. Mogunt. T. I, 
(med pragmat. Geſchichte ber nnäe Dim. Zi L, u 
774. 
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Unter die heiligen - ober gotteöbienfklichen Derter fi 
auch noch bie Ein ſie de le ien und Klöfter zu tednn 
Denn obgleich die Anachoreten und Mönche, vie jdon 
merkt worben, in ben frühern Jahrhunderten mod mic 
zum geiſtlichen Stande, fonbern unter bie Zaien geredinet 
wurden, fo verband man body fon frlihpeitig mit, 
Eremiten« und Gönobiten-Eehen die Borftellung'son ein 
befonberen Heiligleit; ia, es fehlte nicht an. 
welche den Monachismus für bie höchfte Wollkonmmmieribeit 
Härten, und bie Regufar-@eiftlichfeit weit über bie © 
lar⸗ Geiſtlichkeit erhoben *). Schon ber allgemeine Na 
Religiosi Devoti u. a. deutet auf bie Worftellung, da 
das Kloſter⸗Leben eine Art von Gottesbienft und ein 
liches exexcitium pietatis ſey. Bei dieſer Anficht £ 
nicht befremden, wenn man bie Klöfter für die 
Uebungs:Pläge der Frömmigkeit und Pflam-Sch: 
Gottſeligkeit hielt und fie den Kirchen und S 
nicht nur gleich ſtellte, ſondern ihnen ſogar noch d 
zug einräumte. Ueberdieß erhielten die Klöſter 
zeitig nicht nur eigene Kirchen (Klofter- Kirch 
dern erlangten auch für diefelben die Rechte der 
und Epifcopals Kirchen. Ja, biefe Kirchen ka 










*) Unter bie ercentrifhen Lodrebner der Mönche: 
(eüs povagınög relcivotoc) gehören Bafllius 
foftomus, Gpiphanius, Macarius, Ambeofiudy 
unb viele andere. In Abbquis Floriac. 

«6: Clericorum ordo ıstes Leione et Monüche 
quantum est superior inferiore, tantum 
Periore, . * —5 
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Theil zu einem foldhen Anfeben, daß fie fogar ben hoben 
Metropolitan s oder DomsKircchen ben Namen Münfter 
‚, (von Monasterium f. oben 8.1. n. XII.) gaben. Ueber⸗ 
dieß nahmen die Klöfter (obgleich nicht ohne Widerſpruch) 
alfe Rechte und. Worzüge gottgeweibter Stätten, den Gots 
tes⸗Friebden (Treuga Dei), dad Aſyl⸗Recht u. a. 
in Anfpruch und waren nicht ſelten im Beſitz und in der 
Ausübung diefer Vorrechte. Wer wollte alfo daran zwei⸗ 
fein, baß fie unter die heiligen Dexter gerechnet werben 
möffen ! | 

Bir werden alfo in diefee Qualität von ihnen zu hans 
dein Haben, ohne in eine Gefchichte und Statiſtik bes 
Mauchgthum's und Klofterstebens einzugeben indem biefe 
theils überhaupt nicht hieher geböret, theils ſchon oben in 
des Darſtellung ber gotteöbienftlichen Perfonen K. III. n. 
V. in Anfehung des allgemeinen Kloſter⸗Perſonals berührt 
werden i. 


A. 
Bon den Einfiebeleien, oder Eremitagen. 


Wemnm man, was häufig geſchah, den Urfprung ber 
ATaachoreten (db. h. der Menichen, welche fi) aus ber 
, Melt in die Einſamkeit zurüdgezogen haben) und Aske⸗ 
tes (continentes, nad Xertullian) von den von Philo 
beiäiebenen Therapeuten in Aegypten berleitet, fo 
bat dieß um fo weniger Schwierigkeit, da wir die älteften 
Auachereten = und Asketen⸗Etabliſſements -in Aegnpten, 
ud beſonders in Ober⸗Aegypten, ober Thebals, finden, 
‚u diefe gar wohl für eine Fortſetzung ber Therapeuten ges 
halten werden können. Sie felbft halten den Täufer Jo⸗ 
banmes füz ihren Worläufer und den Propheten Elias für 


4 ven Urheber ber. Eremiten und Troglodyten, obgleich ges 


fit aue Antonius, Paulus von Theben, 


Pachomius, Ammon, Hilarion Und einige andere 





Zatelen am dar erſten Hälfte des IV. Jahrhunderts als bie 
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eigentlichen Stifter der Anachoreten engefeben werber 
Sönnen. 

Zur Beit der Berfolgungen, beſonders ber Derianifcher 
und Mariminianifchen, begaben fi) mehrere: Chriften ir 
einfame @egenden, um fich ihren Verfolger: zu entzicher 
und ungeftörtiihre in Gebet und Faſten beftehende Andach 
verrichten zu können. Solche Anachoreten ahmten nidyt nuı 
daB Beifpiel des Eliad (1 Kön. XIX) und anderer from: 
men Männer ber Vorzeit nach, welche ſich vor den Ver: 
folgern in die Einſamkeit begaben, fondern auch das Bei⸗ 
ſpiel Jeſu, welcher den Nachſtellungen feiner Feinde da⸗ 
durch entging, daß er fih auf. Bergen ober einfanten Gegen: 
ben (2v dorum) verbarg. Es ift aber bemerkenswerth, 
baß in ben Stellen, wo dieß erzählt wird (Matth IV, 12. 
Marc. III, 7. Joh. VI, 15 u.a), das Zeitwert ara yw- 
0:0 ‚gebraucht, unb baber bie Bedeutung, von "Avazo- 
enrns (Anachoreta, araymprors, aveyiöpnue.i. 0.) 
auch durch den neuteflamentlihen Sprachgebraudy gerecht: 
fertiget wird. 

Die Alten gaben ausdrücklich die Chriſten-⸗Verfolgungen 
als das Motiv und den Anfang der chriſtlichen Anachoreten 
an. Sozomen. hist. eccl. lib. I. e. 12. 13. Athanas. 
vit. Antonii, Hieronym. vit. Pauli Theb, Nicepher. 
hist eccl, lib. VIII. c. 89, u.a. Während berfelben ge 
wann man biefe Art der Frömmigfeitö-Uebung, wozu one 
bieß im Driente eine große Neigung war, fo lieb, baf man 
fie auch noch fortfegte und vermehrte, ald die Freiheit bei 
Gultus wieder hergeflellt wurde. Sa, es ift charakteriſch 
für die Gefhichte, daß gerade im IV. und V. Jahrhunden 
der Hang zum Einfiebler- Leben am größten war. G 
ift daher eine fehr richtige Bemerkung in Suiceri The- 
saur. eccl. T.I. p. 1212: Eenuirns, ö Ev Eon 
dıaywy: Eremita (Solitarius) in deserto degens. Est 
ergo Solitaxius atque serorsum in locis desertis 
vitam degens. (Quales e Christianis primo genuit ne- 
cessitas fugae, propter persecutiones Gentilium: post 


— — — — — — — — — 
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modum. ausit superstitio et opinio sanclitatis. Alias 
korazoi et avaywpnzal dicti. — — — Alias don- 


| pirns potest appgllari, quisquis .solitaria vita. delecta- 


war, ut.Denm liberius colat, etsi in media urbe habi- 
tet. Eonuia enim, ut Chrysostomus quodam i in lo- 
co, ovꝝ⸗ agos kovoy &osı, alla zul olxioxoc (cel- 
lula) zpavyis annilayusvoc. .. | 

‚Die erſten Anachoreten ſcheinen allerdings donurai 
und. sorazon. (oder. uovaLonzss) im urlprünglichen und 
‚eigentlichen Sinne des Worts, d.h. Menfchen, weiche für 
fi) allein und abgefondert von aller Verbindung mit andern 
in ihren Hütten ober Klaufen (£v Gunvciç, casis, tuguriis) 
nur ihrem religiöfen Zwecke lebten, gewelen zu feyn. Sie 
entfprachen alfo den Einfiedlern, Eremiten, oder 
Klausnern, weiche noch jest, felbfk nach Aufhebung der 
Kiöfter, bin: und wieber in ihren Ginfiedeleien ober Ere⸗ 
witagen srifliren... Man hielt aber ſchon frühzeitig bie all- 
gemreinere Ausbreitung dieſer Lebend= Art für bedenklich, 
unb ſuchte baher die Troglodyten (Höhlen⸗Bewohner) 
md Styliten ( Eäulen: Bewohner) möglichſt zu be= 
Keänten. . Es gab aber auch Verordnungen, wodurch 


das Allein⸗ oder Einzel-Wohnen nur ‚unter gewiffen Bes 
I dingungen erlaubt wurde. Kon. heil. Sabas wirb ber 


richtet: Nulli imberbi licebat omnino lauram ingreui. 
Cum autem vidisset hic divinus pater eum, qui’re- 
Auntiaverat et regulam monasticae institutionis insti- 
tuisse, et recie mentem suam posse custodire,:er’ a 
ments sua expulisse omnem: rerum mundanarum ıne- 
moriam;, ei praebehat cellam in laura, si corpus ha- 
beret infirmum.. Si vero esset fortis et robüstus;,,. ei 
jubebat cellam aedificare. Surius vit $..Sabae. c. 
IX. n.:86. 91.. Aud wird. in. Thomassini discipl. 
eccl. P.L lib. III. c. 23. p. 178, ein Decret der Synod. 
Venst..c. 7. angeführt: - Servandum quoque de Mo- 
nachis, ne eis ad solitarias cellulas liceat a .congrega- 
tioge. discadeze, nisi forte probatis post amaritos da- 
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hores. . Unb fo findet mon: häufig, baß nur einzelnen 
bewährten und tauglichen Mönchen bie Etlanbniß, wine 
- Einfiebelei oder Klaufe, welche aber Fleiß ‚unter Aufficht 
des Kloſters, aber auch des Biſchofs ſtehen follte, zu bes 
zieben, ertheilt wurde. Diele Einfiebeleien aber fanden 
von jeher beim Wolfe im größten Anfehen mb hatten den 
Auf einer befonderen Frömmigkeit und Heiligkeit. Sie 
waren baber gewöhnlich WallfahrtssWerter, we Be- 
Tümmerte, Büßende, Kranke und Arme: nf, Echutz 
und valfe ſuchten nub on fanden. BR 


Don den Eönobien und Kirsen 


Eigentliche Einſiedeleien gab es gieich anfangs nur 
in geringer Anzahl. con die erften Urheber und Beför⸗ 
derer biefer Art zu leben und Bott zu dienen, Antoniuß, 
Paulus, Pahomiud, Hilarion, Papheutius 
und a. waren barauf bedacht, unter den Anachoreten eine 
gewifle asketiſche Gemeinfchaft und eine Art von Kirche 
(öxzinaıa, nad dem. Auöfpruche Iefu: wo zwei ober 
deei verfammelt find in meinem Namen x. 
Matth. XVII, 20.) zu ftiften. Die zu asketiſchen Zwek⸗ 
fen Vereinten follten eine communio bonorum {wehlg- 
ſtens in Anfehung des Gebrauchs) unter fich haben und ein 
gemeinſchaftliches Leben (xosv0r Aior) führen. 
Sie. hießen davon Cönobiten (zoswoßira:, avrodi- 
as) und ihre Wohnungen. und -Einrichtungen (Goeno- 
bie (sowoßea). Werin fie babei eine gewiffe Regel bes 
folgten, fo hießen fie davon sav0o»sxo} (Canonid, 
oder Regulares, welcher Ausbrud ber allgemeinere 
blieb, da -Canonicus in der abendländifchen. Kirche bald eis 
ne andere Bedeutung erhielt). 

Aus Hieronym. ep, ad Eustoch. und Cassian, Col- 
lat. XVIII. c. 7. 8. u.a. erfehen wir, daß ſchon früße 
zeitig. unter biefen Cönobiten Anordnungen singerifien was 
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ren, und gerabe bie Eleinen, aus zwei ober brei Perfonen 
beſtehenden Bereine die meifte Veranlaſſung zur Unzufrie⸗ 
benheit gaben. .. Dieß war hauptfächlidy ber Fall bei einigen 


ſolcher Geſellſchaften in Aegypten (wo fie Remobath ges 


nannt wurden), von weldyen Hieronymus fchreibt: Hi bi- 
vi, vel tergi, nec multo plures simul habitant, suo 
arbitratu ac ditione viventes; et de eo, quod labora- 
verint,; in medio partes conferunt, ut habseant :ali- 
menta cammunia, Aber fchlimmer. befchreibt fie Cassia- 


‚nus, ber fie genau Farmte: Districtionem coenobii de- 


'‘ elinantes, bini velterni in cellulis commorantur, non 


contenti Abbatis cura atque imperio gubernari, sed 
hoc praecipue procurantes, ut absoluti a seniorum 
jugo, exercendi voluntates suas, vel quo placuerit eva- 
gandi agendive, quod libitum fuerit, habeant liberta- 


tem. — — — Aut in suis domiciliis- sub privilegio 


um. 


hujas nominje iisdem obstricti occapationibus perseve- 


' zant, aut Construentes sibi cellulas, easque Mona- 


steris nuncupantes, suo in eis jure ac libertate 
consistunt. 

Um dergleichen Exceffe zu verhüten, wurbe barauf Bes 
dacht genommen, daß diefe Gefellihaften vergrößert und 
einer beflimmien Ordnung und Regel unterworfen würben. 
Pachomius, ein Bögling bed b. Antonius, welcher im 
5.340 auf der Nil-Infel Zabenna ein großes Cöno⸗ 


| binm, welches zuletzt 1300 Moͤnche faßte und nad) deis 


fen Muſter viele andere eingerichtet wurben, fliftete, und 
bei feinem Tode über 7000 Mönche unter feiner Aufſicht 
hatte (Sozom. h. e. Hib. III. c. 14), war der Urheber 
einer Übrigens nicht fehr ftrengen Regel, von welder Pal- 
ladius histor. Lausiaca (einem ber Verherrlichung bed 
Mindyitbamd gewidmeten Werke) c. 58. p. 95. behaup⸗ 
tet, daß fie ihm auf eine eherne Tafel gefchrieben von 
einem Engel mitgetheilt worben fey. Nach Gennad. de 


- seript. ecal. c. 7. hat ein Engel biefe Regel (regulam 
- utrique generi Monachorum aptam) bem Pachomius 
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in die Weber dictirt. Achnliche Regeln warden im Luk’ 
des IV. und V. Jahrhunderts von mehrern außgezeichneiss 
Männern entworfen, worunter bie von. .Bafiliusb. Gr 
im Oriente, und die von Benedictus von Rurfie 
(welcher nicht mit Benedbictus von Aniana im IX. 
Jahrhundert zu verwechfeln ift) im Decidente daS größe 
Anfehen erlangt haben. Ä " Be 

. Die Menge und Mannichfaltigkeit diefer Regeln ik ein 
ficherer Beweis von ber. großen Ausbreitung biefer Anfelt: 
Nach. Sulpitius Sever. h. e. lib. II. c. 18. Ruffin. his 
eccl. Iib. II. c. 4. u.a. übernapm Macarius vom 
Antonius die Aufſicht über 5000 Mönche; von Gere 
pion, bem Beitgenoffen des Athanafius, heißt ed: Sedef 
in regione Arsinoite Serapionem quendam presbyterumf 
vidimus, multorum Monasteriorum patrem, sub cujüll 
cura plura et diversa Monasteria quasi devem millie 
habebantur Monachi. Dergleichen Angaben findet mas 
ſehr häufig. Und wenn ed fchon in dieſem Zeitalter has 
fen konnte: Quanti populi habentur in urbibas, tal 
tae pene habentur in desertis imultitudines Monache« 
zum —- fo läßt fich leicht denken, welchen Zuwachs die am 
männlichen und weiblichen Individuen beſtehende Mil 
Christi: (exercitum Domini nennet fie Rufin. UL 
in fpätern Zeiten, wo jich die Neigung dazu eher 
als verminderte, erhalten haben müſſe. 

Die Vergleihung mit einem Heere, welde wi: 
ben Alten fo oft finden, paßte aber nicht bloß aif 
Anzahl und Menge, fonbern vorzüglich auch auf ie: 
ganifation diefer geiftlichen Militär-Colonien. Die 
Einrichtung, Eintheilung, Verpflegung u. ſ. w. Hl 
mit den römifchen Castris überein; und die meiſten M 
fler hatten die Einrichtung einer Caferne. Es yenfil 
barin bie firengfte MilitärsSubordination und es werb ui 
größter Strenge darauf gehalten, daß alle Stationes-pänll 
lich beobachtet wurten. Eine ſolche militärifdye Orks 
beſchreibt Hieronymus (ep. ad Eustoch;): Pris 










v 
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ud eos confoederatio est obedire majoribus, et 
üdquid jusserint, facere. Divisi sunt per Deou- 
as atque Centurias, ita ut novem hominibus de- 
mus praesit et rursus decem praepositos sub se 
:ntesimus habeat. lManent separati, sed junctis cel- 

Dan erfieht hieraus, wie aus andern Stellen, daß 
uch die Obern und Vorſteher militärifhe Benennungen 
uten. Späterhin aber ſuchte man dieſe zu vermeiden, 
X, außer Superior, Prior, Decanus, Praepositus (wo⸗ 
ı noch das fpätere Gardianu«-, Guardian, Warden etc, 
im) warb für ben Vorſteher des ſyriſch⸗griechiſchen Aoß 
we "ABPas (Abt i. e. Vater) eingeführt. Zwar miß- 
Siget Hieron. Comm. in Ep. ad Galat. dieſe Be⸗ 
mung als eine zu ſtolze; aber er führt es boch auch 
omment. in Matth. XXIII. ald eine Gewohnheit der 
egyptiſchen und Paläftinenfiihen Klöfter am? ut se in- 
cem.Patres vocent. Dergleihen Widerfprüche find 
im Hieronymus nichtd Seltenes. Die Mönche - hießen 
ratres und bie Vorſteher Patres (Abbates), wo⸗ 
urch alfo ein Kamilien-Berhältniß bezeichnet wurbe. Eben 
bei den WeibersKlöftern Sorores und Matres und die 
beein Mater Domina. Man findet auch da8 orient. 
Nehifhe "duua (Amma, uneno, Toopog, Mama), 
Hür man aber fpäter lieber Abbatissa (Xebtiffin) 
auchte. 

Die andern beliebteren Benennungen in der orient. 
dechäfchen Kirche waren: "Hyovuevos (Egumeni, ober 
ich Igumeni. i. e. Primates s. Abbates), Vorſteher. 
flandgiras und ‚Aozuurdgirar (ah "Aprıuer- 
nridec, Abbatissae) von Masdeox, Monasterium. 
zahrſcheinlich waren die Sungfrauen-Ktlöfter die Urfache, 
5 auch. bei den Mönchs⸗-Klöſtern die Militär-Zitel größ⸗ 
itheils abrogirt wurden. 

Auch in Anſehung ber Wohnungen glichen bie erſten 
öfter einem Lager. ever Moͤnch mußte feine eigene 
After Band, Sf 
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Gelle felbft bauen und einrichten, aber in bei 
Berbindung mit dem Cönobium, welches gleich 
allgemeine Sammel⸗Platz und das Haupt⸗Quart 
bleiben. Die klboſterliche Einrichtung des Palaͤſtin 
Abts Gerasimus wird in Surii vit. SS. cl. 
c. 57 mit folgenden Worten befchrieben: Hic er| 
nus Gerasimus, qui Jordanis solitodinis € 
simul et patronus, cum maximam illic laura 
non pauciores, quam septuaginta Anachoreta 
bat, construxisset, et praeterea coenobium ir 
ejus optime colocasset: curabat, ut qui in 
bantur quidem Monachi, manerent in coen 
vitam monasticam exercerent. Qui autem 
et.longis se laboribus exercuerant, et ad pı 
. mis mensuras jam pervenerant, eos in üis, ı 
cantur, cellis collocans, sub hac jubebat viver® 
ut quinque dies hebdomadae unusquisque in 
Ia sileret, nihil gustans, quod esset esculentı 
panem et aquam et dactylos. Sabbato at 
Dominica venientes in ecclesiam, cum part 
sanctificata, coeto uterentur in coenobio, e 
rent parum vini. 

Eine folhe Verbindung bes anadorı 
und cönobitifhen Lebens findet man fall 
Klöftern der früheren Zeit. Vorzüglich war ei 
mühung bes berühmten Bafilius d. Gr., zu 
bag man auch in ber Einſamkeit die Werbigl 
feinen Brüdern nicht gänzlic aufgeben dürfe 
eine völlige Abfonderung mit großer Gefahe t 
ſey. Dieß ift die Abficht in feinen absketiſch 
und in feinen größeren und fürzeren Mönch 
. (aoxmrıxai drarageıs) &. Basil. M. Opp.“ 
199 seqq. vgl. Holstenii Cod. Regular. 
169 seqg. Und dem gemäß waren auch bie 
geftifteten und beförberten Vereine, welche nid 
der Einöde, fondern auch in der Nachbarfchaft d 
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efliftet wurden, eingerichtet. Es iſt auch biefe Einrich- 
ung bei ben orientalifhen Mönchen, melde fi) nad 
er Regel des h. Baſilius richten, auch noch in fpäterm 
keiten geblieben. Die Klöfter auf dem Berge Athos 
ragen noch bis auf ben heutigen Tag bad Gepräge.bies 
er Suflitute, welche ben Anachoretismus mit dem Cöno- . 
itiömmd vereinigen, an fi. Es wurben auch einige. 
Bafilianifche Klöfter in Sicilien, Stalien und Spanien 
fiftet. Auch die von Cassianus im füdlidhen Frank; 
rich, nad) dem Mufter der ägpptifchen, eingerichteten 
Rlöher fcheinen biefelbe Verfaſſung gehabt zu haben. An 
Byanien bietet das berühmte Mönchs-Inſtitut zu Mont- 
ferrat (Mons Serratus) in Catalonien, obgleih nad 
Benedikts Stiftung, noch ein Mufter der alten Einrich« 
ung bar. 

Im Abenblande aber gab man ber cönobitifchen Regel 
em Borzug, fo daß die Klöfter nicht ein Inbegriff vieler 
Änzeluer, getrennter Wohnungen, fonbern eine Gemein⸗ 
Bebauung einer beflimmten Anzahl von Asketen waren, 
ren jeder zwei ein befondered Zimmer (cella, cellula) bes 
nehnte, welche aber gemeinfchaftlih aßen, beteten und 
wenigfiend zum Theil) arbeiteten. Der Grund biefer Eins 
ichtung war bie Erfahrung, daß es bei der anachoretifchen 
Berfaffung ſchwer, wo nicht unmöglich fey, die Disci- 
im aufrecht zu erhalten und eine firenge Claufur eins 
nflgren. Schon die Regel des h. Benedict erklärt bie 
syrovagos, d. h. die an feinen beflimmten Ort gebun⸗ 
eneh, fondern herumfchweifenden Mönche (qui tota vita 
us per diversas provincias ternis aut quaternis diebus 
ee diversorum cellas hospitantur, semper vagi et nun- 
nam stabiles), für die verwerflichfte von allen... Regula 
. Bened. c. 1. p. 8. Auch im IX. und XI. Jahrh. ward 
uf ſtrenge Elaufur gedrungen; und biefer Strenge ver- 
wet es bie occidentalifche Kirche hauptfächlich, daß ihre 
ube nicht fo, wie im Oriente, durch die Zügellofigkeit und 
u Umberfchwärmen wilder Moͤnchs⸗Horden, wovon bie 
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Neftorianiſchen, Eutychianiſchen, Monophyſttiſchen und! 
votheletiſchen Streitigkeiten ſo viele tranrige Beiſpiele 
‚ geftört wurvbe. 

‘& zahlreich bewohnte Kiöfter, wie ber Drimt he 
konnte freilich der Decident nicht anfweifen. Wie wärı 
auch möglich) geweſen, &efelifchaften von 5 — 7000, | 
gleichen im Oriente feine Seltenheit waren, in Einer ® 
nung unterzubringen und in Drdnung zu erhalten? % 
eben daher läßt ſich auch die größere Anzahl von KR 
erfiären, da der Hang zum KloftersEchen nicht gerin 
‚ wär, als in der morgenländifchen Kirche. Aber au 

“größere Umfang ber abenbländifchen Klofters@ebäube er 
daraus feine natürlichfte Erflärung. Bon ſolchey Eolofl 
Kiöftern, wie bad Klofter San Lorenzo in Spanien, © 
mehrere Benedictiner-Abteien und Iefuiten-Gollegie in I 
lien, Frankreich, Teutſchland, Polen u. f. w. findet v 
im Driente Fein Beiſpiel. Indeß ſtehet dieſer Pu 

noch in befonderer Verbindung mit dem großartigen Sh 
worin feit dem XIII. Jahrhundert, die fogenaunten Go 
ſchen oder teutfchen Kirchen erbaut wurden. - Zwifchen ] 
ſen Kirchen und diefen Klöftern findet man eine offend 
Wechſel⸗Wirkung. 
Die alten Kiöfter wurden in einfamen Gegenden | 
.donuoss) angelegt.- Dieß änderte ſich feit den Zeiten 
h. Baſilius und Benedictus, welche eine gänzliche bi 
derung von der menſchlichen Geſellſchaft widerriethen. R 
mehr verlor ſich das Anachoretiſche von der Zeit an, wo 
Canonici regulares in bie Städte eingeführt wur 
Seitdem wurden die Klöfter nicht. nur In ber Nachbarfd 
ber Städte, fondern auch in diefen felbft angelegt ! 
badurd) die Verbindung mit ber Kirche und dem (le 
noch enger gemadht. Auch bieß fland mit der Daburdh ! 
mehr erleichterten Elaufur in Verbindung. In Joa 
Hildebrand Tractat. de Religiosis. Helmst. 17 
4. p. 21. wird hierüber folgende Bemerkung gema 
Locum, in quo Monasterium exstrui debet, ru 
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fogunt. a. 818 talem definit, in quo necessaria ad 
ictum 'facile haberi possint, ne necessitas Monachis 
el Monialibus detur crebro Coenobio exeundi: et quo 
oco pudieitia probe sit custodita, et quibusdam quasi 
ancellis inclusa. Hinc in hunc usque diem pleraque 
Monasteria locis amoenioribus et maxime fertilibus si- 
a sunt, adeo, ut nonnulli’de fertilitate alicujus ter- 
itorli judicent, si multa ibidem Monasteria exstant; 
sd non male conqueritur Trithemius, Abbas 
jpanheimius, in Chronic. Hirsov. veteres Monachos 
sellas habuisse tenehrosas, sed corda virtutibus illustria, 
hodiernos autem Monachos lucidas habere cellas, sed 
corda vitiorum tenebris obducta. 


Daß aber die Klöfter fo häufig in die Städte ver- 
gt wurben, hatte doch nicht allein in ber Erleichterung 
tr Subfiften, und Disciplin, fondern auch in ber grö- 
fen Sicherheit feinen Grund. Bei den Einfällen der 
Barbaren und in ben Zeiten des Fauſt-Rechts, wo felbft 
Kirhen-und Altäre oft nicht gefchont wurden, waren vor⸗ 
ſäglich die Klöfter der Raub: und Plünderungs- Sucht 
ther Rotten ausgeſetzt, und die Chroniken find mit Greuels 
haten aller Art, welche gegen bie einfam liegenden Klöfter 
verübt wurden, angefült. Vorzüglich aber waren bie 
Jungfrauen = oder Nonnen-Klöfter faft ſtets in, 
Befahr, den viehifchen Leidenſchaften und Lüften der Räus 
hr und Soldaten preiögegeben zu werden. "Daher fuchte 
von für dieſe Inftitute Zuflucht und Sicherheit in den 
Städten, wo dergleichen Ercefje weniger zu beforgen waren. 
Inch rührt daher die Gewohnheit, die Kiöfter mit Gräben, 
Rauern, Baftionen und Wällen zu umgeben und fie zum 
heil in regelmäßige Feſtungen zu vermanbeln. 
Im Driente waren ſolche Sicherheitd- und Vorfihts-Maf- 
geln noch weit nothmendiger, als im Abenblande, und e8 
! auß ben Berichten der Reifebefchreiber fattfam bekannt, 
8 die meiften orientalifchen Klöfter noch bis auf den heu⸗ 
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tigen Tag befeftigten Sqloͤſſern und regelmäßigen Forts 
gleichen. 

Im Abendlande ſuchte man, außer Mauern und Boll⸗ 
werfen, noch einen andern Schuß für bie Uebungs-Pläße- 
der Andacht und Frömmigkeit. Es waren dieß die Schu km 
und Schirm⸗Vögte, ober Klofter-Wögte, "weldem 
größtentheild aus den abeligen, gräflichen und fürftlichen- 
Geſchlechtern gewählt wurden, und mit ben Patronen, Ad=- 
vocaten, Syndiken und Defenforen ber Kirchen If. oben " 
- nahe verwandt, zum Xheil identifch waren, und ihre Cliem 

ten theild mit dem Schwerte, theild mit der Feder zu ven 
theidigen hatten. 

Auf diefer Einrichtung beruhet. zum Theil die Eim 
theilung der Klöfter. Man findet Monasteria Re- 
gia oder Regalia (was fich theils auf die Stiftung, thei Es 
. aufden Schuß beziehet), Monasteria libera (i. e. ab omnmi 
jurisdictione exemta) Monast, episcopalia, patriarcha- 
lia, capitalia, u. a. wobei wiederum vornämlich auf die Juris⸗ 
biction gefehen wird. Weniger damit zufammenhängend, 
aber allgemeiner, ift die Eintheilung nach dem Geſchleqt in 
Männer und Frauen oder Mönchs- Und Nons 
nen=Klöfter (uovaornpıa yuvarmsian zei ardgus 
s. avdpıxa), welche nad) den neuern Regeln und beftimms 
ten ‚Kirchen = Gefegen gänzlid von einander getrennt fen 
Tolen. Im IV. und V. Jahrhundert aber findet man 18 
fig Fälle, daß Religioſe beiderlei Geſchlechts in einer Ir 
ftalt, obgleich abgefondert, und einem Oberhaupte derein 
get waren. Eine folde Anſtalt hieß uoraorngıor di- | 
sAoüvy, Monasterium duplex. Der vielen — ** — 
wegen aber wurden ſolche Monasteria duplicia Cod, Ju’ 
stin. lib. I. tit. III.1. 43. Cöncil. Nic. II. c. 20. und 
Concil. Arelat. VI. c. 8. verboten, und alle Gemeinſchaſt 
zwiſchen Mönchen und Nonnen unterfagt. Daß aber no 
vaorıpıa dınaa auch zwei Kloͤſter (männliche oder weil 
liche), welche fo nahe an einander fließen, daß fie, für eins 
gelten konnten, genannt und gemißbilliget wurden, erficht 
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an aus Balsamon in Conc. Nic. U. c. 20. 
546. 

Bon einer Elaflification und Rang-Orbnung ber Kloſter 
det man fchon frühzeitig Spuren und ed hat damit eine 
nliche Bewandtniß, wie mit den Kirchen (f. oben). Es 
bören babin. bie Abteien, Propfteien, Priorate, 
Yriorie, Prieure), Commenbdarien (Comthureien), 
alleien, Stifter u.a. Doc hat diefer Punkt mehr 
ı flaatörechtliche® und flatiftifches, ald kirchliche Intereffe, 
is überdieß durch bie gegenwärtige europäifche Staats⸗ 
erfaffung faft gänzlich verſchwunden ift. 

Die Namen.und Bei:Namen, welde die Klb⸗ 
x führen, rühren entweder.von den Stiftern und Urhebern 
r Ordend: Regeln ber; oder von den Schuß: Heiligen, wels 
en fie geweihet worben ; oder von dem Orte und Platze, 
orauf fie ſtehen; oder von dem befondern Zwed der Stifs 
ng und ber vorzüglichften Beichäftigung der Bewohner; 
‚er don ber Farbe des Ordens-Habits und der Eigenthüms 
chkeit der Zracht u. f.w. Demnach finden wir Bene: 
ietinersKlöfter und Abteien, St. Stephanus, 
. Cäcilia, Brigitta, Clara ıc. Klöfter von Monte 
assino, Schotten: Kiofter, Kreugs und Calvarien:Berg ; 
rmberzige Brüder und Schweftern, graue Klofter, graue 
chweſtern (Soeurs grise), ſchwarze Mönche, Capuziner, 
ſchuhte und unbefchuhte, (calceati et discalceati), Gar: 
elite u. fe. w. Kurz, ed herrſchet hierbei eine noch 
ößere Mannichfaltigkeit, wie bei den Kirchen und Ca⸗ 
Uen. 

Die Statiſtik der Moͤnche und Nonnen übergehen wir, 
id verweiſen in Anſehung derſelben auf die zahlreichen äl⸗ 
m Werke, welche dieſen Gegenſtand ausführlich abhan⸗ 
An. Won. den orientalifhen Mönchs⸗- und Nonnen Klös 
ern handelt ausführlid Assemani Biblioth. Orient. 
. III. P. 11. p. 847—0909. In Binterim’s kathol. 
enkwürdigk. 111.8. 2 Th. &. 447—82. wird ein 
uzgefaßtes hronologiihes Verzeichniß der In 
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der Fatbolifhen Kirche beſtandenen Drbeuss — 
Stände und Regulär-Congregationen, gegeben. zu 
worin 75 verfchiedene Familien aufgeführt werben. Day 
folgt noch eine befondere Elaffification nad) den vier Haupt: ==, 
Stämmen: 1) Orden bes h. Bafiliuß, zu weichem all. 
griechiiche Mönche (Kalogeri genannt) und bie Garmelltum—r 
gehören. 2) Orden des h. Auguftinus, nach drei 
fufungen: Regulär:Kanonifer, Mönche und Eremiten bes 
h. Auguftinus — nebft den dazu gehörigen Ronnen-ormmes 
gregationen. 8) Orden des h. Benedictus, nad) den ee 
ſchiedenen Verzweigungen männlicher und weiblicher Inf 
tute. 4A) Orden des h. Franciscus, nad feinen Ram > 
ficationen. Die &. 47576 ausgebrüdten Wünfezet 
‚find in der neueften Zeit zum Theil fon erfüllt! 

Dagegen fcheint ed nicht unzweckmäßig, zum Beſchlux # 
noch etwas länger bei ber fehr reichhaltigen nb maydat 
nit unwichtige Bemerkung veranlaffenden Romenciam 
tur zu verweilen. | 

I Mosaorngıov (Monasterium, Münfter >; 
ed iſt der Ort, wo o⸗ novakovres (solitarüi, singulares ) 
leben, welche auch Kovagxoi , novayal, uovei ,‚ BLO- 
vaorgıaı, aber auch avayupnras, Epnuiras u. 6. ges 
nannt werden. Es ift ſchon oben bemerkt worden, Def 
ſeit Einführung des woswog Bios der urſprüngliche Begriff 
des Einzel-Lebend verändert wurde und von der singulark 
tas, zur Rechtfertigung -ded Namens nur noch bad Bid, 
theild, daß eine folche Anftalt im Allgemeinen von den ge 
ſellſchaftlichen Werbindungen mit der Welt iſolirt weh. 
theild, dag in den meiften diefer Anſtalten, außer be 
was bie cÄnobitifhe Ordnung erfoderte, jedes Mitglied is 
feiner Celle entweder ſtets, ober doch für gewiffe Zuge 1. 
und Zeiten, für ſich allein .und als Einſiedler leben 
konnte. i 
I. Claustrum iſt die im Occibent am meiſten 
beliebte Benennung. Davon fommt das teutfche Klo⸗ 
fler; das franzöf. Clottre; bad englifhe Cloister; 
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anifche Claustro (claustrico Meine Kloſter, clau- 
‚, Klofter-Bruder, claustral, clausura) und das itas 
be Chiostro (chiudere in un convento in’® Klo- 
un). Man findet auh Claustra, ae, als Sub- 
foemin.pr. declinat. Die verwandten Ausbrüde find 
twre, claustrellum, clausura, clusura und clausa; 
gterem Klaufe, Klausner, KRlaudnereiu.m 
sriechen haben zwar auch xAe7900» und xAsioroop, 
tetö in der Bedeutung von Schloß, Riegel u. f. w., 
aber in der Bedeutung von Klofter. Nur zuweilen 
man EyxAsıoros (inclusi) von den Anachoreten und 
iten. Der allgemeine Sprachgebrauch im Abendlande 
: für bie größere Strenge, mit welcher bie Mönche 
e Ktofler gebunden wurden; was man burdh clau- 
: ausdrüdte. Die orientalifchen Mönche waren, wie 
efchichte lehret, mehr gyrovagi oder vaguntes; felbft 
bie Hegel eine größere Befchränkung ber Freiheit und 
zogenheit foderte. 
1. Coenobium, xomwoßıov, (von xorvog 
; communis Monachorum habitatio et vita. Den 
fhied zwifchen xo-voß,ov und uovaorngsos giebt 
assian, Collat. XVIII. c. 18 mit folgenden Worten 
Licet a nonnullis soleant indifferenter Monaste- 
pro Coenobiis appellari, tamen hoc interest, 
Monasterium est diversorii, nihil amplius, quum 
n, id est, habitaculum significans Monachörum: 
‚obium vero etiam professionis ipsius qualitatem 
jlinamque designat, et Monasterium potest etiam 
s Monachi habitaculum nominari, Coenobium 
n eppellari non potest, nisi ubi plurimorum co- 
antium degit unita communio. Die Mitglieder 
eu. Coenobitae genannt und der Vorfteher führte den 
| soswoßıapyxns, welches mit Abbas und Praepositus, 
r u. a. gleichbedeutend iſt. Zuweilen wird bie lat. 
ſetung Convictorium gebraudt, wovon fid 
, in den ältern Zeiten faum ein Beiſpiel findet. " 
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IV. Laura, Aaupa, ver Adßga, iſt bis als 
Benennung der, Anachoreten-Wohnungen. Nach Suidas 
iſt Andpa 7 orevı) sasuınla suv Morayan. Wen 
Balsamon ad Concil: Ni 1. c. 12 9. 517 werd] 
verbunden: apa Tor dvo derdunderram non, 
or neiwy. qᷓ mal jouzaornpiav, # zul üragupysis 
sör alllar (celtularam), nal Aaßeun», wa 
ankag zarolınznpiov nosayısar. Mach Eipiphaik 
haeres. LXIX. p. 811. war Anöpa: ober. AdApuein 
enges und ſchmutziges Gäßchen (angiportus) in Aleranbeien, 
nad) welchem man die Fleinen und armfeligen Anachorelei: 
Wohnungen in Thebais, . Paläftina, Syrien u.a. be 
nannte. Man pflegte Laura, welches auch bei den 
teinern häufig vorfommt, dem Coenobia — 
ſeten. 


V. Sovnveios, welches bie Lateiner Se 
(auch wohl verſtümmelt Simnium oder Scimmiu 
fprachen und durch Monasterium sive honestoru 
venticulum erffärten, zumeilen auch Sanctuarium 
fegten, war der Name, welchen Philo dem Verſan 
Drte ber Therapeuten beilegte, und welchen man 
lieber beibehielt, da man fie für die Ahnherrn der, 
lichen Mönche hielt. Nach Suidas iſt aeuıreio, 
vaorıpıov, vo movolpsvor 0 aoxyrai 
osurpd Biov uvorypa rerodcı. Na 
wurben vorzugämeife die vom Ev. Markus (mie 
dition behauptete) geſtifteten Klöfter aeuvsre gen 































. VL "Fornrngeoni. ©. donnzöv kur 
locus exereitotionis et contemplationis. Die 
haben Asceterium beibehalten, aber in fp 
ten fehr Torrumpirt. Nah du Cange find bi 
ter: Archisterium, Architerium, Arcisterium, A 
chitrium, Assisterium, Acisterium, Acisterium 

Ascysterium nicht anderes ald Gorruptionen ein 

deffelben Wortes. 4 
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VII. gpovrıorngsov ift fo viel ald aoxn- 
709 wit befonderer Beziehung auf Nachdenken und 
ſtesübungen. Das Wort Curatorium würde ihm ents 
ben, wenn es nicht eine andere Bebeutung erhalten 
te. Doch wird die Wohnung des Abted und Prior’s, 
lcher audy Curator beißt, zuweilen Curatorium ges 
mt. Nah Heſychius wurde das Haus bed Sokrates 
OrFsornp109 genannt, und alddann erhielt e8 die Be⸗ 
tung von dsargıßn, oyoAsiov und uovaarııpsov. ' 
e Klöfter erhielten biefen Namen hauptfädhlic wegen 

mit denfelben verbundenen Schulen und Erzie⸗ 
ng98 = Anflalten, wodurch fie ſich große Verdienſte 
arben und weöhalb fie auch in ber Augöburg. Conf. 
t. 27. Apolog. A.C. art. XIII. befonder& gerühmt wers 
1. Auch auf die Sorgfalt, welche gewiffe Möch3: Orden, 
B. die Benebictiner, Bafilianer u. a. auf die Erhaltung 
b Sörberung der claljiichen Literatur, fo wie ber Kunft, 
wendeten, paßte diefer Name fehr gut. | 

Vi. “"Hovxyaornpıov, Hesychasterium, 

rd erflärt: locus, in quo degunt navyanrai. Dies 
Ausdruck aber bezeichnet diejenigen, welche fomohl zur 
she (vita otiosa) ald zum Schweigen (silentium) ver- 
ichtet waren. Die Verpflichtung zum Schweigen, wele 
:fhon bei den Pythagoräern gefunden wird, war auch 
foätern Zeiten, befonders bei den Karthäufern, Zrappi- 
su. a., ein befondered Mönchd-Gelübbe. 
IX. Conventus, (convento), conventualis do- 
as, conventuales fratres, congrega:io und verwandte 
Brter, welche eine gefelfchaftliche Verbindung und ein 
ſammen⸗Leben anzeigen, werben häufig für Klofter und 
Ken Bewohner und Einrichtung, geſetzt. Auch gehören 
eher die Wörter ddeAparov (fraternitas) und ad«Ap«- 
95, weil die an einem Orte zufammenlebenden Mönche 
8 Glieder einer Bamilie angefehen werden. 

X. "Hyovueveiov ift eigentlih der Sig der 
guneveia (praefectura), ober die Wohnung bed 


40 Geile Du. . 
sipesippevos (primas *. princeps Monantärll & e.. Abbas) < 
* der — (Hegumena, Praeposits; 


Domiag, —. 
Dana wich ch (ür bie genye. Kaßalt gefafknane, 


ed Dieoft bei Griechen un Satin weifenienhunne 
—— Mävdo« (Mandre), Wichfalt, Shut 
. —* — der Vergleichung der Mine mit am 
men und Degiehet fig fheiig up uf 
—— ù ? nachoreten · Wohnungen / theils ‚auf Vase it 
"Abfonderung von ber menfchlichen Befelfpaft: Es IM alfa * 
eine ähnliche Metapher, wie grox. cdagregauo u. tn. 
Wäre der Sprachgebrauch von uardpa (ovile) Bei: 
fen und römifchen Schriftftelern (Theocrit. Id I. Hu — 
wo der Scholiaſt aber zroifchen brei Bedeutungen 
. Ws eine ſchwerfãllige Ableitung angiebt, und beis Zovdene A Es 
und Martial) nicht begründet, fo würde nfan bermuthenumum 
* Binen, daß e ein orientalifches Wort ſey, und entwebemm—r 
dem ſyriſchen mandra (r. nadar, vorit, woher da — r 
üsäre: filius vororum. Assomani Bibf, Or. T. LM. 
- R86 ), locus et status voti; ober dem arabiſchen ma - 
air {nodur, r. nadara, solus mensit) singularium. 
Es iſt aber weniger der Umfland entgegen, . 
daß dieieß Wort bei Griechen und Römern vorfammt (mei ml 
fie ieb auß dem Driente entiehnt haben Finnten), al viel == 
mehr der Umftand, daß es von den orientaliſchen Schrift ⸗ 
ſtellern ſelbſt nicht in dieſer Bedeutung gebraucht wirt, —— 
I XI. Wei den Syrern und Arabern findet man zz 
* Ausnahme das Wort Dairo. (er): us Dairo 


—N Kloſter, und zwar vom Zeitwotte dür, wel 


+" "djeß verzugtieife von den Belten und Wobeuungen ber fee 
maben gebraucht wird. Michaelis ‚(Castelli; Lexus 
Syr. P.I. p. 189) macht hierüber die Bemerkung: „Me—®" 
paterii significatio apud ecclesiasticon. scripionge bio" 


e 
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ricosque christianos frequentissima et ubivis obvia (vgl. 
Assemani Bibl. Or. T. J. p. 32.], inde fortassis 
orta, quod in solitariis locis eremitae sua a solitüdine 
iic dicta N0xa@oTN7p@ conderent, Nomen ergo pa- 
gorum solitariorum, in quibus Nomades per deserta 
vagi habitabant, ad Monasteria, initio non saxea nec 
ornata, transferebatur. Domus, ut ait poeta, an- 
tra fuerunt, et densi frutices. Haec scri- 
bens, genersliorem habitationis notionem neutiquam 
in dubium voco, sed proprias ac speciales pono,‘ 


Siebentes Kapitel. 


Bon ben Utenfilien und DOrnamenten ber 
Kirchen. 


‘ 


Ge_Chladni Inventarium templorum. Dresdae, 1689. 12. 
L A Muratori de templorum apud veteres Christianos 
ornatu. -Ejusdem Anecdota, T. I. p. 178 segg. 


- a 


- Unter diefe Rubrit werben zuweilen auch die Thürme, 
Bloden und Orgeln gebradt. Aber man Fönnte auch die 
ſewöhnlich hieher gerechneten Begenflände unter bie Attri- 
nıte der Kirchen zählen und biefe in äußere und innere eins 
heilen. Die äußern würden ſeyn: Thürme und Glok⸗ 
len. Zu den innern aber würden zu rechnen ſeyn: 


4) Die Altare. " 

2) Der Taufftein. 

8) Die Sacriftey. , 
4) Die Kanzel. 

5) Der Opfer: Stöd (menen oblatorin). 


“0. Getiinfiihe Dan 


— Di Bitseiie, en Bi ae 
des Schiffes, ala vn em Bu we 
N) Die Orgel. - . 
.8) De Best (Coufessiobale % — 
nitentãae tribunal). 
Es iſt aber leicht einzufehen, daß dieſe Eintpeitunge 4 
mehr auf die neue, ald auf die alte Kirche paffe, und bay 4 
es noch eine-Menge merfwürbiger Gegenftände in den alten 
nud neuen Kirchen giebt, weiche Yeinchunget unter ze) 
+ Rubrif gehören. 
Eds iſ alles hieher zu rechnen, was man skip. sim I 
ventario ecclesiastico zu verſtehen pfleget. Es — 
\ vorzugsweiſe dahin alle Vasa sacra, welche beim Gottet⸗ 
dienſte überhaupt und bei ber Abminifiration der Sacre * ⸗ 
mente gebraucht werben; Kelche, Patenen, Ciborien, Cru- m: 
ciſire ¶ Leuchter, Lampen, Raud:Zäffer u. f.w. Ferne 
ble'Camera paramenti, worin die liturgifhen Klei— == 
+ bet und Omamente, bie Altar« Pult und Kanzel- Dede, 
Volſter, Teppiche, Vorhänge, Fahnen u. [. w. aufbenah —t 
werden. Endlich alle Arten von dem, was man drd— - 
07140 (Anathema, donarium Deo vel Sauctis dieatum:_—m) 
nennet, Bilder, Botiv: Tafeln, Stative, Infcchtie 
und dergleichen. Einiger dieſer Stücke iſt ſchon Hüllen, 
beſonders Th. VIII, erwähnt worden; von den 
. wird in der letzten Abtheilung von den heiligen Sachen mei 
Ausfäßrlicher, wenn auch nicht in Anfehung ihren — 
oh in Anfefung ihres Webraudhs, zus dandein 
Es find aber ned) einige Begenftände ' a ge 
"fon aus dem Grunde nicht unter biefe Lubrik gebhugent 
werben koͤnnen, weil fie feine beweglichen Gaden' (ie | 
. mobiles) find, ſondern als beftändige Attribute und ſiehew⸗ 
de Utenfilien betrachtet werben mäflen. Sie gehören salhe 
falls in das Gebiet der Kunſt, und find zum Theil ait ars 
tiſtiſche Werke von beſonderer Wichtigkeit, wethalb amd 
in der Kunſt⸗Geſchichte eine Stelle erhalten haben. i 
bösen aber votzugsweiſe in biefe Glaffe: DDR Eifer 


is: 


4 
= 
® 
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Fußböden. 8) Die Bände und Deden und deren: 


bung. 4) Die Fenſter. Bon biefen Stücken 
pir, bem Zwecke diefes Werkes gemäß, das Merk; 
e berichten. 


‘ 


n I. 
Die Kirchen⸗Thuͤren. 


3 bie Portale und Thüren der Kirchen, beſonders 
rüheren Sahrhunderten, eine größere Wichtigkeit 
als die Eingänge anderer Gebäude, nicht bloß der 
(hen, fondern auch ber Curien, Baſiliken u. f. w,, 
m nicht befremdend finden, fobald man fich der 
:Disciplin erinnert und daß es in ber Kirche 
deres Amt der Oftiarien gab, melden man bei 
bination durch Ueberreichung der Schlüffel ein nicht 
ges Sefchäft übertrug. Es beftand darin, daß fie 
r alle Profane entfernten, fondern auch pen Kas 
ven und Büßenden, nach ihren verfchiedenen Stu⸗ 
GStatinnen, den Zugang zu der Mpfterien s-Keier 
im. Bgl.oben I. 8. VI. n. 4. Die biblifchen 
2 Ehron. VIII, 14. Pf. LXXXIV, 11. CXVIII, 

Joh. X, 1ff. Joh. XX, 19. Apofig. XIV, 27. 
oh. XX, 12.21. XXII, 14, u.a. gaben den Kirs 


rn reichlichen Stoff zur Allegorie über die Thüren 
melreichs und die Pforten des Himmels. Auch iſt 
ie Mythe von Petrus als Himmels⸗;Pfört⸗ 


oriitor coeli) entftanden. Und auch bie fchon 
ür die Wichtigkeit der Kirchen⸗Thüren. 


ıe andere Wichtigkeit erhalten fie durch die uralte 
beit, die Namen der Ercommunieirten, fpäterhin 
on ber Verlobten, und fonft noch allerlei klrchliche 
tionen, Placate und Bekanntmachungen an bie 
anzubeften (ad valvas ponere, valvis affigere). 
nten alfo zu einem Öffentlihen Anzeiger, 
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(index publicus); und biefe. Sewehrhen hat fich Di 
auf die neueſten Zeiten erhalten, 

Gewoöhnlich werden, nach dem Muſter des Zenmpeii | 
zu Serufalem, drei Thüren, ober Haupt » Eingänge er⸗ 
wähnt. Zuweilen werden suAn (porta) und buoa (8 
nua), auf eine ähnliche Art, wie Thor und Thüre, mit 
einander verwechſelt. Doch ift ed herrſchender Sprachge⸗ 
brauch, den Haupt-Eingang im Weſten, dem Altare gegens 
über, vorzugsweiſe ʒij⸗ svAnv zu nennen und ihm and 
ben Namen vAn opaie (Apofig. III, 2. 10. ſtehet ven 
Tempel zu Jeruſalem beides: rij⸗ —2 roõ laoo 
⁊ij⸗ Aeyouevnv opaiay, und: dnl 7 paid zug] 
zod iepoü) oder Paoıkınn zu geben. Auch werben‘ 
äußere und innere, erfte (vordere) und legte (bi 
tere) Thüren (Teievraıy Ivpav), und augidege‘ 
unterfchieben, was fich theils auf ben Ort, theils auf de 
Gonftruction beziehet. Wenn Hypes und dioodes v@Wi 
aydou» xal yvvarsoy unterfchieden merben, fo dat di 

"Teinen Grund in der Trennung ber Gefchlechter beim Geb. 
tesdienfte. Die Aufficht über das weibliche Geſchlect 
beim Ein= und Ausgange war bad Amt der Diakonifi 
fen, welchen das gularreıv Tas Hupag (Constit. Ap 
lib. VIII, c. 28 vgl. Ignatii ep. ad Antioch, c. 1® 
ausdrüdiih zur Pfliht gemacht wird. 3 

Bei dieſer Wichtigkeit läßt ſich bie Verfertigung « 

- Verzierung der Thüren verroundete Sorgfalt leicht erf 
Sie waren zwar gewoͤhnlich von Holz, aber vom dem Wi 
fien und bauerbafteften, und ed wurde .auf die V pr 
berfelben ein befonderer Fleiß verwendet. Daß mer MR 

auch Thüren mit Gold = und Silber⸗Blech überzogen, A m 

Bronze, Arabeöten u. f. w. reich verziert hatte, & 

alte Zeugniffe und Ueberrefie. Auch waren .aub Wi 

gegoffene Thüren Leine Seltenheit, wie * 

ſchiedene auf unfere Zeit geloimmene Denkmäler 

Art beweilen. In Fiorillo’s Kunſt⸗Geſchichte fun 

man mehrere intereffante Nachrichten hierüber. Am fei 















0} 
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a aber ift dieſer Gegenſtand in einer gehaltreichen 
von Fr. Adelung: die Korfun’ichen Thüren zu 
od. Berlin 1823. behandelt. Es wird wahrs 
ı gemacht, baß die über 11 Fuß hohen und 8 F. 
wonzenen Thüren in ber Sathebral-Kirche zu Now⸗ 
worauf verfchiedene, meift biblifhe, Gegenitände 
Feldern abgebildet find, nicht im 3. 988 aus dem - 
8, ſondern wahrfcheinlih aus Teutſchland 
gefommen find. Nach diefem Schriftfteller find 
en 36, in Rußland 6, in Teutſchland 5, in 
ı 5, und in Sranfreih nur 2 foldhe Erz-Thüren 
m. Der Aelung’ihen Vermuthung über den . 
en Urfprung der Korfunfdhen Thüren kann bie 
Jefhreibung eined ähnlichen Denkmal's der alten 
om einem Kenner und Befoͤrderer berfelben zur 
ung dienen. Es hat nämlich im 3. 1827, der” 
im'ſche Domberr, Freiherr von Gudenau, auf 
er Groß-Folio litographiren laffen: Abbildung 
oßen ars Metall gegoffenen Thor-Flü— 
s zweiten Haupt=Eingange ber Doms 
zu Hüldesheim. Ein Monument bes 
hrhunderts. Es fey erlaubt, aus dieſem klei⸗ 
r für Freunde beſtimmten und dem Verfaſſer vom 
yerauögeber gefälligft mitgetheilten Auflage, wel⸗ 
denkenswerther Beitrag zur teutfchen Kunft:Ge- 
es Mittel⸗Alters iſt, das Wefentlichfle auözuheben, 
einigen Zufägen zu begleiten. 
er die merfwürbigften Monumente der Kunfl und 
barzlichen Fleißes gehören die ehernen Thüren von 
beit en haut relief in der hohen Dom⸗Kirche zu 
im unter ber Orgel. Die Höhe der Kirch⸗Thüre 
16 Fuß 2 300, und die Breite 7 Fuß 84 300 
rger Maaß (alfo mehr als bei irgend einer andern). 
fa ſchwer, daß nur ein ſtarker Mann einen Flügel 
ı Öffnen kann. Ein jeder Thür-Flügel enthält 8 
Darftellungen, der eine von ber Geſchichte 
Band. | Gg 
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Adam's; der andere von der Geſchichte des Hei 
landes. In ber Mitte zwiſchen dieſen Bildern be 
findet ſich folgende eingegrabene Inſchrift mit Uncial 
Buchſtaben: 

Auf dem linken Thuͤr⸗ Flůgel: 


ANNO. DOMINICAE. INCARNATIONIS. MXV. 
— BERNWARDUS. DIVAE. MEMORIAE, Has. 
Va0LVAS. FUSILES. 


Auf dem rechten Thür⸗ Flügel. 


IN. FACIEM. ANGELICI. TEMPLI. OB. MONI. 
MENTUM. SUI. FECIT. SUSPENDI. 


Dieß nämlich ifl die von dem Herausgeber, mit dus 
fiimmung mehrerer darum befragten Gelehrten, für wahr 
fheinlich gehaltene und aus ben Abbreviaturen ergänzte 
Legende, wobei nur zu bemerken if, daß templum 
Angelicum wohl nichts anderes feyn kann, ald bie 
dem h. Erze Engel Michael geweihte Kirche. Solde 
Mixanliidıa. kommen ſchon im IV. Jahrhundert in Kom 
ftantinopel vor, und im VII. Sahrhundert wurden in Ftank⸗ 
reich Kirchen und Klöfter zu Ehren des h. Michael geſtiftet. 


Nach diefer Snfchrift Fönnen bie vom Biſchof Bern- 
ward verfertigten Thüren erſt nach deffen im, 3.1022 
erfolgtem Tode aufgeftelt worden ſeyn; und es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieß von Hezilo, einem feiner Nachfol⸗ 
ger (4 1079), dem Wiederherſteller des Hildesheimer 
Dom's, von welchem auch ber große Cron⸗Leuchter, il 

24 Capellen und 72 Lichtern, herrührt, gefchehen ſey. 


Diefes Monument ift um fo merkwürdiger, be d 
aus einer Zeit abflammt, welche gewöhnlich als die Zeil 
ber Unmifjenheit und Barbarei, wenigſtens in- Teutſch⸗ 
land, geſchildet wird. Aber dieſer Hildesheimiſche Bb 
ſchof Bernward gehörte unter bie erfreulichfien Aub 
nahmen; und es erregt Staunen, wenn man aus Xang 
mar's Eebensbefchreibung bed im 3. 1492 von Gölefiü 
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IT. tanenifiten Bernwarb’5 *) fo vjel bewährte Zeugs 
uffe über feine feltene Gelehrſamkeit und außerordent- 
ichen Kunftfertigkeiten, welche er fich felbft in der Ches 
mie, Plaſtik, Mechanik und Architektonif erwarb, zufam- 
mengeftellt findet. Was er in der Baukunſt leiſtete, ift 
n v. Wiebeking's lehrreihen Werken nach Verdienſt 
jewürbiget worben. 

Die bildlichen Darftelungen find in dem erwähnten 
Kuffage ohne Erläuterung geblieben. Wir müſſen es 
ins hier verfagen, eine folche zu geben, und bemerken 
yaher bloß, daß in ber Wahl und Ausführung derfelben 
in belehrender Zweck unverkennbar iſt und dag 
burch dieſe beiden Gruppen die Lehre vom erſten und 
zweiten Abam, ober bie Lehre vom Fall und der Er- 
ung des Menſchengeſchlechts bildlich dargeftellt und an⸗ 
ſhaulich ‚gemacht werben fol. 

Eine ähnliche Bewandtniß hat ed auch mit andern 
Ahũr⸗Bildern und man erfennet auch darin bie Abficht, 
Aes belehrend einzurichten und ſchon am Eingange in 
Ib Heiligthum des Unterrichtd und ber Erbauung un- 
Wrichtende und erwedende Lehr: Tafeln aufzuftellen, 
mb vi Kirch⸗Thüre gleihfam zum Katechismus zu 


Dielen Zweck halten auch die Infchriften, melde 
fo häufig an oder über ven Thüren finden. ‘Sie bes 
—* theils in bibliſchen Sprüchen, theils in Doxolo⸗ 
den und Gebets⸗Formeln, theils in frommen Betrach⸗ 
und Sentenzen. Nach Paulin. Nolan. ep. 12. 
Aiben im der von ihm geſtifteten und beſchriebenen Kir⸗ 


ds auswendig beim Eingange bie Worte: 


21 


HH 





9 Vita S. Bernwardi, auctore Tangmaro, 
presbytero, ejusque magistro. Es ftehet in Leibnitz 
Scriptor.Rer. Brunsvic. T.I. p.441—63. Bgl.Shrödh’s 

"* dr. Kish. Geſch. SH. XXI. ©. 2.18. 5 XXVIII. ©. 174. 
9 2 


‘ 
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Pax tibi sit, quicunque Dei penetralia Christi 
Pectore pacifico candidus ingrederis. 
Inwendig aber war folgendes Diflichon angeſchrieben: 
Quisquis ab aede Dei, perfectis ordine votis, 
Egrederis, remea \corpore, corde mane. 
Mas nichts anderes ald eine Variation bes Sirden-tinen 
Unfern Eingang fegne Gott, 
Unfern Ausgang gleichermaßen — | 
und zugleich ein öffentliches Zeugniß für das Bekenntnif 
der Gottheit Chrifti if. Solche, auch in bogmall: 
fcher Hinficht, wichtige Infchriften, wie bie nach Procop. 
de aedif. Justin, lib, I. an der Sophien-Kirche zu Kom 
ftantinopel war, Eommen oft vor. Andere enthielten be 
ftorifche Notizen über das Jahr der Erbauung ober Re 
novation, Dedication u. f. w. und haben daher einen ger: 
wiſſen bifforifchen und chronologifchen - Werth. 





IL. 
Die Fuß⸗Basden. 


Aus Vitruvius, Plinius u. a. erfehen wir, welät 
Sorgfalt in der alten Baukunſt auf die Fuß-Böoden (1 
lum, stratum, pavimentum, edo», Edapog) Verweß 
bet wurde. Hauptſächlich gefchah dieß bei Bafiliken, Ew 
sien und Tempeln. Der eigentliche Boden (solum) m 
zuweilen bloß gepflaftert, gewöhnlicher aber mit ausge‘ 
wählten Steinen oder Marmor plattirt oder mit Eſtri 
bedeckt, und legteres hieß vorzugdweife pavimentum (dMM 
pavio. fchlagen, ſtampfen). Außerdem wurde der Be 
den haufig noch mit glatt polirten, farbigen Steinen, 
oder Stein = Würfeln, befegt, wa man pavimen 
tum tessellatum, auch bloß tessellatum (urpodssmun - 
vngoinynua), oder auch (nach Vitruvius) spica teste" 
cea) und opus spicatum "nannte. Diefe auch bei den 
Wänden und Decken gebräuchliche Verzierung erhielt auch 
ben Nanıen opus vermiculatum und musivum, sb. 
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‚us musivum, und daher iſt auch die Benennung Mus . 
v-Arbeit, Moſaik, Mofaifhes Pflafter u.a. 
tfianden. Daß fie auch Steins Malerei genannt 
ird, rührt von der alten, aus Indien, Perfien oder 
egypten abgeleiteten Kunft her, durch Zufammenfügung 
einer- Stüde, von Stein, Marmor, Glas ıc. volltom- 
ene und mannigfaltige Gemälde zu Stande zu brins 
mn. Dergleichen alte Mofaiten bat man noch in nicht 
pbebeutenber Anzahl aufgefunten. Eine der merkwür⸗ 
sen iſt bad Pavimentum tesselatum, welches man im 
‚1805 bei den Nachgrabungen in ber Nachbarfchaft 
m Salzburg, unter den Trümmern der alten Jujavis, 
funden. Diefer große mufivifche Fuß-Boden enthält, 
ch Thierſch, eine bilbliche Darfielung des Mythus 
n Theſeus und Ariabne, und zeichnet ſich durch Er: 
dung und Ausführung gleich vortheilhaft aus. 


Achnliche Einrichtungen und Verzierungen finden wir 
ch feit dem IV. Jahrhundert in den chr. Kirchen. Man 
tte dabei hauptiädhlich den Zempel zu Serufalem vor | 
igen, beiten Boden (v2, LXX. 05 Edegos) mit Holz 
täfelt und mit Gold-Blech (zovoiov zarayouevov) 
tziert war.- 1 Kön. VI, 15. 16. 380. 4Mof. V, 17. 
er Rartber pflegte gepflaftert, dad Schiff plattirt oder 
täfelt, und das Sanctuarium oder bie Umgebung bes 
schs Altard mit Moſaik geihmüdt zu feyn. So findet 
fi nenigſtens in den größern Kirchen zu Rom, Kons 
ntinopel u.a., von deren innerer und äußerer Einrichtung 
5 genauere Befchreibungen und Abbildungen befigen. 


Eine befondere Weberladung und Verunftaltung erhiel- 
a die kirchlichen Kuß-Böden durch die in der Periode vom 
U—X. Sahrhundert eingeführten Begräbniſſe im Schiff 
ıd Chor der Kirche. Won tiefer Zeit an findet man eine 
tenge von Cippis, monumentis et epitaphiis, wodurch 
e Böden und Wände der Kirche gleichfam bededt, und 
nfachheit und Symmetrie geflört wurden. 


470 Goottesdienſtliche Derter. u 
1u. | 
Waͤnde und Deden. 


Hierüber verdient im Allgemeinen Folgendes bemerl 
zu werben. 

1) Wie an den Thüren und Fuß⸗Boͤden, waren an de 
Wänden und Decken gewöhnlich Inſchriften und Dofaite 
(befonderd an den Wänden) angebracht. 

2) Sie pflegten Gemälde und Bilder zu haben, theil! 
auf Kalk, theild auf Holz, theild auf Metall, theils auf 
Leinwand gemalt, welche man in Wand⸗ Dedens md 
Altar⸗Gemälde (oder Altar: Stüde) eintheilt. 

3) Ded Opus lacunare oder lacunatum 
und laqueatum wird öfters beſonders erwähnt und 
mit den Kunft-Arbeiten, welche man Bas-relief nm 
net, verglichen. . Es waren Schilvereyen und Verzie⸗ 
zungen ber Wände, hauptſächlich der Deden mit tiefen 
Teldern, aus Gyps, Thon, Stein ober Metall. ©ie 
wurden, nach Befchaffenheit der Farbe, bald opus varie- 
gatum, bald opus inauratum genannt. Auch hiervon 
wurden bie Vorbilder fchon im Tempel zu Zerufalem ge⸗ 
funden. 

4) An den Wänden wurden gewöhnlich die avadr- 
uara und extunwuare, die Votiv-Tafeln, Schilke, 
Wappen, Bahnen und dergleichen aufgehängt. Auch biens 
ten fie, wie die Deden, zur Befelligung der Samıpen und 
Kron = Leuchter. 

5) Die gemölbten Deden, gewöhnlich der Kirchen 
Himmel genannt, find erfl fpätern Urfprungs. 


IV. 
Die genfer. 
Wie oft auch, nach Minucius Zelir, die Heiden bi 


Chriſten natio latebrosa et lucifugax nennen mochten, | 
gewiß ift es doch, daß bie Religion bes Lichtes auch in ihre 
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nottestienffihen Dertern bas Licht und bie Heiterkeit lichte, 
und def nur in ber Zeit der Verfolgung ‚ wo ſich die Bes 
kenner berfelben in die Werborgenheit zurückziehen mußten, 
eine Ausnahme von der Megel gemacht werben Eonnte. 
Der Grundſatz der Chriften war ja ſtets, daß Gott nicht im 
Berborgenen xebe, im finftern Ort der Erde (Ief.45, 19). 
Gelbft bei der nur zumellen flatt findenden Nachts Feier 
(Vigiliae) fuchte man durch glänzende Erleuchtung das Licht 
bed Tages zu erſetzen. 
Wir finden daher, daß von ben früheften Seiten her, 
Be chr. Berfammlungs-Derter reichlich mit Fenſtern vers 
ſehen waren, und daß man auch dabei den Tempel zu Je⸗ 
ufalem (1 Kön. VI, 4.) zum Mufter nahm, zugleich 
aber auch Die Arche Noah's, womit man überhaupt die Kits 
de verglich, als Vorbild betrachtete (1 Mof. VI, 16, 
VII, 6.). Gewöhnlich wird angenommen, baß bie erften 
Blas=Kenfter im III. Zahrhundert vorfommen, obgleich ' 
Mande einen noch früheren Gebrauch aus ber Ueberreften 
ja Hetaılanum beweifen wollen. Gewiß ift, daß im VI. 
Fehrhundert in Frankreich die Kirchen fchon allgemein 
enſter, zum Theil bunte und künſtlich geſchliffene, 
Der im V. Jahrhundert lebende Dichter Venan- 
Mus Fortunatus ſagt von ben Fenſtern ber Kathedral⸗ 


2 zu Paris; 
Prima capit radios vitreis oculata fenestris, 
\  Artificisque manu clausit in arce diem. 

Aus Beda Venerab. histor. lib, I. c. 5. erfährt man, 
baß am Ende des VII. Zahrhunderts diefer Gebrauch noch 
nicht bekannt, aber aus Frankreich eingeführt wurde. Er 
fesf: Misit legatarios in Galliam, qui vitri factores, 
artifices videlicet Britannis eatemis incognitos, ad can- 
Cellandas ecclesiae porticumque et coenaculorum (i. e. 
in Monasterio) ejus fenestras adducerent, 

.Nach Plinius haben zwar fchon die Römer die Glass 
Malerei (d. h. die Art derfelben, welche man auch Enkau⸗ 
ſtik genannt Hat) gefannt. Sie muß aber untergegangen 
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ſeyn, weil wir erſt am Anfange des XI. Sahrbunbers naze, 
ber Spuren davon finden. Seit diefer Zeit aber erreicht⸗ 
fie eine außerordentliche Bollfommenheit und aus dem XV, 
und XVI, Sahrhundert giebt ed eine Menge von Kirchen: 
Senftern, welde als ter Triumph ter Kunſt ded Mittels 
Alters zu betrachten find — einer Kunft, welche, nach ei⸗ 
nem faft breihundertjährigen Schlummer im XIX. Jabe 
hundert auf eine erfreuliche Weiſe wieder erweckt wor, 
den iſt. | 

In der Regel Tann Übrigens angenommen werben, daß 
die Kirchen unter allen öffentlichen Gebäuden, nicht nur 
die meiſten, ſondern auch die größten Fenſter hatten. In 
ber Baukunſt bildet dad Kirchen⸗-Fenſter eine beſon⸗ 
. dere Rubrik und gilt für den höchften Maaßſtab. Dem - 
. während man im Durdfchnitt bei Wohngebäuden bie Breite 
zu 4—6 Fuß, und bie Höhe zu 5—7 Zuß, bei Pracht⸗ 
gebäuden aber zu 4—6 F. Breite und 8—10.5. Hi 
annimmt, werden dem Kirchen: Fenfter noch einige Fuße au 
Breite und Höhe zugegeben. Doc) machen die Fenfter au 
dem Garolingifchen Zeitalter hiervon eine Ausnahme ; denn 
biefe waren faft alle Elein und rund, und gewährten Feine 
hinlängliche und vollftändige Beleuchtung. In den ſoge⸗ 
nannten Gothifhen Kirchen iſt gewöhnlich der Ehor die ei⸗ 
gentliche Licht = Seite, 





V. 
Pfeiler und Saͤulen. 

Von den in den Kirchen ſo haͤufig gefundenen Of 
lern, Säulen, Colonnaden u. f. w. ift zum Theil ſchon 
gehandelt worden, zum Theil aber gehört diefer Punkt in 
die Kunſt-Geſchichte. Sie dienten Entweder zur Unter 
ſtützung und größern Fefligkeit des ganzen Gebäudes, ober 
einzelner Theile, der Empor= Kirchen, Deden, Kuppeln 
u. ſ. w., theils zur Bierde und zur Vermehrung des Gefühls 
der Andacht und Verehrung. Man erkennet darin häufig 
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e Nachahmung der Zerufalemifchen Tempel⸗Saulen umb 
en fombolifche Deutung, vgl. 1 Kön. VII, 21. 2 Chron. 
„17. Sehr intereffante Bemerkungen hierüber macht 
tiegliß Geld. der Baukunſt. Nürnberg, 1827. ©, 
34440. Auch dienten fie, wie die Thüren, zu einer 


+ von kirchlichen Anzeiger, zur Bezeichnung der Statio- 


n bei den Katehumenen und Büßenden, und fonft noch 
. allerlei liturgiſchen Zweden. 


VI. 
Allgemeine Grundſaͤtze. 


Bir beſchließen dieſen Abſchnitt mit einigen Bemer⸗ 
ungen über ben Geſichtspunkt, aus welchem die Alten die⸗ 
en Gegenſtand im Allgemeinen betrachteten. 

Wie in den neuen Zeiten, wo hauptſächlich die An⸗ 
Jnger des kunſthaſſenden Calvin's wider allen Kirchen- 
Praat eiferten *) und einige Bleinere Sekten bie Foderung 
ber Gimplicität faft bis Zur Alltäglichkeit und Unanftändigs 
kit trieben, fo finden wir auch fehon feit dem IV. Jahr⸗ 
fündert Häufig Männer, welche die höchfte Vereinfachung 
Bd Gottesdienſtes fodern und wider den immer mehr ein- 
Rißenden Kirchen-Lurud eiferten. 

- Schon Ambrosius de offic. 1ib. II. c. 21 fagt: 
Quidquid ex affectu puro et sincero promitur, hoc 
et decorum; non superfluas aedificationes aggredi, 
Rec praetermittere necessarias,. Et maxime hoc sa- 





*) Daß aber die reformirte Kirche dennoch nicht allen Kirchen» 
Schmuck verihmähe, ergiebt fih aus Confess, Helvet. I. 
e. 22. p: 79. und Conf, Polen, II, p. 272. In der legten 
Stelle heißt es: Operam dabunt, ut sacrae aedes, sen 

“ templa, in quibus cultus divinus peragitur, non desolen- 
tur, sed diligenter restaurentur et accurate ornen- 

‚tur, citra tamen ejusmodi ornatum, qui ullam idolo- 

* latriae speciem resipiat aut prae se ferat. 
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cerdoti hoc convenit, otnare Dei templum d — 
core congruo, ut etiam hoc cultu aula Doms. 
resplendeat, impensas misericordiae convenientes fr. 

* quentare, quantum oporteat largiri peregrinis, nen 
superflua, sed competentia, non redundantia, sed 
congrua humanitati, ne sumtu pauperum alienamm 

'sibi quaerat gratiam, ne restrictiorem erga Clerjcos 

aut indulgentiorem se praebeat. etc. In biefe Claſſe 
gehöret auh Hieronymus, welcher in mehrern Ste 
len über die übertriebene Pracht in den Kirchen und ber 
Kleidung ber Priefter Plage. So fagt er Coment. in 
Jerem. c. VII: Praecepit autem Deus et tunc po- 
pulo Judaeorum, et hodie nobis, qui videmur iz ec- 
clesia constitui, ne fiduciam habeamus in aedi fi- 
ciorum splendore, aureatisque laquea rä- 
bus et vestitis parietibus marmorum cr u- 
stis, et dicamus templum Domini. Illud enim tem- 
plum est, in quo habitat vera fides, sancıa conver- 
satio, omniumque virtutum chorus. In ber Epist. 
II. ad Nepot. heißt e8: Multi aedificant parietes et 
columnas ecclesiae, substruunt marmor#&, 
nitent auro laqu earia, gemmis altare di- 
stinguitur. ferner Epist. VIII ad Demektr, Alii 
aedificent ecclesias, vestiant parietes marmorum crü- 
stii, columnarum moles advehant, earumque deau- 
rent capita, pretiosum ornatum non sententia, ebore 

_ argentoque valvas, et gemmis aurata distinguant alu- 
zia,non reprehendo,non abnuo, unusguif- 

“ que in suo sensu abundet, meliusque hot 
est hoc facere, quam repositis opibusir 
cubare. Sed tibi aliud propositum est: Christum 
vestire in pauperibus, visitare in languentibus, par 
cere in esurientibus etc. Endlich Ep. XII. ad Ge 
dent.: Auro parietes, auro laquearia, auro falgent 
capita columnarum; et nudus atque 6suriens anle 
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res nostras Christus in paupere moritur! Bel. Com- 
ent. in Zachar. VII. 

Diefelben Grundfäge werben auch von Ehryſoſto⸗ 
us oft angeführt. Er tadelt es nicht, daß man Kir⸗ 
m md Altäre mit fchönen Wänden und Fuß-Böden, 
it Gold und Föfllihen Gefäßen ausfchmüde — wenn 
nur nicht aus, Eitelkeit ober Aberglauben und zum 
‚achtheil der Armen gefchehe: Man vgl. Hom. LXXXI. 
ı Matth. T. VII. p. 849-—50. Hom. LX ad pop. 
nüoch. Hom. Li in Matıh. u. a. 

Ganz vorzliglid) aber gehöret eine Aeußerung aus S. 
Jernhardi Apolog. ad Guil. Opp. T. I. p. 545 ed. 
Bened. hieher: Tali quadam arte (fagt er von den Kir⸗ 
en) spärgitur aes, ut multiplicetur. Expenditur, 
ut augeatur, et effusio copiam parit, Ipso quippe 
vu sumptuosarum, sed mirandarum vanitatum, ac- 
eenduntur homines magis ad offerendum, quam ad 
erandum. Sic opes opibus hauriuntur, sic pecunia 
fecuniam trahit: quia nescio, quo pacto, ubi amplius 
Critiarum cernitur, ibi offertur libentius. Auro 
%eotis reliquiis saginantur oculi, et loculi ape- 
Xhmtur, Ostenditur pulcherrima forma Sancti 
tel Sanctae alicajus, et eo creditur sanctios, quo 
“%loratior. Currunt homines ad osculandum, in- 
Ytantur ad donandum; et magis mirantur pulcra, 
qum venerantur 'sacra. Ponuntur dehinc in ecclesia 
kommatae, non coronae, sed rotae, circum- 
eptae lampadibus, sed non minus fulgentes inser- 
is lapidibus. Cernimus et pro candelabris ar- 
ores quasdam erectas, multo aeris pondere, 
siro artificis opere fabricatas, nec magis coruscantes 
uperpositis lucernis, quam suis gemmis. Quid, pu- 
se, in his omnibus quaeritur? poenitentium com- 
unctio, an intuentium admiratio? O vanitas vanita- 
am, sed non vanior, quam insanior! Fulget ecclesia 
ı parietibus, et in pauperibus. eget. Suos lapides 
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induit auro, et suos filios nudos deserit,. De SUP — 
tibus egenorum servitur oculis divitum. Inveniur,, 
curiosi, : quo delectentur, et non inveniunt a 
quo sustententur, Utquid saltem Sanctorum imag;. 

nes non reveremur, quibus utique ipsum, quod p -e. 
dibus conculcatur, scalet pavimentum, Sae pe 
spuitur inoreAÄngeli, saepe alicujus Sammmc- 
torum facies calcibus tunditur transeu n- 
tium, Et si non sacris his imagipjbus, cur vel mon 
parcitur pulcris coloribus? Cur decoras, qgu—mod 

mox foedandum est? Cur depingis, quod mox necem==ne 

est conculcari? Quid ibi valent venustae formae, hi 
pulvere maculantur assiduo? Denique quid haec ad 
pauperes, ad Monachos ad spirituales vivos? iii 
forte et hic memoratum jam poetae versicul mm 
propheticus ille respondeatur: Domine dile==ıi 
decorem domus tuae, et locum hab i: 
tationis gloriae tuae. Assentio: patiamur me, 
haec fieri in ecclesia: quia etsi noxia sunt van Dis 
et avaris, non tamen .simplicibus et devotis. 

Solche Stimmen wurden faft zu allen Zeiten in ber ir 
che vernommen, und ed war daher nicht die Schuld di «elf 
Männer, wenn der Hang zur Ausftattung und Beh 
rung der Gotteshäufer dennoch immer mehr in Uebel: 
dung und Luxus außartete. 

Die Simplificationd= Grundfäge mancher Härett. En, 
3. B. der „Euflathianer, Meffalianer, Manichäer u— 4 
haben gewiß auch viel zur Beförderung des Gegenfagedi In 
der Fatholifchen Kirche beigetragen. Es ift von Wihrig 
feit, was Auguftininus in biefer Hinfiht den DR a: 
nichäern, welche $einde des öffentlichen Gultus und 
auf ihr templum rationabile fehr ſtolz waren, vorwirft, 
oder vielmehr, was er auf ihre Befchuldigungen erwieberl, 
Es gehöret vorzüglich bieher August. contr. Faustum. 
lib. XX. Opp. T. VIII, p. 833 seqg. Der Manidhär 
Fauſtus beſchutdigte bie Katholiſchen: Sacrilicie Genti- 
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vertistis in Agapes [Agapas], idola in Martyres, 
'votis similibus colitis: defunctorum umbras vino 
tis et dapibus — —. Necnon et priores vestri 
si, segregati etiaın ipsi a Gentibus, sculpturas so- 
dimiserunt: templa vero et immolationes, et 
‚ et sacerdotia, atque emne sacrorum minilte- 
‚eodem ritu exercuerunt, et multo superstitiosius, 
ı Gentes. Dieſe Beihuldigung wirb von Augu⸗ 
b weitläufig widerlegt und zu zeigen gefucht: daß 
durch diefe Einrichtungen und Gebräuche noch nicht 
Heiden werbe, und daß der Fatholifche Tempel-Schmuck 
beſſer ſey, als der manichäifche Nicht = Eultus. Auch 
t der Bilder: Krieg nicht wenig dazu beigetragen 
aben, in der abendbländifhen Kirche dem Kirchen: 
md überhaupt dad Wort zu reden. 


Achtes Kapitel 


ı der Ehrfurcht und ben Privilegien, wels 
re bie gottesbienftlihen Derter genoffen. 





Lobbetii liber de religioso templorum cultu. Leod, 
4. 4. 

Kortholti Dissert,. de sacris publicis debita cum rerve- 
ia praesentisque numinis metu colendis. Kilon, 1698, 4, 
glises et des temples des Chretiens etc. Paris, 1706, 12. 
"abricii Dissert, de reverentia erga sacra. Helmst. 
6. 4. 

Boehmer de sanctitate ecclesiarum, Halae, 1722. 4. 
« Giöngiosi a Pettyen de reverentia templorum ec- 
u-N. T. Francof. ad Viadr, 1731. 4. 

r. Lynckeri Dissert. de juribus templorvın. Franco- 
ti, 1698. 4. 

Toebii ’Aovloloyla, s. de Ebraeorum, Gentilium et 
istianorum asylis. Lips. 1673, 4, 
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_ Ge. Goetsii Dissert. de Asylis. Jen. 1660. 4. 
Gust. Carlholm de Asylis, Upsal. 1682, 8, 

Ge. Rittershusii Tractat. de asylis. ©. Critic. Angler 
T. VII. 

Chr. J. C. Engelbrecht de injusta Asylorum immmunite- 
tisque ecclesiarum ad crimina doloss extensione, Helms, 
172%. 4. 


Bon bem Beitpunkte an, wo bie Chriſten Kirchen und j 
Altäre hatten, und biefelben, was durch bie Dedica⸗ 
tion und Eonfecration, welche ja außerbem eine las 
und bedeutungdlofe Cerimonie feyn würbe, gefchab, oͤffen 
lich und feierlich für gottgeweihte und heilige Ge 
genftänbe erflärten, konnten fie fich nicht dem Werbadke 
und Vorwurfe, daß fie ben Juden und Heiden in Aufelug 
ber Ehrfurcht gegen ihre Heiligthümer nachſtänden, en - 
ſetzen. Das Judenthum gab ihnen ein glänzendes Ber. 
fpiel von Pietät gegen beffen National: Heiligtum, we: 
von das A. u. N. T., die Apokryphen, Philo und Sofeiel 
fo viele Zeugniſſe enthalten. Vorzüglich gehören hiche 
Joseph. Antiq. lib. XVIII. c.5. XVII. c. G. de bel, 
Jud. lib. I, c. 33. Röm. II, 22. Apoſtg. XXI, 28 sengr; 
wo aud) dad Wort iepoovieiv (spoliare et violare tem 
plum) gebraucht wurde. Wie eifrig und ſtreng aud bei 
Paganismus hierin war, beweifen die griechifchen unb br“ 
mifchen Gefete gegen dad, Sacrilegium, und bie uieien 
Beifpiele von Beftrafung, welde wir bei Zenopbon, Piaf' 
tarh, Diogenes Laertius, Livius, Cicero n. a. ſinch 
Cornel. Nep. vit. Agesil. c. 4. führt ben Agefiland 
ein befonderes Mufter von Ehrfurcht vor ben Tempeln a 
Hujus victoriae vel maxima fuit laus, quod, cum pin. 
rique ex fuga se in templum Minervae 'conjecissem, 
quaerersturque ab eo, quid his fieri vellet, etsi.dir 
quot vulnera acceperat eo praelio, et iratus videbetuf 
omnibus, qui adversus arma tulerant, tamen ante 
tulit irae religionem, et eos vetuit violari. Ne 
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ıe vero hoc solum in Graecia fecit, ut 
ımpla Deorum sancta haberet, sed etiam 
ud barbaros summa religione omnia si- 
ulacra arasque conservavit. Itaque prae- 
wabat, mirari se, non sacrilegorum numero habe- 
i, qui supplicibus eorum nocuissent, aut non gravio- 
ibas poenis adfici, qui religionem minuerent, quam 
ui fana spoliarent. Derfelbe Schriftfleller vit. Alcibiad. 
‚8. vgl. c. 6. erzählt vom Alcibiades, daß er in Athen 
Io deshalb bed sacrilegii angellagt worden, weil er bie 
fenfinifchen Myſterien in feinem Haufe gefeiert habe: 
dspergebatur etiam infamia, quod in domo sua fa- 
te ımysteria (Cereris) dicebatur, quod nefas erat 
iore Arheniensium; idque non ad religionem, sed 
d conjurationem pertinere existimabatur, 

Bor allen aber gehöret hieher die fchöne Erklärung, 
lche Seneca de benefic, lib. VII. c. 7. dem Sophi⸗ 
za Bion (welcher entweder alled ober nicht für Sacrile- 
kam. erflärte — ohngefähr auf diefelbe Art, wie in den 
eneften Zeiten einige Rebner in ber franz. Deputirtens 
sumes das neue Geſetz wider das sacrilege beftritten) ente 
menfepte: Omnia quidem Deorum esse, sed non 
wania Diis dicata. In his observari sacri- 
“gium, quae religio numini adscripsit. 
Ir et totum mundum Deorum esse immortalium 
kaplum, solum quidem amplitudine illorum ac 
Iegnificentia dignum: et tamen a sacris profana dis- 
kmi, et non omnia licere in angulo, cui nomen fani 
apositum est, quae sub coelo et conspectu siderum 
sent. Injuriam secrilegus Deo quidem non potest 
vere, quem extra ictum sua divinitas posuit: sed 
Ben punitur, quia tanquam Deo fecit. 
pinio illum nostra ac sua obligat poena. Quomo- 
> ergo sacrilegus videtur, qui aliquid aufert sacri, 
sä quocungue transtulit, quod surripuerat, intra ter- 
inos .est mundi: sic et sapienti furtum potest Sieri. 


1} 
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Aofertur enim illi, non ex his, quae universa habet, 
sed ex his, quibus Dominus inscriptus est, quae viri- 
' tim .ei ‚serviunt etc. “ 
Diefe Anficht ift auch in den Eaiferlichen und Tanoniz ; 
ſchen Gefegen älterer und neuerer Zeit bie vorherrſchende, 
wie man ſich hauptſächlich aus Boehmer jus eccl. Pro 
"test. T. V. p. 1014 segg. Überzeugen kann. Go wid 
tig aber. auch bie ngebun von Sanctitas interna et 
externa s. civilis anderer Hinſicht auch ift, fo kam. 
boch bier auf_diefen Unterfchieb wenig anfommen, da di 
fi) weniger darum handelt, aus welchem Grunde ug 
ben gotteödienftlihen Dertern eine befondere Heitigteit u un 
Unverleglichkeit beigelegt babe, als um die Thatſache, dd 
dieß geſchehen ſey? Es iſt aber von Böhmer (.c.B} 
1026) ganz richtig bemerkt worden: Quia vero con- 
secratio tempore Imperatorum Christianordm ee 
clesiis jam addita erat, quae sanctitatem inter 
nam loco conciliat, vix dubitandi locus est, qui 
sub his appellationibus illi in legibus adductis na 
substiterint in sanctitate externa, sed intetf 
nam stabiliverint. In illa vero vel nos ideo subaig 
stimüs, quia consecratione nulla, sed "im plig 
dedicatione utimur. 

Aber auch da, mo unter ber Einweihung nur due 
he simplex dedicatio verflanben wird, werben bie get 
dienftlichen Derter dennoch als heilige Derter ( ie 
sacri) anerkannt sund mit höchfter Ehrfurcht beha 
Hierüber laffen die reformirten Confeffionen keinen Zwe 
Conf. Helvet. I. cap. XXI. p. 79: Sint autem led 
in quibus coöunt fideles, honesta et etclesiae Dei-pl 
omnia commoda. Deligantur ergo aedes amplae, 
templa. Repurgentur tamen ab iis rebus omniiik 
quae ecclesiam non decent. Instruantur autem om 
pro decoro, necessitate et honestate pia, ne quid i 
sit, quod requiritur ad ritus et usus ecclesiae necuel; 
sarios. Sicuf autem credimus, Deum non habit 2. 
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templis manu factis, ita propter verbum Dei et 
s sacros scimus, loca Deo cultuique ejüus 
licata non esse profana, sed sacra, et 
in his versantur,. reverenter et modeste conversari 
ere, utpote qui sint in loco sacro, coram Dei con- 
tu et sanctorum Angelorum ejus. Longe itaque 
mplis et oratoriis CGhristianorum repellendus est 
is vestium luxus, omnis superbia, et omnia, quae 
ilitatem, disciplinam et modestigm dedecent chri- 
am. Ac verus templorum ornatus non Constat 
'e, auro et gemmis, sed frugalitate, pietate vir— 
yusque eorum, qui versantur in templo. Bol. 
f. Hungar. p. 251. Conf. Polon. II. p. 272 u. a, 
Daß hierin die Grundfäge der alten Kirche enthalten 
‚ wird Fein Unbefangener in Abrebe flellen Tönnen. 
g übereinflimmend hiermit befchreibt Cave (Primit. 
istianity p. 156 seqg. p. 285 seqq.) das in den 
even Sahrhunderten von der oriental. und occidentali⸗ 
ı Kirche beobachtete Verfahren. Die beften Zeugen 
bie Chriften find der Kaifer Julianus und ber Red⸗ 
Dio Chryſoſtomus, welche das ehrfurchtsvolle 
tagen ber Chriſten in ihren Bethäufern als Mufter ver 
abhmung empfahlen. 

Die gröbften Exceſſe fielen zur Zeit der Krianifben 
Donatiftifchen Händel vor. - Beide Partheien ers 
ten ſich gegen die Batholifchen Kirchen, Altäre, vara 
a, Geiftlichen u. ſ. w. Unanftändigfeiten und Gewalt⸗ 
gleiten aller Art. Insbeſondere zeichneten fich bie 
natiften, vorzüglich die Parthei derſelben, weldye 
enmcellionen genannt wurden, durch großen 
xl gegen den katholiſchen Cultus und als eigentliche 
Ngtyumsd- Schänder aus. "Die Klagen darüber aus 
at. Milev. de schism. Donat. lib. II. c. 19. VI. c. 
& find ſchon Denkwürdigk. Th. VIII. S. 12—18 
führt worden. Indeß ließen es die Katholifchen auch 
ſeits nicht an Repreffalien fehlen; ja, es fcheint, daß 
ſter Band. Hh 
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ſie, beſonders gegen die Arianer, zuweilen als der angrei⸗ 
fende Theil zu betrachten find. “Auf ſolche in der Geſchichte 
‚bed IV. und V. Jahrhunderts Häufig vorkommenden Ercefie 
beziehen ſich die fo oft erwähnten wieberholten Conferratio 
nen und Dedicationen der Kirchen und Altäre, die fogt 
nannten Reconciliationen, Erpurgationen u. f. w. 

Schon im 3.398 erließ Kaifer Honorius ein fer. 
fe8 Mandat (Cod. Theodos. 1. X. de episc. 1. 31. Cod. 
Justin. de ep.) wegen Beflrafung ber gegen eine katho⸗ 
liche Kirche verlibten Verbrechen. Ale Statthalter un. 
Magiſtrate follen ex officio folche Verbrechen unterſuchen 
unb mit dem Tode beftrafen.. Die Berorbnung Yuflin. 
Nov. CXXII. c. 31 giebt folgende nähere Beitimman 
gen: De his, qui in ecclesia Episcopo aut aliis Cleric# 
injuriam inferunt. Siquiscum sacra ministeria cele« 
brantur, in s. ecclesiam ingrediens Episcopo aut Cie 
ricis aut Ministris aliis ecclesiae injuriam aliquam in- 
ferat, jubemus, hunc verbera sustinere et in exiliu@' 
mitti._ Si vero haec sacra ministeria conturbaverä; : 
aut celebrare prohibuerit, capitaliter puniatur; h 
ipso et in Litaniis, in quibus Episcopi aut Cleriä r® 
periantur, custodiendo. Et si quidem injuriam 
fecerit, is verberibus exiliogre tradatur. Si vero ef 
Litaniam concusserit, capitale periculum sustinebit: 
et vindicare jubemus non solum civiles, sed etias 
militares judices. 

Diefe und ähnliche Geſetze betreffen zwar zunädf: 
die Störung der gotteöbienftlichen Handlungen und Perf 
nen; allein e8 war natürlich ,‚-daß fie auch auf bie look 
sacros und res sacras audgedehnt wurden. Au 
giebt es noch eine Menge bürgerlicher und kirchlicher Ge. 
fee, welche fih auf die Befreiung der gotteßs 
bienflliden Derter von aller Profanatiet 
beziehen. Sie find größtentheil3 negativ und propibitid: 
und man bemerkt leicht, daß der Begriff der Profana 
bald in weitern, bald im engern Sinne genommen wird 
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gmügen und damit, die Daupfpunfte dieſer Verbote 
gemeinen anzugeben. 


Die Kirchen und ihre Utenfiien,, Berätte u.f.w. 
nicht verfauft,. verpfändet, oder mit Ab⸗ 
belegt werden. Dieß iſt die fo oft erwähnte 
s et immunitas ecclesiarum, welcher man oft 
gebührliche Ausdehnung gegeben, und wovon fi 9 
inahmen finden. 


Durh eine Menge von Gefehen wirb .die Bes 
ber heiligen Derter für andere, ald gottesbienft- 
d kirchliche, Zwede gänzlich unterfagt. Sie follen 
braucht werben: | 
Sitzungs⸗Süuͤlen bei Civil: und Criminal-Unters 
ngen und Proceffen. 

. Rathö= und Wahl: Berfammlungen. Doch wure 
bavon die Synoden, Rifitationen, theol. Doctors 
totionen, Krönungs » Feierlichkeiten u. bergl. aus⸗ 
men. 
Kauf= und Verkauf-Plätzen, Märkten, Börfen 
©. Durch mehrere Geſetze wurden auch die Jahre 
te und Meffen in ber Nähe und im Bezirk der 
ye unterfagt. Doch Fonnte ben Mifbräuchen der 
annten Kirchmeffen (Kirmeffen, Kirmfen) zu 
Ten Zeiten nicht gefteuert werben. - 
Eß- und Zrint-Gelagen. Die Convivia, co- 
ationes, epulae u. f. w. waren verboten. Sa, 
bie Agapen, bei deren Feler fchon im apoflol. 
(ter Migbräuche eingeriffen waren (1 Cor. XI, 18 ff. 
$ud. 12.), follten nicht mehr in den Kitchen gehal- 
nad) der Verordnung des Concil. Laodic. 
: "Ors ou dei Ev Toig sugraxoic, 7 & Tais 

—* za Aeyouesvas @yanıas noLeid, “08 
® ol Tov OsoV dodieıv zul axovfıra 

ıbitus) oTgWvVV81V. gl. Chrysost. Homil, 
Cor. X], . 

— 562 
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e) 'Bur Aufnahıne unb WBewirthung von Fremen. u 
Reifenden. Es wirb vorzugäweife die inhospätatie 
(Einquartierung) gemeint und daher biefer Punkt auch 
unter die Immunitäten und Eremptienen gerechnet. In 
Anfehung der Klöfter entfiand darüber viel Streit. Bl 

" Boehmer T.IIL p. 1055. 

II. Die pofitiven Verordnungen Uanen ——— 
theils auch als negative betrachtet werben. Denn jede 
Gebot’ eined anfländigen Betragens iſt auch ein Verbot dern 
Unanfländigkeit u. ſ. w. Sie find theils gorerelle, theils 

ſpecielle. 

Zu den erſtern gehoͤren ſolche Verordnungen , woderch 
‚die Kirchen für bie einzig legitimen Derter ber. Gottes⸗Ber⸗ 

ehrung erflärt und Geringfchägung und Verachtung beit 
fentlichen, gefeglichen Gottesdienſtes verboten werben; Ou 
Concil. Gangrense a. 324. c. 5. 6. verorbnet weiber be 
Euftathianer und Meffalianer, welche Berächter des Biest 
lichen Gultus und. Lehramtes waren, Bolgtnbes.. C. BB 
Tu dıdaaxos Toy olxo⸗ sov Oeoũ SURETappOMmTe. 
eivas, al vos &v ‚avro ovvaleıc, avadena EoTE 
C0.6: Eirg napa zn» xanoiu⸗ ideo axxanoiae 
nal zarapporoy TNG Euxinalac 46804 — 
u ovvörro; npeoßuregov Kara yranıy ros au- 
KONOV, avadsıa Lorw. 

Unter die fpeciellen Berorbmungen gehören be 
folgende: 

1) Das Waſchen ber Hänbe vor benz Eintritt 
in die Kirche. Daß es fchon eine alte Sitte feyn mußb 
ergiebt ſich aus Tertull. de orat. c. 11., wo fie uͤbrigen 
nicht empfohlen, vielmehr getadelt wird, ald opus opers- 
tum. Er fagt ausdrücklich: Nec propterea manus «> 
luere debemus, nisi quod conversationis humane is 
-qQuinamentum conscientiae causa lavemes. Ceterum' 
satis mundae sunt manus, quas cum toto corporo is 
Christo semel lavimus. Omnibus licet membris leave 
quotidie Israel, nunguam tamen zmundus et, ec 
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Andere Zeugniffe find aber günftiger. Euseb. h. e, lib. 
X. c. 4. Socr. Il, c. 88. Chrysostom, Hom. LII. in 
Matth. p. 566. Hom, LXXII in Joann. p. 465. Hom. 
UI. in Ep. ad Ephes. p. 888.u.a. Es war zu diefem 
Behufe eine cisterna, malluvium cantharus (xpnvr, 
Ypdap, zoAvufßeioy, yıain) uf. w. im Vorhofe und 
vor dem Eingange in bie Kirche angebracht. Daß in fpa- 
tern Zeiten daraus die Sitte des Weib: Waffers (aqua 
Instralis) entftand, ift. bereitd bemerkt worden. 

v 8) Daß dad Ausziehen der Schuhe, weldes 
am II. Mof. III, 5. Apoſtg. VII, 83 und aus der auch 
DE den Muhammedanern eingeführten Sitte des Orients ab- 
wird, nur in einigen Gegenden, hauptfädhlich bei _ 
Binden, und bei den Chriſten in Abefignien, ges 
ich war, ift [hon von Bingham. III. p. 342 -43. 









8) Daß die Feldherrn, Statthalter und Regenten 
u Eintritt ihre Waffen, Infignien und Wachen zurüd- 
‚ wird ald Beweis der Pietät gerühmt Chrysost. 
. post redit. T. IV. p. 849 u. a., und aud) als Vers 
ung angeführt. Cod. Theodos. lib. IX. tit. 49. 1.4. 
Beifer Julianus fand diefe Gewohnheit fo Löblich, 
BG er dem Ober Priefter Arfacius die Weifung ertheilte, 
—* die Prieſter des Hellenismus dieſes gute Beiſpiel der 
alilãer nachahmen und die Würde der Tempel und Prie- 
ker aufrecht erhalten follten. Julian. Ep. 49. ad Arsac. 
‚481. Sozomen. h. e. lib.V. c. 16: gl. Denfs 

sbigkeiten. Th. IV. p. 71—72. | 
‚Me Dad Küffen der Thüren und Thür— 
Schwellen, fo wie des Altares und deffen Umgebun- 
en, wird ald eine alte und ziemlich allgemeine Gerbohnheit 
| Ambros. ep. 35. Prudent. hymn. II. in S. 
æur. v.519. 520. Paulin. Nol. natal, VI, Fel. Chry- 
et. Hom. XXIX. in Zep.ad Cor. Athanas. T. II. p. 
DA. Cassiodor. hist. tripart. lib. IX. c. 30. Dionys. 
reop. de hier. eccl. c.2. $.4. Später fam die Sitte 
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hinzu, auch bie Bilder.und h. Geräthe zu küſſen. Mach 


- Baumgarten (Erläuter. ber chr. Alterth. &. 599) iM 


ver Fuß⸗Kuß des. Papftes daher entflanden. Dieß 


dürfte indeß doch zu weit bergeholt feyn und bie Ablei 
tung von den Buß» Gandibaten, welche mpoozAaionre; 
genannt wurben, ſcheint ungleich näher zu liegen. 

5) Einer befonderen Gewohnheit, des Ablegens bei 
Manteld oder Ueber-Kleides, erwähnt Tertull. de orat. 


- — — 


c. 12, obgleich mit Mißbilligung und Zabel. Die ganze | 


Stelle verdient hier angeführt zu werben, um bie aufge 
Härte Denkart dieſes Kirchenvaterd zu beweiſen. Sed 
quoniam unum aliquod attigimus vacnae observations, 
non pigebit cetera quoque denotare, quibus menito vi- 


nitas exprobranda est: si quidem sine ullius aut'De 


minici aut Apostolici , praecepti auctoritate fiont 
Hujusmodi enim non religioni, sed superstitioni de 
putantur, affectata et coaota, et curiosi potius, quam 
rationalis officii, certe vel eo coercenda, quod Ger 
tilibus adaequent. Ut est quorundam, positi 
ıpenulis orationem facere: sic enim ad- 
eant ad idola nationes. Quod utique si fie 
oporteret, Apostoli, qui de habitu orandi docert, 
comprehendissent, nisi, si qui putant, Paulum p# 
nulam suam in oratione penes Carpum reliquise 

6) Endlich gehören auch hicher alle Vorfchriften über 
dad ruhige, file, andächtige und anfländige Betragen in 
der Kirche , bei dem Gottesdienfte, und bei ver Berwaltum 
der Sacramente. Sie betreffen theild die anftändige amd 


feierlihe Kleidung, theils das Knien oder Stehen bein 


Gebete, das Entblößen des Hauptes (im Gegenfag ber ib 
difchen Kopf-Bedeckung), dad Werbeugen des Haupteh, 
alten der Hände u. f.w. Herner die Verbote alle Ge 
räufches, Lärmens, Schreiend, Plauderns, Räufpernd, 
Ausfpudend (welches im Oriente für befonders unanſtändig 
gehalten wurde) und aller Handlungen, Neben und Ge 


behrben, wodurch Geringſchätzung oder Verachtung bei 
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eiligthums an den Tag gelegt wurde. Dahin zwedie 
verhaupt bie ganze Kirchen: Disciplin ab; und die Sorg⸗ 
kt, womit man alles, was Störung und Beſchädigung 
wanlaflen könnte, zu entfernen fuchte, iſt ein Beweis, 
aß man die Geſinnungen und Wünfche des frommen 38: 
aeliten Pf. XXVI, 8. XXVII, 4. in ber Sriftlichen 
kirche zu allen Zeiten theilte. 


Außerdem findet man noch zwei Thatfachen und Ein- 
ichtungen, woburch der Glaube an die Heiligkeit und 
Bnverleglichkeit der gotteödienftlichen Derter am beutlich- 
In bewiefen wit, 

I. Die Kirchen und Altäre wurden zur Zeit ber 
Ich "und Kriegögefahr als Zufluhtdort, wo man 
E Menfchen und Koftbarkeiten Schub und Sicherheit 
te, betrachtet. Sokrates, Sozomenus, Oroſius, Aus 
Minus, Hieronymus u. a. erzählen viele Fälle biefer 
Mt, und daß felbft die Barbaren die chr. Kirchen und 
käre als ein unverlegliches Heiligthum ehrten und be⸗ 
tten, und daß auch die Heiden und Juden bdafelbft 
seinen fichern Zufluchtö-Ort gefunden hätten. Daffelbe 
ſchah auch in fpätern Zeiten in Anfehung der Klöfter, 
gleich nicht immer mit fo glüdlichem Erfolge. 

.D. Seit dem IV. Jahrhundert erhielten die chrift- 
ben Kirchen und XAltäre das Aſyl-Recht (jus asyli, 
wrtas asyli). Weber diefen in das Gebiet des Staats 
d Kirchen-Rechts gehörenden Gegenftand fey e3 genug, 
ige ‚biftorifche Bemerkungen zu machen. - 

-L Was zuförderft das griechifche in die Tateinifche 
d in bie meiften neuern Sprachen aufgenommeneim Teut⸗ 
en dur Freiſtatt (Sreiftätte, Zufluchts-Ort) überſetzte 
ort TO @ovro»v anbetrifft, fo ift es urfprünglich ein 
jectioum, bei welchem ein Wort, wie done, xcoqiov, 






BE. Oettesrinflide Derer- 
sduevog u: e. zu ſuppliren if. Es begeichnet einen kt 
wo keine ovAn (von ovAcw, depraedatio, rapina) 
befürchten, fondern. vielmehr Schutz und a 


Derfon und des Eigenthums zu erwarten IE *). Urfprün 
lich alfo beftehet das kirchliche Afyl in der Sicherheit, w 


che die in die Kirche geflüchtete Perſon ober Sache fin 


vrgl. oben N. J.). Der binzugelommene und allgem 
gewordene ‚Begriff aber gebet von ber Vorausſetzung a 
dag derjenige, ber in der Kirche feine Zuflucht fuccht, 
ned Verbrechens wegen verfolgt werde, und daher 
bie gewöhnliche Definition entflanden: Asylum est pr 
vilegium, quo malefactoribus ad ecclesias, loca sac 
et religiosa confugientibus securitas praestatur, 1! 
inde vi extrahi possint, praesertim ad poenam in vi 


‚ et membris irrogandam. 


IL Daß ſchon lange vor dem Ehriftentsume ı 
Aſyl⸗Recht eriftirte, namentlich bei den Juden, Grich 


unmd Römern, tft eine bekannte Sache, und es Tann baj 


bloß die Frage fenn: ob die Chriften dieſe Einrichten 
wovon fich unter ber Regierung Konftantin’s vd. 6 
die erfien Spuren zeigen und worüber erft die Kaifer The: 
bofius der ©r., Arcadius, Honoriud, The 
doſius d. I. und Juſtinianus verſchiedene gefehfk 
Bellimmungen gegeben, von ben Suben ober aus Wi 
Heidenthume entlehnt haben? Das Audenthum fcheint & 
nächſten zu liegen; aber ſchon Polydorus Verg! 
de invent. rer. lib. III. c. 12. p. 169 bat die richt 
Bemerkung: Sunt hodie in orbe nostro christiano, pr 
sertim apud Anglos, pasim Asyla, quae n 


*) Rod Servius ad Vergil. Aen. 2. 761. fol dowie 
*viel fen, als Acvgo» (von ovew, traho): quod ne 
nem inde abstrahere liceat. Nach Audern kommt es 
bebr. ehe, nemus, nad; Andern. aber von bb spolüu 
Ver... Voigti Thysiast, p· 276. 
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insidias timentibus, . sed.- auibusvis sontibus 
majestatis reis patent: quod facit ut mani- 
ıppareat, nos id instifutum non a Mose, 
s duntaxat, qui‘ nolentes hominem occidissent, 


ıposuit, seda Romulo esse mutuatos. Quae . 
res haud dubie in causa est, cur bene multi 


»ficiis minus abstineant manus. Quid, quod 
ı nostra ubique gentium istiusmodi sceleratis 
ibus instar asylorum sunt? et id contra quam 
etiam Constituerit, qui in Exodo c. 21 ita 

$i quis per industriam occiderit 
mum suum et per insidias, ab altari 
avelles eum, ut moriatur, 


lerdings follte das von Mofed angeorbnete Aſyl 


welches die LXX durch guyadevzngıw Überfegen, 


. XXXV, 6. 11—15. Joſ. XX, 2.8. XXI, 
1. 27. 82. 38. 1 Chron. VI, 52.55. 1 Maccab. 
‚ nicht jedem Mörder und Verbrecher zum Zufluchts⸗ 
ab zur Amneflie dienen, fondern nur Schuß gegen 
rfolgung des Blut⸗Rächers (Hi) gewähren; wie 
aelis im moſaiſchen Recht aufs deutlichite erwiefen 
Darin war ihm zwar dad chriftliche Kirchen-Afyl 
), indem es urfprünglich nur der Hite und Leber: 
der Strafe vorbeugen und Raum zur Buße und 
sung geben follte. Es giebt aber noch einen andern, 
ich nicht. beachteten Geſichtspunkt, nach welchem 
riſtliche Aſyl eben fo wohl von dem jüdifchen. als 
chen verfchieden ift. 

ach der Mofaifchen Verordnung und Einrichtung 
n für das ganze Reich nur ſechs Frei= Städte bes 
t, und wenn man auch, was doch noch nicht ganz 
nacht ift, den Tempel zu Serufalem und befien 
Altar mit dazu rechnet, fo iſt doch die ganze Zahl 
ſyle auf fieben beſchränkt. Auc den heidnifchen 
ı war nur eine beflimmte Xolalität angewieſen. 
a5 von Romulus in feiner neuen Stabt ald Zu- 
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flucht für alle Verbrecher angeorbnete. Liv. hist. lib, I. 
c. 8. ber in der Regel waren nur gewiffe Inſeln, 
Städte,  Haine, Tempel und Altäre (arae salutis) zu 
Sreiftätten beflimmt, und bie Anzahl berfelben war nie 
bedeutend, fo daß ed gewöhnlich von den Geographen und 
Geſchichtſchreibern, als eine befondere Merkwürdigkeit ans 
geführt wird, wenn ein Ort ein Afyl war. Bon folder, 
redet Livius hist. lib. XXXV. c. 51: Templum um, 
Apollinis Delium — — — Ubi et in fano locoqgum. 
ea religione et eo jure sancto, quo sunt templa,. qua 
asyla Graeci adpellant etc. Erſt in fpätern Zeiten 
wurden fie bei ben Römern häufiger, da man den Bild⸗ 
fäulen der Kaifer und ben Ablern der Ligio— 
nen eine Art von Afyl- Recht beilegte. " Vgl. bie Con- 
stitut. Theodös. et Valent, Imp, ad calcem Concil, 
Ephesin. a. 431. Act. Concil. T. VI. p. 449 Bı 
Buuov cwrnpiag xal &v Tols nuereposs ayıdpr- . 
haosy. (statuis, simulacris) 7 MOXaLOTnS avedns 
etc, Es wird dieß als eine alte Sitte der Vorfahren ars 
gegeben, und bad Verbot des K. Tiberius muß af 
nicht in Ausübung gekommen fem. Denn bdiefer verbet 
niht nur templa, flamines, sacerdotes decerni abi 
prohibuit, etiaın statuas atque imagines — fonbern ff 
ſchaffte auch die Afyle gänzlich ab: Abolevit et vim me 
remque asylorum, quae usquam erant, Suetonius #8 
vit. Tiber. c. 26. c. 87. Rom 8. Auguftus melbl 
Strabo lib. XIV., p. 641, daß er dem Dianen⸗Temyel 
zu Ephefus das Afyl- Recht genommen, weil es nur gi 
Bermehrung der Verbrecher diente. Dennoch waren di 
nur Ausnahmen, und die Afyle vermehrten ſich immer mehr 
Aber auch diefe Vervielfältigung ftand ja doch immer not 
in feinem Vergleich mit der feit dem IV. Jahrhundert fd J. 
immer mehr verbreitenden chriſtlichen Sitte, jede Kirch 
und jeden Altar als eine Zreiftätte zu betrachten. 

Es ift offenbar, dag in diefer Hinficht die hriftlichen 
Aſyle eben fo wohl von ben jüdiſchen als heidniſchen ver f 
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ieden waren. Es iſt daher eben ſo unrichtig, wenn 
‚o&bius in feiner Aovdoloyie s. o. VI, bie chriſt⸗ 
hen Freiftätten bloß aus dem SHeibenthume berleitet, 
8 wenn in Voigtii Thysiasteriologia c. 17. p. 
96 behauptet wirb: Probabilius videtur, Christianos 
mperstores templis et altaribus Christianorum jus 
tevAiag tribuentes, Judaeorum sibi ob oculos po- 
isse asyla, de quibus agitur Num. XXXV. et Jos, 
KX.—— — — Ma Christianorum veterum asyla, ut 
initio se habebant, similiora Judaeorum, quam Gen- 
äium asylis erant. Hic enim omnes promiscue sup- 
flices, etiam sceleratissimi, impunitatem invenie- 
bant. At illic isti tantum homicidae, qui non erant 
oluntarii, ut ex Num. XXXV, 11. videre est. Das 
Bektere ift zwar richtig; aber in Anfehung der Zahl bleibt 
ke Verſchiedenheit doc) immer auffallend. 


III. Die große Vervielfältigung und Ausdehnung bes 
ſſyl Rechtes und die Beforgniß, daß daraus ein völliges 
ustitium entſtehen möchte, fcheint auch ſchon frühzeitig 
Mb orthobore Kaifer, nach dem Beifpiele ihrer Vorfahren, 
ementlich des Auguſtus und Tiberius, bewogen zu haben, 
wf voͤllige Aufhebung oder doch große Beſchränkung deſſel⸗ 
ep zu denken. Schon Theodoſius d. Gr. ſah ſich im 
‚892 genöthiget, den Staats-Schuldnern das Aſyl⸗ 
dt abzufprechen. Cod. Theodos. lib. IX. tit. 45. 1.1. 

elbe gefhah von Arcadiud und Honorius im J. 
durch ein Geſetz, welches auch aufdie Suden, wel: 
be vorgaben, baß fie Chriften werben wollten, auögebehnt 
vürbe. Ibid. 1. 16. Cod. Justin. lib. I. tit. 12. 1.1: 
[adaei, qui reatu aliquo vel debitis fatigati simu- 
ant se Christianae legi velle conjungi, 
ıt ad ecclesias confugientes evitare possint crimina, 
‚el pondera debitorum, arceantur, nec ante suscipi- 
ntur, quam debita universa reddiderint, vel fuerint 
3nocentia demonstrata purgati. 






ur’ —E Dein 


Soc) dem Derichte des Socrat. . ®. lib, VI, c 
und Sozom. lib. VIII. c. 7. ließ fi Krcadius d 
den mächtigen Günflling Eutropius bewegen, das A 
Wecht durch ein Geſetz ſormlich und gänzlich aufzuheb 


| ‚Mindayıoc undeva' eis dnxinoiar uasapuyeis, & 


Aavvaeodaı se xal ToUs 07 "Wesonspeuror 
Beide Geſchichtſchreiber, fo wie Prosper de praedi 
lib, III. c. 38., finden barin einen’ Beweis des göttlid 
Straf⸗ Gerichts, baß ber Urheber einer ſolchen Ruchlof 
keit, durch fein eigened Geſetz (welches von ben Alten ı 
wöhnlic Lex Eutropii genannt wird) geflräft wurde u 
in der Kirche Feine Zuflucht fand. Wie ed dem — 
erging, wird in Schroͤckh' 8 K. Geſch. Th. van. 
60—61 erzählt. 

: Aber von allen Seiten erhoben bie Beikticen wih 
dieſes Gefeg ihre Stimme. Eine im 3. 499 gehalten 
Afrikaniſche Synode (Coleti Concil. T. IL, p. 1465 


beſchloß, durch eine Deputation den Kaifer um Aufheben 


dieſes Gefehed zu bitten. Am meiften aber«iferte Ehry 


ſoſtomus (Homil. in Eutropium. T. IV. p. 481091. 


D 


dagegen. Er findet gerade darin, daß bie Kirche einen 


- folhen Verbrecher und Kirchen=Seinde, wie — 


Zuflucht gewähre und ben Kaifer um Verſchonung bitte 
damit er fich beffern Tönne, einen Beweis chriſtlicher Jein 
des⸗Liebe und ächter Menſchenfreundlichkeit. Dennoch fr 


den wir nicht, daß Arcabius fein Geſetz zurückgenomme 


babe. Sein Bruder Honorius aber erließ im I. 414 
für den Occident die Verordnung , daß die Nicht = Achlimg 
des Aſyl-Rechtes als ein Majeſtäts-Verbrechen 
angeſehen werben ſollte. Cod. Justin. I. 12. 1. 2: Fidel 
devotaque praeceptione sancimus, nemini licere al 
saocrosanctas ecclesias confugientes abducere, sub hu 
videlicet definitione, ut si quisgquam contra hanc le 
gem venire tentaverit, sciat se majestntis crimine es 


retinendum. Bald darauf im 3. 431, beflätigte au 


u der Sopn des Arcadius Theodoſius d. 3. dad Aſy 
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echt nicht nur, ſondern gab demſelben auch in Anfehung 
8 Lokal's eine weit größere Ausdehnung. Der Eingang 
es ausführlichen Gefebeß im Cod. Theodos. lib. IX, tit. 
15. 1. 4. und Cod. Justin. I. tit. 12. 1. 8. lautet alſo: 
Patent summi Dei templa timentibus, nec sola alta- 
fa et oratorium templi circumtectum, quod ecclesias 
gquadripartito parietum septu cuncludit, ad tuitionem. 
tonfugientium sancimus esse proposita, sed usque 
M extremas fores ecclesiae, quas orätum gestiens 
Mpulus primas ingreditur, confugientibus aram | 
mlutis esse praecipimus: ut inter templum, quod 
rietum descripsimus cinctu , et post loca publi— 
a, et januas primas ecclesiae, quidquid fuerit in- 
erjacens sive in cellulis, sive in domibus, hortulis, 
alneis, areis atque porticibus, confugas interioris 
smpli vice tueatur. Nec in extrahendos eos 
onetur quisquam sacrilegas manus im-— 
ıittere: ne qui hoc ausus sit, cum discrimen 
süm videat, ad expetendam opem ipsi quoque con— 
agiant. Ilanc autem spatii latitudinem ideo indul- 
umus, ne in ipso Dei templo et sacrosanctis altari- - 
ws.confugientium quemquam mane vel vespere cu- 
are vel pernoctare liceat: ipsis hoc Clericis religio- 
be causa vetantibus. ipsis, qui confugiunt, pietatis 
Mione servantibus. 

En widtiger Schritt zur Verbeſſerung ber Geſetzge⸗ 
ung in biefem Punkte war die vom 8. Juflinianus 
"3 535. erlafiene Verorbnung. Justin. Nov. constit. 
VII. c. 7: Neque autem homicidis, neque adul- 
sris, neque virginum raptoribus delinquen- 
sus terminorum custodies cautelam, sed etiam inde 
strahes et supplicium eis inferes. Non enim 
ılia delinquentibus parcere competit, 
!d hoc patientibus, ut non talia a prae- 
ımptoribus patiantur. Deinde templo- 
ım cautela non nocentibus, sed laesis 


f 
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| datur alege: et non erit-possibile utrum 


- 


nungen ber römiſchen Cardinäle erhielten das 


que tueri cautela sacrorum locorum,. et, 
laedentem et laesum. Publicorum vero trib- 
torum exactiones intra templa decenter SHieri pfo- | 
curabis etc. . 

IV. Daß aber biefe richtigern Brunbfäge wenig Ci 
sang und Erfolg hatten, lag theild in ber Barbare km; 
Beit, theild in der Befebgebung, welche ſich die. Biſchöſe und 
Synoden über diefen Punkt aus dem Grunde, weil fe 


kirchlich⸗ geiſtlicher Gegenſtand fey und zur. Gericht 


feit der Biihöfe gehöre, angenmßt hatten. Die Beuie 
bavon liefern eine. Reihe von Spnodl »Befchlüffen, ie 
Synobe zu Orange im I. 441., zu Drleand i. J 5ii 

zu Arles i. 3. 541., zu Macon i. 3. 586., zu Rheinl; 
1.3.6830, zu Toledo i. 3. 681 u. a., wodurch bas Abi 
Recht der Kirche vindieirt und auch auf die ſchwerſten Bar 
brecher ausgedehnt wird. Wenn minder mächtige Für 

in diefe Beeinträchtigung der gefeßgebenden Gewalt el 
ligten, fo Tann dieß weniger befremden, als wenn fell 
Karl d. Sr. das kirchliche Afyl-Recht in feinem gu 
Umfarge anerfannte und beſtätigte. Capitul. Car. 
789. c. 2. Capit. II, a. 808. c. 38. Daffelbe g 
auch von Karl's Nachfolgern, und man findet, * 
bie Kirchhöfe oder Gottesäcker und die Wohnungen 
Bifhöfe ald Afyle angefehen wurden. Späterhin AM 
bieß auch in Anfehung ber Eapellen, der außer ben Kich 
aufgerichteten -Erucifire, des fogenannten Veneeil 
wenn es der Priefler zu ben Kranken brachte, ia, RM 
Anfehung ber Pfarr⸗-Wohnungen. Lud. Thomas 
discipl. ecel. P. II. lib. 8. c. 100. T. VI. p- 686 
Daß die Klöfter biefes Recht in Anſpruch genommes 
gewiß; obgleich man nur ſelten einen Beweis ſi 
daß ed ihnen förmlich zugeſtanden worden. Erſt die M 
node zu Nemours im 3. 1284. erklärt Xer | 
et religiosas domus für gerechte Afyle. Auch bie Wie 
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Reit (Thomassin. T. VI. p. 692), welches fobann 
wch bie. politifhen Gefandten in Anfpruch nah⸗ 
nen und erhielten. Es ift bekannt, was für Streit 
wegen ber Quartier-Freiheit (jus asyli Legatorum) 
entſtand, und wie bis in bie lebte Hälfte bed XVIII. 
Jdahrhunderts dieſer Punkt noch eine befondere politifche 
Wichtigkeit hatte. 

V. Wie groß bie Mißbräuche im Mittel-Alter feyn 
mußten, läßt fich ſchon daraus abnehmen, daß Inno⸗ 
entius III. und Gregor IX. zu der Verfügung ſich 
ſenöthiget fahen, daß grobe Verbrecher, Mörder und 
Btraßen-Räuber, keinen Anſpruch auf den Schuß ben 
Rirhe zu machen hätten. Decret. Gregor. lib. II. 
a. 49. c. 6. Auch eine Synode zu Göln im 3. 1280. 
& 18. drüdte ihr Mißfallen darüber aus, daß bie h. 
Derter zur Beförderung der Verbrechen gemißbraucht 
würden und verorbniete: Custodiri facinorosos, ut ma- 
karisıs deliberaretur, an ad gratiam, velad poenam, 

t facti qualitas exegerit, procedatur. Thomas- 
bin. T. VI. 2.688. Noch mehr Beſchränkungen ver- 
Betmete Gregor. XIV. im 3.1591. Vgl. Boehmer 
MIII. p. 1040 segg. 

Auch in dem griechifchen Kaifertbume verurfachte das 
t viel Streit. Als ein eifriger Vertheidiger 
wird der Konftant. Patriarch Zarafius (im 
II. Jahrh.) gerühm. Nah) Balsamon Nomocan, 
IX.-c. 25. wurde durch Eaiferliche Gefeße den Mörs 
en, Räubern und Ehebrechern der Schuß der Kirche 
Berfagt. Nach Cedreni histor. p. 528. verlieh aber 
ber Kaifer Theophilus dem Grabe feiner Tochter das 
Necht einer Kreiftätte für alle Verbrecher. Aus der Hi- 
stor. Alex. Annae. Comn. lib. II. Nicephor. Gregor. 
bist. lib. IX. u.a. ergiebt fi) ein großer Eifer für das 
Mol. Charakteriftiich ift, dag auch die Türken dad 
driſtliche AfyeRecht anerfennen und reſpektiren. | 
VL Sn der evangelifhen Kirche wurde bad 
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Aſyl⸗Recht hauptfähli aus folgenden Gründen abg 
fchafft: 1): Quod templis, extra usum sacrum, null 
sanctitas tribuatur. - 2) Quod templa aliave bon 
ecclesiastica potestati et jurisdictioni magi 
stratus civilis subsint.e 8) Quod jus asyli olia 
ab Imperatoribus indultum ad statum im 
perii praesentem applicari nequeat. 4) Quc 
salus publica et auctoritas magistratus civilis imm x 
nitatis abolitionem urserit, praesertim postquam j 
summum tracta fuerit abusum, ut templa e 
monasteria'facta sint latibula malefico: 
rum, quae tamen debebant esse oratoria Christia- 
norum. 5) Quod ratio V. T. a templi Hiero- 
solymitani sanctitate interna petita, hodie 
omnino cesset. gl. Myler ab Ehrenbach de 


jure asyl. c. V. 8.9. Boehmer T. III. p. 1048. 


Unter den Tatholifhen Staaten gab Frankreich durch 
ein Befen des K. Franz I. im 3. 1539 daß erfte Beiſpiel 
einer folchen Beſchränkung des Afyl-Rechtes, daß daſſelbe 
eigentlich ald aufgehoben angefehen werden Eonnte. Tho- 
massin. T. VI. p. 690. seqq. Diefem Beifpiele folgten De 
meiften katholiſchen Staaten und felbft in Italien hört 
es feit der Invafion der Sranzofen am Ende bes XVII 
Jahrhundert auf. Es fehlte auch nicht an katholiſchen 
Kanoniften, welche den Grundfag auöfprachen: Asylum 
deberi gratiae et munificentiae Principum. gl. Ph. 
Hedderich de vero ac genuino statu hodiem® 


Asyl. ©. Dissertat. juris ecel. German. Voll. 


Bonnae, 1789. p. 361 segg. . 


a 


Regiſter. 


A. 


(pater) urfpränglicher 
‚Rame jebes dir. Lehrers 
orſtehers, 126. 

- (dßßäs, Abt) war dee 
der Kiofter: Vorftcher, 


issa (&uad, unzno) 
der Vorfteherinnen der 
reKlöſter, 449. 

en, Öffentliche, von wel: 
7 Slerus befreit war, 


für den Kirchen-Bau, 
pin eine Art von Fuß: 


Er 813. 
Shriften, welche fo 
# wurden, 56. 

ati ecclesiarum 


die Schugheren der Kirs 
., 255 


’ . 
» (oder Aßarov) eine 
nung bes Chors, 387. 
alia (oder Stivalc) foll 
I als Gtiefeln feyn, 312 


n follen nicht in den Kirs 
halten werben, 483. 

20, (Sanctuarium) wird 
or genannt, 387. 
dne09, (Agiosidirium, 
ı ferrum), ein Inſtru⸗ 

Band. 


ment, deſſen man ſich im Ori⸗ 
ente ald Glocken⸗Surrogat bes 
dient, 419—21. ° 

AXEGPaA0 ı (Acephali) und Ar- 
tonepaioı werden alle nicht 
fubordinirte Kirchenvorſteher ge⸗ 
nannt, 146—47. 

Akoluthen («xoAovdo:), be: 
ren Einführung und Gefchäfte, 
231—32. 


Almoschrikina (associan- 
tes), warum bie Chriften von 
den Muhammebanern fo ges 
nannt werben, 35. 

Almofen: Pflege, älteftes 
Geſchäft der Diakonen, 190ff. 

Altar (Pucixoriotov), der ganz 
ze Shor wird fo genannt, 387. 
389. 


Altare und ara, biefed Wort 
pißfiel den alten Chriſten, 434 
—35 


Altäre, in wiefern bie erften 
Ghriften diefelben gemißbilliget, 
340 —42. 

— Annahme, Vermehrung un 
Eintheitung derfelben, 436 ff.d 

"Außov fo viel als pulptum 
lectornm, oder Lefe:Pult, 391. 

Amts⸗Tracht der Geifilichen 
iſt älter, als häufig angenommen 
wird, SOLfT- 

Ji 
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Anackhoreten (avaywenrei) 
finden ſich zuerft zur Beit der 


fig, 4 
— (lector), zu 
dieſem kirchl. Ehren⸗ Amte wur⸗ 
den oft junge Leute aus vor⸗ 
nehmen Familien gewählt, 250. 
’Avanroga(palatia regia) wur⸗ 
en die aroßen Kirchen genannt, 
327. 338. 
Augeli ecclesiae, warum 


die Biſchöfe fo genannt wer⸗ 


den, 1241 —25, 1 


Avyrıunvoıa (orriivoe), 

was darunter zu vırftehen, 440. 

Apocrisiarius(responsalis), 

das Amt eines (Hefandten der 

Biſchote, on teiarihen ‚ Klöfter 
u. f. w. 251—53. 

Apı 0 De I, Snfignien derſ., 801 


Unooroleia und ueprvpıe 
find öfters fynonym, 329. 

Apostolici, 06 ce eine 
Mönche: Staffe unter diefem Nas 
men gegeben? 72. 


AnöocroAog, verfhiedene Be⸗ 
beutungen, in welchen dieſes 
Wort gebraucht wird, 87—93. 

— sine Benennung der Bifchöfe, 


Araber haben Thürme (Mina: 
retb’8), verabfcheuen aber bie 
Sloden 409. 419. 

Arcan:Disciplin, 44—4. 
53-60. 233—39. 302—04. 
463. 

Aezısnloxonoı ©. Gr 
Bifchöfe. 

Aozıöıdaovoı, bern Urs 
fprung,, Geſchäftskreis, Rang 
und Schidfale, 204—12. 

Aezıuavdöelzng, Titel eines 
Aiofter-Borftspere, oder Abtes, 

49. 


Aoxırosoßuresooı (Erz- 
Priefter), teren Urfpruna, Func⸗ 
tion u. Würde, 136—88. 

"Aoyovreg &Exxinoıov 
( brincipes) g Ebren— Titel der 


Biſchöfe, 


2 erfolgung, ‚na, Ipäterhin fehr häu⸗ 
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Acaıntic (Arceta) Gr 
diefee Benennung, 67. 
"Aoxntnoı0», Ort und 
art ber Kran 158. 
Asinarii (Ovozonrel), 
Ghriften beigelegter Spo 

91-32. 

Afyls Recht war ſcho 
vor dem 6 aitenthume 
führt, 48689. 

— — wird in der chriſtl. 
ſchon frühzeitig gefund 
geſetlich geftattet, 100 

— — die Mißbräuche d 
verurſachten viel Stre 
führten bie Befchränkun 
Aufhebung berhei, 494- 

Atbeiften (&9e0s) wurt 
Ghriften von ben Heid 
nannt, 27—28. 

Atrium (aldgı09, auln 
pluvium) hieß ber fee 
zunächſt um die Kirche | 
398—99, 


DB. 


Barrıorngıa — 
Yoriorngia), ihre 8 
mung und Einrichtung, 
400. 


— ©. Tauf: Kirchen. 

Basilicae wurben feit be 
Jahrhundert die chriſtl. 
chen genannt, 326. 

Bau-Geſellſchaftenie 
tel⸗Alter und deren Leiſt 
372 ff. 

Baufunft der Römer lie 
das Goloffale und Gr 
3857—58. 

— byjzantiniſche, wird im! 
lande faft allgemein, 36. 

— gothifche, Ältere und s 
warum fie fo genannt ı 
361—62. 369. 

— teutfche, ihr Urſprun 
Charatter, 368-—-75. 
Beiht Anſtalt ſtebet 
zugsweiſe unter Aufſich 

Presbyter's, 184. 


m or roũ Aruarog, 81. 
ngeestum) iſt ber ers 
ig im Gbor, 387. 

5 Dult für die Diako⸗ 
eettoren im Schiff. der 


auf denſelben wurben 
nd Klöfter erbaut, 381. 
d, ein kunſtliebender 
von Hildesheim aus 
fange des XI. Jahrs 
466—67 


fex unter der Erde, 


ati (Pradavaroı), 
bie alten Ghriften fo 


ete n waren ſchon 
; mit ben Kirchen vers 
40304 


a Darſtellung der 
otion ber Katechumes 
fich nicht rechtfertigen, 


5. duloxoxoc. 

deren Amts⸗Titel u. 
7 121—29. 
Serrichtungen, 129— 


R, 137—42. 
wne Claſſen und Ars 


14270. 

Art und Weiſe, wie 
it wurden, 259 ff. 
oft ihre Nachfolger 
ven ober zu empfehlen, 


ı Rang berfelben zu 
nen Zeiten, 279—82. 
Schiedsrichter s Amt u. 
ons s Recht, 288. 
pascentes) eine Bes 
gewifler Möndye, 72. 
(poenitentes), welche 
en Ramen führen 
62. 
iation berfelben durch 
134 


erfelben , welche vor 
e verweilten und hie- 
enannt wurden, 399. 


Repifter. 


wurbe ‚von den alten Gäriften 
verabſcheut, 43435, 


C. 


Cäcilia, die heilige; ſoll bie 
Erfinderin der Orgel feyn, 
431 —32, e 8 

Caligae, Stiefeln der Biſchöf⸗ 
13940. 3 


Camera paramenti, fird: 
“ liche Vorraths:s Kammer, Gars 
derobe u. a. 462. 
Campana, aus weldiem Gruns 
de diefe Benennung den Glok⸗ 
ten zulomme, 414—16. 
Campanarii(@lödner) famen 
EN nach bem IX. Jahrh. auf, 


Can ce 1li (sıyaaldeg), was in | 


ber Kirche fo genannt wird, 
888 


— davon haben unfere Kanzeln 
den Namen, 392. 
Canonici regulares, Er⸗ 
klärung dieſer tautologifchen 
Benennung, 72—73. 80 - 452. 
Cantoreos gehörten unter die 
Ordines minores, 234 ff. 
Capella, Ableitung und Be: 
deutung dieſes Wortes, 245. 

— ſynonym mit oratorium, 336. 
Capellanns (Kaplan), ein 
Haus : Beiftlicher, 244 — 46. 
Capillamentum, eine Kopfs 

bebeckung der Geiſtlichen, 312. 
Carceres ecclesiae, Ge: 
fängniffe für die zu beftrafens 
den Kirchen: Diener, 402. 
Cardinalis, urfprünglicdhe 
Bedeutung biefes Worte und 
fpätere Grweiterung, 152. 
Cardinals-Collegium, Ur— 
ſprung und Einrichtung deſſel⸗ 
ben, 151—55. 
Casa Dei wurden im Mittels 
Alter mandje Kirchen genannt, 
332 


Cathedrales ecclesiae, 


welche fo heißen, 335. 
312 
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Catholici, warum bie alten 
hr eifen fo genannt werben, 

‚Chartularii (zaproypap 
zugropviaxag) Tirchliche Be 
amte, 251. 

Xnoas (vidune), wurben bie 
weiblichen Kicchen = Beamten 
„genannt, 212 f. 
TFenſor⸗Amt von ber we 
lichkeit ausgeübt, 280. 


Zwgerionoros (Episco 
rurales), Etymologie bie 16 
Wortes, 159—61. 


— beren UEiprung, Geſchäfte m. 
Rang, 161 ff. 
— werden fowohl in ter oecibent. 


als orient. Kirche abgefchafft, 
167—69 


Chor, wird ber Haupttheil ber 
Kirchen genannt , 386 ff- 

— zuweilen wi "ein doppelter 
"gefunden , 3% 
hrestus unb Chrestiani, 
mit Christus und Christiani 
verwechſelt, 15 —1 

Ehrift, Ghriften (Agıorıavdg, 
Ghriftianer), über Urfprung u. 
Bebeutung diefes Namens, 14 

Chri Re en, Gintheilung u. Claſ⸗ 
fen derſ., 35 ff. 56 ff- 

Xoısropdgo: w die 
alten Ehriſten genannt, 20. 

Chrysargyrum (tribatam 
lustrate) hatte der Elerus nicht 
zu entrichten, 286, 

Cimeliarchae (xsıunllap- 
za) Verwalter bes 
Schatzes, 248. 

Glausner (Eynlsıorog, 2on- 
ulens), eine Benennung ber 
Einſiedler, 

Clausura —e ‚ in.ben 
Klöftern bes Dccibents verhü⸗ 
tete viele Erceffe ber Mönche 
des Drients, 451. 

Clericus ©. xAngog und xA7- 
Qixog. 

Clerici saeculares et regula- 
res, 67. 73. 

Clocca (glocca) iſt das ſchon 


en⸗ 


im Zeitalter Karl's d. Gr. la⸗ 


Regiſt er. 


tintfct tentſche Wort 


Gorlieolae (odoavors 
ob die alten Ehriſten 
nonnt wWorben ? gm 

D 


Cosemeterium 
0:09) wurde 
der Kirchen gebraucht, 
Coenobia (xöswößıa de 
vös Blog), Rame ber u 
ner Regel Ichenden Xi 
Wohnungen , 457. 
Coenobitae, Rome ber 


che N melde ande Bloı 


ren, 70. 
Collationes (saperin 
et extraordinariae, Uml: 


bavon waren bie Se 


frei, 
Geltetten und Alm 
Diakonen 
5. 
Collegiatae —— 
Kirchen, 
Columba, weshalb bie 
chen fo genannt wurben! 
GCommunion, von be 
ber Di bei 


199—200. 
Competentes, wel 
° ben Electis unterf 

ren, 52. 57. 

Cr ptae — 
8382. 


Sonfirmation dber® 
ten, ein Vorrecht ber 
133. 


Gonfecration bern 
das Hauptgefchäfte bei 
byters, 184. 

ee - 

er gebrau beffen 
det Co nventonlen bießex 

Conimrae -( Zobten s 4 
fossores) wurden © 
Ir hendiener 


—** Christi wel 
die Kirchen genannt, 98 


Crucic © 
ein —ãmû—n 








RKRegifter. 


C Eux, estatoria, eine Aus 
ung der Bifchöfe, 142. wid 
Caldai (keldei) wurden bie 
Möndge . in Gchottland ges 
nannt, 72. 

‚Eultus, bie zuuffiht t darüber 
gebührt den Bilchöfen, 134. 
Cara animarum, bie eigent> 

n ber. Presbpter, 


1 
Surhäer (mrıalos, xirı0s) ei⸗ 
anung, 33. 
Genres (costor, Küfter) wird 
nn mit Sacristanus 
ade 


b 
—X J 


| Dairo * Die ſyriſche Benennung 


loſters, 460. 
„Pi nemarf, geiftide GStatiſtik 
in dieſer Kirche, 117. 
‚Decanus Dean). Urfprung 
s. eutang dieſes Amts⸗Ti⸗ 


F 88. 
n, ber Kirchen, worden 
=. befonbers verziert 
—— — eo : 
— ögte ber K 
ben waren ben alten Chri⸗ 
D 


eaperatl, Epött:Rame der 


und 
hen u. 


—— das kirchliche, hiſto⸗ 
ziſch⸗ſtatiſtiſche Darſtellung deſ⸗ 
ſelben, 180222 


Inconicu= minus, Ort 


Ei Chor —— Aufbewahrung 
— Balls „in den Excdris, -401. 


4 ıänovog, Erklärung biefes 
Worte ımb Amtes, 189—199. 
Gefchäfte der Diakonen, 199 


77Gedene Elaſſen — — 
Diekonif en, über das kirch⸗ 
liche Amt 2— 


Jın avyırza (Decaneta) fo viel 
al® carceres ecclesiae, 402. 
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Disciplin ber. Gelftlichen, fles 


bet unter Zeitung bes Biſchofs, 


— rien Antheil bie Presbyter 
daran haben, 185—86. 

ur die Geiſtlichen ausüben, 

Divinatio (dxoxaAvmpıs) bei 
Wahlen in außerordentlichen 
Källen, 268. 

Dogmatici (ol zoö doyue- 
zog) eine Benennung ber Chris 
fin, 19. 

Domus Dei' und Dominica 
(Dom), eine beliebte Benen⸗ 
nung der Kirche, 824— 25. | 


Ecclesiastici, eine allgemeine 
Benennung der Chriften, 19. 
1. 


—— — —— der Geiſtlichen, 80 
Edeſſa, Tara Kirche I, Balebf 
im 2. Yabrhundert, 344 


Eyxalsın (encaeniae),Rirch- Weis 
hen, wurden unter Konflantin 
d. ®r. eingeführt, 351. 

Einkünfte be Beiftlichen, vers 

fchiebene Arten berf., 289 ff. 

Einfiedeleien, Wohnungen 
ber Anachoreten und Möndhe, 
beren.Urfprung , 443 ff. 

Erninsla, bebeutöt Gemeine u. 
Verfammlungs>sört, 325—26. 

— bavon ftammt ecclesia,l’eglise, 
chiesa u. f. w. 326. 

Electi finb nicht mit ben com- 
pstentibus zu verwechfeln, 52, 


Energumeni, wie fie dehan⸗ 
belt wurden, 63—64. 

"Epoopnı inspectores fo viel 
als Bifchöfe, 123-2 

Epifcopals Kiede in Eng⸗ 
land, deren Clerical⸗ Brunbs 
fäge, 114—116. 


Episcopi in partibns in- 
fidelium, KitularsBifchöfe, 


2 


. 


502. 


Erlowomos oyoAudhovrag, 

Bilde ohne Amts⸗Verrichtun⸗ 
en, 156. . 

Ei loxonoc, Biſchof, Erklä⸗ 
rung dieſes Ausdrucks, 121—23. 

Eonulras (solitarii, Einfiebs 
ler), deren Urfprung und £es 
bensart, . . 

Erz⸗Biſchöfe, Über Urfprung 
und Rang derf., 1 

Euchariſtie wird vorzuges 
weife vom Presbyter admini⸗ 
ſtrirt, 184. 

Eunucen wurden als Kirchens 
@änger angeftellt, 237. 

Evangelifien, in welchem 
Sinne die Echrer des Chriſten⸗ 
thums fo genannt werden, 93 


-96. 
Exarchi gleichbedeutend mit 
/ Primates, 147. 
Exedrae wurden bie Neben⸗— 
Gebäude bee Kirchen genannt, 


gff. 
Exocatacoeli bießen bie Mit». 


glieder des oberſten Patriarchal⸗ 
Rathes zu Konflantinopel, 151. 
Erxorciſten, deren Orden in 
der alten Kirche, 232 —34. 
Efodovuevos, Erklärung 
diefes oft falfch verftandenen 
Ausbruds, 51. 


d. 


Karben, liturgifhe, 309—12. 

Benfter waren häufig und von 
befonderer Größe an ben Kirs 
den, 470-—-72. | 

Fideles (xzıorol), wer bars 
unter gerechnet wurbe, 56. 

— — deren Privilegien, 59— 62. 

Figura dromica inder Bau: 
tunft, 379. 


_ Filine(ecclesiae fliales), Toch- 


ter s und Neben⸗Kirchen, 835. 
Formulae solemnes beim 

Gottesdienfle waren Sache ber 
Diakonen, 200—01. 
Buß-Bededung der Beiftlichen 

beim Bottesdienfte, 312—13. 


Pr D 


Regifter, 


Juß⸗Böden (parimenta), 
Kirchen, pflegten beſond 
verziert gu werden, 468 —6 


_ G. 


Galil er (yalıkaloı) , 
Schimpf⸗Name, womit m 
die Ghriften belegte, 23—2: 

Gebet bed Herrn, warı 
es zuzn ray wısron bie, ! 

Geiſtlichkeit, höhere und n 
bere, Bi ff. 108 ff. \ 


— Gtatiftit ber oberen Kirdy 


Beamten, 121-222. 
— — kirchlichen UntersBeamt: 
2233-55 


—, beren Rang, Gerechtfame 
— Amtstracht derf., 299 ff. 
Gemeine, bie chriftlicye „ der 
a ifation und Gintheilus 
1 \ 


— , wie von berfelben bad Bau 
Recht ausgeübt wurde, 258 — 
Glass Malerei, davon firm 
fi feit dem XI. Jahrh. > 
Spuren in den Kirden, 4” 

Glaubige (zıoro), we 
Ghriften vorzugsmeife fo 
nannt wurden, 56. 

Glocken, deren Urfprung, 3 
und Gebrauch, 413—23. 

Gloden=:Häufer (campan 
lia), baraus find die Kird 
Thürme entflanden, 411. 41! 

Blodens Taufe, wenn fi 
eingeführt worden, 421—2. 

GlodensSurrogate in de 
alten Kirche und bei den Grie 
chen, 419—20. 

Gnostioi, in weldem Sin 
ſich die alten Ghriften fo ner 
nen, 19 

— , von ben Geiftlidden übe 
haupt gebraucht, 80. _ 

Gothifhe Kirchen, wi 
barunter zu verftehen tft? 96. 


Griechen (youıxol), 
SchimpfsRame der Ehriften, 2 


vagırende Möns 


8. 


e(Chirothecae), 
her Ornat, 139. 
0» bedeutet häufig 
459. 


s und nyovuE- 
bie männlichen u. 
Klofter ⸗Vorſtaͤnde, 


eyıoı) nach dem 
uche des R. J. 4 -5. 
e (nlıoldroas), 
ı Ghriften fo ges 
n, iſt zweifelhaft, 


en (foumvevras) 
Lranslatoren kirch⸗ 
ttigungen, Zeugs 
. genannt, 246. 

. (Quiescentes, Si- 
e Benennung ber 
. 459. 


»sov ſynonym von 
. 


ocoxns), als ſol⸗ 
n der alten Kirche 
orgeftellt, 129—31. 
Darſtellung der 
ben, 99 ff. 

nach den verfchie= 
en s Spftemen, 108 


ıb (pedum), eine 
3 der Bifchöfe, 138. 
(ministri), werden 
akonen unterfchies 
23. 226. 


J. 


is) Symbol und 
briften, 21. 
coalo:) ein alter 
heiften, und was 
12-14. 


Regiſter. 
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Smmunftäten, welche bie 
Geiſtlichen genoſſen, theils ex 


ure , theils ex consnetudine, 


Infula (x/dapıs, rıapn), ein 
biſchöflicher Ornat, 138—39. 
Inſignien und Embleme ber 

Bifhöfe, 187. 

Insula wirb die Kirche theils 
allegorifch, theils ihrer tfolirten 
Lage wegen genannt, 333. 

Intercessores (ober Inter- 
ventores), BißthumssApmini- 
firatoren in ber Afritan. Kirs 

Juden, eine alte Benennung 
der Ghriften, 22. 

—, bie, welche Kamen fie ben - 
Chriſten beilegten, 33-34. 
Jurisdiction, bifchöftiche, des 
ren Urfprung, Ausdehnung u. 

Grenzin , 135 ff. 

— — 'durch die Archibiafonen 
verwaltet und Streit darüber, 
208—12. 

Suftinian’s T. Verbienfte um 
den Kirchen⸗Bau, 355—57. 


K. 


Kavosy md xarovınol, 
Erklaͤrung diefer Ausbrüde in 
Beziehung auf den geiftlichen 
Stand, 80. 446. 

Kanzeln, ©. Cancelli. 

Kateheten, bas Amt berfelz . 
ben pflegten Diafonen zu vers 
walten, 202. 

— an ber alerandrin. Schule, 
243— 4. 

Katehumenat, Einrichtung 
und Dauer deſſelben, 47—49. 

Katehumenen (xurnyovus- 
vor), Benennung, Claſſen und 
Uebungen berf. , 43-—55. 

— — — Vorbereitung der. durch 
die Diatonen, 202. u. Diako⸗ 
niffen, 219. durch die Grors 
ciften, 

Karnzovpaveiov wurde ber 
Vorbereitung: Ort der Ka⸗ 


604 
techumenen genannt, 44.-393. 


Rinde, evangelifcdhe, in ber⸗ 
ſelben findet man fhöfe, 119. 
— (sugar), Etymologie biefes 
u: 820—24 


diedene Glaſſen 
derſelben, 


— , dus weichen Gründen fie ben 
erſten eheiften abgeſprochen 
werben, 

— Beweiſe do 8 Daſeyn der⸗ 
ſelben in den erſten drei Jahr⸗ 
hunderten, 843 ff. 

— waren ſchon in ben älteflen 
Beiten nicht fo Tlein und aͤrm⸗ 
lich, wie Viele behaupten, 348 


—51. 


gr ben om, Geſtalt und La⸗ 
— —*2— nach Oſten, 382 


— Einrichtun und Beftandthelle 

ade Benate außeror 
dentliche, 242 ff. ' 

Kichens Disc plin, worauf 
fie ſich hauptſächlich erflvedte, 
486—87. 


Kirdens e achen (causae ec- 
clesiasticae) burften nicht vor 
den weltlichen Gerichten vers 
banbelt werden, 287—88. 

Kirchen⸗Stühle, Gige für 
Männer und Weiber, 392. 

KirhensShüren,beren nis: 
tigkeit und Befchaffenheit, 463 


Kirhen-Thürme, über Ur: 
fprung, Zweck und Einrichtung 
derf., —18. 


Kirden s Bermögen fand 
unter der Difpofition ber Bis 
fchöfe, 136. 488. 

— — wurde zur Guftentation 
ber Beiftlichen verwendet, 294 ff. 

— — Vermehrung beffelben durch 
die eingezogenen @üter ber heid⸗ 
nifchen Tempel, der Päretiter, 
Märtyrer ze. 294—95. 

Kirch: Weihe, f. Iynalvın, 

Kleider, bie alt: griechiſchen u. 
römiſchen wurden ſeit dem VI. 


Regeiſt'er. 


Jahrbunbert für bie Gel 


gewählt, 306 
Kleider, —E 31 
— biefe wos 

Fu er 

75—79. 8 
Klofter, das Wort flamı 

claustrum und fft im 9: 

* beliebtefte Senennum 

nov»cotijoiov, en 
Klöfler, deren Urfpru 
ſchiedene Benennung, 
Kung w —— 

OAUM a (piscına, | 

hieß das” in. dem Baptl 

gefinbliche Zauf:Beden, & 


Konftentin’e d. Er. Kir 


u, 7-58 
851. 
Kopf⸗Bedeckung der 
lihen beim Gottesbienfte, | 
Kreug, boppeltes, als dp 
ae 
— bie beliebte rm ber. 
chen, 378-—79 ⸗ 


®. 


Laicus, Uefprung und Du 
fung diefes Ausdruds, 41- 


Sand: Ziſchöfe, S. zuge 


Laura (ladpe, 4 1 
die Benennung der ve) 
Wohnungen, 458. 

Lectorat, das, ng 


den Diafonen 
heit —— Eng 
e eſes L A 
Leh rb 
e ver orbentl unb 
ordentliche, en an 
Levitae, eine Benenn 
Diafonen und anberer 
—8 196. 
turgie, deren Leitung fh 
unter bem Bifchofe, 10f. 


Regifter. 
'e, deren Leitang gehört : 


u ben Functionen ber 
ter, 183 


iner, geifttiche Gtatie . 


und Zeutfchland, 116 ff. 
ebenfalls einen liturgi⸗ 


ben: Wechfel, 311—12. 


Rn / 


N 


wurben bie alten Chris 
ttweiſe genannt, 25. 
ar le si 
ſter. mologie des 
460 


narii wurden bie Be: 
er Kirchen s Güter ges 


* (Memoriae), eine 
ung gewiffer Kirchen, 


er, an deren Gräbern 
Dratorien und Kirchen 


„382. 
‚ung berfelben ben Chris 


‚geworfen, 437. 
Mutter⸗Kirchen, 935. 
ılarii, Kirchen⸗Knech⸗ 
Kirchen⸗Wächter, 241. 
ndvos (initiati), wer 
ant wurbe, 5 
ao, f. Maprvgıa. 
eine Benennung ber 


"der Altäre, 436. 
rium ober Mutato- 
ſo viel als Vestiarium, 


m, ProviantzBieferung, 
en Beißlichen ‚nicht zu⸗ 
4, . 


olitane, über beren. 


rung und Amtsverrich⸗ 
Di enft, davon war 
Hlichleit befreit, 286. 

iofala), Biſchofs⸗Mütte, 


Band. 


605 


Monachi (kovazol, novd£or- 
zeg) regulares et saeculares, 
73 - 74. 44551. 

Movaorngıa (Münfter) hie- 
Ben die großen Parodjials und 
KathebralsKirchen, 331. 

— (Kiöfter) waren anfangs Eins 
a ‚ fpäterbin Gönobien, 


— — waren anfangs in einfas 
men Gegenden, wurben a 
fon feit dem V. u. VI. Jahr⸗ 
Hundert häufig in bie Städte 

Bi in 1258. Ä 
nhe, über den u 
derſ. 65—66. efprung 

Yu Arten u. Gtaffen — 67—73. 


— deren Tracht wirb ben Geiſt⸗ 
lichen aufgedrungen, 406 ff. 
Mubammedaner, welde Ras 
men fie ben Chriften beilegen, 

84—35 


Munera sordida durften dem 
Elerus nicht gugemuthet wers 
den, 28485. 

Municipalitätssdemter, 
davon waren bie Geiftlichen bes 
freit, 283—84. 

MufivsArbeit, (opus Masi- 
vum, Mosaicum, Stein⸗Male⸗ 
rei u. a.) findet fi an ben 
—— Bußhöbden —* 

en und oft von vorzüglicher 
Kunft, 469. f 

Myfterien des Chriflentfums 

©, Arcan⸗Disciplin. 


N. 


Kamen, welche fi bie alten . 
Chriften felbft beilegten, 11 ff. 
— — den alten Chriften als 
Spott: und Gchimpfnamen 

beinelegt wurden, 22—35. 
Naög (templum), gegen biefes 
Wort hatten die alten Ehriften 
eine Abneigung, 329. 
NaoednE& (Narthex; ferula), 
Benennung bes dritten Haupt⸗ 
theils der er 395. 


® \ 
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Nazarener, warum bie Chris 
fien fo genannt wurben, 23. 
: 34 


en und Klöfter ihrer iſolirten 
Lage wegen, 333. 
Kilomedien, Zerſtörung ber 
großen Kirche daſelbſt, 345. 
Nola, wird als fynonym von 
campana gebraudt, 413. 
onnen, deren Urfprung unb 
Beſtimmung, 74—75. 
Notarias wird in verſchiebe⸗ 
nen Bebeutungen gebraucht, 


.249—51. 
Noth⸗Taufe in. Anfehung der 
Katehumenen, 55. 
Novelli (Neorsgos, nuper- 
rimi), worum bie Ghriften fo 
genannt wurden, 28. 
Nadatio altarjium, regels 
mäßige unb außerorbentliche 
Entkleidung ber Altäre, 441. 


N je $ (insnla) hießen bie Kir⸗ 


O. 


Ober⸗Biſchsfe, verſchiedene 
Arten derſelben, 143 ff. 
Oblationen wurden zur Uns 
terhaltung der Geiftlichen vers 
wendet, 291—94. 
Defonomen, hießen die Ges 
hülfen bes Bifchofs oder Archi⸗ 
diakon's bei Verwaltung bed 
Kirchen: Vermögens, 248. 
Derter, heilige und gottesdienfts 
liche Derter, Alter und Eintheis 
Iung berf., 318 ff. 
Offertoria, freiwillige Gaben 
an die Geiftlichen, 298. 
Officia Diaconatus, 197 ff. 
Officiales, fo wurben feit 
dem XII. Jahrb. bie Vicarien 
der Biſchöfe genannt, 210 ff. 
“Onochoetes, was biefer Aus⸗ 
druck bedeute, 32, 
Ovoiargela (cultus arini), 
ein Vorwurf, welcher den Chris 
flen gemacht wurde, 31—39. 


Regifter. 


Oratoria, Bet⸗Haãn 
befonder® die Reben: 
Kirchen, 325. 336. 


Orbination ber I 
8 biſchoͤfliches P 


— der Diaekoniſſen, € 
über, 217 - 18. 

— — Subdiakonen, 2 

Ordinds majores 
nores, über den 
dieſer Eintheilung, 
100. 102. 

— — — fpätere Tefft 
der oriental. und ı 
Kirche, 108—14. 

— — — Grundfäge d 
ſtanten, 114 ff. 

Ordo (tafıs) Erklär 
Worts nad) röm. u. 
Sprachgebrauch, 811 

Organahydraulie 
fer:Orgeln) waren be 
ten gebräuchlich und 
auch anfangs in ben 
494. 4 [ 

pneumatica (# 
“geln) waren ſchon 
Einführung in die X 
wöhnlich, 424 — 25. 

— — deren kirchlicher 
beginnt erſt ſeit d 
Jahrh., beſonders in 
land und England, 4 

— — Vervollkommn 
Kunft des Orgel⸗B 
Spieles, 428, 

— — verben in be 
griech. Kirche nicht 
‚und hatten auch im O 
weilen Gegner, 429- 

’Ooyavo» (opyanıoy 
fitalifches Inftrument 
hen und Römern, MR 

Ornamente ber Kü 
nemeine Grundfäge 
Zuläfftgleit derfelben, 

Ostiarins (svlagc 
unter bie Ordines 
238—39. 


Ss 


P. 


ım (WRO@OgLOY),, vor⸗ 
‚fie Auszeichnung des Bis 
. 140—41. 

eon, in Rom, wird in 
hriftl. Kirche verwanbelt, 


60. 

(Yapft), eine allgemeine 
mung der Bifchöfe, bes 
& ber sömifchen, 126—27. 


olani (Parabolariis), 


Ib bie Ehriſten ſo hießen, 
Kranken⸗Wärter ange⸗ 
240 


‚enarii, eine Art von 
Ye ber höhern Geiſtlich⸗ 


rgaxsfoy (parato- 


‚ein Tiſch neben dem Als 
389 


969.09, verfchiebene 
mgen über dieſe kirchl. 
htung, 402—03: 

‚rcha, allgemeiner Eh⸗ 
tel der Biſchöfe und bes 
wser von Rom, Kon 
topel, Alerandrien, Anz 
. und SIerufalem, 127. 
51. 

nat, kirchliches, beffen 
nig und Schickſale, 271. 
188 Rolanus, ob er 
m Grfinder der Gloden 
ten? 414—15. 

leutae (visitatores) tre⸗ 
a bie Stelle der Chor⸗ 
fe, 169. 
— — der Archipres⸗ 
188 


al: Status, geil: 
nach den verfchiedenen 

a⸗Syſtemen, 105 ff, 

u der proteft. Kirche, 


: der alten Kirche, 121 ff. 
ıen, heilige, oder gottess 
che, allgem. Begriff da> 
5—10. 


Regifer  60y 


DHfeller, Solonaden und Säu⸗ 
‚len, in den Kirchen unb beren 
med, 472—73. 5 

®orıföousvor (luminati.), 
wie es von pmrıatläureg vers 

ſchieden, 57. 


Pisciouli (240ve5), warum bie 
sorijten fo genannt wurben, 


IIıorol (fideles), Erklärung 
diefes kirchlichen Ausdrucks, 56. 
lautina prosapies, eine 
fhimpflide Benennung bir 
Ghriften , 27. 

IIoın&veg (pastores), ErPläs 
rung biefee Benennung der 
Geiſtlichen, 99 — 100. 

Porticus, Hallen und Bäus 
len-Gänge, 396. 

Predigen und Lehren war bas 
eigentliche Geſchäft der Bifchöfe 
und Presbyter, 183. 

— ward zumeilen auch den Dia⸗ 
fonen Übertragen, 201—02. 
IIesoßvregos ‚und Erioxo- 
nos werden in der alten Kirche 
oft als Synonyma gebraudt 

17 


2f. 

— ob aud) Nicht:Geiftliche fo ges 
nannt worden? 178—182. 

— deren Amts = Verrichtungen, 
182—86. 

— — Glaffen, 186—88. 

IIgsoßvreon und (npeofv-. 
rıs), Krau des Presbyters u. 
weibliches Kirchen: Amt, 188. 

Presbyterium, was baruns 
ter verftanden wird, 104.175ff- 

— heißt der Ort im Chor, wo 
die Geiftlichen faßen, 387. 

Primates, eine Benennung 
der Ober:Bifchöfe, 146—47.. 

Primicerius Cantorum 
in Rom f] 237—383. 

— Natariorum — —, 250. 

Primitiae (Erftlinge),, 296. 

Prinilegien ber gottesdienft= 
lichen Oerter, 477 ff. 

IIgo&dögoe (praesides), Eh⸗ 
ren⸗Name der Bifchöfe, 123. 

IIpooiorausvos und TTOO- 
6roreg (praepositi) heißen 
die Biſchöfe, 183. 


Kt2 


8 gest ger 
oisrentt ee —— 
veien = 
— —e ne a. * 2* 
proteuhen, ober wgossut- Pa 
age wurden wie aicchen oe⸗ 
yannt, 825. 6 
— wi [\} . 
udn Bar 


Protomotef 

Primicerias notar, ne, * 
— — kn Ber eustelentkie 
v a eh Be den gu em 


auf 
Pr macht, 45. 
Dean garen a u. ——— — 
wüirns (Paalmiste) wird oft fe) echucher er 
Cast fonom 8 7 ua». 
a m Get 
1» 3 bebentet, 56. 
er —— — 
D- ——æ — 
— —— — 
an ge halth a 
Quadzetum , ABLTl- \ 
— u E 
— ge genannt, *. Ale * — 
alatstorin — — 
—S 3* — 
Rich. —E 7 


won ber Geiſtchen MM An 
und neuen Kicät, Ye 83. 
Bad naleı eine 6 —— der 
—ã— palliu 49-20- 
wet g Kirher, "pexen 8a ndeli F we 
A its xX i Ara guten u ** 
ospons® i oorti⸗ nger 
leer ne Mt —2 
m (annulu! ei fs ” 
ia — — ——— a 
or, deften äteRe geiniäee „IE een Ghelfen, 2% 
perfonataBtatub, 1095-07. — —X 
ſpotere er! , im‘ es den Birhöten in au 
x gemeinen barat e, 1118 Sachen —W wa, wi 
afetrt waren | ge Kon: tt, ve Bor — 
jantin. B- lg grobe Kirdgen IE die ” 
Rirdgen, 346. . beiiebteftt, arı—1% 
— die Konftantintieh tiftuns in die gligemeine gem 
vafelt begweiſelt — Niuleen deils der Kt 
. otunda, eine ſolcht wor bad ehub® mußten beim 
Pantheo eine Ki zu ws Heigehum ausge 
Ravenna, werben, [8 


. Regifen. 


woren mit ben Kir⸗ 
unden, 40%--05. 
n, „ geiRlicher Kirchen⸗ 


‚ (Pnpsoue) 
— ber Shen 262. 
ium (secretum) fo 
Sacriſtei in der Kir⸗ 
rg e. S. Cura ani- 


Zu ( Sanckuariam ) fo 


Klofter, 5 


richte 8 Biſchoͤfe 


idiakonen, 136. 209. 
en wurden bie Ehri⸗ 
ant, 26 

‚Adas09%, Ort, wo 
sacra aufbewahrt wur: 


Rirde zu Konftans 
nr 
I. Jahrh. 107. 85 


— vom K. Juſtinian J. 
er Pracht erbaut, 855 


sacra be Wahlen 
lichen Amte, 257—58. 
ae (sportae) wurden 
ventien der Geiſtlichen 
291—92. 
los (era diosi) ‚ eine 
: &laffe, 7 
Iter Sri (vica- 
ti). anuhen anfangs alle 


—* dee Proto⸗Mar⸗ 
der erſte Archidiakon 
ſeyn, 240. 

& e seiheit der Geiſt⸗ 


:b * hren (ara stolae) 
Ziteranch der ſpätern 


a — ‚eine bes 
Art ber Anadjoreten, 


Akonat, verfchiebene 
gen Über Urfprung, Be: 
gund Rang dieſes kirchl. 
23-77, “ " 
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Suffra gan ei find urfpränglich 
. bie gur Stellvertretung ber Me: 
tropolitane —— Biſchöfe, 
welche ſpäterhin den Namen 

Be Biſchofe erhielten, 158 


Being und Amt berfelben 
ur ’ 


Syn 5 wurden die Haus⸗ 
freunde der Biſchöfe und —* 
triarchen genannt, 253—54. 

Syndici(audjExdsxos), Rechtes 
——— der Kirchen und Kids 


ſter, 

Synoden, kirchliche, welchen 
Zptbe die Diakonen dabei hat⸗ 
ten, 

— Ranen unter Leitung ber 
Biſchöfe, 136, 

Zvvrodos (Coneilia) wurbe als 
Synonym von Exuincias ges 
braucht, 331. 

Syrer, deren kirchliche Eigen⸗ 
thümlichkeiten, ir PR 

— vie fie das Diafonat benens 
nen und barfkellen, 197. 225. 

— — — das Lectorat, 228. 

Zuiie (Zordag, solea) 


— — — —— in der 
Kirge ati &rt, 39I— A, 
T. 


Tabernaculum- (exnv7) if 
eit dem MeittelsXiter von vom Ci- 
borium gebräudlich, 831. 

Taufe, Borbereitung zu derſ., 
4348. 


Aufſchub berſelben, 45 
—/ de Weiber, unter Affifteng 
der Diakoniffen, 219. 222. 
— in Abbildungen vorgeftellt, 


809. 

Zauf » Kir Ben 
baptismales), 836. 

— Gteine wurden feit der Kins 
ber Saufe in ben Kirchen eins 
geführt, 8 

Teilsıos Gert), —* Be⸗ 
nennu ng oesiehet I f die 
ArcansDisciplin, Ale 


( ecclesiae 
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Templam wurbe erft Tpäter von 
chriſtl. Kicchen gebraudıt, 329 
—3 


Zempel, heidniſche, warum 
fie gewöbntih nicht für den 
chriſtl. Cuitus taugten, 349. 

— — in driftt. Kirchen verwan⸗ 
teilt, 351. 355. 

Tempel⸗Weihe (Chanuca), 
jüdiſche, wird als Vorbild der 
hriftt. Kirch: Weihe genommen, 
951 


Theodoſius d. Gr. ift mehr 
Tempel⸗Zerſtörer, als Kirchen: 
Erbauer, 354—55. _ 

20800101 (cursores) hießen 
diejenigen Perfonen, welche bie 
gottesdienftlihen Verſammlun⸗ 
gen anfagten, 419. - 

Sherapeuten, beim Philo, 
werben oft mit den Ghriften 
verwechfelt, 14. 

— find die Vorbilder ber Mön⸗ 

e, 6&—65. 

Thesaurarius eccelesiae 
ein kirchl. Groß s Beamter in 
Konftantinopel, 248. 

Ihore (portae), Anzahl u. Eins 
richtung derſ. an den Kirchen, 
395—96. 

Thronus (Bpovog), Sig bes 
Biſchofs und der Presbyter im 

“ Chor, 388. 

Thüren ©. Kirchen: Thüren. 

Shürhbüter (Hvowgös) war 
zur Zeit der Arcan = Disciplin 
ein wichtiges Amt, 239. 

Thäürme (turres, rVoyoL), ver⸗ 

ſchiedene Arten berfelben bei 
den Alten, 407—09. 

Ovaıaornoıov, biefed Wort 
zurbe aus dem A. T. entlehnt, 

6. 

Tituli (zirRoı), eine Renen⸗ 
nung ber Kirdyen, 327. 

Tiwtinabula(Gchellen), wur: 
den bei den Alten ftatt der nur 
der chriftl. Kirche eigentbümlichen 
Glocken gebraudt, 413—14. 

Zobten=:Gräber S. Copiatae. 

Toansta (mensa), wurde in 
den älteften Zeiten ftets für At: 
tar gebraucht, 436. 


Negiften .- 


Tooxaıa, warum die Kirchen 
biefen Namen führen, 328. 

TeovaArög (Trulla) u. reovi-' 
oral, eine Benennung großer 
Gebäude und Kirchen, 379— 80. 


u. 


Unter⸗Diakonen S. Gubs 
diakonat. 

Unter⸗Geiſtliche (inferiore⸗ 
FR minores), 84-86. 108 ff. 


Utenfilien, verſchiedene ber 
Kirchen, A61ff. 


V. 


Verfolgungen ber Chri—⸗ 
ſten waren weder allgemein 
noch permanent, 343. 

— — Diocletianifche, betraf 
bauptfächtich bie Kirchen, 335 


Vestiarium, das Gebäube, 
ober Zimmer, wo bie Eirkhlichen 
Kleider gewechfelt und aufbes 
mwahrt wurden, 402. 

Vestibulum (xzgoraog), Vor⸗ 
hof für die Katechumenen unb 
Büßenden, 396. 

Vicariat-Aemter, ober Ofs 
ficialate, unter Direction der 
Archidiakonen, 210 ff. 

Vicedomini (Risthume), 
Stellvertreter ber Kirchen Pas 
trone, 259. 

Viduatus, in weldem Sinne 
diefes Wort genommen wird, 

3 


13. 
—, ausführliche Darftellung bie: 
fes Eirdhlicden Amtes, 212— 22. 
—, uUrſachen der Abfchaffung, 221 
92 F 


Virgines (nap9Ev0ı) wurben 
auch zum Diakoniffene Amte ges 
mwählt, 217. 

Visitatores (ztgLoösvrei) 
waren bie Land: Bifchöfe, Erz: 
Priefter und Archibialonen, 
167—69. 183. 212, 


#' 


Kegifen 


e(zp0va0g, zedrvin), 
vr Name des britten 
er Kirche, 394 ff. 

3e (Brio, xarane- 


e), verfchiedene in den 
394. 


ger ( succentores, 


:ores) beim chriftl, Got⸗ 


t angeordnet, 23488. - 


W. 


der Kirchen pflegten 
ziert zu werden, 470. 
zu geiftlichen Aemtern, 
ene Arten derf., 256 ff- 
£008 (electio per sor- 
7—58. 

von ber ganzen Ges 
53—62. 

durch Stellvertreter u. 
usfhüffe, 263—67. 
außerordentliche, 268 


oltegien vom Kat: 
inian angeordnet, 266 


echt, Art und Meife, 
vide in. der evangeliz 
irche ausgeübt wird, 


"der Hände vordem 
in die Kirche war ur⸗ 
vohnpeit u. Vorſchrift, 


, Händen beim Gottes: - 


nter Aufſicht der Dia⸗ 
219. 


ifhöfe (Suffraganei) 
t bloße Titulares, 158 


511 


Weih⸗Keffel (labra, mallı- 
x) Fa en Ben dem IX. 
Jahrbh. in die Kirchen gebracht 
39697. 485. ara, 
Weiß, Hauptsfarbe der Chris 


ften und insbefondere der @eift: 


lichen, 309—10. 
X. 


Xevodoygeia (Kenodochis, 

diversoria), bie mit ben Kirs 

en verbundenen Krantens u. 
rmensdäufer, 405. . 


3. 


ablensWerbältniß, heili⸗ 
ges, bei der Gonftruetion ber 
Kirchen, 380 

Zehnten (decimae) flammen 
zunäd;ft nicht aus dem Juden: 
tbume, 295. 

— kirchliche Verordnungen barüs 
ber findet man erſt am Ende 
tes VI. Jabrh., 296. 

— durch Staats: Gefehe feit Karl's 
db. Gr. Zeiten, 297—98. 

BeugensEid, davon waren bie 
Geiſtlichen diſpenſi rt, 286. 

Zufludts=:Derter, in wie: 
fern die Kirchen als ſolche bes 
trachtet wurden, 487 ff. 

©. Aſyl⸗Recht. 

Burüagefellte (dEodor- 

uevos) fol eine Benennung 

mancher Katechumenen geweſen 

ſeyn, 51. 
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Berbejferungen. 


SG. 833. 16 v. o. flatt Jo. Cavei ließ Guil, Cavei. 
-.8- 12- -_- regione I, regimine. 
-'6-,8- u. - Gemmies I, Semler’s. 

- 10 - 16 - - und fonft noch zumellen fl. Pellicia I. P 
v ; liccia. 

- 15 - 8». 0. flatt aufjudringen L aufzubringen. 

-16- i1- - - innocius L innocuis, 

-%20- 7- u - Pafinger L Tafinger. 

-%2- 7- - - Christophorie £, Christophori. 

-213- 3- - bbbewieſen l. beweifen. 

- 81 - 12-0 - Anm I. 0sAnenW.- - 


= 38 - .. 

--M- 16- - « daynara I. raypara. 

6 - 6- m - Abnotatus I. Ahnobatus. 
-46- 1- - - sordidares I. sordidarer. 
-60- 17- 0 - penrmmewor |. penunadvor. 
-61- 1l- - - Sıdammunss I. dıdkanonen. 
- 1- 12- - -- Xirus I. Alipius. 
-7%6- 14- - - cultu L cunltui. - 
-M- 9- - - Apoloippfe I. Apokalppfe. 
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5- - lie 
I- 9 flatt 


" Dre 1. 2% 


duspovav |, daspörsons. 
eoclesiarum. Praelatosterreri 1. ec- 
cloesiarum Praelatos teneri. 


zenuss |. zapaıg. 


zgemasactußissog |. zgoxuras- . 


saßdirras, 
aı 8% x 


Aannndovxon |, launadosgor. 


nach „Biſchof“ einzufchalten von. 
431 I. 451. 

prodectieus l. Protecdicnus(sge- 
zindınog). 

Scenophylax I. Scouophylax. 
Exaootacoeli. I, Exocatacoeli, 
Gollatoral-Bifhöfe L, Gollaterats 
Biſqgofe. 

Sasmo Il. Sasina, \ 
Jatus I. datns. 

rectotes l. rectores. 

agpi I. april. 


19 - :- muß axöwovg vor dA wegfallen. 
2 - -flatt aalalor I. zalaroy. 


Bofton I. Boſtra. 
naup I. NUM. 


(8.8) 1. (8. 6.) 


dıanoria I. dıanoviag, 


Judaeica |. Judaica. 


Sannedr. I. Sanhedr. U 
entgangen l. entgegen. 
mL ⁊̃ s. 
Asırovoyina 1. Ansrongyind. 
Belhreibung 1. Beſchraͤnkung. 
Antissde (. Antistae. 
editys I, aditus. 
dsodıanosog |. vmodıdnoros. ' 
Unter I. Ueber. 

el 
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"Berseffen unge 
7 
9 v. u. ſtatt sont; plandıs 1 Kost: 
. ‚plancetous - - 
16- - = Bagafoioı I. wardße ios 
18 - - -_ Reunobodhien I.-Zonsbogien, 
14 - - - oxongiiapıor-l. asdaxgıcsde: 
5- 0 -. vetum [. votum.  - 
17- - - dlsylaos I. ditoylaar, 
4- - Lamprideus \« Lerpridius, 
6- - - winter I, über 
3U- - - Sees I. Jeder. - 
4- - - Berilus I. Bernilus\ 
it - 0. - erhalten, wie . erhalten. MM 
1- - - Zorm. I. Zosims 
1- - - Bossii l. Bosii. 
12 - - + Mkoksdnamg I dEelıodycs 
13 - - - GHegurslag I. Bsgazsiag,. 
6 = - - veonaı |. vsimas 
1- - - seralnpsog |. -perainpsag. 
6 - .- - Babricin I. Fabricie. 
9- - - Al-Havariun I, Al-Havarin 
12 - u. - Gphinanius I. Spiphanius. 
16 -.- - oder I. der 
7’- % - littoram I, litteram, 
1- - - Bonnani I. Bonanni. 
3- u - Jo. Mech. L Jo, Melch. 
7- - Ceret I. Geret. 


16. 17. muß Jo. Fabricii — —. u — .1704 


‚ wegfallen. - _ 


9 v. u, flatt Canges v. Basilice I, Cange s 


9-0 
»- =: 
6- u. 
9-.- 
B- - 
5-0 
o- - 
13.- - 
22.“ 
ss. - 
13» - 


Basilica. . 

epugapaca |. aygssgapası. 
Sencto L Sancto. 

dydigara l. ayaigara, 


'auzco |. ayrög. 


sou I. æooſ. 

Gumonianer I, EGunomianer. 
Piscinnae l, Piscinae., 
ayıssoo I. aviaren., 
Dioletianiſchen L Diocletia 
ſchen. 


Maximius L. Maximin's. 


evusta |, eyusla, 


v 
S. #93, 
- 398 - 
= 898 - 
- 400 - 
- 1 - 
- 407 - 
- 416 - 
- 48 - 
-_ 48 - 
- ,49 - 
- 435 - 
- 495. 
- 4% - 
- 43 - 
- 44 - 
- 486 - 
- 46 - 
- 409 - 
- 48 - 
- 40. 
- 465 - 
- 41- 
- 475 - 
- 46 - 
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u. - Gretherus I, Gretserus. ’ 
- ift leg. vor atrium wegauftreicden. 
0. fiatt Manna I, Menna, 
- -, Betreffe I. Betreffenbe.: 
- .-. zwoya |. zuoyoı. 
- - Begilius I. Vergilius. 
- - Gallar . Galler (Gallner). 
- . dovdxor I, doraxıuy, 
- -  nulssgoıs I. nuer£goıs. 
- - odrgmas walauor I. Eürenron 
x œA M V. 
- - Senetor I. Senator. 
- -  Compingne I, Compiegne. 
u. - naıy I. nam. 
o. muß es "Heißen: nam ‚230 ‚0 —X 
- flatt woooprvea |. 0 0090pa. 
- - Papheutiusl. Paphnutius (Paph- 
nutius), 
- - bei forifhzgriehifhen l. das ſyriſch⸗ 
griechiſche. 
- -  Zovuvsior I. Zeuvsioy. 
‚v . 
u - 12. 152 (Dairo). 
- - bentenswerther I. bankenswer⸗ 
tHer. 
eatemis |. eatenus, 
sanctios |. sanctior, 


Auguftinius I. Auguflinus.. 


v. 0. flatt Gonta, Milatos I. Greta, Miletus. 
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Koaam N 


m 
do 
J 


o. ſtatt Conta, Milatos l. Creta, Miletus. 


Gretherus I. Gretserus. ' 


ift leg. vor atrium wegzuſtreichen. 


ftatt 


Manna I, Menna. 

Betreffe I. Betreffende. 

zvoyor I. zuoyoı. 

Vegilius I. Vergilius. 

GHlar I. Galler (Gallner). 
dovaxos |, dovan os 

nulzegoıg I. nuer£goıs. 

ovronzoy ualauor I. Eürenroy 
xaAlaum®, 

Senetor I. Senator. 

Compingne I. Compiegne. 
na19 I. narD. 

es heißen: nam „2xv ‚Wr pp. 
wooopvga I. c. 
Papheutius l. Paphnutius (Paph- 
nutius). 

bes ſyriſch⸗griechiſchen l. das ſyriſch⸗ 
griechiſche. 

Zovuvtciov |. Zeuvsioy. 


»y 
132 \. 15.2 (Dairo). 
denkenswerther I. dankenswer⸗ 
ther. 
eatemis |. eatenus, 
sanctios |. sanctior, 


Auguftinius I. Auguftinus. 
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Denkwuͤrdigkeiten 


aus der 


rigen atchdologe: 


mit 
beſtaͤndiger Ruͤckſicht 
auf die 


"gegenwärtigen Bebürfniffe der | 
chriſtlichen Kirche, 


von 


5 D. Sohann Chriſtian Wilhelm Auguſti. 


, 
Zwölfter und legter Band. 
— 
Leipzig, 
in ber Dyk'ſchen Buchhandlung. 
1831. 
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Dentwürbigteiten 


aus der 


eifttichen auchäolgie; 


mit 
beitändiger Ruͤckſicht 
auf die 


genwärtigen Bedürfniffe der | 
hriftlihen Kirche, 


von 


. Johann Chriſtian Wilhelm Augufli. 
Zwölfter und legter Band. 


Leipzig, 
in ber Dyk'ſchen Buchhandlung. 
1831. 
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Seinen. 


Verehrten Sönnern und Breunden: 


Herrin 


ziſchof D. Reanden 


Herrn 


Geheimen Ober Regierungd- Rathe 


. SS du lıo 


Herrn 


" Geheimen Ober: Regierungd - Rathe 
on därlem, 


zu Berlin: 


Den Freunden, Kennern und Befbrderern 
ber chriſtlichen Kunſt, 


As 
Beweis feiner befonderen Hochachtung 


— 


und 


aus dankbarer und froher Erinnerung an vergangene u 
gegenwärtige Seiten 


gewibmet 


Vom Verfaſſer. 


VBorrede. 


ſey mir erlaubt, zuerſt einige Bemerkungen uͤber 
Inhalt des vorliegenden zwölften und letzten Ban- 
biefer archäologifchen Denkwuͤrdigkeiten zu machen, 
jodann einen Rüdblid auf das Ganze zu thun. 
Ueber den in diefem Bande abgehanbelten letzten 
ptheil der kirchlichen Alterthümer, welchen man un⸗ 
ver Benennung heilige Sadyen (res sacrae) 
egreifen pfleget, find zwar die Meinungen der Ges 
en, fo wohl was den Begriff, als was die Anord⸗ 
ı und Stellung anbetrifft, verfchieden, wie in der 
rinnerung zu Kap.I. näher angegeben worben. Aber 
ı werden doc wahrſcheinlich Alle übereinftimmen, 
die Kap. IT — VI. von uns abgehanbelten Gegen- 
e in diefe Kategorie gehören. Es find Dinge, 
je nicht nur jetzt noch im goftespdienftlichen Ges 
he find, fondern zum Theil auch fehon feit den 
ften Zeiten eine liturgifhe und minifterielle Be: 
ung hatten. Sie find in Anfehung ihrer Wich⸗ 
t fehr verfchieden, und die meiften darunter find 
die adıopopw gerechnet worden, obgleich eini- 
vorzugsweiſe ein gewiſſer temporeller und lokaler 
h beigelegt wurde. Einige aber wurden für fo 
tliche Stüde des Kirchen = Dienftes gehalten, daß 
den Gebrauch derfelben als nothwendig voraus 
‚ und den Mangel derfelben höchftend nur in ei: 
zußerordentlihen Nothfalle entichuldigte. 


ni Borrede 


Man wird fi) aus der Darftellung diefer Ges 
genftände felbft leicht überzeugen, daß auf bie größere 
und allgemeinere liturgifche Wichtigkeit eine befondere 
Ruͤckſicht genommen ift, fo weit dieß nämlidy nad) ben 
Geſetzen der Hiftorifchen Kritik, welche aud) das, was 
nicht mehr im Gebrauch und in praktiſcher Hinfiht 
minder wichtig iſt, zu brachten gebietet, geſchehen 
darf. Diefer Regel gemaͤß war ‚nicht bloß die Einrich⸗ 
tung ber abendländifchen Kirche, wobei die meiften 
Schriftfteller dieſes Faches ftehen blieben, ſondern aud | 
die Eigenthümlichkeit ber Griechen und Drientalen 
darzuftellen. 41 


. De Anhang (S. 318 ff.) enthält einige Ru | 
terien, welche zwar, fo viel ich weiß, noch In Beinen 
archaͤologiſchen Werke beruͤhrt worden, aber bennod), 
wie es fcheint, nicht ganz mit Stillſchweigen über: 
gangen werben bürfen. Die erfte Abhandlung, web 
he die Abfiht bat, einige der wichtigften Symbole 
und Embleme, welche aus ber Kirche in das buͤrger⸗ 
liche und gefellfchaftlihe Leben übergegangen find, M 
erklaͤren, erſchien ſchon im 3. 1823. theilweije in der 
., brei erften ‚Heften'der von meinen beiden verehrten 
Sollegen und Freunden, Herrn D. Giefeler md 
Luͤcke, herausgegebenen Zeitfchrift für gebildete 
Chriften der evangelifhen Kirche ¶ — III. 
Heft. Elberfeld, 1823. 8.). Diefe Auflage, beſonders 
die Erklärung des Ghrift- Baumes und der Kirchen⸗ 
Thiere, hatten ſich nicht nur in oͤffentlichen Blättern, 
fondern auch in Privat: Urtheilen eined bejonderen 
Beifalld zu erfreuen, und ich wurde von mehrern 
Seiten ber zu einer wiederholten Bearbeitung dieſer 
Gegenftände aufgefodert, da die bald wieder einge: 
gangene Zeitfchrift nur .ein Meines Lefe= Publitum ges 
funden hatte. Ich entfhloß mich aber um fo lieber 
dazu, da ich ſchon bei der erften Bearbeitung bie 
Abſicht gehabt hatte, daß dieſe Auffäge einen Theil 
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re archaͤologiſchen Denkwuͤrdigkeiten ausmachen, und 
bh an: die darin abgehandelten verwandten Gegen- 
ande anfchließen folten. Daß fie aber, fo wie. fie 
Et gegeben werben, Feine bloße Wiederholung, ſon⸗ 
ern eine vielfach vermehrte und verbeflerte Ausgabe 
nd, davon kann ſich jeder, der ſich die Mühe ges 
m will, die frühere Bearbeitung mit der jeßigen 
über zu vergleichen, leicht überzeugen. 

"Bon der zweiten Abhandlung, welche mit ben 
bigen Kap. IV. S. 158 ff. mitgeteilten Bemerkungen . 
s näherer Verbindung ftehet, hab’ ich bloß: fo viel 
u bemerken, daß ich darin einen Verſuch machen 
wüte, wie man etwa bie hriftlide Kunft« Ges 
chichte nach einem theologifchen Gefichtöpunfte zu 
ehandeln und anzuwenden haben möchte. Daß bie 
A Kunſt⸗Geſchichte überhaupt noch fehr ver⸗ 

läffiget werde, beweiſen die Eingeftändniffe und 
Kagen der Männer, welden wir noch das Meifte 
md Weite darüber verdanken, 3.8. Fiorillo, Müns 
er, Adelung, v. Weſſenberg u. a. Wer no 
heran zweifeln Fönnte, wird durch das uͤbrigens treffs 
he Handbuch der Archäologie der Kunft 
von 8. D. Müller, Breslau, 1830. 8., welches fo - 
den in meine Hände kommt, einen überzeugenden 
Deweis davon erhalten. 

Ich habe in meinem Lehrbuche der chriftlichen 
Üterthlimer. Leipzig, 1819. 8. den Verſuch gemacht, 
Ne chriſtliche Kunft in den Cyclus der kirchlichen Ar⸗ 
bäologie aufzunehmen. Die darin mitgetheilten 
Brundzüge zu einer Archaͤologie der chriſt— 
ichen Kunft (S. 191 — 243) find die erften An⸗ 
entungen von dem, was nad) meiner Idee, in einer 
olhen Darftellung zu leilten wäre. Es war mir ers 
reulich, Daß dieſer erſte Verſuch von Kunft= Kennern, 
orunter ic) meine verewigten Freunde, Buͤſching, 
Ranfo, Rünter und Süvern, fo wie die nod). 
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lebenden Fr. v. Raumer, Fr. H. v.d. Hagen, 
Natorp und Antony bejonderd nenne, mit Beifall 
und Grmunterung zu fortgefegter Beſchaͤftigung mit 
diefem Gegenftande aufgenommen wurde. Allein id 
ſelbſt fühlte nur zu gut, daß ed mir an den dazu erfo⸗ 
derlichen Eigenfchaften fehle, und daß ich es nicht war 
gen bürfe, mi an ein Fach zu wagen, wozu ein 
ganz anderer Grad von Kenntniß und Fertigkeit der 
Kunſt, als ich befiße, erfodert wird. Auf jeden Fall 
würde ich mich nur auf den materiellen Theil, oder auf 
die Gegenftände der dir. Kunft befchränten und der 
formellen Einfichtövolleren und Gelibteren überlaflen 
müflen. Ich habe zwar ſchon feit einer Reihe von 
Jahren mancherlei Materialien zu Beiträgen für eine 
chr. Kunſt⸗Geſchichte gefammelt; allein theild find ſie 
unvollftändig, indem die Baukunſt und Mufil, 
dieſe beiden höchft wichtigen Kunft= Zweige, faſt gam 
leer auögegangen find, theild genügen fie mir auch is 
anderer Binficht nicht. 

Wenn ich daher Eünftig, bei längerem Leben ukd 
mehr Muße, noch eine befondere Veranlaffung finden 
follte, zu diefen Studien zurüd zu kehren, fo wire 
ſich meine Leiftung doch nur auf die Werke der Malerd 
und Sculptur, und zwar hauptfächlid) nur in fo ferk 
erſtrecken, als man berfelben bei den alten Kirchen⸗ 
Shhriftftellern Erwähnung findet, und in wiefern man 
über Idee, Abficht, Beſtimmung und Gebraud) derids 
ben urtheilen fann. Meine Abfiht würde daher allem. 
dings zunächft Darauf gerichtet feyn, wie die alten Kunſt 
Werke der. Ehriften als eine Quelle der Hhriflik- 
hen Dogmen-Gefhichte betrachtet werben koͤ 
nen. Denn obgleich ich ehemals gegen Walch's Ver 
ſchlag, auch Inſchriften, Gemmen u. ſ. w. ald Duck. 
für die Geſchichte der Glaubens⸗-Lehre zu benutzen, ‘eine 
genommen war, ſo hat ſich hierin doch meine Ueber⸗ 
zeugung geaͤndert. Das Urtheil Walch's (Gedanken 
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der Geſch. der Glaubens⸗Lehre. 2. Ausg. Goͤttin⸗ 
1764. ©. 150) erſcheint mir vielmehr noch viel 
unficher und ſchwankend, wenn er fich darüber fo 
drüdt: „Ob man fi) von Münzen und alten 
malten oder gehauenen Bildern: dergleichen 
Ken zu verfprechen, ift eine Frage, welche wir aus 
angel an Erfahrungen nicht entfcheiden wollen. Bei 
igen hiftoriichen Tragen in der Polemik find daraus 
ige Anmerkungen erwiefen worden (3. B. von Zorn 
der gelehrten Disp. de numo consuları Theo- 
si II. et Valentin. III); es find aber diefe Fälle 
ht allein felten, fondern auch mehrentheild von wes 
ger Erheblichkeit: wenigſtens würde es an dem Er: 
eis der Beftimmung der Vorftelungen oft fehlen. So ' 
id die alten Denkmale, auf denen ein Fifch zum 
nterfcheidungs = Kennzeichen der Chriften abgebildet 
den, zwar unläugbare Zeugnifle von dem Lehrſatze: 
ij Jeſus Chriſtus Gottes Sohn fen; allein wie daran 
erhaupt Bein Zweifel ift, daß die alten Chriſten fol 
m angenommen, fo trägt diefes Bild zu einer Erfläs 
ng der Frage: in welchem Berftande fie Chriflum 
n Sohn Gottes genennet, nichts bei.” 

Wäre es nur dieß, jo würde die Ausbeute in der 
bat ſehr Bein feyn und es fich kaum der Mühe lohnen, 
eſem Gegenftande eine befondere Aufmerkſamkeit zu 
enden. Aber bei näherer Erörterung zeigt ſich ein: 
Ößerer Umfang und eine tiefere Begründung. Es 
gt fih, daß die Firchlichen Dogmen einen nicht un⸗ 
deutenden Einfluß auf die Kunft gehabt, und daß dies 
- Einfluß fi) noch jeßt aus den vorhandenen Kunſt⸗ 
enkmaͤlern erfennen und beurtheilen läßt. Aus der 
chichte des Bilder - Streits lernt man, daß die Ehris 
8- und Marien- Bilder ald Kriterien der Orthoborte 
er Heterodorie gebraucht wurden, und daß die Ne⸗ 
tianifhen, Eutyhianifhen und Monophy« 
ifhen Irtthuͤmer nit ohne Einfluß auf diefe 


. 
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Kunft » Darftellungen. blieben: Aus deu bilblichen Dar⸗ 
flellungen der Höllenfahrt Ghrifti 1äßt fich am 
beiten die Unzrichtigkeit der Meinung darthun, daß bie 
Höllenfahrt entweder mr ein ſynonymer Ausdrudk 
von Begräbniß, .oder eine Fortſetzung bes auf Erben 
angefangenen Lehramtes, oder eine Prebigt der Bus 
Be, fen. Endlich wirb bie kirchliche Angelologie 
und Diämonologie, fo wie die ganze-Efdhatole 
gie, aus Kunft » Werken eine Erläuterung finden, 
welche der Grflärung aus Symbolen und theologi | 
ſchen Schriften wo nicht vorzuziehen, doch vollfom | 
men an die Seite gefeht zu werden verbient. Ä | 

Das Angeführte fol bloß fo viel beweifen, bef : 
bie chriftliche Kunft ein. theologifhes Element 
habe, und zur richtigen Windigung der kirchlichen 
Dogmen benutzt werden koͤnne. 

Mit diefen Vorerinnerungen übergebe’ich ben ge 
genwaͤrtigen legten Band meiner archäologiichen Deabi 
wöürdigkeiten den Leſern ımd Bitte fie, unter Be 
gung meined herzlihen Dankes für das mir auf x 
fahe Art bewiefene Vertrauen, au dieſem Hark 
die Nahfiht und das Wohlwollen nicht zu entziehem 
womit fie die früheren aufzunehmen die Güte gehe 
haben. Ehe ic) aber von ihnen ſcheide, fey ed. 
noch erlaubt, einige Bemerkungen über das — 
hinzu zu fuͤgen. 

Daß ic) dad, was ich in ber erſten Ant 
. gung dieſes Werkes Th. I. Bor. ©. xX—X 
verſprochen, wirklich geleiſtet habe, darf ich gets 
und ohne Unbefcheidenheit behaupten. Auch kam | 5 
mid) auf das einftimmige Urtheil vieler [ad 
‚Männer berufen. Ich habe den Zwed und Plan de 
Ganzen‘, wie ich ihn mir gleid) anfangs vorgezeich⸗ 
net, und die Claſſe von Lefern, für welche ih ht 
nächft gefchrieben, nicht au8 den Augen verloren, wi 
bin fortwährend bemüht gewefen, nicht bloß eine ge’ 
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rte und theoretifche, fonbern auch eine pragmatifche 
> praktifchhe Kenntniß des chriftlichen Alterthums zu 
Ördern. Dieß war befonder& bei den Vergleichungen 
} den gegenwärtigen Berhältniffen und Bebürfnifs 
der Kirche meine Abſicht; und ich hoffe fie, ohne 
Örung in ber Hauptfache, erreicht zu haben. Sie 
en nur Andeufungen und Beiträge zur richtigern 
röigung ber Eicchlichen Verhaͤltniſſe unſerer Tage 


“ Ueber bie Grenzen des Firchlichen Atterthums 
ren die Meinungen ſtets verſchieden. Von der fruͤ⸗ 
en Sitte, daſſelbe mit dem Zeitalter Konſtan⸗ 
6 d. Gr. zu fchließen, ſcheint man zwar jetzt 
gemein abgelommen zu jeyn, vermuthlid, weil man 
gejehen hat, daß die meiften kirchlichen Einrichtun⸗ 
3 exit in Diefer Periode ihren Urfprung nahmen, 
b daß aljo Anfang und Ende. zufammenfallen wuͤr⸗ 
& Dagegen fcheint, wie neuere Beilpiele beweilen, 
6 Beitalter Gregor's d. Gr. noch immer Vielen 
e am meilten geeignete Endpunkt zu feyn. Ich 
be mid) aber durchaus nicht überzeugen koͤnnen, daß 
‚rathfam fey, von dem in dem Lehrbuche S.6—12. 
Roefesten und in den Denktwürdigkeiten In der Re⸗ 
I beobachteten Schluß = Termine, bis zum XII. Jahr⸗ 
mdert, abzugeben. Es liegt vor Augen, daß bie 
eiſten Einrichtungen und Anftalten der orientalifchyen 
id occidentalifchen Kirche erft in den fünf Jahrhun⸗ 
tten nad) Gregor d. Gr. ihre Ausbildung und Vol⸗ 
dung erhalten, auf jeden Fall aber eine wichtige 
änderung erlitten haben. Man darf nur an den 
influß der Earolingifchen Monarchie auf die Firchlie 
m Angelegenheiten, an den für den Drient und 
ccident gleich wichtigen Bilder - Streit, an das gro⸗ 
Schisma zwifchen den Griechen und Lateinern, an 
: Folgen der Kreußzüge, und an viele andere Er- 
miffe diefer Art erinnern, um fich ſogleich zu übers 
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— daB dad Leben ber alten Kirche aur ſeh 
en bargeftellt wuͤrde, wenn man ſich 
——— —— ber Kirche Hält und das 
tele Alter, welches ja doch nicht: Srund 
Benennung erhalten hat, ausſchließen 
Und im ber That läßt ſich ‚nicht abfehen; 
durch eine ſolche Beſchraͤnkung bed Alterthumi 
gentlich gewonnen werben fol? Daß bie Einri 
gen der evangelifhen Kirche nicht auf 
göttlichen Befehl oder auf ein Gefeh ber alten 
che gegründet: find, lehren bie Bekenntniß⸗Sch 
beiber Gonfeflionen fo deutlich nnd beftimmt, daß 
über kein Zweifel obwalten kann. Und wenn 
nach der Lehre der Apolog. August. Conf. 
IV. p. 1583. vergl. art. V ViIL p. 214. u. & 
Univerfal:Gerimonten (universaler straditic 
kein Geſetz find, fondern auf der chriftlichen Fr 
beruhen: wie follten bie minder wichtigen Einrid 
gen und Gebräuche bloß durch das Alterthum um 
Obferdanz ber Vorzeit begründet werden? Mit! 
macht aud) die Apologie den Gegnern ben Bor 
(p- 155):  Requirunt ad unitatem. ecclesiae 
miles observationes humanas, cum 
mutaverint ordinationem’Chrisu in usu coe 
quae cerie fuit antea ordinatio universalis. (} 
sı ordinationes universales necessariae sunt, 
mutant ipsi ordinationem ‘coenae Christi, « 
non est humana, sed divina? Es zeigt ſich 
bald, daß alle hr. Religions « und Kirchen « Part 
nicht nur bei der Euchariftie, fonbern auch bei 
dern Religions = Dandlungen, von der urfprüng! 
Form abgewichen find und ſich mancherlei Ber 
tungen, nad) befonderen Bebürfniffen und Zeitvet 
niffen, erlaubt haben. - 
Daß aber die evangelifche Kirche, unge 
iheer Abficht der unter dem Namen einer Refo 
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» angekündigten Rückkehr zur urfpränglichen Ver 
fung ber Kirche, dennoch Feine unbedingte Repriflis 
ion des fogenannten Ur⸗EChriſtenthums im Sinne 
te, beweifet ſchon bie fo eben. erwähnte Feier der Cu⸗ 
riſtie. Zwar hielt man für nöthig, die Meffe mit 
en Mißbraͤuchen, als eine Abweichung vor ber ur⸗ 
koglicen Stiftung, abzuſchaffen, und bie heilige 
mblung auf ihre uriprängliche Einfachheit zuruͤck zu 
wen;: aber dennoch erachtete man es nicht für ange⸗ 
ſſen, die Form der Agapen wieder herzuſtellen, 
x dad aus guten Gruͤnden abgeſchaffte giAnıa ayson 
der einzuführen, obgleich beide nicht nun den Ge⸗ 
uch der erften Kirche, fondern fogar auch einen biblis 
m Grund für- fi) hatten. Eine aͤhnliche Bewandniß 
} « mit mehren Tauf⸗-Gebraͤuchen der. alten Chri⸗ 
B. der salis sparsio, mellis et lactis degur 
BP:2. a., welche man wegließ, ohne Beforgniß, daß 
ie.eine Impietät gegen die alte Kirche liegen könnte. 
- Bie nun aber in diefen und vielen andern Dingen 
fee Art die Obfervanz der alten Kirche für. kein Ge⸗ 
w ja nicht einmal (worauf doch fonft, und gewiß mit. 
Kbt, fo viel Gewicht gelegt wurde) für eine Empfeh⸗ 
19 galt, fo trug man im Gegentheil audy Eein Bes 
Wem, Einrichtungen beizubehalten oder anzunehmen, 
he aus fpätern Zeiten herftammten und keine Em⸗ 
bung des Alterthums für fi) hatten. Dieß war 
wertlich bei der kirchlichen Heortologie der Fall. 
5 bie evangelifche Kirche die Feier des Feſtes Ma⸗ 
ts Heimfuhung (am 2. Julius) geftattet, kann 
u .zum Beweiſe dienen, daß bei gottesdienſtlichen 
ihtungen nit bloß das Alter berhdfidhtiget 
%. Denn es ift ausgemacht, daß biefed Feſt unter 
a dad jüngfle, am Ende des XIV. Jahrhunderts 
einem ſchismatiſchen Papfte (Urban VI. im 3. 
0 geftiftet und erft im XV. Jahrhundert allge- 
wer geworben if. Denkwuͤrdigk. Th. IL ©. 88 ff. 
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delnswerthen Verkennung bed rechten 

and aus einem gewiſſen Particulat⸗V 

theils war es als eine Retorſion gegen 

vollen und geſchichtswidrigen Behauptungen 
Romaniften zu entſchuldigen. Es iſt bekannt, 

fonft fo achtungswerthen und verdienten Throt 
der hohen Kirche England’s fih, aus 

en Particularismus, am meiften von einer Uh 
und vorurtheilöfteien Behandlung der Geſchichte 
Statiſtik der alten Kirche entfernten, und, aus 
wiegenben ‚Haß gegen bie Papacy, mit den Griedj 
gemeinfchaftlihe Sache machten und es diefen in Di 
Streben nach Alterthumlichkeit gleich zu than ſuchten 
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So viel ift gewiß, daß diefe Griechen alle 
ndern Kirchen Partheien an Paldologismus übertrefs 
en. Seit jenem verderblichen im IX. Sahrhundert 
eginnenden Schisma zwiſchen der orientalifhen und 
wecidentalifchen Kirche, hörten fie nicht auf, den 2a- 
einern den Vorwurf der Neuerung zu machen und 
neje für die gefährlichfte aller Ketzereien zu erklären. 
Ber mit dieſem Streite näher bekannt ift, weiß, daß 
g. nicht fo wohl Dogmen, ald vielmehr einige kirch⸗ 
iche Gebraͤuche und Einrichtungen betraf, welde in 
we abendländifchen Kirche zu allen Zeiten unter die 
Wsapope gerechnet wurden. Denn unter. eine an« 
wre Kategorie laffen ſich doc die Differenzen über 
WB acuuov, über die Hoftien, über das xpaua, 
wer die Mifchung des Falten und warmen Waffers, 
er die ayia Aoyyn, über das Faften = Inftitut, 
bes die Tyrophagie, über den Priefter-Bart, und 
‚viele andere Dinge diefer Art, fehwerlid bringen. 
er gerade darin, daß die griechiſche Kirche hierin 
ke Adiaphorie geftattet und ihrem angeblidy aus 

böchften Alterthume abftammenden Purismus ei⸗ 

fo hohen Werth beileget, zeigt ſich ein auffallen⸗ 

3 Mangel an Liberalitaͤt und ein jede andere Form 
Cultus verachtender Eigenduͤnkel. 

- Man bat mir den Vorwurf gemacht, daß ich, 

nur in einer Gelegenheits = Schrift *)],  fondern 

x in diefen Denkwürdigkeiten, ſehr oft die Grie⸗ 

Kirche zu unbillig beurtheilt habe und darauf 

angen fey, bei jeber Gelegenheit die Mängel 
| 9) Sie führt den Titel: De nonmullis Ecclesiae Graecae, 

'quas nuper jactatae sunt, virtutibus. Dissert. I. et II. 
Bonnae, 1821. 4. Sie ift hauptfählih gegen Alex. de 
Stourdza (Considerations sur la doctrine et l’esprit de 
P’ Eglise orthodoxe. 1816. 8.)!gerichtet und enthält eine Kris 
tie der Bebräude und Dogmen ber setgoboren Kirche, 
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und Unvolllommenbheiten derfelben hervorzuheben. Ei 
Real- Folge’ dieſes Vorwurfes fcheint der Kaiferlü 
Ruſſiſche Minifterial : Befehl vom J. 1824 zu fer 
wodurch die Denkwürdigkeiten im ganzen ruſſiſch 
Reiche verboten wurden. Ob dieſes Verbot nody fo! 
beftehet,; oder, wie ein Freund verficherte, wiet 
aufgehoben ift, weiß ich nicht zu fagen; nur fo v 
kann ich verfihern, daß von meiner Seite ke 
Schritt gefchehen ift, um: eine Aufhebung zu bemi 
ten — was vielleicht aus mehr ald einer Rüdfi« 
fo ſchwer nicht geweſen feyn dürfte. Eben fo wen 
bin ich bemüht gewefen, -über den- Grund diefed Ve 
botes Erkundigungen einzuziehen; fondern habe mi 
bloß im Stillen darüber verwundert, daß ein fold) 
‚Berk: in den Catalogus librorum prohibendoru 
kommen konnte, und daß dadurch der ohnedieß dur 
frühere Beifpiele unterfiügte Verdacht, daß die Bo 
fteher der orthodoren Kirche keinen Widerfprud ve 
tragen koͤnnen und die Kritif verabfcheuen, aufs nei 
beftätiget werden dürfte. 

Daß ich an der griehifhen Kirche Manches 9 
tadelt habe und noch jetzt tadele, hat allerdings fe 
ne Richtigkeit. Auch trifft diefer Tadel nicht ſowol 
einzelne Cinrichtungen und Gewohnheiten, worubi 
ein Streit von Feiner befonderen Erheblichkeit fey 
würde, als vielmehr dad Princip felbft, welches kei 
evangelifcher Theolog anerkennen Tann, ohne Di 
Grundfäge feiner Kirche zu verläugnen. Daß abe 
der griehifche Traditions = Glaube und Vollkommen 
heits-Duͤnkel mit dem Achten Proteftantismus unver 
einbar fey, gehet fhon aus den Actis et scnpüs 
Theologorum Würtembergensium et Patriar 
chae Constantinop. Jeremiae etc. 1584. f. auf 
deuflichfte hervor. Und doch fehlte es diefen frieblic 
gefinnten Theologen nicht an Bereitwilligkeit und Ge 
neigtheit zu einer von ihnen fo fehr gewünfchten Ver 
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nigung beider Kirchen. Auch ſpaͤtere Verſuche haben 
e Ueberzeugung gewaͤhret, daß die auf ihren Titel 
ſtolze orthobore Kirche zu Feiner Art von Reforma⸗ 
on, weder in Lehren noch Gebräuchen, geneigt fey, 
nd daß ihr ok das Princip der Perfectibilitaͤt 
vangele. 


Daß die heutigen Griechen an vornehmer Selbft- 
haͤtzung ihrer kirchlichen Vorzüge ihren Vorfahfen 
ücht nachftehen, fondern fie, wo moͤglich, darin noch 
u überbieten fuchen, kann ihr neueſter Apologet, Herr 
 Stourdza, beweifen. Die ganze Tendenz feiner 
Iigens geiftreichen und in einer fhönen Sprache ab- 
Ken Schrift gehet offenbar dahin, die großen 

üge des orthodoren Eultus in's hellſte Licht zu 
und Dagegen die abendländifche Kirche (worun⸗ 
be.freilich vorzugsweiſe die vömifch=Fatholifche Kirche 

nden wird, mworunter aber doch die evangelifche 
* begriffen ift) nur von der Schatten = Seite 
M zeigen. Schon ein Paar Stellen find Binreichend, 
den Geſichtspunkt des Vrfs. zu bezeichnen. P. 104. 
Br ed von den Gebraͤuchen der orthodoxen Kirche: 
ut y porte l' empreinte de l' antiquite la 
us reculce et la plüs invarıable. Ferner p. 105: 
te m&me superiorit& de notre eglise, que 
us avons faıt remarquer dans le mode d’ ad- 
istrer les Sacremens, se manifeste dans tous 
8 rıts secondaires, qui sont purement du res- 
port du culte extdrieur. Il suffira de compa- 
rer P antiquite de nos rits et disciplines à ceux 
aliquös en ÖOccident, pour ätre convaincu 
cette difference La Liturgie Romaine a 
5 defaut de tous les abreges. Endlich heißt es 
182: Le culte orthodoxe moins despotique, 
ar son essence, plus tolerant et plus conforme 
la. doctrine des premiers siecles de I’ eglise 
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e celui d’,Occident, etc. ®rgl. die Conclu- 
sion p. 214—18. ' 

Diefe und ähnliche oft wiederholte Behauptungen 
waren es, welche ich in den erwaͤhnten beiden Abhand: 
Iumgen im Allgemeinen, und in den Denkwuͤrdigkeiten 
im Einzelnen, zu beftreiten für meine Pflicht hielt. 
Daß dieß im ruhigen Zon der hiftorifchen Unterfuchung, 
ohne Leidenfchaft und Bitterkeit, gefchehen fey, wird 
jeber urtheildfähige und unbefangene Lefer eingeflehen 
müffen. Aber auch davon wird man fid) bald übers 
zeugen, daß ich keinesweges bloß die Bloͤßen der or | 
thodoren Kirche aufzudecken und ungegründeten Tadel 
‚gegen ihre Grundfäge und Inſtitute auszuſprechen ge 
fuht habe. Ich bin vielmehr bemüht geweſen, aud 
auf die Vorzüge derfelben, wo ich fie immer fand, 
aufmerffam zu mahen. Man wird faft in jedem 
Bande Beweife hiervon finden; inöbefondere aber koͤn⸗ 
nen die Bemerkungen Th. VII. S. 363 ff. &. 398 
ff. Th. IX. ©. 229 ff. und viele andere ald Zeugniß 
dienen. Weberhaupt dürfte fchon die forgfältige Rüds 
fiht auf diefe Kirche, wodurch ſich die Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten vor andern archäologifhen Werken befonders aus⸗ 
zeichnen, ald Zeichen einer befondern Achtung und ei⸗ 
nes ernftlichehi Vorſatzes des Verfaſſers, ſich vor Par⸗ 
theilichkeit und Einſeitigkeit zu bewahren, angefehers 
werden koͤnnen. 

Ueberhaupt aber wird doch gewiß kein Unbefange⸗ 
ner behaupten können, daß diefes Werk einen pol emi⸗ 
ſchen Charafter an fih frage. Alle Polemil.is 
einem ſolchen Werke zu vermeiden, ift weder möglide 
noch rathſam; aber ic) darf behaupten, dafür geforgk 
zu haben, daß fie überall, wo fie unvermeidlich war, 
nur eine untergeordnete Stelle einnehme und der Dat= 
flellung des Geſchichtlichen und Etatiftifchen, welches 
die Hauptfache bleibt, Feinen Eintrag thue. Auf jedes 

ı Ball.bin ich bemüht gewefen, mic) auf dem- objektwen 
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Standpunkte zu halten und der Individualität fo wenig 
finfluß, »als moͤglich, zu geftatten. . Sa, idy möchte 
5 mir in dieſer Beziehung noch als ein befondereö Vers 
ienft angerechnet wünfchen, daß ich in dem Streite 
ber die Preußifhe KirhensAgende, worein ic) 
ı den Zahren 1825 — 1826. verwidelt ward, und’ 
ber deſſen günftigen Ausgang ich mich zu freuen alle 
zfache. habe, keine von den vielen fi darbietenden 
Seranlaflungen benupt habe, um meine Meinung zu 
eetheidigen, oder meine Gegner anzugreifen. Ob Meis 
e Gegner in einem ähnlichen Falle dieſelbe Enthalt- 
mbkeit gehabt haben würden, weiß ich nicht, möchte 
aber, nad) der nicht ganz edeln Art und Weiſe, wo⸗ 
ft fie mich zum heil in diefem Streite behandelt 
aben, faft bezweifeln. Ich kann nur das verfichern, daß 
b mic) freue, fo viel über mid) gemonnen zu haben, dies 
m Werke durchaus nichts beizumifchen, was aud) nur 
entfernteflen Anfchein einer Perfönlichkeit, oderklein⸗ 
chen Rechthaberei haben koͤnnte. Ich hoffe, durch die- 
5.Berfahren, meine Liebe zur Sache und meine Achtung 
ke dad Yublicum am beften an den Tag gelegt zu haben. 
Funfzehn Iahre find verfloffen, feitdem ich dieſe 
denfwürtigkeiten auszuarbeiten anfing; und ich darf 
"haupten, daß ich mit beharrlihem Fleiß und Eifer 
ke die Vollendung berfelben thätig geweſen bin und 
de von Berufsarbeiten und andern Befchäftigungen 
brig bleibende Zeit und Kraft darauf verwendet habe. 
Ber einen Begriff von einer ſolchen Arbeit hat, weiß, 
Ne mühfam fie ift, und mit welcher Umſicht man zu 
Berfe gehen muß, um bie fo verfchiedenartigen Ge— 
mflände nicht einfeitig aufzufaffen und darzuftellen, 
id nichtö ohne Beweis anzunehmen. Aber eben dieſe 
eweisführung hat ihre eigenthümlichen Schwierigkei« 
a, und man geräth dabei fo leicht in Gefahr, entwe- 
e zu viel oder zu wenig zu thun, einen Neben: Punkt 
e befonders wichtig, und dagegen einen Hauptpunkt 
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für Neben» Sache zu halten. Bei bem beſtaͤndigen 
Nachſchlagen und Vergleichen ganz verfchiedenartiger 
Schriften ind entgegengefester Meinungen geſchieht es 
nur zu leicht, daß man vom rechten Wege abgeführt 
und auf falfche Gefichtöpunfte verleitet wird. Leber: 
haupt aber hatıman von Glüd zu fagen, wenn es 
gelingt, feines Stoffes Herr und Meifter zu bleiben, 
und von der Mafle fo verichiedenartiger Dinge, wie 
fie ‘hier gewoͤhnlich vorkommen, nicht erbrüdt zu 
werden. ' 

Daß dieſes archäologifhe Werk noch mancherlei 
Fehler und Mängel an fih trage und im Ganzen 
wie im Einzelnen der Kritik vielfachen Stoff zum - 
Tadel darbiete, weiß ich felbft am beften, wie ih 
mich überhaupt von duͤnkelhafter Einbildbung und 
Ueberſchaͤtzung meiner wiſſenſchaftlichen Leiftungen frei 
fühle. Aber dennoch darf ich ohne Unbefcheidenheit 
_ und mit einer gewiſſen Zuverfiht die Weberzeugung 
audfprechen, daß ich ein nüpliches Werk geliefert, 
und feit Bingham der Erſte geweſen bin, welde 
diefen Gegenftand, nad) einem zufammenhängendn 
und gleihmäßig durchgeführten Plane und in eine 
bisher ungewöhnlichen Ausführlichkeit und Bollftär 
digkeit, abgehandelt hat. Mit Dank und Traube e: 
kenne ic) die günftige Aufnahme, welche diefes-Weat 
niht nur in Zeutfchland, bei Proteftanten fo wohl 
als Katholiken, fondern aud) in Dänemark, Ho% 
land und England gefunden, und wodurd mi? 
eine erwuͤnſchte Aufmunterung zur freudigen Korte” 
Bung und Vollendung deffelben zu Theil ge 
iſt. Endlich glaube ic) auch noch das unter bie e 
freulichern Erfahrungen rechnen zu dürfen, daß DE 
Denkwuͤrdigkeiten fchon jebt mehr ald eine archaͤͤlc⸗ 
gifhe Schrift veranlaßt haben, und bag gegrund 
Hoffnung vorhanden ift, daß dieß auch Eimftig be” 
Ball feyn werde. Ia, es ift mein aufrichtiger Wunſck⸗ 
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3 dad wieder angeregte Studium ber chriftlichen 
erthumdkunde recht erfreuliche Fortichritte machen 
daß recht bald ein Werk ericheinen möge, wel⸗ 
8 diefe fo intereffante und nuͤtzliche Wiflenfchaft 
iter bringt, ald ich es beim beften Willen zu thun 
mochte. Ich bin mit der Anwendung des befanns 
: arabifhen Sprüchmorts Zufrieden: Cama tara- 
a — lawalo — lacherin: Wie viel [äßt zurück 
Erſte dem Letzten! 

Nach dieſen Bemerkungen ſey es mir erlaubt, 
Worte zu wiederholen, womit mein gelehrter und 
mmer Vorgaͤnger, Bingham, dad Werk ſeines 
anzigjaͤhrigen Fleißes (Origin. T. X. p. 99) bes 
06: Laudo Deum pro summa ipsius boni- 
e et gratia, quae mihi hoc dedit et conces- 
‚ ut universum opus laetus atque alacer per- 
‚erım. Gratias ago hominibus pro patientia, 
a usi sunt, et laboris mei approbatione, Gra- 
s ago et habco praecipue patronis et fautori- 
s, quas debeo maximas, quod mihi in hoc 
ere praesto fuerunt et addiderunt calcar. 
mmem reprehendo, quod mihi defuerit, ne- 
nem, qui universum opus, vel alıquam ejus 
rtem improbet. Habent forte rationes, mihi 
notas nec unquam investigandas. Spero ta- 
en, opus quodam modo utile fore tum üs, 
u nunc vivunt, tum ıllıs, qui post nos vi- 
arı sunt: quemadmodum doctus quidam Prae- 
l mihi alıquando, approbationem testando 
am meque ad pergendum excitando, futurum 
firmabat: seris, inquiens, arbores alterı 
eculo profuturas. Quod sı ıta est, me- 
n meam contigi. Cedant omnia in ecclesiae 
olumentum et in divini numinis gloriam! 
ch ich bin durch einen ‚„‚doctus Praesul‘“ auf eine 
he. Hoffnung hingewiefen; denn mein verewigter 
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Freund, Muͤnter, erinnerte mich in ſeinem letzten 
Briefe an dieſen Ausſpruch des gelehrten Britten, und 
eroͤffnete mir damit gleichſam prophetiſch eine erfreu⸗ 
liche Ausſicht in die Zukunft. Und damit will ich 
ſchließen, ohne zu gruͤbeln, ob die kritiſche Zeit, wo⸗ 
rin ich dieß ſchreibe, mehr zur Furcht, oder mehr zur 
Hoffnung berechtige? Ic weiß nur fo viel mit Ge 
wißheit, daß auch jetzt die goͤttliche Vorfehung ſich 
‚ nicht unbezeugt laſſen, und aus der Verwirrung ber 
‚Gegenwart neue Drdnung und Zeftigkeit für Die Zu: 
Zunft heroorrufen wird. Ihr fey Lob, Preis und 
Anbetung jegt und in Ewigkeit. Amen! 


Bonn, am 28. Sanuar 1831. 


Der Verfaſſer. | 


des XÜ. Band ed. 
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Bon den gotteödienftlihen Sachen. 
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Die bisher von und abgehanbelten Gegenflände waren: 
De temporibus sacris (von den heiligen oder gotted- 
ä ichen Zeiten). Th. I— III. II. De actionibus sa- 

‘(von den heiligen oder gotteßbienftlihen Handlungen, 
den ordentlichen ald außerordentlichen). Th. IV — X. 
B. De personis et locis sacris (von den heiligen ober 
Kteßbienftlichen Perfonen und Dertern). Th. XI. in zwei 
Anderen -Abtheilungen. A. Won den gottesdienftlichen 
erionen. B. Won den gotteödienfllichen Dertern. Hier: 
if folgt nun die Abtheilung der kirchlichen Archäologie, 
omit man biefelbe in der Regel zu befchliegen pfleget: De 
bus sacris: von den heiligen ober gottesbienftlichen Sachen. 

42 
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Hierbei iſt aber zuſörderſt etwas über die Verſchie⸗ 
denheit des Sinnes, in welchem der Kunſtausdruck res 
sacrae genommen wird, zu bemerken. Nach einem aus 
dem altrömifhen und juriftifhen Spradgebrauche herge- 
nommenen Bedeutung fann e8 jeden zum Cultus gehörigen 
Gegenftand, einen gottgeweihten Ort, eine gottesdienſtliche 
Handlung u. f. w. bezeichnen. Daß ed wirklich fo gebraudk 
werde, erhellet aus Cod. Justin. Instit. lib. II. tit, I. de 
rer. divis. 8: Sacrae res sunt, quae rite per pontifices 
deo consecratae sunt; velutũ aedes sacrae, et donaria, 
quae ad ministerium dei dedicata sunt etc. Cod. lib. 1. 
it. 2. de sacrosanctis-eccl. 11 21: Sancimus, nemisi. 
licere sacratissima atque arcana vasa, vel veste:,,cete- 
raque donaria, quaead divinam religionem necessariz. 
sunt, cum etiam veteres leges 6a, quae juris divimi. 
sunt, humanis nexibus non illigari sanxerint etc, Bl 
Petr. Gudelini Comment. de jure novissimo. Ar 
hem. 1639. 4. p. 856: Inter res sacras principem 
locum tenent: ecclesiae, altaria, calices, ve 
stes, ceteraque ejusmodi sacrorum mini- 
steriorum supellex, necnon chrisma, oleum, 
materlae sacramentorum et quaecungue 78 
site per Pontifices seu Episcopos Deo dedicatae et com‘ 
secratae sunt. Webereinftimmend damit heißt e3 Inst. 
jur. canon. lib. II. tit. 17. Ed. Lancel. p. 71: Trasr 
eamus jan ad res sacras et sanctas, quales su 
ecclesiue, altaria, Sanctorum in his conditae religws® 
vasa, vestes et similia ed diviaum cultum princi 
comparata — — — rcligiosae domus, zenodocd 
coemeteria et sepulturae. 

ffenbar wird diefer Sprachgebrauch durch ben w 
mattjch= Fanonifchen Begriff von consecratio unde 
dicatio befliimmt. Da nun aber, wie aus Denfwir 
Th. X. ©. 191 — 95. zu erichen, diefer Begriff f 
ſchwankend ift, fo darf man ſich nicht darüber wundti 
daß auch: ber davon abhängige Sprachgebrauch Feinen 
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ſtimmten Charakter hat. Die Scholaftifer und Kano⸗ 
ten unterfcheiden, eben fo wie Instit. lib. II, tit. 1.7 — 
l. und Cod. J. tit, 2,, res ecclesiasticas, res religio- 
s, res ‘juris divini, res sanctas und res sacras, Weis 


m aber in ber -Elaffification und nähern Beftimmung des 


inzelnen gar fehr von einander ab. Nach Einigen wird 
ne Sache nur dadurch zur res sacra et sancta (sacrosan- 
a), daß fie durch die bifchöfliche Consecratio nicht nur 
m heiligen und gotteödienftlichen Gebrauch beftimmt, fon 
en auch in eine heilige Eache verwandelt und mit einer qua- 
as divina auögerüftet wird. In diefe Kategorie werben 
rzugsweiſe die Kirchen und Altäre gerechnet, bei wel⸗ 
mn eine befontere und feierliche Gonfecration Statt findet. 
ıdere rechnen auch fämmtliche zum Altars Dienfte erfo- 
ichen Geräthe mit dazu; während Andere fich bloß auf 
Abendmahls⸗Kelche (valices eucharisticas) befchrän- 
by weil nur diefe confecrirt, bie andern vasa sacra nur 
zebicirt würden. ° 


Nach Anbern wird etwas sacrosanctum, wenn eine 
n Natur fchon heilige Sache noch ausdrücklich dafür er: 
it und zum gotteödienftlichen Gebrauch beflimmt wird, 
t viefem Sinne fagt man Evangelia sacrosancta, Crux 
srosancta, hostia sacrosancta, ecclesia sucrosancta, 
are sacrosanctum U. f. w. Aber dieje Benennung wird 
ch, wie bei ten Römern, von Perfonen gebraudt und 
dann ift die sacrosanctitas fo viel al3 inviolabilitas und 
jelchnet ben höchften Brad der Verehrung. Die Griechen 
Jen dafür uyıururos und nuvuyıog Oder nuruztutuTog 
e. omnium oder omnino sanctissiimus. Doch bemer: 
ı die alten Schriftfteller ausdrücklich, daß das Präticat 
»rosanctusund zurısıos bloß den drei Perfonen der Gott: 
t und der heiligen Jungfrau zufomme; und daß die En: 
, Apoftel, Patriarchen und alle Frommen fid) nur mit 
og begnügen müßten. In Anfehung ter Sachen ift noch 
onder3 zu bemerken, daß nurmyia vorzugäweije panis 
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Aus dem Angeführten ergiebt ſich, daß man von jeher 
die ministeria ecelesiastica, Oder die instrumenta et van 
in usum celebrandorum sacramentorum, oder die vara 
Dominica, vorzugsweiſe unter die res sacras, rechntit. 
Wie man ſich ein Haus und deſſen Verwaltung nicht otı 
eine supellex denfen tonnte, fo wurbe auch für die gottek 
dienftlihen Berfammlungs- Derter und für die Ausütum 
ber heiligen Handlungen eine supellex ecclesiastica, eW 
ein Proimptuarium sacrum erfodert. Wie wichtig dailelke 
der alten Kirche erfchien, läßt ſich fchon aus der Einrichtumg 
einer Sacristia (Sacrarium, Diaconicum, yazogrkane 
u. a.), und der Anftellung befonderer Kirchen = Diener fr 
biefen Zweck, ſchließen. Schon daS Conril. Laodicen, & 
21. verordnet: ürı od dei unnodtug Eye yıoaar dr ıh 
diuxonızin, zul anteotuı deonorTızimy axerun 
Achnliche Verordnungen giebt Cancil. Agath. c. 66. Bn- 
car. J. c. 28. u. a. Nah einer alten Tradition war de 
Märtyrer Laurentius der Ober: Auffeber aller römiihen 
Kirchen = Utenfilien. Von ihm fagt der Dichter Prudentis: 

Hic primus e septem viris, | 
(ui stant ad aram proximıi, Ä 
l.evita sublimis gradu, 

Et ceteris praestantior, 

Clausuris sacrorum pracerat, 

Coelestis arcanum domus 

Fidis gubernans clavibus. 

Bon der Sorgfalt, womit die alte Kirche die heiligen 
Geräthe bewahrte, handelt Bona rer. liturg. lib. I. c. 2 
und er ſetzt p. 472. hinzu: Idem mos semper et ubique 
in ecclesia invaluit, ut vasa ministerii neque D 
privata domo, neque a profanis hominibus, sed in ae 
de sacra a ministris ecclesiasticis sollicite et caute ser 
varentur, 

Mad nun aber bie einzelnen unter die Rubrik res sa 
crae gehörigen Gegenſtände anbetiifft, fo herrſcht fowohl 
über die Zahl als Eintheilung und Anordnung derſelben 
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pätes Zeitalter verweiſen. Dieß ift eben fo fehlerhaft, als 
venn Andere bis in's höchfte Alterthum hinauffteigen. Bei- 
e Ertreme find zu vermeiden. Es fireitet offenbar mit der 
Sefchichte, wenn man manche Altar Geräthe und Zierrathen, 
wenn nicht ſchon aus dem apoflolifchen Zeitalter, Doch aus dem 
dritten oter vierten Jahrhundert herleitct, welche doch deuts 
liche Kennzeichen einer fpätern Zeit und veränderter Dogma- 
liſcher Borftellungen an fich tragen. Nah Grundmapyr’8 
kerxik. der röm. Bath. Kirchengebräuche. 2 Ausg. Augsb. 1816, 
&, 88. find die Erucifire fhen von den Apofteln und er: 
ten Chriften auf die Altäre geftelt worden, ta dieß doch 
icht bewielen, fondern höchſtens gefolgert werden Bann, und 
a die meiften katholiſchen Schriftfteller annetmen, daß das 
kreutzes⸗Zeichen erft unter Konftantin, das Grucifir aber 
et mehrere Jahrhunderte fpäter in kirchlichen Gebrauch ge- 
ommen iſt. Aehnliche Unrichtigkeiten und Webertreibun- 
en findet man nicht felten in Anfehung des übrigen Altar- 
zb Kirchen- Schmud3, des pricfterlichen Ornates und an- 
erer hieher gehörigen Sachen. 

Dagegen ift eö eben fo unrichtig, wenn man bie Ein= 
Ährung der heiligen Geräthe erft in die Periode nach Kon: 
antin d. Gr. fegen will. Obgleich erft im IV. und VI, 
lahrhundert mehr Reihthum und Luxus in den Cultus fam, 
> lehren doch unvermwerfliche Zeugnijje, daß ſchon im brit- 
en Sahrhundert mehrere Kirchen im Beſitze eines reichen, 
um Theil koftbaren Inventarium’3 waren. Nach Prudentii 
e pass. S. Laurentii hymn. 2. (vgl. Ruinart. act. Mar- 
yr. p. 187 seqq.) foberte der vom Kaiſer Balerianus an- 
eſtellte beibnifche Unterfuchungs » Richter von dem römi⸗ 
hen Diakon Laurentius die Auslieferung der unter fei- 
er Aufficht ftehenden Kirchengeräthe, und bediente fid) da: 
ri folgender Ausdrücke: 

Hunc esse vestris orgiis 
Morem et artem proditum est, 
Hanc disciplinam foederis, 
Libent ut auro antistites; 
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Argenteis scyphis ferunt 

Fumare sacrum sanguinem 

Auroque nocturnis sacris 

Adstare fixos cereos etc. 
Daß dieß nicht bloß rhetorifch= dichterifche Uebertreibung des 
Prudentius fey, beweiſet die Schilderung, welche Paulinus' 
Nolan. carm. XI. XII. von den UÜtenfilien und Zierrathen ber 
dem Märtyrer Felix zu Ehren erbauten Kirche macht. Boll 
te man aber alle aus Dichtern entlehnte Zeugniffe venwer: 
fen, fo wird fi) doch gegen bie bei hiftorifchen Schriftfiek 
lern vorfommenden Beweife fchwerlid etwas erinnern lal 
fen. Statt aller fann die Stelle aus Optat. Milerit. de’ 
schism. Donat. lib. I. c. 17. p. 13. ed. Oberth, bien 
Hier wird von dem Karthagifchen Bifchofe Mensurius, des 
Vorgänger des Gäcilianus, erzählt: Erant enim ecclesise 
ex auro et argento quanı plurima orni- 
menta, quae nec defodere terrae, nec secum por 
tare poterat. Quae quasi fidelibus senioribus com- 
mendavit, commemoratorio facto, quod cuidam an- 
culae dedisse dicitur: ita ut, si ipse non rediret, red 
dita pace Christianis,. anicula illa illi daret, quem in 
episcopali catlıedra sedentem inveniret. — — — — 
c. 18. Brevis *) auri et argenti sedenti Caeciliano, sic 
delegatum a Mensurio fuerat, traditur, adhibitis ie 
stibus. Convocantur supra memorati Seniores, qü 
faucibus avaritiae commendatam ebiberant praedam, 
Cum reddere cogerentur, subduxerunt communion 
pedem, Diefe Angabe zeuget fhon von einem nicht une 
beutenden Kirchen-Schatze. Auch nad) Augustin. Conu. 
Crescent. lib. 3. c. 29. hatte, unter Diocletian’3 Regie 





*) Das Wort Brevis (wofür gewöhnlicher das neutrum Bre- 
ve gefest wurde) bedeutet, wie commemoratorium, bei dB 
römifdien Quriften und Kirchen : Schriftftiiern, ein Verzeich⸗ 
niß, eine Defignation, Regiſter, Suventarium u. f. w. ©. 
du Cange Glossar. s. v. brevis und conmmemoratorium, 
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ng, bie Donatiften = Kirche zu Sirta zwei goldene und 
58 filberne Kelche, fo wie einen Leuchter von Silber. 
ergleichen Beilpiele finbet man noch häufig; und man 
mute fchon früher ganz ernfllich fagen, was der Faiferlicye 
mäſtor $elir, nach Theodoret. hist. eccl. lib. III. c. 12., 
ins Anblid der von Konftantin d. Gr. und feinem Sohne 
eichlich außgeflatteten Kirche, mit einem Sarcasmus Dia- 
elicus (wie ſich Jac. Grynaeus auöhrüdt) ausrief: ’Idop, 
» noloıg oxeveoıy Unnpereita 6 Mupiug vıög! 

Auß den apoftolifchen Eonflitutionen (befon- 
ærs lib. VIII.) erfehen wir, daß für die ritualmäßige Ad⸗ 
winiftration der Sacramente fchon gewiffe Inftrumente und 
Beräthe beftimmt waren, welche auch in den fpätern Jahr⸗ 
nmderten beibehalten und noch vermehrt wurden. Dieß 
Bar vorzugsweiſe bei ver Euchariftie der Fall, wovon Denk⸗ 
wärdige. Tb. VIII. ©. 474— 86. eine kurze Ueberfiht 
begeben worben. 

Es gehört aber vorzüglich noch eine Stelle aus Au- 
Eustin. enarrat. in Psalm. CXIII. serm. 2. Opp. T. IV. 
>. 1262. hicher, welche im Allgemeinen von diefem Ge⸗ 
beuflande handelt, und gewöhnlich Überfehen wird. Sed 
mim et nos pleraque instrumenta et vasa 
»x hujusmodi materia (i. e. auro argentoque) 
rel metallo (i.e.aere) habemus in usum ce- 
ebrandorum sacramentorum, quae ipso 
Mministerio consecrata sancta dicantur, in 
sjus honorem, cui pro salute nostra ser- 
*#tur. Et sunt profecto etiam ista instrumenta vel 
rasa, quid aliud quam opera manuum l:ominum ? Ve- 
'urntamen numquid os habent, et non loquuntur? 
sumquid oculos habent, et non videbunt? numquid 
is supplicamus, quia per ea supplicamus Deo? Illa 
naxime causa est impietatis insanac, quod plus valet 
a alfectibus miserorum viventi similis forına, quae si- 
ä-efhicit supplicari, quam quod eam manifestum est 
on esse viventem, ut debeat a vivente conternni. etc. 
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Aus dem Angeführten ergiebt ſich, daß man von jeher 
die ministeria ecclesiasticayr oder bie instrumenta et vasa 
in usum celebrandorum sacramentorum, oder die vasa 
Dominica, vorzugäweife unter die res sacras, rechnete. 
Wie man ſich ein Haus und deſſen Verwaltung nicht obne 
eine supellex denfen Fonnte, fo wurbe auch für die gottes⸗ 
dienftlihen Berfammlungs » Derter und für die Ausübung 
der heiligen Handlungen eine supellex ecclesiastica, oder 
ein Promptuarium sacrum erfodert. Wie wichtig baffelbe 
ber alten. Kirche erfchlen, läßt fich fchon aus der Einrichtung 
einer Sacristia (Sacrarium, Diaconicum, yaLopviuxior 
u. a.), und der Anftellung befonderer Kirchen - Diener fr 
biefen Zweck, ſchließen. Schon bad Conril. Laodicen. c. 
21. verordnet: ürı od dei ünnplzag Eyey zwoay dv ın 
Ötuxorızd, xzal antlodaı ÖEonoTızxay axevWn 
Achnliche Verordnungen giebt Concil. Agath. c. 66. Bn- 
car. I. c. 28. u. a. Nach einer alten Tradition war br 
Märtyrer Laurentius der Ober: Auffeher aller römifcen 
Kirchen s Utenfilien. Bon ihm fagt ber Dichter Prudentiws: 

Hic primus e septem viris, 
(ui stant ad aram proxüni, 
Levita sublimis gradu, 

Et ceteris praestantior, 
Clausuris sacrorum praeerat, 
Coelestis arcanum domus 
Fidis gubernans clavibus. 

Bon der Sorgfalt, womit die alte Kirche die heiligen 
Geräthe bewahrte, handelt Bona rer. liturg. lib. I. c. 25. 
und er ſetzt p. 472. hinzu: Idem mos semper et ubiqu® 

‚in ecclesia invaluit, ut vasa ministerii neque D 
privata domo, neque a profanis hominibus, sed in ae 
de sacra a ministris ecclesiasticis sollicite et caute ser- 
varentur. 

Was num aber die einzelnen unter vie Rubrik res sa- 
crae gehörigen Gegenftände anbetiifft, fo herrſcht ſowohl 
über die Zahl als Eintheilung und Anordnung derfelben 
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{ber Vestiarium bezeichnet bei ben Lateinern unb fpätern 

Sriechen auch zugleich den Ort, wo Kofibarkeiten und Zier⸗ 

athen (xeıunAıu) aufbewahrt find. Beim Heſychius findet 
nan die Erklärung: Beoridpıov, Tünog dv m ru yor.- 

sura TiIerraı xul TU iarıa Tod xoıvad. Auch findet man 

on feit dem XJI. und XIII. Sahrhundert dad Wort Gar- 

leroba und Guarderoba für vestiarium, locus, in 

juo asservantur vestes et robae (auch in der Bedeutung 

von supellex), welches in bie meiſten neuern europäiſchen 
Sprachen eingebürgert worden. 

Kurz, unter Camera paramenti ift bie kirchliche 
Borrathd= Kammer zu verftehen, worin alles aufbewahrt 
wird, wad an Gewändern, Kleidungsftüden, Deden, Tep⸗ 
chen, Vorhängen u. f. w. zum liturgifchen Gebrauche er: 
oderlich iſt. Das Mehr oder Weniger des Inhalts, fo wie 
de Quantität und Qualität der einzelnen Stüde hing von 
ver Zeit und von ben Verhältnifien, vom Vermögen, vom 
Beichmad und von ber Mode ab, welche, wenn gleich we⸗ 
siger fchnell und gewaltfam, wie in der bürgerlichen Welt, 
wich bier ihren Einfluß zeigte. Seit dem Zeitalter Gre- 
30r’8 d. Gr. nahm im Occident der liturgifche Kleider-turus 
mmer mehr zu, und die Epifcopals und Metropolitan- 
Kirchen wetteiferten hierin mit einander und fuchten bie 
Rural: Kirchen zu verbunfeln. Daß die Sophiens Kirche 
n Konftantinopel, die Peterd= Kirche in Rom, bie großen 
Kirchen zu Antiochien, Alerandrien, Mailand, Neapel, 
Paris u. a., bei der Menge ihrer Geiftlichen, Altäre, Ca- 
vellen u. f. w. eine reichhaltigere Camera paramenti nö- 
big hatten, ald die Kirchen in Provinzial: Städten und 
Dörfern, wo eine curta supellex hinreichend oder durch die 
Roth geboten war, bedarf feines Beweiſes. Es läßt ih 
ber daher auch fein allgemeiner Mapftab aufftellen, fondern 
loß eine gewiffe Mittel-Proportion angeben. Eben fo ver: 
ält ſich's auch mit ben Perfonen, welchen bie Aufficht über 
iefe Kirchen= Garderobe anvertraut war; und zwifchen eis 
em Protovestiarius, oder ulyas Nuxerkupıos, welcher ein 
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daß eine Vernuſchung mit andern Materien und Wieder⸗ 
holungen vermieden werben. In dem Lehrbuche der chriſtli⸗ 
chen Alterthũmer. 1819. 8. S. 171 ff. Hab’ ich folgende 
Eintheilung gemacht: I. Won den Kleinodien, heiligen Ges 
‚ rächen und Zierrathen. II. Bon ben gotteßbienftlidyen Be⸗ 
kleidungen ber Geiſtlichen. III. Won den Kirchen: Büchern 
Sie fiheint aber doch zu allgemein, und einige vorzüglich 
wichtige Gegenftände fcheinen eine befondere Rubri zu er- 
-fodern, damit fie nicht mit minder wichtigen vermengt wer: 
den und fich unter der Maſſe gleichlam verlieren. Ich has 
be daher den Berfuch gemacht, die Materialien fo zu orbnen, 
daß diejenigen Punkte, welche im chriftfichen Eultus am 
häufigften im Gebrauch find, und eine beſondere hiſtoriſche 
Bebeutung haben, ſchoꝛ burch die ihnen gegebene Stellung 
beſonders hervorgehoben werden, 


Erfted Kapitel, 


Die Camera paramenti 





Unter Paramentum pflegt man nicht bloß Kleider, 
fondern jede Art von Schmud (wie im Franzoͤſiſchen pare- 
ment) zu verfieben. Häufig ift es fo viel ald apparatus, 
rerum necessariarum Copia, instructio, und entiprift 
dem verwandten Worte praeparamentum. Der im Mir 
tel= Alter oft vorfommende Kunft s Ausdrud: Camera 
paramenti ift zuweilen fo viel ald armentarium, Rüfßs 
Kammer, jedoch fo, daß arma nicht fo wohl Kriegs: Waf 
fen, als vielmehr alles, was zur Ausrüftung des Pricſters 
und Gottesdienſtes erfoberlich ift, bedeutet. Vorzugsvweiſe 
aber wird es als gleichbedeutend mit Vestiarium i,e. locus, 
ubi vestes asservantur, dad Gewand = Haus, genommen. 
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ver Vestiarium bezeichnet bei den Zateinern und fpätern 
riechen auch zugleich den Ort, wo Kofibarkeiten und Zier⸗ 
then (xeruıAıu) aufbewahrt find. Beim Heſychius findet 
an die Erklärung: Beorıunıorv, Tunog dv m rd yor- 
zu TiIertoı zul T& iuarıa Tod xoıwoo. Auch findet man 
on feit dem XII. und XIII. Sahrhundert dad Wort Gar- 
»roba und Guarderoba für vestiarium, locus, in 
0 asservantur vestes et robae (auch in ber Bedeutung 
n supellex), welches in bie meiften neuern europäifchen 
prachen eingebürgert worben. 
Kurz, unter Camera paramenti ift die kirchliche 
prrathö= Kammer zu verftehen, worin alle aufbewahrt 
rd, wa8 an Gewänbern, Kleidvungsftüden, Deden, Tep⸗ 
hen, Vorhängen u. f. w. zum liturgifchen Gebrauche er: 
berlich if. Das Mehr oder Weniger des Inhalts, fo wie 
e Quantität und Qualität der einzelnen Stüde hing von 
r Zeit und von den Berhältnifien, vom Vermögen, vom 
eichmad und von der Mode ab, welche, wenn gleich we⸗ 
ger fehnell und gewaltfam, wie in der bürgerlichen Welt, 
ich bier ihren Einfluß zeigte. Seit dem Zeitalter Gre⸗ 
xs d. Gr. nahm im Occident der liturgifche Kleider-Lurus 
mer mehr zu, und die Epifcopale und Metropolitan- 
irchen wetteiferten hierin mit einander und fuchten bie 
ural= Kirchen zu verdunkeln. Daß die Sophiens Kirche 
Konftantinopel, die Peterd- Kirche in Nom, die großen 
irhen zu Antiochien, Alerandrien, Mailand, Neapel, 
aris u. a., bei der Menge ihrer Geiftlichen, Altäre, Ca- 
Den u. ſ. w. eine reichhaltigere Camera paramenti nd: 
ig hatten, als die Kirchen in Provinzial= Städten und 
Örfern, wo eine curta supellex hinreichend ober durch die 
oth geboten war, bedarf Feines Beweiſes. Es läßt fich 
er baber auch Fein allgemeiner Maßſtab aufftellen, fondern 
oß eine gewiffe Mittel - Proportion angeben. Eben fo ver- 
It ſich's auch mit den Perfonen, welchen bie Auffiht über 
fe Kirchen: Garderobe anvertraut war; und zwifchen eis 
m Protovestiarius, oder ıdyas NaxerAugrog, welcher ein 
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‘firhlicher Groß: Dignitar war, unb einem geroöhnlichen 
Sacriftan ober Küfter, war obngefähr ein ähnlicher Unter: 
fchieb, wie zwifchen einem Biſchofe und einem Aloluthen. 

Aber von diefen durch temporelle, lokale und politifche 
Urſachen bewirkten Mißverhältniffen abgefehen, läßt fih 
doch über den Inhalt einer camera paramenti nach einem 
allgemeinen Durchſchnitte etwas beſtimmen. Es enthielt 
nämlich diefelbe: 

I. Die vestes liturgicas, ober bie zum Gets 
tesdienfte und zur Abminiftration der Sacramente erfoberlls 
hen Kleider. Es gehören hieher alle Infignien bes Bl 
ſchofs, womit er ald Ober: Liturg beim Pontificiren ge 
ſchmückt if. Berner, alle zum priefterlihen Opfer erfobe:. 
lichen Kleidungsſtücke, oder die fogenannten Meß⸗Ge⸗ | 

wänder nebft den dazu gehörigen Ornamenten. Da [den 
Denkwürdigk. Th. VIII. S. 205 — 218. vgl. Th. IX. 
S. 428 — 29. Th. XI. &.187 — 142. ©. 209 
hiervon nähere Nachricht und Beſchreibung gegeben worden, 
fo mag bier bloß das fummarifche Inventarium folgen. Di 
im Ceremoniale für die Meffe vorgefchriebenen Paramer 
ta find: 

1) Amictus, aud) draßoAadiov, humerale um 
Ephod genannt. 

2) Alba, xauloıv, nodrors, tunica, Dalms- 
tica u. f. w. 

8) Cingulum, zona, balıheus, 

4) Manipulus, mantile, sudarium, Sindes, 
fanon (fano.) | 

5) Stola, ozoA) (oroAlg), orarium, wedgm, | 
dnıtgayı;Atov, 

6) Planeta, casula, penula (paenula), ges 
uns. Dieſes die übrigen Meßkleider bedeckende liturgiſchẽ 
Kleid wird vorzugsweiſe das Meß-Gewand genannt. 
| Hierzu fommen noch die Caligae, Sandalia, Ch 
rothecae u. a. Snfignien. 

Zu den Th. VIII. ©. 214. angezeigten Schriften” 
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iſt noch hinzuzufügen A. H. Gräſer's römiſch⸗katholi⸗ 
The Liturgie u. f. w. Th. J. Halle, 1829. 8.192 — 252., 
wo man auch gute Bemerkungen über die erfte Einführung 
und bie allmähligen Veränderungen dieſer Gewänder und 
Zierrathen findet. 

‚ IM. Die Deden und Tücher zur Bellei- 
bung und Verzierung ber Altäre, Kauf-Steis 
se, Kanzeln und Pulte. 

Da die alten Ehriften feine ſolche Altäre, wie bie Ju⸗ 
wen und Heiden, hatten, fondern ſich bei der Euchariftie und 
en Agapen eines Tifches (Tou.rei«) bebienten, fo läßt fich 
er Gebraudy eines Tiſch-Tuches oder einer Dede von den 
Eteften Zeiten ber am natürlichften erklären. Die Altar= 
Bekleidung gehörte daher von jeher fo wefentlich zu den At⸗ 
Fibyten eines Altares, daß die nudatio oder denudatiu 
Rrarium für eine Beſchimpfung und Entweihung des Heis 
sthums und für ein ſchweres Verbrechen erklärt wurbe, 
»ie unter andern aus Concil Tolet. XIII. a, 688. c. 7. 
x erfehen iſt: Insana temeritate abrepti altaria nu-' 
antes, sacratis vestibus exuunt, luminaria subtra- 
xint, ac divinorum sacrificiorum cultum, malitia in- 
ereedente, subducunt. Bloß an einem Tage, namlich 
'eria V ber heiligen Woche, werden, nach der liturgifchen 
Berfchrift, alle Altäre ihres ſämmtlichen Schmuds (mit 
‚ußnahme bed Kreubes, welches verhüllt (velata) auf dem 
Atare zurücbleibt) beraubt. Dieß gefchieht, nady Duran- 
ass, Bupertus Tuitiensis, Amalarius u. a., um Chri- 
ws im Stande ber tiefften Erniedrigung, wo er von feinen 
üngern verlajfen, feiner Kleider beraubt und von ben 
driegsknechten verhöhnt ward, anzuzeigen. 

Es ift aber bemerfenswerth, daß man gar nicht oder 
ichſt felten bad gewöhnliche Wort Mappa oder Mappu- 
ı von den Altars Züchern gebraucht findet. *) Dieß rührt 





*e) Aud) Pelliccia I. p. 143. fagt: Altaris mensa mantili 
cooperitur, quod mappam vulgo appellamus, Doch 
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wahrſcheinlich daher, daß man tie Vorflelung von einem 
gemeinen Tiſche und gewöhnlichen Tiſch⸗Tuche vermeiden 
wollte. Der berrfchende Sprachgebrauch iſt Palla, wo⸗ 
für zuweilen, wie bei ben alten Römern, au Pallium, 
befonderd in der Mehrzahl (pallia), um eine Werwechfelung 
mit der gewöhnlichen Bedeutung von pallium (als biſchöf 
liches insigne) zu verhüten, gefeht wird. Zuweilen findet 
man auch den plur, foemin. Palliae, wahrfcheinlich aus 
demſelben Grunde. Nach der gewöhnlichen Erklärung kei 
duCangeu.a. ift Palla altaris vestis, qua altare 
cooperitur, videlicet lineus pannus consecratus, qui 
super altare ponitur, super quem extenditur corpoiale. 
In den fpätern Zeiten fing man an palla magna und 
parva zu unterfcheiden. Die erſtere war bie große, ben 
ganzen Altar umfaffende Dede, wie noch jegt bie ſchlecht⸗ 
bin fogenannten Altar-Tücher. Es find die eben ermähn: 
ten pallia, wofür man auch linteamina gebraucht findet, 
Diefer Sprachgebrauch ift fchon alt. Beim Optat. Mile- 
vit. de schism. Donat. lib. VI. c. 1. p. 99. ed. Obertk. 
wird in Beziehung auf die altarffürmenden Donatiften ge 
fagt: quis fidelilum nescit, in peragendis mysterüs 
ipsa ligna linteamine cooperiri? Inter ipra sacramenit 
velamen potuit tangi, non lignum. Aut si tactu pos 
set pencetrari velamen, ergo penetrantur et ligna, Si 
penetrari possint ligna, penetratur et terra. Sia vo 
bis lignum raditur, etterra, quac subter est, fodiatur, 
altam facile scrobem, dum pro vestro arbitrio quaer- 
tis puritatem. Ibid. c. 5. p. 104. kommen vor: Vels 
mina et instrumenta Dominica — et pallas (wolf ' 
Casaubonus ohne Grund pallia conjecturirte, vgl. Denkn. 
Th. VIII ©. 173... Die Benennung Pallia findet maı 





meint er weiter hin, daß man das große, ben ganzen Altır 
bebedtende Tuch mappa nenne — was wahrſcheinlich italixar 
ſcher Eprachgebrauch if. Daffelbe gilt audy p. 144. von IM 
Pullio odır Paliotto. 
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m bei Victor Vitensis de persecutione Vandal. 
I. c. 12.: Ipsirapaci manu cuncta depopulabanıur, 
ue de palliis altaris, proh nefas, camisias sibi 
femoralia faciebant. Hieraus läßt fich auf die Größe 
er Altar» Tücher fchließen, da fidh die Vandalen Hem⸗ 
ı und Beinkleider davon verfertigten. 

Dagegen waren die pallae parvae (welche oft auch 
echthin pallae genannt wurben) Feine Tücher, welche 
Unterlage bei der Confecration, zur Bedeckung der Kels 
und Patenen u. f. w. dienten. Aber auch diefe klei⸗ 
n Tücher waren voieder von verfchiedener Art. Mir 
ven bei den liturgiſchen Schriftftellern folgende species 
führt: 

1) Da8 Corporale (keib>Zud), palla corpo- 
is, und beim Bonifacius (ep. XI.) corporale pal- 
m (wider den fonftigen Sprachgebraud). Nach Ama- 
r. de offic, eccl. c. 19. ift es: Sindon, quam sole- 
s corporale nominare, Nach Gregor. Turon. de vit. 
tr. ©. 8.: Coopertorium, quo altare Dominicum 
n oblationibus tegitur: quod ponitur super munera 
wis. Es beißt Corporale, weil der confecrirte Leib 
ati in der Euchariftie damit betedt wird, und weil es 
den im Grabe liegenden Leib Ghrifti erinnern fol. Man 
erte daher auch ſtets, daß diefed Tuch von weißer Lein⸗ 
sd ſeyn müſſe. Schon Bedain Marc. c. 44. et sup. 
e. ib. VI. c. 7. bemerkt: Ecclesiae mos obtinuit, 
sacrificium altaris non in serico, neque in panno 
to, sed in lino terreno celebretur, sicut corpu, 
mini est in sindone munda sepultum. Hierzu 
St Steph.Durantus derit. eccl.cath. lib.I.c. 12. 
9. die Bemerkung: His adversari videtur, quod apud 
Ioannem c. 19. legimus, corpus Christi involutum 
se öJorloıg, cum aromatibus, xal Edrouv adzo 0do- 
> era Toy ügmudrwv. ”O9ovıov vero album vesti- 
tum, tenuegue ex lana, non ex lino confectuns 
rpretatur Pollux lib. 7. enarrans illud Homeri 
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Jliad. lib. $. aoyeyıjjoı xaluyaudın 8Iornow" ’0I 
gnificat subtile laneum, vel linum, unde apu: 
cianum pro amictu linee. Quare apud Jo: 
öJ0vu lintea interpretor. Nam quod apud Jo: 
ö3dvn dicitur, apud Mattlhaeum, Marcum et ] 
oıwdwv 'appellatur. Iıyday autem est amictus e 
Aegyptiaco, ipso Polluce auctore. Corporale | 
significat sindonem, in qua involutum erat « 
Christi in monumento positum, 
Nach Innocent. III. de myster. Missae lib 
56. ift Duplex palla, quae corporale dicitur: una, 
Diaconus super altare totum extendit; altera, qua 
per calicem plicatam imponit. Pars extensa s 
cat fidem; pars plicata signat intellectum: hic 
mysterium credi debet, sed comprehendi non val 
fides habeat meritum, cui humana ratio non p 
experimentum. Diefer allegoriſch-myſtiſchen Erf 
pflichten auch Guil. Durandus ration. lib. IV. c. 2 
Radulph: Tungrens. de canon. observat. propo 
bei und fügen noch die Notiz hinzu, daß man in S 
und Zeutfchland zwei Corporalia von weißer feine 
wand babe, in der Sallicanifchen Kirche aber fich bI 
einem foldhen Courporale begnüge. Vgl. Ga' 
Thesaur, sacr. rit. ed. Merati, T.I. p. 137. p. 
Beim Isidorus Pelusiota (epist. lib. I. ep. 
wird eines zoö eilerov (von eiAdw, involvo) erwähn 
che3 nichts anderes ift, ald dad zur Bebedung der 
riſtie dienende Corporale if. Daß es auch Anim 
oder uıyy und yoyidıov (animula) genannt wurde 
von Vicecomes (Observat. eccl. lib. VII. c. 5.) 
führt. Vgl. Gavanti Thesaur. T, I. p. 187. 
dad Gegentheil von Corporale ausdrüdende Benenni 
ziehet fich entweder auf die erwähnte Duplicität, ot 
dad mysterium conjunctionis animae et corporis 
gen. Indeß ift es noch fehr zweifelhaft, ob hierbe 
eine Berwechfelung ter beiden griechiſchen Wörter 


a} 
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er wezidıov mit wi, wiyög und ıyıor, mira s. fru- 
ulum panis, Statt finde und: ber Gegenfa& aus dieſer 
kerwechfelung heraudgefünftelt ſey. Weber die Duplicität 
Juplicem udhibent pallam, alteram pro calice, alte- 
am pro hostia) bemerft Merati ad Gavant. p. 140., 
aß fie von Paul IV. und Clemens VII. geftattet und em= 
fohlen worden, 

Wie fehr man diele pallas altaris als befondere Hei⸗ 
sgthlimer betrachtet, erhellet aus ber beſonderen bifhöflichen 
Bonfecration und Benediction, aus der Sorgfalt, womit 
nan diefelben in einer befonderen Gapfel, welche Bursa 
ũ. e. theca corporalis, lu bourse, Auonu, Tureiur, ar- 
za) hieß, aufbewahrte, und aus der Aengftlichkeit, womit 
Hüe Kirchen » Ordnungen die Verunreinigung, Berührung 
von Laien, Weibern u. f. w. verbieten. 

2) Unter Purificatorium wird fowohl ein 
weißes Tuch aus Leinwand zum Abtrocknen des Kelches und 
ber Patene nach ver Communion, als ein Gefäß mit Waſch⸗ 
Mafler zum Reinigen der Finger und Hände bei der Liturgie 
iseftanden. Vom erftern bemerft Bona rer. lit. lib. I.c.25. 
»497: De Sudariolo seu Purificatorio, quo 
Manc utimur ad tergendum calicem, nullam apud anti- 
Bmos scriptores mentionem factaın invenio. In Ordine 
Bem Romano nibil prae.cribitur de tergendo calice per- 
lpta communione. — — — Monachi olim ad tergendum 
Wlicem linteolo utebantur in cornu epistolae cujusque 
Bierisappenso, ubi etiam erat parva piscina, in quam se- 
indsın calicis ablutionem projiciebant, utadhucapparet 
Bantiquis ecclesiis, praesertim Cisterciensium. Graeci 
Wongia utuntur, qua et calicem et discum deter- 
* ut docet Goar in notis ad Liturg. Chrysos tomi 
4177. | " 

- 8) In den liturg. Schriften wirb häufig ein Ve- 

wm sericum, oder Velum offertorii erwähnt: ' 

B bleibt aber zweifelhaft, ob es ein buntfarbiges, ſeidenes 

ssch zur äußern Bekleidung und Bedeckung des Kelchs 
B2 
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. (weshalb es auch velum exterius genannt wird, fo daß ve- 
Jum interius bie palla altaris ift), oder ein am Halſe bes 
Diakonus oder Subdiakonus hängendes Tuch iſt. Für das 
Letztere erklärt ſich Bona rer. lit. I. p. 501., welcher es 
für das Tuch hält, worin die Diakonen der alten Kirche die 
Odblationen der Glaubigen empfingen und auf den Alter 
bradhten — von welder alten Gewohnheit noch in be 
Mailändifchen Kirche ein Ueberreft geblieben iſt. Era 
et velum oblongum, quod in Ordine Romano Offer | 
. torium nuncupatur, cujus etiam hodie et vocabt- i 
lum et usus perınanet. — — — Nunc communite 
- velum offertorii dicitur, et pendet e collo Die- 
coni Gum offert calicem sacerdoti; eoque utitur Sub- 
diaconus cum tenet patenam, quam porrigit Discon® 
circa finem Dominicae orationis. Hoc ipsum velum 
Fanonem vocat Ordo Romanus, 

- 4) Nach) Antern find die Fanones (fano, pha- 
no, fannus, pannus) manipuli saberdotales, quibus 
oblationes, id est, panis eucharisticus involvitur. Au- 
bere aber halten fie für einerlei mit ven Receptaculis, 
oder VBorhalt- Züchern bei der Auftheilung an bie Commu⸗ 
nicanten, wovon fi) auch noch in der evangelifchen Kirche 
Spuren erhalten haben. Denkwürdigk. Th. VIII. &. 2424 
249. 

5) Unter Antependium (oder Antipendium) 
wirb zwar jedes velum, quod ante pendet, vorzugsweile 
‚ aber ein Vorhang um ben Altar verftanden, worauf fd 
auch die gleichbedeutende Benennung Frontale (i. e. 
apparatus in fronte altaris pendens) beziehet. „S 
fheint, bemerft Binterim (IV. B. J. Th. &. 137), af 
unter dem Papfte Leo ILL. entftanden zu feyn, von welchem 
Anaſtaſius berichtet, daß er mit einem Vorhange, worin 
mit Nadeln ſchöne Sinnbilder geſtickt waren, die Altäre 
bekleidet habe. Früher waren bie Altäre von allen Seiten 
offen, fo daß man ſich darunter fielen konnte; durch dieſe 
Vorhänge wurden fie nun gleihfam gefchloffen. Die herr⸗ 
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bften und auf das koſtbarſte geftidten Antipendien ober 
ontalia fand man im VIII Jahrhundert in Spanien, 
yoon du Cange mehrere Beweife liefert. Die andern Vor⸗ 
nnge, welche zur Seite bed Altard, gleich Tapeten an den 
Jänden und Thüren, bei den höchften Zefttagen aufgehans 
m wurden, nannte man Dorsalia.“ 

6) Daß unter Antimensium (Ayrıumvorov ober 
vryulvaıov) ein fogenannted altare portatile, oder ein 
süveftretender Altar verftanden werde, ift fchon Denk⸗ 
vũrdigk. Th. VII. S. 170 — 71. Vgl. Th. XI.S. 409. 
emerkt worden. Aber urſprünglich iſt es doch nichts wei⸗ 
iz, als ein Stüd des vom Biſchofe conſecrirten Altar⸗Tu⸗ 
ve, deſſen man ſich, in Ermangelung eines confecrirten 
Litares, bei den h. Handlungen ſtatt des Altares bedienet. 
Daher wird es von ben liturg. Schriftſtellern auch für palla 
Ktaris und palla corporalis gefeßt. 

7) Unter die Altar = Dedden der heutigen Griechen 
emerkt Pelliccia I. p. 144 Zolgended: Graeci jam 
Rec. XV, multis utebantur altaris mantilibus, Etenim 
per quatuor mensae latera primo habebant zug (Todg) 
Imysllorag, id est, quatuor panni holoserici frusta, 
Kquibus quatuor Evangelistae depicti erant, Desuper 
ls erat mappa linea, dicta xura oupxa, ad carnem, 
e quod altari, quod corporis Christi typus est, adhae- 
Ibat. Super mappam xura ougxa tum alia erat map- 
k, sganslöogogov dicta. Supra illas denique sacrum 
keturi elkezuv, corporale, sternebant. Cf. Simeon. 
hessal. libr. de templo et Missa, Es liegt hierbei eine 
heliche Vorſtellung, wie die erwähnte von corporale und 
kimeita , zum runde. 

8) Das Wort Velum kommt im kirdlichen Sprach⸗ 
brauche fehr häufig vor und bedeutet, mie bei den Rö⸗ 
sen, bald eine Dede, bald einen Vorhang. Nach 
uil. Durandus (ration, div. oflic. lib. l.c. 3. n. 
3) giebt es drei Hauptarten: Vellum in ecclesia triplex 
spenditur, primum, quod sacra operit; alterum, 
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quod sacrarium a clero dividit; tertium, quod clerum 
a populo secernit. Das Letztere ifl ed, welches am häu: 
figften erwähnt wird. Es kommt gewöhnlich unter ben De: 
nennungen Aulaeum und xorantraoua, aud mit bem 
Epitheton gvorıxöv vor. Noch genauer iſt die Befchreibung 
bei Bona rer. liturg. I. c. 25. p. 498: Notandum 
est autem veli nominesaepe aulaea seu peristro- 
mata intelligi, quibus ecclesiae parietes ornantur: 
itemque siparium sive cortina, quae ante portas 
Sanctvarii a Graecis appendi solet. Et ad hoc velum 
referendas puto orationes veli, seu velaminis, quae ia 
Liturgia Jacobi Apostoli, et in Basilii M. Anaphora 
leguntur, non autem ad velum calicis, ut quidam exi- . 
timavit. Erat olim apud Latinos aliud velum sive cor- 
‚tina, quae inter Chorum et Presbyterium, ubi Cho- 
rus in medio ecclesiae ante altare et Presbyterium eitus 
est, quadragesimali tempore expandi solebat, de qua 
usus antiqui Cisterciensis c. 15. et vetus Ceremoniale 
Benedictinum c. 81. Ejus usum adhuc vigere in qui- 
busdam ecclesiis Gallicanis a viris doctis et fide dignis 
intellexi. Dad Legtere heißt auh Velum quadra- 
gesimale, undift, nad du, Cange: velum, quoal 
taris conspectus aufertur, dum sacra Liturgia peragitur 
tempore Quadragesimae. Histor. Episcopor. Antis. 
c. 66. 
| Sn Gavanti Thesaur. T. I. p. 554 werben fol: 
gende Arten von Velum angegeben: 1) Velum calici, 
2) Velum pyxidis. 8) Velum pro portanda $. Ench# 
ristia in processionibus. 4) Velum Subdiaconale. A 
Berdem werden noch p. 400 die verfchiedenen Vela erwähll, 
quibus cruces et imagines velantur, inprimis tempore 
passionis. 
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Aue hriftliche Religions» und Kirchen- Partheien haben 
vasa et instirumenta sacra, wenn fie auch weder in Anfe= 
"Sung ber Anzahl, noch de3 Begriffs, nach welchem ihnen ° 
eine gewiſſe Heiligkeit beigelegt wirb, mit einander übers 
-einflimmen. Den größten Vorrath und Reichthum an fol: 
„hen Geräthſchaften finden wir in ber orientalifch-griecdhifchen 
"und römifcy = katholiſchen Kirche, wo der Thesaurus eccle- 
siasticur (Yulogr).azınr) mit der Camera paramenti im⸗ 
mer in gleihem Verhältniſſe ftand, und wo faft jede gottes⸗ 
dienftlihe Hundlung ihre befonderen Geräthe und Inſtru⸗ 
miente hatte. In der evangelifchen Kirche herrfcht hierin 
mehr Simplicität, und man kann mit Recht fagen: cultus 
evangelicorum paucis contentus. Dennoch findet man 
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zwifchen &utheranern und Neformirten eine Berfchiebenbeit, 
indem erflere nicht nur mehr vasa sacra haben, fondern ben: 
felben auf), wenn nicht theoretifch , doch praftifch einen bö- 
bern Werth beilegen, als die Meformirten. Beſonders 
zeichnet fich hierin die Epifcopal= Kirche Englands vor ans 
dern aus. 

Es ift aber bemerkenöwerth, daß fämmtliche Kirchen: 
Partheien darin mit einander übereinflimmen, daß fie ki 
ter Communion heilige Gefäße haben, und daß na: 
mentlich der Kelch eine folche Allgemeinheit batte, daß a 
von den älteften Zeiten ber, eben fo wie das Kreutz, ald 
Symbol des Chriſtenthums und Priefterthbums gelten Eonnte. 

Denn wenn auch die reformirte Kirche bei der Feier di 
Abendmahls keinen Altar, fondern nur einen Tiſch brans 
chen will, fo wird doch diefer Tiſch (wie bei den Alten bie 
Tounela yworixi) xal nvevgarızn) auf eine ähnliche Art 
zugerichtet und mit vasis sacris verfehen, wie es bei dem 
Altare zu geichehen pflege. Denkwürdigk. Th. VII. & 
175., 474. Auch dieß macht keinen wefentlichen Unter 
ſchied, daß in einigen reformirten Particular s Kirchen des 
Kelch von den Sommunicanten felbft herumgereicht wirt. 
Denn in der Regel gefchieht die Außtheilung des Brobte 
und Kelchs, auf die gewöhnliche Art, durch den Geiftlicen 
oder Diakon; und es ift allgemeiner Grundfaß, daß die 
vasa sacra unter Aufficht und in den Händen der Griflis 
chen find und ten Laien nicht überlaffen werden, wenn aud 
bie Aengftlichkeit, womit fchon die alte Kirche die Berüb: 
rung ber h. Gefäße durch Unter-Geiflliche oder Laien zu vers 
hüten fuchte, nicht gefunden wird. 

In der evangelifchen Kirche werben die Firchlichen Ger 
räthe nur in dem Sinne vasa sacra genannt, in weldem 
Auguftinus in der ſchon angführten Stelle (in Ps. 113. 
serm. 2.) fagt: Pleraque instrumenta et vasa habemus 
in usum celebrandorum sacramentorum, 
quo ipso ministerio consecrata sancta di- 
cuntur, in ejus honore, cui pro salute nostra inde 
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vitur. Die Gonfecration beflehet in ver Beflimmung 
ı gotteöbienftlihen und in der Auäfchließung vom ptos 
en Gebrauche. Vgl. Boehmer jus eccl. Protest. T. 
p. 695. Cine befonbre Confeeration findet nicht Statt, 
dern fie wird zugleih in der allgemeinen Einweihung 
Kirchen (dedicatio ercl.) mit begriffen. In der ka⸗ 
lifchen und ortbodoren Kirche aber werben nicht nur die 
äre, fondern auch die vasa zacra beſonders confecrirt und 
gnet. Aber nur der Kelch und die Patene follen, 
b der kanoniſchen Vorfchrift, mit Chrisma confeerirt 
den, während die übrigen Utenfilien des Altard und ver 
urgie, bloß unter Gebet und Kreugeö- Zeichen, benebis 
‚werden. Schon hierin liegt die Vorſtellung einer höhes 
Heiligkeit, welche den unmittelbaren Inflrumenten der 
chariſtie zugefchrieben wird. 
Es fcheint zur beſſern Ueberficht zu dienen, wenn zu⸗ 
: die eigentlichen vaca sacra, oder die zur Sacraments⸗ 
rwaltung erfoberlichen Gefäße, und fodann die allge» 
gotteödienftlichen Werkzeuge und Geräthfchaften ange- 
en werben. Es ergiebt fich aus diefer Ueberficht fogleich, 
; bie meiflen und widhtigften bie vasa et instrumenta 
:baristica find — eine Erfcheinung, welche aud der vor- 
lichen Wichtigkeit ber Euchariftie im dur. Eultus und aus 
Berftellung von einer Opfer» Anftalt am natürlich 
ı erflärt werden kann. 


A. 
itige Gefäße und Geräthfchaften bei der 
Adminiftration des Abendmahls. 
J. 
Die Kelche. 


Auf jeden Fall nimmt der Kelch unter allen heiligen 
äthfchaften die erſte Stelle ein; man mag nun auf das 
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Alter, ober auf bie Allgemeinheit bes Gebrauchs, ober auf 
die befondere ihm beigelegte Heiligkeit fehen. 

Der Kelch iſt fo alt, wie bie Einfegung bed h. Abend: 
mahls felbft. Denn wenn auch Matth. XXVI, 27. 
Marc. XIV, 23. uf. XXII, 20. und 1. Cor. XI, 25. 
36. 28. dad Wort 70 nornocor nicht eben einen foldye 
Kelch, wie wir fie jest haben, bedeutet, fo wird doch d« 
durch ein Gefäß, woraus alle Theilnehmer bed Abendmahl, 
trinken, und welches bem 72371 ob beim Paſſah⸗ Feſte ent- 
ſpricht, bezeichnet. 

Um aber nicht zu wiederholen, was Denkwürbigl 
Th. VII. & 72—73. und S. 478— 82. über ie 
Abendmahld = Keldhe gefagt if, wird es zweckmäßig fern, 
jenen Bemerkungen nod) einige Zufäge, Erläuterungen un 
Berichtigungen beizufügen. 

1) Was zuförderfi die Etymologie des Wortes Keld 
betrifft, fo hatte ih Eh. VIII. ©. 72— 73. darüber be 
merkt: „Beim Abendmahle ift calix die gemöhnlide J 
Benennung geworden, und dieß, fo wie das teutſche Keld, J 
bezeichnet ein länglicht rundes Trinkgeſchirr, welches mit 
einer Blumen = oder Frucht» Knospe oder Hülfe die meiſe J 
Aehnlichfeit und daher den Namen erhalten bat. Gegen 
diefe Ableitung wird in der ſchätzbaren Schrift: Die römiie J 
Fatholifche Liturgie nad) ihrer Entftehung und Ausbildung 
von A. H. Gräſer. Th. J. Halle, 1829. 8. S. 265 - 
66. folgende Erinnerung gemacht: „Dad Wort Keld, 
calyx kommt wahrfceinlih von xoAım, drehen, her (zo: U 
ein runder Becker). Das Stammwort dazu ift zu’ Rog daB 
xoĩtoçc, hohl. Calix ift bei den Römern nicht allein ein Trink 
gefäß, fondern auch ein Kochgefchirr (Ovid. Fast. V. 509.) 
Daher bie Ableitung von caldus das iſt calidus bei Varrode 
Jingua lat. lib. IV., weil warmer Brei darin aufgetragen. 
worden fey und man warmes Getränk daraus getrunken. 
Herr D. Augufti meint, das teutfhe Wort Kelch ald 
Trinkbecher käme daher, weil er mit einer Blumen: oder 
Frucht⸗Knospe die größte Aehnlichkeit habe. Allein dieſe 
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Bedeutung fommt vielmehr vom Kelche her, welches Wort 
augenfcheinlich aus dem lat. calix formirt ift, und man bat 
gewiß im Teutſchin eher von Blumen » Knospen und Hül⸗ 
fen gefprochen, als durch den lat. Gottesdienſt das Wort 
ealix eingebracht und endlich in das ber deutfchen Mundart 
"gefligere Kelch, umgebildet wurde. Wonder Kelch-Geftalt bei 
ben Ehriften ſtammt das teutfche Wort Blumen Kelch fichers 
lich zuerft ab, und ob bie bei den Alten allerdings fchon 
vorkommende Bedeutung ded Wortes calix: Blumen Kelch 
bie erftere fey, ift eine große Frage. Nach der Ableitung 
deB älteften lat. Etymologen, Varro, ift fie ed nicht. Ohne 
den calix eucharist. hätten wir alfo gewiß feine Blumen 
Kelche kennen lernen. Daäher bat dad Wort Kelch 
auch im Teutſchen einen kirchlichen Anftrich, welcher dem 
lat. calix fremd iſt.“ Ich mag Über diefe Etymologie, 
worauf ich einen Werth lege, mit dem Bf. nicht ftreiten; 
aber überzeugen kann ic) mich nicht, daß dad Kunft- Pro: 
dukt dem Natur s Produkte den Namen gegeben haben follte. 
Auch begreife ich nicht, wie ſich der Vf. auf Varro's unglüds 
‘tie Vermuthung berufen fonnte, ba calix offenbar von 
zulvL (xulıE) abftammt, und befien Bedeutung vom Blu: 
men s und NRofens Kelche (welche man aud) Sapient. IL, 8. 
und in einer verwandten Vergleihung im hebr. Zerte ſchon 
-4. Kön. VII, 26. und 2. Mof. XXV, 38. findet) nicht 
zweifelhaft iſt. Auch dürfte die Analogie ded verwandten 
discus und flores discales, welches in der Botanik ein 
befannter Kunft = Ausdrud für Dolde, Fruchtboden der 
Pflanzen u. f. w. ift, bier eine Anwendung finden. Go 
wie man nicht unbemerft laſſen fann, daß bei Cibo- 
rium ein ähnliches botanijch = artiftifches Verhältniß Statt 
ndet. 
' 2) Wie die Lateiner faft ohne Ausnahme calix vom 
Abendmahls⸗Gefäße brauchen, fo ift bei den Griechen das 
bibliihe norr;gınav eingeführt. Um aber die Verwechſe⸗ 
fung mit einem gewöhnlichen Becher oder Trinkgeſchirr zu 
verhüten, pflegt man norygı0v uyıov, uvorıxiy, nVevia- 
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rıxöv, aoılıxor, OWTNQLV, PELXTÄr, AOTNQLOV THS ur- 
orojwylag u. f. w. zu fagen. Nur felten wird xadv& ober 
xurlıE, ober xparo gebraudt. In den Constit. Apost. 
lib. VIIL. c. 12. wird xuneldor (tü xuneAla) gebraucht, 
welches dem lat. cupella und cupa (Kufe) entipricht, aber 
in dem liturgifchen Spradhgebraudhe fein Bürgerrecht erhal: 
ten hat. In den Euchologien findet man immer 70 norr- 
c:o» mit und ohne Beiwort, ober auch zö aoxevog deome- 
raxöv. 
3) Daß man ſchon frühzeitig angefangen, Kelche ven 
Silber und Bold zu brauchen, läßt fi) aus mehren 
Zeugniffen darthun. Auf jedem Fall aber wäre es unrichtig 
wenn man bie Relation des Concil. Tibur. a. 811. e 
18.: Zephyrinus decimus sextus Romanus Episcopes 
patenis vitreis Missas celebrari constituit — fi 
verftehen wollte, als ob bloß gläferne Gonfecrationg = Gefäße 

gebraucht werden folten. Schon Platina vir. Zephyr. 

p. 52. giebt den Gegenſatz richtig an: Statuit Zephyr- 

nus, ut consecratio divini sanguinis in vitreo vass 

non autem in ligneo, utantea, fieret. Er fügt 

alsdann ſogleich die fpätere Einrichtung hinzu: Haec que- 

que institutio sequentibus temporibus immutata ef. 

Vetitum enim est, ut neque in ligno fieret propter = 

ritatem (Mangel an Dichtheit, Porofität), qua sack 

mentum imhibitur, neque in vitro propter fragilitaten, 

neque ex metallo (i. e. aere, Erz; oder Kupfer) ob te 

trum saporem, quem inde concipit, sed fieri voluere 

ex auro argentove aut ex stanno, utin Tibureni® ' 
Remensi Concilio scriptum apparet. 

Dad zuletzt erwähnte Concil. Remense ( Rhemen- 
se) a. 813. c. 6. (mit einigen Veränderungen in Canisii 
Monunı, eccl. T. III, p. 399.) verordnet: Calix Dom 
ni cum patena, si non ex auro, omnino ex argenio 
fiat, Si quis autem tam pauper est, saltem vel stan 
neum calicem habeat. De aere aut orichalco non im - 
calix, quia ob vini virtutem aeruginem parit, quae vo- 
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tum provocat. Nullus autem in ligneo, ant vitreo 
ice praesumat Missam oantare. 
Bor dem IX. Jahrhundert findet man Feine Verord⸗ 
ng über filberne und goldene Kelche. Denn, wenn ed 
Concil: Tibur. c. 18. beißt: Urbanus Papa omnia 
nisteria sacra fecit argentea — fd kann auf diefe Ans 
be wenig Gewicht gelegt werben. Höchftens könnte man 
nehmen, daß der im Anfange des III. Jahrh. Lebende 
f&of Urbanus I. in Rom, ober in einigen römifchen 
schen filberne Kirchen = Gefäße (ministeria sacra)) einges 
wt habe, ohne ein Geſetz für andere Kirchen zu beabſich⸗ 
en. Aber vielleicht ift hier eine Werwechielung mit dem 
nifchen Kaifer Heliogabalus, unter welchem der wegen 
ner Frömmigkeit gerühmte Urban I. lebte. Bon biefem 
ſählt auch Platina vit. Urb. p. 58.: Primus Roma- 
rum holoserica veste, mensis ac Capsis argenteis 
us est, 
Abgefehen aber von einem Geſetze, läßt fich das Das 
m filberner und goldener Kelche fchon in der frühern Zeit 
dt läugnen. Nach Augustin, c. Crescent. lib. III. c. 
9. wurden unter Diocletian’d Regierung aus ber Kirche 
Cirta in Afrika zwei goldene und ſechs filberne Kelche 
genommen und confiscirt. Konſtantin's d. Br. Freige⸗ 
gleit erſtreckte fih, nad) Eufebius, Sokrates u. a., auch 
Hd die Verzierungen der Kirchen, und die Auöftattung der= 
lben mit koſtbaren Geräthichaften. Dennoch muß man 
kbenten tragen, den übertriebenen und unverbürgten Ans 
ben Platina’s in vit. Sylvestri. p. 92. seqq. Glau⸗ 
u beizumeffen. Es iſt gewiß übertrieben, wenn er von 
zu Rom in hortis Equitii geftifteten Kirche fchreibt; 
ri quidem ecclesiae Imperator munificus etiam dona 
kestitit, potinam argenteam Jibrarum viginti, scy- 
os duos viginti librarum, calicem aurcum duarum 
rarum, et alia vasa argentea tum aurea, quae enu- 
rare longum esset, Von der Basilica Petri in Vati- 
o heißt e8 p. 97.: His addidit calices aureos tres, 
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librarum duodecim, calices argenteos viginti, quorm 
singuli decem libragum erant. Metretas argente. 
quatuor CC librarum. : Patinam auream cum tlıw, 
et columba, ornatam gemmis hyacinthinis et marg: Z 
tis, triginta librarum. Ipsum autem altare erat c 
sum argento et auro distinctumque pluribus gem e- 
Dergleichen unverbürgte Angaben über Zahl, Gewicht 
Werth der h. Geräthe kommen bei dieſem für das Int _ 
Rom's ſchreibenden Schriftſteller noch in Menge vor. 
ſolche Uebertreibungen abgerechnet, bleibt Doc gewiß - , 
fhon im IV. Jahrhundert mande Kirchen einen Reic zg, 
an werthuollen Kelchen hatten. Die isgd oxein der Hu 
che zu Antiochien, welche, nad} Theodoret. hist. ecc). iä 
MI. c. 12, dem kaiferlichen Schage einverleibt wurden de 
ſtanden ˖ gewiß vorzüglich aus filbernen und goldenen Kık U 
hen. Die vasa ınystica, von welchen Ambrofisif 
von Mailand de oflic. lib. II. c. 28. erzählt, daß fies 
Losfaufung der Gefangenen feyen verwendet worden — fi 
nach dem Grundſatze: Aurum ecclesia- habet, non % 
servet, sed ut eroget et subveniat in necessitaribus IM! 
eurum sacramenta non quaerunt — inüffen aud gb 
bene Abendmahls-Kelche geweſen feyn, weil er (abgeſche 
von der Bezeichnung vasa mystica) fonft nicht hätte hinye 
ſetzen fönnen: Hic numerus captivorum, hic ordo pra® ' 
stantior est, quam species poculorum und von: ine 
sum auro senguinem Christi nicht hätte reden können 
Auch fann Chrysostom. Hom. LI. in Matth., wo zort- 
E09 yovooüv zul Au$oxoAindoy (gemmis ornatum) dr 
rouneln und yovo& oxeun vorkommen, und Prudent. de 
mart. Steph. hymn. 2., wo einer libatio ex auro um 
arzentei scyphi erwühnt werden, fo wie noch manche om 
dere Stellen ald Beweis aus diefem Zeitalter angeführt 
werden, 

4) Die fo oft erwähnten großen, fchweren und reih 
verzierten Stelche find fo genannte calices ministeriales 
Sie wurden nicht zur Confecration, fondern nur zur Di 







\ 
Botteßbienfiliche Gefäße und Werkzeuge. 81 
u tion gebraucht. Sie hießen auch calices ansari, weil 
»candhaben, Henkel, Griffe oder Dehre hatten”), woran 
fie arfaffen, und mit Bequemlichkeit und Sicherheit 
Custheilung an die Sommunicanten herumtragen konnte, 
theilen hierüber eine Bemerkung aus Binterim’s 
Dentw. 1V. B. J. Th. S. 177 --78. mit: „Es if 
rt, daß man in ben erften Zeiten die h. Communion 
unter beiden Seftalten ertheilte. Die größern Kelche 
ıninisteriales calices dienten daher bei der Audfpens . 
g des h. Blutes. Sie hatten häufig an beiden Seiten 
adgriffe, damit der Priefter oder Diakon fie defto leichter 
gen konnte. War die Zahl der Communicanten fehr 
5, fo mußten nothwendig mehrere diefer Abendmahls⸗ 
eiche auf den Altar gebracht werden. — — — Wir fin- 
n auch, daß in den volfreichiten Städten bie großen Kel- 
e mit bloßem Wein angefüllt wurben. Nach der Eonfes 
ation und Communion des Priefterd am Altare, ließ der 
rchidiakon aus dem Opfer: Kelche ein wenig von dem h. 
Hate in den Wein fliegen, welches dann gemifcht bem 
Wolfe gereicht wurbe. Diefer Gebrauch zeigt fich beſonders 
I ber römiſchen Kirche. — — — Der Genuß biefes mit 
Hut (confecrirten Wein) vermifchten Wein hieß comple- 
ientum communionis, oder confirmatio. Remigius 
on Rheims) ließ auf einem diefer Abendmahls: Kelche fols 
ade Berfe aufzeichnen, bie zugleich den Gallicanifchen 
itus beurkunden: 
Hauriat binc populus vitam de sanguine sacro 
Injecto, aeternus, quem fudit vulnere Christus, 
Bemigius reddit Domino sua vota sacerdos. > 
incmarus in vit, S. Remigii. “ 


*) Schon in Plinii hist. nat. lib. XXXVI. c. 29, kommen 
calices pteroti (alati) vor. Bei demfelben Schriftfleller werden 
auch die Klügel eines Haufes Pteromata genannt. Bei ben 
Griedyen wird auch oõs und arior (Ohr, Dehr) in bemfelben 
inne gebraucht. 
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Diefe Aominiftrationd-Kelche, aus welchen ver Wein 
nicht getrunken, fondern durch eine Röhre, welche Fi- 
stula oder calamus hieß (f. unten), gefogen wurbe, ver 
minderten fi von der Zeit an, wo die communio sub 
una specie eingeführt wurde, in ber Art, daß fie gegen 
wärtig in ber abendländifchen Kirche nur noch ald Reliquien 
eriftiren. 

Bon dieſen Abminiftrationd= ober Miniſterial⸗Kel⸗ 
chen find aber noch die großen Pracht-Kelche, wel 
fi in manchen, vorzüglich reichen Kirchen befanden, zu us 
terfcheiden. Sie flammen aud den Zeiten des kirchlichen 
Luxus her und waren größtentheild fromme Stiftungen 
oder Weih⸗-Geſchenke (ivadzuara, donaria), woburd 
Kaifer und Fürften und reihe Leute ihre Devotion und: 
Dankbarkeit bezeugen oder ein Gelübde löfen wollten. Sol⸗ 
che Kelche waren ihrer Größe und Schwere wegen nidt 
zum Minifterial- Gebrauch geeignet, fondern wurben al 
aradnuara aufgeftellt oder aufgehängt. Kon diefen Kb : 
chen gilt, wa8 BinterimI.c.©.176. anführt: „Anes 
ftafius liefert ein großes Verzeichniß der Eoftbaren Kelde, 
welche die römiichen Päpfte haben verfertigen lafjen. , Um 
fere teutfchen Kirchen konnten gleihe Schätze aufweiſen 
Die Kirche zu Mainz batte einen Kelch mit Paten, ber : 
achtzehn Mark feinen Goldes wog, und deſſen Fuß gam 
mit den Eoftbarften Steinen befegt war. Sie hatte einen 
noch größeren und ſchwerern, der kaum von der Erde fonnte : 
aufgehoben werben, der eine Elle groß, oben einen Finger 
bid war und zwei große Handgriffe hatte Conrad. in ' 
Chronic. Mogunt. bei Urstisius rer. German. p.569. : 
Gerbert befchreibt mehrere diefer Kelche in feiner Litur- . 
gia Alem. Disg. IIT. p. 218.“ | 

5) Außer den Abendmahls-Kelchen werben aber auch 
noch zuweilen Tauf-Kelche (calices baptismales, cal. 
baptismi) erwähnt. In der alten Kirche, befonders in _ 
ber Afrifanifchen, herrfchte die Gewohnheit, dag am Oſter⸗ 
Eabbat den Täuflingen unmittelbar nad) der Taufe Mild 
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d Honig gereicht wurbe, um fie dadurch zum Genuß 
e Eudhariftie,. welche, bei der Taufe der Erwachſenen, auf 
: Taufe zu folgen pflegte, vorzubereiten. Won biefer mellis 
lactis praegustatio s, libatio vgl. Denkwürd, Th. VII. 
. 816— 17. Das Concil. Carthag. III. c. 24 er: 
ahnt einer befonderen, von ber Gonfecration der Euchari⸗ 
e verſchiedenen Einfegnung des Honigs und der Milch: 
rimitiae vero, seu mel et lac, quod uno die solem- 
kssimo pro infantis mysterio solet oiferri, quamvis in 
ltari offerantur, suam tamen habent propriam bene- ° 
ietionem, ut a sacramento Dominici corporis ac san- 
winis distinguantur. Es iſt daher allerdings wahrfthein- 
ich, daß auch die Kelche, woraus den Zäuflingen biefer 
Berbereitungd= Trank gereicht wurde, von einer andern 
am und Einrichtungen waren, wie die Abenbmahlds Kels 
be; allein eine nähere Notiz Über die Beſchaffenheit derfels 
en findet man nirgend, fondern in den liturg. Schriften 
Koh, die Angabe calices baptismales. Der Gebraud) der: 
Kben konnte auch nicht allgemein und von langer Dauer 
Bet, da die mellis et lacıis gustatio nur ein partieller Ri- 
ws war, und durch die Einführung der Kinder = Taufe, 
senn gleich mehr ſtillſchweigend, als fürmlich, abgefchafft 
nurdbe. Doch verordnet Dad Coneil. Trullan. c. 57: "Ou 
4 yon &v Tois Svomoryniorg ue)ı zul yıarı npoagEgpeodan. 
6) Ob die oft erwähnten calices offertorii (ober auch 
Werendarii ) von den Minifterial= Kelchen verfchieden wa⸗ 
en, ober nicht, ift eine Streitfrage. Nach einigen Schrift- 
Mlern (Steph. Durandus de rit. eccl. cath. lib. 1. c. 7. 
70. ) find fie einerlei mit den Krügen, worein der von 
en Sommunicanten mitgebrachte Wein gefammelt und fo: 
ann in die Stelche gegoffen wurde. Diefe Krüge hießen Amu- 
ie und glula: i. e. vasa, in quibus vinum offertur. Die 
Sprer brauchen dad Wort Phila und Philasa (Phia- 
) vom calix ministerialis. Renaudut Liturg. Orien- 
Il. collect. T. Il.p. 60. Sn fpätern Zeiten, mo die Na⸗ 
wal = Oblationen nicht mehr gebräuchlich waren, mögen 
Zwölfter Bant. € 
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die calices offertorii an deren Stelle getreten und 
calices ministeriales, zuweilen auch fchlechthin sc 
(&. du Cange s. v. scyphus) genannt worden fryn. 

Man findet allerdings auch noch andere Kelch? 
erwähnt: 1) Calices abstersorii oder Calic. ablutic 
Spül:-Kelche, welche im XIII. Jahrhundert, nad 
führung der communio sub una sperie, gebräuchlich wın 
2) Calices sepulcraler, welche auf die Gräber und R 
mente ber Priefter gefeßt wurden. 8) Calices votiri, 
che bei der sortitio sacra und bei wichtigen und feier 
Abftimmungen gebraudht werden. Dennoch bleibt ft 
gewiß, daß dergleichen Gefäße im ftrengfirchlichen € 
nicht eigentlich unter die Kelche zu rechnen waren, un 
man zu allen Zeiten mit dem Morte Kelch, die Vorſte 
von der Feier der Euchariflie verband. Es gilt van 
Kelchen, was Chryſoſtomus (Flom. XIV. in ep. ad Ep 
fagt: Ody öpüs ra üyıa Tavıa Oxein; ob zpü 
adrmr dıd nuvrög yoelau; un Tıs ToAnä 
“Aho Tı yonouo+uı avrois; 


II. 
Die Patenen. 


Das Wort Patena iſt, wie ſchon Denkwürdig 
VIII. ©. 475 — 76. bemerkt worden, fo viel wie E 
(Schüffel) und entfpricht dem griechifhen Aloxoc, u 
in der orientalifch = griechifchen Kirche der allgemein reı 
Kunft = Ausdrud für Patena ift, obgleich der Disc 
größerm Umfange ift, als die Patena feit der verän 
Form der Euchariſtie zu feyn pflege. Vgl. Rena 
Liturg. Orient. Collect. T. 1. p. 195 und 324 — 
Bona rer. liturg. lib. I. c. 25. p. 470. A. Kr 
de apost. et antiq. eccl. occid. Liturg. 1786. 8. p 
— 09. Auffallend ift es, wenn Pelliccia chr. 
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t. T. I. p. 147. ſchreibte Patena vel Patina a 
nis, Aonac a Graecis appellatur vas illud, in quo 
s altari offertur in Liturgie, cum vas late pa- 
s sit. Isidor. Orig. XX. c. 4. Das Wort Aonüc, fo 
dad Diminutiv Aonadıny, bebeutet allerding® patina 
patella ; aber ich zweifele, ob es im kirchlich⸗litur⸗ 
m Sprachgebrauche recipirt fey. Als Ausnahme mag 
rkommen, und als folche findet man ed auch im Glos- 
man. script. lat. T. IV. p. 449. unter der Rubrik 
‚a (ohne Angabe der Bedeutung) im Chronic. Ord. 
id. T. V.: Concedimus etiam phialas argenteas 
ıciscas 2. soparia exaurata, lopas exauratas 
ı coopertoriis 2, litones 2. scalas exauratas 6. 

Ebenbaf. wird unter Lopadium s. frustum, seg- 
tum eine Stelle aus den Act, apocr, S. Eleutherii oꝝ-⸗ 
wt und dabei bemerkt: Aristophani Aonadıov est parva 
la, quod loco relato non videtur convenire. 

Daß die Patenen mit ten Kelchen in gleicher Katego: 
nd Dignität ſtehen, läßt fih, außer beflimmten Zeug: 
ı, fchon daraus abnehmen, daß die liturg. Bücher des 
ats und Occidents eine ähnliche mit Chrismation ver- 
ene Confecration, wie bei den Slelchen, vorfchreiben, 
die Foderung, bloß filberne und goldene anzumenden, 
ht wird, und daß die Entwendung, Verleihung und 
nation derfelben für ein ſchweres Werbrechen und qua⸗ 
tes sacrilegium gelten fl. Steph. Durandi 
t. eccl. cath. lib. I. c. XJ. p. 86. vgl. p. 802 —083. 
aan Tönnte ihnen vieleicht aud dem Grunde noch einen 
fen Vorzug vindiciren, weil fie auch nach der Entzie: 

bed Kelches ſtets im allgemeinen Gebrauch blieben. 
haben fie mit den Keichen barin Aehnlichkeit, daß ed 
alls Minifterial-Patenen gab, und daß fie in 
rüberen Zeiten in der Negel viel größer waren und feit 

Mittels Alter immer Eleiner wurden. Dieß ift auf 
rſten Blid etwas auffallend, da man wegen der com- 
io sub una bei den Patenen eher dad Gegentheil ver: 
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II. 
Die Büdhfe oder Capſel. 


Dar Wort Pyxis (ntäıg, nr&lor, auch mv&oreier, 
ıyxomelum), welches Durch’ vas, in quo servantur hostiae 
apnsecratae ad viaticum s. pro infirmis erflärt wird, 
ennt erſt feit der Periode vor, wo bie Hoftien oder Obla- 
m eingeführt waren, und entfpricht den auch bei und ge⸗ 
Bäuclichen Hoftien - Schachteln. Es ift aber offenbar 
Bwidtig, wenn man es für einerlei mit Ciborium hält. 
rec. I. p. 147: Quod quidem, id bene 
frendum est, lunge differt a ciborio (xıfwely), 
Bpe nomine hodie appellatur arcula illa, in qua pyxis 
grrstur. Es ift aber ebenfalld nicht richtig, wenn man 
zis für dad Behältniß der confecrirten Hoflie erflärt, 
je8 vielmehr. die noch nicht confecrirten Hoftien, ober bie 
laten (im alten Sinne des Wortö), welche confecrirt 
follen, enthält. Man nannte aber auch den mit 
Dedel verfchlofienen Kelch, worin fich die confecrirte 
befand, und welder zum Behälter berfelben diente, 
Im VI. und IX. Jahrh. findet man häufig die 
Ri ng, baß die Priefter, befonders auf Reifen, ſtets 
9 Bücdhfe mit Chryfam, Del und Euchariſtie bei ſich tras 
# follen. Concil. Germ. T. 1. p. 83: Ut Presbyteri 
ine sacro Chrismate et Oleo benedicto et salubri Eu- 
istia alicubi non pruficiscantur; sed ubicunque vel 
tuito requisiti fuerint, ad officium suum statim in- 
iantur parati. Diefe Vorfchrift gilt vorzüglia) für die 
näre, wie Bonifaciu3, Columbanus, Gallus, Ans 

ius u. a., um den Neubekehrten ohne Hinderniß das 
* ter Taufe, Conſirmation und Euchariſtie er⸗ 
heilen zu können. Sn tiefen Fällen bedeutet pyris, oder 
epsa, zugleich auch Tas Gefäß, worin der Chryſam 
ad dad Oleum Carechuinenorum aufbewahrt wird. Aus 
erdem hat ed auch noch die Bedeutung von arca s. tlıeca, 
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die calices offertorii an deren Stelle getreten und auch 
calices ministeriales, zumeilen auch fchlechthin scyphi 
(&. du Cange s. v.ecyphus) genannt worden feyn. 

Man findet allerdings auch noch andere Kelch = Arten 
erwähnt: 1) Calices abstersorii oder Calic. ablutionis, 
Spül:Kelche, welche im XIII. Jahrhundert, nach Ein 
führung der communio sub una »perie, gebräuchlich wurden, 
2) Calices sepulcraler, welche auf die Gräber und Monu⸗ 
mente der Priefter gefegt wurden. 8) Calices votivi, weis 
che bei der sortitio sacra und bei wichtigen und feierlichen 
Abftimmungen gebraucht werden. Dennoch bleibt fo wie 
gewiß, daß bergleichen Gefäße im ftrengkirchlichen Sin 
nicht eigentlich unter die Kelche zu rechnen waren, und Def 
man zu allen Zeiten mit dem Worte Kelch, die Worftellung ' 
von der Feier der Euchariftie verband... Es gilt von bet | 
Kelchen, was Ehryfoftomus (Hom. XIV. in ep. ad Ephes) 
fagt: Oty ögüs ra üyın Tadra axein; odyl npöchı 
adrwy dıd narrös yosla; un Tıg ToAlua ng 
aldo Tı ygonouosuı avroig; 


II. 
Die Patenen. 


Das Wort Patena iſt, wie ſchon Denkwürdigk. Ah- 
VIII. S. 475 — 76. bemerkt worden, fo viel wie Paus 
(Schüffel) und entfpricht dem griechifchen Aloxoc, we 
in der orientalifch « griechifchen Kirche der allgemein recipirt 
Kunft = Ausdrud für Patena ift, obgleich der Discus vef" 
größerm Umfange ift, als die Patena feit ber veränderteS 
Form der Euchariſtie zu feyn pflege. Vgl. Renaudo - 
Liturg. Orient. Collect. T. 1. p. 195 und 324 — 329 
Bona rer. liturg, lib. I. c. 25. p. 470. A. Kraze " 
de apost. et antiq. ecel. occid, Liturg. 1786. 8. p. 20@ 
—09. Auffallend ift ed, wenn Pelliccia chr. ec] - 
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ingham. Ant. T. III. p. 283. segq., bie ausführ: 
chſte Abhandlung Über biefen Gegenflanb bei Binterim 
ih. Denkwürdigk. 11. B. II. Th. &. 134— 184. Wir 
ollen die Hauptpunkte daraus mitthellen und mit einigen 
Bemerfungen begleiten. 

1) Das Wort Ciborium wird für das zuerft beim 
Urvſoſtemus vorfommende xıßugıov gehalten und aus dem 
rebräifchen 435 (sepulcrum) abgeleitet”), indem bie über 
en Gräbern der alten Hebräer befindlichen auf Säulen ru» 
den Wölbungen (nad) Ilottinger de cippis Hebraco- 
am) eine ähnliche Geftalt, wie da8-Ciborium der riftl. 
Itäre, baben, welches, wie fhon der von Suicer. ange: 
ihrte Patriarch Germianus bemerkt, an den Todt und dad 
zab Shrifti erinnern fol. Diefe Etymologie findet man 
von bei Antern. gl. Calvoer rit. eccl. T. I. p. 
27: Ciborium non tam dictum, ceu nonnullis 
detur, quod cibus sacer in eo contineatur, quam 
ıt a Graecorum xiß«, pera vel sacculo, aut, quod 
eo judicio verosimilius, a S35 aut a5, sepulcro 
it Lepultura. Utienim effigies crucis in altari Chri- 
imortem, sic loculus, in quo conditur hostia, ipsius 
pulturam sine dubio signat. Et hoc eo probabilius, 
ıod mediae aetatis scriptoribus, ubi forsitan inolevit 
<ritus, Ciborium denotat tegimen, sive umbracu- 
m altaris, aut Baldachinum aut fornicem qua- 
or potissimum pilis vel columnis in fastigiatam for- 
am educiam, totum altare contegeutem, cereis quo- 
te ceu hodieque in Rom. Ecclesia lampas pensilis ere- 
one Giborii ardere solet, adornatum ac illumina- 
m, ceu alias in Castris doloris fieri suevit: Ciboria 
uidem Sanctorum plerumque corporibus leguntur 
posita, qucd ea olim sub altaribus recondi solerent, 


) Die S. 183. angefuͤhrten Woͤrter ſind, wie die ganze Abhand⸗ 
lung, durch Druckfehler entſtellt. Die Vergleichung mit man 
und war (Chaba, einſamer Ort) iſt unſtatthaſt. 
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atque ita eodem cum altaribus umbraculo Contegeren- 
tur, secundum illud Thiofridi Abbatis: 
Exstruo pyramides, ceiboria, colligo flores, 
Spargo super tumulos Sanctorum carne sacratos. 

Nah Heſychius ift: xußdmgov Alyuntıov öroue. 
ai nornotov. Andere halten e für griechifchen Uriprusg |: 
von xiB«, pera, sacculus. Suicer. giebt an: Kılon 
sunt loculi fabarum. Ab eorum similitudine »- }: 
Bmorov Graecis poculi genus, scypho similis, quol 
ab inferiore parte in angustum contrahatur, ut cibe | 
rium fabae Aegyptiacae. Auch neuere Lerifograpden #. 
z. B. Schneider, bemerken, daß xıdmpıov die faba Ar } 
eyptiaca und einen Becher bedeute. Auch Ernesti gich E 
diefe Bedeutungen an, fügt aber noch hinzu: Umbell, 
machina obumbran: aram, depravatum ex zxußuren I 
Diefe auch von Andern ſchon geäußerte Vermuthung fan }: 
dadurch unterftüßt werben, daß dergleichen Werfegungen a J 
der griechiihen Sprache nicht ungewöhnlich find, und WI E 
xıßwrıov, Wie xu2oroc, nicht nur das gewöhnliche Bet 
für arca, capsa ift, fondern auch von den Alerandrinns 
und ben Kirchenvätern zur Bezeihnung der Moſaiſcha 
Bundes sLade gebraucht wird. Auch die Syrer haben ke 1. 
buto dafür angenommen und Ephraem. Syr. T.1.p.1% } 
braucht es vom Kaften oder Schiffe Noah’s. Die arca Noack 
und bie arca foederis aber find überhaupt ein gewöhnlide 
Vorbild ber chr. Kirche und ihrer Heiligthümer. Cs ww 
dient auch bemerkt zu werden, daß gerade Chryfoftomad 
häufig das zusuzıov des Tempels zur Vergleichung mit des 
chriftlichen Kirchen - Kleinodien braudt. Hom. XXXII.. 
in Matth. Kıyazıov, Exeirov Tod xıdorlor noAda Bektır, - 
xal drayzuııtenov, od yün iuatın, aA. Lhenooriny &ya 
ovyserr.eondr,r. Vgl. IIom. XLIIL in I. ep. ad Co 
rinth. p. 550. 555. u. a. Wenn aljo audy in der Stelle 
Hom. XLII. in Act. Apost. c. XIX, 24. zı?dora wixga 
bie rechte Kesart feyn und nicht xıdarıa den Vorzug verdier 
nen ſollte S. Mori vers. et explic. Act. Ap. ed. Din- 
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r£. P. II. p. 479), fo iſt hier doch, als Gegenſatz von 
ic apyvgoög Agräsudog, entweder. an Becher, oder 
njen, ober an einen Tempel im verjingten Maßflabe zu 
en. Der Ableitung aus dem Hebräifchen dürfte, ab⸗ 
hen vom Syriſchen Sprachgebrauche, hauptfächlich der 
tand entgegen feyn, daß bie Einrichtung eines Sepulcri 
ris viel [pätern Zeiten angehört. Man follte auch wohl 
sten, daß Eufebiud vit. Constant. M. lib. III. c. 
In der Beichreibung der Kirche des h. Grabed zu Seru- 
n fich des Ausdrucks «ı@wgıov (in der Bebeutung se- 
rum) bedient haben würde. Allein er hat nur Zuo- 
“ov, was ſich auf den Altar und beffen Umgebungen 


2) Peristerium, nepiorepewv, nepıorlpiov, 
mbarium, auch bloß zrepıosepda columba wird nicht 
an für gleichbedeutend mit Ciborium genommen,. obs 
bed nur ein Theil deflelben if. Schon im V. und VI. ' 
‚hundert findet man Spuren von goldenen und fil: 
nen Zauben in den hr. Kirchen, welche als heilige 
iße zur Aufbewahrung geheiligter Sadyen, vorzüglich) 
ber Euchariflie, dienten. Nah du Cange ift Co- 
aba vas in columbae speciem effictum,, in quo py- 
ubi Dominicum corpus ad infirmorum viaticum as- 
ari ‚solet, includitur. Üben fo unter Periste- 
m: ciborium, in cujuscavo appensa crat columba, 
ja pendebat pyxis sacram Eucharistiam continens. 
> Gorruption iſt Pyrasterium. 

Das ältefte Zeugniß ift Amphilochii vit. Baril. M. 
I, wo erzählt wird, daß Bafilius eine Taube von rei- 
Golde verfertigen ließ, in welche er einen Theil des 
es Ehrifti legte, und welche er als Bild jener heiligen 
be, welche bei der Taufe des Herrn im Jordan, erfibie- 
war, über dem heiligen Tiſche aufhing. Indeß wird 
8 Leben des Bafilius für ein viel fpätered Probuft ge- 
m. Bingham. III. p. 2385. Schrödh’s dr. X. 
. XIII. S. 205. u.a. Dagegen läßt ſich nichts er- 
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innern wider die auf dem-Concil. Constant. a, 536. Act, 
V. von der Antiochenifchen Seiftlichkeit wider ihren Biſchof 
Severus erhobene Klage: Tas eig tonoy Toü aylov nvei- 
narog yuvoüg Ta xal dpyvpäs nepıoTEegüg 

zoeuugLvag Uneparo Tüv delar zoAvußn- 
Hoor (Tauf⸗-Becken) za ISvornornpiav, nero 
zov al wv logereolnuro. Hier wird bie Taube unter bie 


| 


vasa sacra gerechnet, welche ſich Severus zueignet. Dap 


bie Taube, als Vehikel der Euchariftie, nicht bloß über 


bem Altare, fondern auch über die xoArußi;Ign aufgehängt | 
wurde, haben Martene (de antiq. ecol. rit. lib. L), 


Mabillon (Comment. in Ord. Rom, Itiner. Ital. p. . 


186. seqg. p. 217. u.a.), Udalricus, ober Uldaricus 
(13’Achery Spicileg. T. IV.) u. a. bewieſen. Es kann 
dieß nicht befremden, fobald man fih der alten Sitte erin- 
next, nach welcher die Zäuflinge unmittelbar nach der Taufe 
dad h. Abendmahl empfingen. Ueberhaupt 'follte dadurch 
bie enge Verbindung beider Univerfal= Sacramente audges 
drückt werben. 

Die Taube biente Übrigend nicht fo wohl zum Gefäß, 
als vielmehr zum Behältnig der Euchariftie. Da nun feü 
den Mittel- Alter eine andere Behältnig: Form gebräud- 
lid) ward, fo verfchwand die Taube allmählig aus den as 
cidentalifchen Kirchen, und ed blieb nur die Büchfe, ai 
Gefäß für dad confecrirte Brodt, übrig. 

3) „Der Gebraud) des Thürmchens (turris, tor- 
rirula) iſt im Mittel-Alter bei den Abenbländifchen Kirchen 
aufgefommen, die hierin vielleicht ber römifchen nachge⸗ 
ahmt haben, ba von biefem Gefäße zuerft im Leben des 
Hilarius Erwähnung gefchieht, welcher im V. Jahrb. 
römiſcher Papft war. Wo aber dad Thürmchen eingeführt 
ward, deſſen ſich einige, beſonders Gallikaniſche Kirchen, im 
Mittel-Alter bedient haben, ift die Taube allmählig aus der 
Gewohnheit gefommen und man fing an, das h. Abendmahl 
im Thürmchen felbft aufzubewahren. Gregor. Turon. ſchreibt 
deglor. Mart. lib, I.: Diaconus accepta turre, in qua 
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ministerium Dominici corporis habebatur, ferre;coepit 
ad ostium — — ut eam altari superponeret. Aus bie 
fem Zeugniſſe folgt: 1) daß das h. Abendmahl im Thürm⸗ 
hen felbft gewefen iſt; 2) daß das Thürmchen in der Sacri- 
flei aufbewahrt und beim h. Meß-Opfer auf den Altar geicht 
warb, welches die Kirche von Tours vielleicht nad) dem Bei⸗ 
fpiele der römifchen getban hat; 3) daß dad Thürmchen mit 
dem Altare nicht verbunden war. Eines Thürmchens, als 
Gefäßes für das h. Abendmahl, gedenkt aud) Fortunatus 
carm. 25. lib. III. ad Felic. Bituric. Episc. ‚ worauf er 
Pigenbe zwei Verſe gefchrieben hat: 
— — in turrem, 
Quam bene juncta docent, sacrati ut corporis agni 
Margaritum (pro margaritam) ingens aurea dona 
ferant. 

Die Thürmchen waren bald größer, bald kleiner, bald 
von Gold und Silber, bald von fchlechterem Metal. Man 
findet deren von ſechs bis fechzehn Pfund Schwere angege- 
ben. Bis in's X. Jahrhundert findet man ben Gebrauch 
Derfelben; und in manchen Klöftern (Martene ant. eccl. 
“disc. lib. I. c. 5. a. 8.) erhielten fie fi bis in's XVII. 
Sabrhundert.v Binterim. 

Weshalb man die Benennung turris und turricula 
gewählt, wird weder hier, noch, fo viel ich weiß, irgend» 
wo angegeben. Das griechijche nueyos wird nicht fo ge⸗ 
"braucht, und das in du Cange Glossar. Gr. vorfom- 
wende nugylaxos. und nveyıoxdgıov, iſt wohl erſt die Ue⸗ 
berſetzung von turricula. WBielleicht ift die Benennung 
bon dem Bilde des Thurm's, unter welchem die Kirche 
vorgeftellt wird, hergenommen. Daß diefe Allegorie bei 
‘den Alten beliebt war, ift ſchon aus Hermae pastor. lib. 
I. vis, III.c. 1—10. zu erfehen, wo zugleich die Deus 
tung auf die Taufe angegeben if. Vgl. Denkwürd. Th. 
IV, ©. 143. 

Mit der Benennung Tabernaculum (Taber- 
nacle) hat ed eine ähnliche Bewandtniß. Schon die Kir: 
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chenväter (Augustin. Quaestion, s. Exod. 1. II. Enarrat, 
in Pr. 26.30. 36.) berufen ſich auf den Hebräer = Brief, 
wo die axıvn des X. T. auf die chriſtl. Kirche gebeutet wird. 
- Auch die Felds Kirche Konſtantin's d. Gr. heißt axr»7) , und 
Euseb. vit. Const. II. c. 12. nennet fie roũ aruvooo ıır 
axzehv. Es ſchien daher hinlänglicher Grund zu ſeyn, das 
Pastophorium immobile, wie e8 Gaväntus (' Thesaur. 
T. IL p. 158) nennt, durch Tabernaculum zu be 
zeichnen. 


V. 


Colum und Colatorium. 


Die Erklärung, welche du Cange von Colum, Cola 
(ae), Colatorium, liquatorium, 730g giebt, iſt dieſe: Var 
culum quoddam subtilissimis foraminibus ab imo fund 
perforatum, per quod vinum ex amulis in calicem re 
fundebatur. WUebereirftimmend mit Bona rer. liturg 
1. 25. p. 478. und Krazer deeccl. occident, Liturz 
p. 143 — 43. Daß biefes Inſtrument zum Seiben ot 
Durdjfeihen (percolare) auh Sion, Sium und Syus 
genannt wurde, erfieht man aus einem Zeugniſſe in de 
Charta Hugonis Cenomanensis a. 1242. in Mabillos 
Analect. T. III. p. 854: Nec non larga ejus gratia de 
dit vasculum gemmulis undique septum nitentibus, 
acerrae exprimens similitudinem, si non ab inſerion. 
capite modice falcato unci speciem retineret. Perb& 
foratum subtilissime vinum quandoque funditur in c# 
licem, ne pili sive quae aer movet agitabilis, valeam 
admisceri. Syon antiquorum vocavit docta discreise, 
et a Subdiacono festive geritur pro manipulo. Bem 
diefe Ausdrüde zuweilen mit Cochlear (Löffel) iyne 
nym gebraucht werden, fo rührt dieß daher, daß bie.in 
fpätern Zeiten noch beibehaltenen cola oder colatoria haufig 
einen Stil und Achnlichkeit mit einem Löffel hatten. Bo- 
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a bemerft: In Museo Barberino extat parvum cola- 
srium instar cochlearis cum oblongo manubrio.. Aliud 
em argenteum instar scutellae, cujus minutissima 
pramina pulcherrimum opus reticulatum efformant. 
Aansit colatorii memoria in antiquis quorundam Nlo- 
\asteriorum ritualibus; an vero usus adhuc perseveret, 
ncompertum mihi est. Nach Martene deant. accl. 
it. lib. I. c. 4. a. 6. dauerte der Gebrauch nur bis zum 
KII. Jahrhundert. Die Abfchaffung hatte in der veränders 
m Form der Euchariſtie (nad) dem Aufhören der Oblatios 
jen) und in ber Kelch = Entziehung ihren Grund. 

Die Schrift von J. D. Aulisius: Epistola de co- 
o Mayeriano, worin ein altes bei Kom audgegrabenes 
Beih: Gefäß beichrieben wird, kenne ich bloß dem Titel nach. 


VI. 


Cochlearia. 


Daß colum zuweilen cochlear genannt wird, iſt fo 
Gen bemerkt worden. Wir finden aber in ben Rituals 
Bücheen verfchiedene Arten von Eöffeln bei der Euchariſtie. 
Es if daber ein Irrthum, wenn Bona l.c. p. 450. ben 
Qochlear unter die sacra Graecorum instrumenta Latinis 
ignota rechnet. Die Lateiner haben bloß den großen Com⸗ 
euntonz&öffel nicht, beffen fich die Griechen und Oriens 
alen bei der Difttribution bedienen, und welchen fie Aafic 
rd äylav Aaßida) nennen, ein Wort, welches auch bie 
Byrer und Kopten beibehalten haben (Labida und Labi- 
kan). . Dierüber bemerft Renaudot Liturg. Or. T.1. 
. 195: Adjumgitur his vasis sacris Cochlear, quod 
abent Graeci pariter et Coptitae dylav Außlöu vocant, 
vis scilicet typus est forcipis, quo Seraph carbo- 
em accepit de altari de 1saiae labia tetigit. Christum 
Jim vocant carbonem vivum, igne divini- 
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tatis plenum. Forma eadem, quae apud Graecos, 
nempe cochlearis manubrium in cruciculam desinit; 
unde ab Aethiopibus cochlear erucis appellatur. 
Consecratur non minori apparatu, quam Discus et Ca- 
lix, rogaturque Deus in hunc modum: Exztende ma- 
num tuam super hoc cochlear, in quo su- 
scipienda sunt membra corporis sanciti, 
quod est corpus filii tui unigeniti. Figu- 
ram dedit Goarius in notis ad Missam Chrysostomi, 
et multa de cochleari annotavit, ut et Cl, Cangius | 
in Glossario, gl. Ibid. p. 283: Cochlearis quippe 
ad calicis participationem, usum a Graecis accepe- | 
runt, quem antiquissimum esse oportet, cum null f: 
in Oriente ecclesia sit, quae illum non servet: argue 
ita ante divisionem ecclesiarum viguisse hanc consue- | 
tudinem necesse est. etc. Ä 

Eines ſolchen Diftributiond » Löffeld konnten fih de |: 
Lateiner feit ihrer Ritual» Veränderung im XII. Jahrbur 
dert, nicht bedienen. Dennoch bedienten ſie ſich häuf 
eines Fleinen Löffel®, womit der Diakon die Hoftien aus m 
Büchſe auf die Patene legte, um fie nicht mit der blog 
Hand zu berühren. ©. Tabularium. Monast. S. Theoft $ 
bei du Cange: Vinearia stagnea, id est, ampullae, 
vinum et aquam continentia, vasa quoque lignea, tor 
natili opere facta, quibus oblatae servantur, cum cock 
leari argenteo , quo in patena ponantur. 

Aber au, um dem Weine etwas Waffer beizumk 
fhen, bedient man ſich eines Löffels. Hierüber bemert 
Gavantus Thesaur.I.p. 334: Ordin. ap. Edm. Mar 
tene rit. ant. lib. II. c. 4. praescribit, ut cum part 
cochleari fiat aquae mixtura in omni Missa. Monschi 
etiam Carthusienses et ecclesiae fere omnesin 
Germania optime utuntur parvo cochleari, ut tw 
tius immittant nonnisi parvam aquae quantitatem in 
Calicem. gl. Krazer de Liturg. eccl, Occident. 
p. 128. 
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. VIL 
Die Fistula oder Abendmahls-Röhre. 


Wir befigen über dieſes der occidentalifchen Kirche ei= 
ntbümliche liturgifche Inſtrument eine gelehrte Mono- 
aphie, worin biefer Gegenftand auf eine erfchöpfende 
jeife abgehandelt if. Es ift die Abhanblung: Johan- 
is Vogt historia fistulae eucharisticae, cujus ope 
gi solet e calice vinum benedictum, ex antiquitate 
clesiastica et scriptoribus medii aevi illustrata. Bre- 
ae, 1740. 4. Wir theilen daraus dad Wefentliche, nebſt 
nigen binzugefügten Bemerfungen , mit. 

1) Die verſchiedenen Benennungen dieſes Inſtru⸗ 
ents ſind: | | " 
a) Fistulae, Röhre, Röhrlein, Keldi- Röhrchen. 

b) Calami, in berfelben Bedeutung. Man findet fchen 
in dem alten Gebichte vor Paschasii. Radberti lib, de 
corpore et sanguine Domini; ed. Andr. Rivini 
Lips., 1652. den Vers: 

Tantum hic calamus Christi de fonte ministrat. 

t) Arunmdinmes. Collect. Auct. Ord. Bened. Paris, 
1726. p. 394: Pro signo fistulae, sive arundinis, 
ex qua sanguinem Domini percipere solemus. Ibid. 
p. 453. 

9) Cannae, cannellae, canolae (franz. ca- 
nole und canule), zumeilen auch canales. Vgl. 
Macri Hierol,. und du Cange Glossar. 

) Pugillares, mas fonft eine Schreibtafel oder ein 
Schreib: Werkzeug, nach der Etymologie jedes Werf: 
zeug, was man mit der Hand führet, bedeutet, wird, 
nad) Bona, du Cange, Cassander u.a. ganz beftimmt 
für fistulae suctoriae gebraudt. 

) Sumptoria in Flodoardi hist. eccI. Rhem. lib. 
III. c. 5. Es wird von Andern von Cochlear er: 
Eläst: aber du Cange zeigt, baß dieß nur in ber 
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griechifchen. Kirche Statt finden würbe, und baf 
sumptorium fo viel als fistula fey. Andere find der 
Meinung, daß man Suctorium ( Sang= Gefäß) flatt 
Sumptorium lefen müffe. Der Sinn würbe berfelbe 
bleiben. 


g) Siphones. Nach du Cange find e8: canales s. 


fistulae, quae concepto spiritu aquam vel alium 
liquorem emittupt. Aud das griech. adipa» und 
oıpuvıo» ift canalis und tubus (Röhre). 


h) Pipae. In dem Testam. S. Everardia. 937. bei 


Miraeus, D’Achery Spicil. T. II. p. 876. a. 
a. kommt unter dem Kirchen» Schae eine Pipa aurea 
vor, welche Bona p. 474. erflärt: cannula ad 
hauriendum sanguinem ex calice. Bgl. Renner 
Chronic. Brem. ad. a. 1229. 


i) Nach Einigen foll auch Außıs daffelbe bedeuten. Die 


tft aber unrichtig, indem dieſes Wort, wie oben ge 
zeigt worden, den Communion = Zöffel bedeutet. Bo- 
na p. 477. bemerft: Apud Graecos fistulae 
usum nusquam. reperio, nam cochleari com- 
munionem corporis simul et sanguinis ministrant 
Zwar wild Jac. Gretserus Anot. ad Cantacı- 
zeni histor. p. 918. auch den Griechen bie fistula 
oder den tubulus vindiciren; aber bie von ihm ange 
führten Beifpiele find nur feltene Ausnahmen. 

Schon die Reichhaltigkeit der latein. Nomenclahr 
fpricht für die Allgemeinheit des Gebrauchs in der abend» 
Ländifchen Kirche. 

2) In Anfehung der Einführung und des Gebraucht 


dieſes Inftrumented bis zur Kelch= Entziehung hat Vogt 


(p- 


24. segq.) feine Unterfuchungen auf folgende Punkte 


rebucirt: 
a) Fistulae prioribus saeculis fuere incognitae. Aus 


Cyprian, de lapsis p. 132. und Conc. Carthag. IV. 
c. 76. wird bewiefen: non per fistulas sugebat po- 
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ulus, sed ore, ipsis calicibus admoto, haurie- 
at vinum eucharisticum. 

Ritus per fistulas sumendi vinum diu ante saecu- 
ım XII. viguit in ecclesia. Gegen J. A. Quen- 
tedt (Antiq. eccl. p. 392.), 3. Fr. Buddeus 
ie symbolis eucharist. $. XI.) u. a. wird bewiefen, 
aß die Kelhs Möhren nicht erſt eine Erfindung des 
‚II. oder XIII. Jahrhunderts find. 

Yon tamen ante panem intinctum in usu fuere fi- 
tulae, sed simul fere cum pane intincto excogita- 
ie. Die Einführung im IV. und V. Jahrhundert- 
nn nicht bemiefen werben, obgleich ſchon in diefer 
eit Beifpiele einer intinctio panis eucharistiei,b-fon- 
ers bei der Kinder und Kranken- Communion, vors 
smmen, wie Sonniag und Zorn erwieſen has 
m. Das Concil. Bracar. verbot diefed Eintauchen, 
ber bad Concil. Turor. erlaubte e8, und e8 blieb 
tiefe Gewohnheit bis in’8 X. und XI. Jahrhundert. 
ijstularum usus introductus propter metum effu- 
ionis: ne forte a bibentibus guttae quaedam vini 
fiunderentur. Es werden mehrere Zeugniffe dafür 
ngeführt. Es ift aber zu bemerken, daß dieſe Borficht 
ı derfelben Zeit angewendet wurde, wo man, aus aͤhn⸗ 
her abergläubifcher Beſorgniß einer Profanation des 
zacraments, theild die hölzernen Kelche verbot (weil fie 
ords wären), theild die Receptacula oder Vorhalt- 
sücher einführte. Alle diefe Vorſichts-Maßregeln find 
Birfung und Folge der Trandfubftantiationd = Lehre. 
8) Ueber den jpätern zum Theil noch fortbauernden 
uch ift Folgendes zu bemerken: 

In ber fogenannten Papal- Meffe (Communio Pon- 
ficis Romani) tft die fistula ftet8 beibehalten worden. 
50 war es fchon zur Zeit des Conc. Florent, und ber 
siechifche Deputirte Sylv. Sguropulus (Narra- 
0 Conc., Florent. Hag. 1660. f. p. 297.) giebt da⸗ 
on folgende Beſchreibung: TeisoIeiors dd aurnc 
ifter Band. D 
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Zyayav tò xorijouoy als vor Ilinmv ieragıevov ev vor 
idıöv Yodvov. ’Epöges odv 6 Ilknac zeupopdla xal 
ner’ adıür üyduevog alpgmvog Amzod awinvos- 
doug uahayuarıggd uerliußor xal oi Asırovgynoartız 
dx roõ nornolov. Auch B. Rhenanus (Schol. ad 
Tertull.) fagt: Si quidem et nunc Romanus Pon- 
tifex, quoties publice sacrificat, aureo calsa-. 
mo sugit sanguinem Dominicum e calice cum Dis- 
cono et Subdiaconoe. Nach Casalius (de prof. 
et sacris vet. rit. P. III. p. 420.) und Rocca (de 
solemni commun. S. Pontificis Opp. T. I. p. 27.) 
ſoll darin eine allegorifch = muflifche Deutung auf die 
Leidens⸗Geſchichte Chriſti, befonderd auf den xalzus; 
Matth. XXVII, 29.50.48. Marc. XV, 19, lie 
gen. Allein Papft Benedict. X1V. Opp. T. X. p. 
229. erklaͤrt dieß für eine zwar fromme, aber umner: 
weißliche Behauptung. Nach feiner Meinung gefhieh 
es: ut vetus retineatur usus, quo gquondam 
- populo sub utraque specie Eucharistia praebebatur. 


b) In dem franzdfifchen Kofler St. Denys blieb, md 
einer von Papſt Stephan. II. im $. 754 verlieh 
nen Prärogative, an allen Keften bed Kirchen s Jahre 

die communio per fistulam. Dieß erzählt Bonap. 
477. im Allgemeinen mit folgenden orten: Jdem 
usus (wie in der Pontifical-Meffe) adhuc permanet 
in celebri Monasterio S. Dionysii in Francia Ordi- 
nis S. Benedicti, nunc congregationis S. Maui 
— — —. Ibi enim Ministri more antiquo sub 
utraque specie communicant et sanguinem e calice 

fistula hauriunt. In Gerbert’8 Liturg. Alem. 
Disquis. III. wird gezeigt, daß in mehrern teutfchen 
Klöftern dergleichen Gaug - Röhre bis gegen das XVI. 
Sahrhundert üblich gewefen find. 


c) Auch bei dem fogenannten Spül⸗Kelche ( poculum: 
ebluitionis, calix abstersorius), welchen man gleich 
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fam als ein Surrogat des conſecrirten Kelchs einge⸗ 
führt hatte, waren dieſe Röhrchen gebräuchlich. | 

) Zur Zeit des Reichötaged zu Augsburg 1580 und ber 
Verhandlungen über die Communio sub utraque wurs 
be die Wieder = Einführung der Keihs Röhre als ein 
zwedmäßiges Ausfunftö- Mittel zwifchen ber katholi⸗ 
fhen und proteft. Kirche in Vorſchlag unb partielle 
Ausübung gebracht. Dav. Chytraei His. Au- 
gust. Conf. p. 168. Bernd. Raupach's erläut. 
evangel. Deſterreich. &. 127. ff., wo aus einer zu 

Ingolſtadt 1564 gedrudten Kirchen Örbnung anges 
führt wirb: „Erftlich fo bei Kirchen und Pfarren, da 
viel Communicanten ſeyn, ein großer Keldy von Gold, 
Silber, oder anderem vergolbeten Metall, zu Ehren 
dem hochwürdigen Sacrament bes Altard, bie Geſtalt 
des Weins barinnen zu conſecriren, gebrauchet werden, 
in folbem Form, daß man leicht und ohne Gefahr 
daraus in die andern kleinen Kelche, daraus die Com: 
municanten durch ein Röhrl, ober angeheftetes 

. Bapfl, das hochheilide Sacrament des Bluts emphas 
ben , gießen möge — — —. Es fol auch Sanguis Chri- 
sti beided den Gefunden und Kranken anders nit, denn 
aus einem Kelch mit ein Röhrl, als gemeldet, ges 
geichet werben. « 

) U.us fistularum in quibusdam ecclesiis Luthera- 
nis. Die Schriftfleller ftritten für und wider dieſe Ge⸗ 
wohnbeit. Unter die Vertheidiger gehören J. A. 
Osiander Theol. moral. P. IV. c. 5. p. 493. 
segq. Erdm. Neumeifter: Der Tiſch ded Herrn 
©. 322. Henr. Nicolai Disput. de commun. 
sub utraque. Goslar. 1611. $. 22. J.W.von 
der Lith gründlicher Beweid wider bad Niederknien 
vor den Hoflien c. &. 124. u. a. Dennod) wurbe 
fie in mehrern Ländern durch Iandesherrliche Edikte ab- 
geſchafft. In Dänemark und Holſtein von Friedrich 
IV. im J. 1705; in Brandenburg 1729 von Friedrich 
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Wilhelm I. S. Joh. Porft’s Auszug der K. Preuß. 
Edikten ıc. für Prediger, unter ber Rubrik: Abend: 
mahl. 

4) Die Beſchreibung dieſes Inſtruments giebt Vogt p. 
17. mit folgenden Worten: Erant fistulae euchari- 
sticae ex auro plerumgue, vel argento, aut ori- | 
chalco, imo et vitro fabrefactae, calicibusque ar- 
tificiose inserebantur, ut per illas entiquitus vinum 
sacramentale potius sugeret plebs christiana, quam 
biberet. Es ift auch eine Abbildung von zwei beſon⸗ 
ders verzierten römifchen Kelch: Röhren beigefügt. Eine 
gewöhnliche fistula ift auf der Lithographifchen Tafel zu 
Binterim IV. B.2 Th. abgebildet und es wird IV. J 
3.1. Th. ©. 179. die Bemerkung gemaht: „Ei 
waren von Silber oder Gold, in der Art eines Pier |’ 

fen-Rohrs, ganz gerade, ohne Krümmung, in de I 
Mitte mit einem Hanbgriffe verfehen. Dan hatte abe U. 
auch einige ohne Handgriff." Beide aber haben de J 
eingelötheten, mit dem Kelche felbft, gleichfan wie ein 
Zapfen oder Hahn, verbundenen Röhre, welche fer- 
ruminatae genannt. wurden, nicht erwähnt. Ihr F' 
gedenft noch Lindanus I. IV.c. 56, A. Krazet 
Liturg. occident. p. 206. mit folgenden Worte: J 
Quod fundo calicis ministerialis aliquando fiuk F 
fuerit ferruminata, cuın Episcopi sanguinis efu- 
sionem ob incultioris populi rusticitatem meritotr 1 
merent. 









VIII. 
Wein- und Waſſer-Gefäße. 


Daß von ben älteſten Zeiten her nicht bloß Wein, 
fondern auch Waffer zur Abminiftration des Abendmahl 
erfodert ward, ift fchon Denkwürdigk. Th. VIII. S. 72 
98. 100—101. 294. ff. 304. ff. 306. 368. bemertt 
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. Sn ber orientalifchs griechifchen Kirche iſt der 
ıch des Waſſers nicht nur Überhaupt allgemeiner, ſon⸗ 
iſt auch die allgemeine Regel, daß kaltes und 
ed Waſſer zugleid angewendet wirb, was in 
ndländifchen Kirche nicht fo iſt. Aber auch nach der 
Entziehung ift bier doch Kegel und Sitte geblieben, 
Tropfen Falten Waſſers dem, zu confecrirenden Weine 
hen ; und deshalb findet man audy in ben alten und 
fatholifchen Kirchen - Orbnungen bie beflimmte Vor⸗ 
iner Waſſer⸗Miſchung. Selbſt das Concil. Tri- 
ess. XXII. c. 7. ſetzt feſt: Monet deinde S. gy- 
praeceptum esse ab ecclesia sacerlotibus,; ut 
vino in calice offerendo miscerent. Und ibid. 
: Si quis cixerit — — — aquam non miscen- 
se vino in calice offerendo, eo quod sit contra 
institutionem, anathema sit. 
Ye ältefte Benenrung für die firchlichen Wein = Ge- 
Ama und Amula, wofür auch Hama und Ha- 
elchrieben wird, und was man auch bei Columella 
ern Claſſikern findet. Nach Mabillun de re 
ıt. Jib. VI. p. 262. kommen IIamulae oblatoriae 
ı der Charta Cornutiana vom J. 471 vor. Der 
bdieles Wort ift aber gewiß viel älter. Es bedeutet 
zugsweiſe eine mensura vinaria, oder, wie es in 
ofition dedö Ordinis Bomani und in Durandi 
„cath. I. c. 7. p. 71. beißt: vas, in quo vinum 
Auch in dem teutfhen Worte Ahm oder Ah: 
, Ohme oder Ohm, welches cffenbar von ama 
amas) berfommt, ift immer der Hauptbegriff der 
zein⸗Faſſes. Das Diminutiv amula (oder hamu- 
be vorzugsweiſe von den kleinen Krügen oder Fla⸗ 
raucht, worin in den früheren Zahrhunderten die 
iicanten den Wein mitbrachten. Hierüber bemerkt 
p. 477: Olim singuli fideles vinuın in scyphis 
rulis offerebant, ex quo Diaconus calici in- 
t, quantum sacrificanti et communicantibus 


u: Gottestienfttiche Gefäße und Bbertyunge. 


sufficiebat. Ita Ordo Romanus saepe cum agit de or- 
dine missae: Pontifice, inquit, oblationes pepulorum 
suscipiente. Archidiaconus suscipit post eum amu- 
las et refundit in calicem majorem, quem seguiter 
cum #&ypho (continente scilicet aquam) super planetam 
"Acolythus.‘ Item: Ornato altari Archidiaconus sumit 
'amulam Pontificis cum vino de Subdiacono oblation= 
rio regionario, et refundit super colum in oalicem. Et 
alibi inter vasa sacri ministerli amulas argenteas recen- 
set ad vina fundenda. In vitis quoque Pontificum pessi I: 
reperiuntur donatae ecclesiis amas argentese et scyphi 
argentei, ac etiam aurei et gemmis distincti, tummd fi 
usum, tum ad ornatum: nam plures referuntur per 
santes libras XII, XV. XX. et multo amplius. 

Es fcheint fich aber von felbft zu verfiehen, daß bie 
zulegt erwähnten amae et scyphi nicht bie gewöhnlichen 
Oblationd: Gefäße der Communicanten, fonbern bie der 
Kirche zugehörigen Gefäße waren, worein ber Oblatisnd 
Wein gegoffen wurde, um fodann für den Kelch gebraudt 
zu werden. Diefe mußten, als dad recepiaculum ale 
Oblationd s Weind (wovon ja viel übrig blieb, wie beim 
Brodte), von bebeutender Größe feyn, und fie mögen zw 
weilen die Größe und Form eined Wein⸗Faſſes gehabt bes 
ben. Dieß wird durch die Darftellung Pelliccia’s T. 
I. p. 148. am deutlichſten: Ejusmodi vase antiguitus 
opus eratin Liturgie, cum omnes, quiaderant, fide 
les vinum consecrandum offerrent; illud enim a mino- 
ribus Clericis in ejusmodi hamulis servabatur, ut 
inde in calice versaretur. Hinc magni erant ponderis, 
et quidem argenteae in opulentioribus ecclesiis (Lib. 
Pont, Damasi in Marco). Postquam autem populi ob- 
latio desiit, hamulae quoque usus evanuit, atque 
in ejus loco parvae illae successerunt phialae (ampul- 
lae), quibüs nunc utimur, quarum saec. XVI. me- 
minit Pontificale Leonis X. 


Bad dad Wort Aınpulla anbetrifft, fo wird es 
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aft allgemein erflärt: Ampulla est vas amplum sive olla 
ıwapla; vel dicitur proprie vas amplum, quod datur ad 
ıltare,, in quo servatur vinum vel aqua. (8 ift daher 
uffallend, wenn Walafr. Sırabo de reb. eccles. c. 24. bie 
mtgegen geſetzte Erklärung giebt: Ampulla quasi pa- 
rum ampla. Er fcheint es aber weniger etymologifch 
wonach e8 ein lucus a non lucendo feyn würbe), fondern 
aach der Beſchaffenheit, welche biefe Gefaͤße zu feiner Zeit 
“on hatten, wo fie wirklich, wie noch jeßt, parum am- 
sine waren, genommen zu haben. Dieſe fpätern zum 
Kitar = Dienft gehörigen ampullae, worin fowohl Wein 
ils Waller aufgefekt wurde, wurden in einigen Gegenden 
Keutfchlands auch Pollen genannt, was nah Binte⸗ 
im IV. 1. ©. 188. aus ampulla gebildet iſt. Gewiß 
R dieß von dem Worte Ampel (Ampeln), obgleich es 
eltener von den auf bem Altare fiehenden Wein» und Waſ⸗ 
erflafchen, fondern gewöhnlicher von der Oel⸗Flaſche 
[ampulla chrismatis), welche in der Kirche aufgehängt zu 
ſeyn und vor welcher man tie Kniee zu verbeugen ober bie 
Kooration zu machen pfleget, gebraucht wird. Die heilige 
und wunderbare Del⸗Flaſche zu Rheims (ampulla 
Rhemensis, la sainte Ampule) mag am meiften dazu beis 
getragen haben, vielen Sprachgebrauch in Frankreich und 
Beutfchland vorberrichend zu machen. | 
: Dad Wort Amphora findet man fehr felten von 
kirchlichen und liturgifchen Gefäßen gebraucht. Eben fo das 
Wort Hydria (döplu, MWafler: Krug), wad man doch 
wegen Joh. II, 6. 7. vermuthen ſollte. Es findet fich aber 
mmer Urceolus, oder auch urceolum, weldes mit - 
ımpulla gleichbedeutend zu feyn pfleget, obgleich es auch 
von Wafch- Krug bedeutet. Wenn zuweilen sex urceola 
ırgentea erwähnt werden, fo bat bieß wahrfcheinlich auf 
ie £& vdolur Aidıvas (Joh. II, 6.) Beziehung. 
Die im Ordo Romanus erwähnten Gemelliones 
ırgentei find wohl eben das Gefäß, welches auch ge- 
nella und camella heißt. Bona p. 478. bemerkt: Or- 


4 


Gotteddienſtliche Gefäße und Werkzeuge. 67 


aftler verſchiedenen Geräthen und Utenfilien die Form 
Löwen, Greifen, Delphinen, Sphinren u. f. w. zu - 
en. | 
Die zur Communion gebrauchten Wein= und Waſſer⸗ 
&ße waren ebenfalls oft von Silber und reich verziert. 
yon Gregor M. Epist. lib. I. ep, 42. fchreibt: Amulas 
rchinas restitue, quas per portitorem praesentium 
psmisi. Auch waren fie zuweilen mit Anaglyphen und 
[hriften verſehen. Hierbei aber wurde alles, was an 
beidnifche Kuuft erinnern Eonnte, vermieden, und 
rfosche Darftelungen gewählt, weiche des Chriſtenthums 
zig fehienen. Fr. Blanchini hat in feinen Not. 
Anastasium. Biblioth. T. II. p. 179. die Befchreibung 
y Abbildung einiger fehr alten filbernen amulae gegeben, 
Auf der einen ift Chriftus abgebildet, wie er, unter 
em Jüngern ftehend, das Wafler in Wein verwandelt. 
maus ergiebt ſich, daß man die erwähnte Vorſtellung von 
ſechs Waſſer⸗Krügen zu Kana in Galiläa (oh. IL, 6. 
aufgefaßt hatte, und durch die Kunſt darzuftellen fuchte, 
Feiner andern im Museo des Cardinal's Albani aufbes 
rten amula findet man die Bilder Ehrifti und einiger 
Mel, der Taube, des Kreuged und der Schaafe und 
amer, woburch dad chriflliche Wolf als Heerde Ehriſti 
geſtellt wird. | 
. Die fpätere Regel aber febt feſt, daß die zum Altar: 
mfle gebrauchten Wein⸗ und WBafler: Gefäße von Glas 
ıfolien. Gavanti Thesaur. T.I.p. 552: Hamu- 
non ex argento, stanno, aurichalco, aliove me- 
i genere, sed e vitro, seu cryställo pellucido, cum 
sculo decenti. gl. Ibid. p. 129: Erant quidem 
enteae, nunc autem vitreae jubentur in Rubrica, 
contingat error in calice, ob densiorem materiam 
sularum, qua difficile vinum dignoscitur ab aqua, 
Daß man die Benennung Cantharus (oder auch die 
sen canthara, cantharum, x&y$anog i. e. noTNg10v 
5), welcde dem xdvyw, canna, canetta, canatella 
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unb dem teutfhen Kanne entfpricht, in ben liturgiſchen 
Schriften und Kirchen » Drbnungen. nur felten findet, mag 
wohl weniger darin feinen Grund haben, baß ed ein profe 
Wort fey, als weil die Wein: Kannen ſchon anden 
men führten. Es ift wenigfiens bemerkenswerth, baf 
beim Anaftafiud, Paulinus von Nola u. a. canthari aqua- 
rum receptacula, unde aquae erumpunt, oder Bede 
und Behälter oder audy Spring - Brunnen find, welde fd 
in den Hallen und Vorhöfen mancher Kirchen befanden 
Aud) findet man Canthara cerostrata von Gefäßen, wor 
Kerzen fich befanden, und welche al& Candelaber dienten 









IX. 


Einige ber orientalifegriedifcen Kirche 
eigenthümliche Inſtrumente. 


Wie die Griechen in verſchiedenen Punkten vom abends 
ländiſchen Cultus abweichen und bei der Abendmahls⸗ Feia 
einen andern Ritus haben, fo zeichnen fie ſich auch mäle 
fondere durch einige liturgifche Inflrumente aus, welde it 
vor den Eateinern, zum Theil auch vor den Orientalch 
voraus haben, und welche fich auf die abweichende Form iM 
Adminiftration beziehen. 

1) Dahin gehört zuförberft die im Euchologio wi: 
andern liturg. Büchern fo oft erwähnte ayla AsyZn, lancek: 
sacra, ein Pleined einem Meſſer ähnliches Eifen, welde. 
dazu dient, um von dem Brodte bie zu confecrirenden ı® 
zu brechenden Stüde, welche die Griechen, ueolduc, xAut- 
kuza, zuweilen auch uupyaoisag nennen, abzuſchneiden 
In Germani Patr. hist. eccl. p. 152. heißt ed: Jlaps 
Tod dınxovov, ws 7 eyuln sendrjalu napfluße, dsurluve | 
Tas Oldnpe tivi, Onspxui Auyynv Abyovow. Zur Ecklä⸗ 
rung des Worts wird angeführt ibid. p. 151: 77 de Adyzn 
üyri Fig xevsnauong Tv nAevpav Tod Kuplov, und weiters 
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fa zur allegoriichen Deutung: 70 dd &v Ti Aödyyn dnoxa- 
wigıcdau, omnalveı dd, ug nooßaror Enl ogayııy 7m 
sc. Sie wird auch Adyyn oravposöns genannt, wovon 
te Erklärung in Humberti Dial. contr. Graec, Worten 
legt: Graeci habent lanceam ferream, qua scin- 
kant in modum crucis ipsam oblationem, id est, 
sroscomidem. Dieſer letzte Ausdruck iſt das griech. 
ngooxonid , welches von noooxouilm, offero, abgeleitet 
and gleichbebeutend mit avugood gebraucht wird. Die Gries 
ben beftehen darauf, daß diefes Werkzeug nur von Eifen 
eya bürfe, weil eö die Aoyyn, womit Jeſus am Kreutze 
werrchfiochen ward (Joh. XIX, 34.) vorftellen fol. 

Saämmtliche Drientalifche Kirchen aber haben biefes 
Nuftrument,, eben fo wenig, wie bie Eateiner, angenons 
men. gl. Renaudot Liturg. Orient. T. II. p. 60. 
36. und p. 610: Graeci ab initio Liturgiae passiones 
Christi repraesentant, cum Oblatam gladiolo dividunt, 
uem äyla» Adyyry appellant, qui ritus a primaeva an- 
küquitate manasse non videtur, cum ignoretur ab 
Smnibus Ecclesiis Orientalibus, quae t= 
Ren disciplinam suam ad Graecae formam expresse- 
eunt. Syri, tam orthodoxi quam haeretici, manu 
Krengunt in duas, tres vel plures partes, secundum 
weclesiarum diversam consuetudinem: sed omnino la- 
Berationem corporis Christi in passione adumbrare 
ss in memoriam Christianis revocare per illam fractio- 
wem volunt. Bgl. Ibid. p. 67: Coptitae etiam, ut ex 
Abulbircat discimus, nec non aliis, qui de sectarum 
diversis opinionibus et institutis scripserunt, accusant 
Melchitas, seu Graecos orthodoxos, quod obla- 
tam äincidant: de qua consuetudine Syrianos non 
ıccusant, sed de sola olei in oblatis praeparandis ad- 
nixtione, ' 

2) Zur Bebedung der Oblaten bedienen fich die Grie- 
hen eines Inftrumentes, welches fie oreoloxos, stellula, 
ſennen. Rad) Macri Hlierol. und du Gange Glos- 
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sar. tft: dortoloxoç ex auro vel alio metallo stellula, 
quae in ecclesia Graeca ponitur super patenam, ad = 
cra dona tegenda cum pusilla cruce in vertice, ut ve 
Jum, guo patena cooperitur, sustentetur, ne euch 
risticum panem in patena positum tangat. Denoun 
autem hac cerimonia volunt stellam felicis omink, 
quae Magos ad Dominum nostrum deduxit, superstetit 
que, ubi ille erat; unde sacerdos hanc stellam patenn 
imponens ait: Et veniens stella adstitit s«- 
per, ubi erat positus, 

Die Orientalen nehmen auch biefen Stern nicht iR 
und es ift daher dad Th. VIII. S. 485 — 86. Gefagtep 
berichtigen. Renaudot T. II. p. 80. fagt: Aste 
rem s. Asteriscum, qui disco imponitur, Sy 
non habent: quanquam in monte Libano usum illis 
fuisse testetur Dandinus; sed in codicibus nostris pie 
ribus ne quidem nomen ejus occurrit. 

8) Daffelbe gilt auch von dem duxr/gsov (dicerius) 
und rgıx70:09 (tricerium) — denn fo, und nicht roizepr 
und Ölxeorov, tft ed zu fchreiben, weil ed nicht von xzoos, 
cornu , fondern von xroög, cera, abſtammt. Suiceri 
Thesaur. s. v. rgexng0v — was durch cereus bisulcusd . 
trisulcus, welches der Bifchof, wenn er das Wolf fegue, 
in der Hand hält, erklärt wird. Bona p. 480. Bes 
dem roıxnoıo» bemerkt Balsamon ad can. 69. Trull. p 
446: -Axoivrwg Eis To üyıov Yuvouorigıov elolayovses 
xul Fvmwor, xal ogguyllovas ner& roıxnplov, xadüg ei 
upyupeis. Es ift aber, beim Mangel einer näheren Be | 
ſchreibung, fchwer, ſich eine beflimmte Vorſtellung davon 
zu machen. 

4) Dagegen harmoniren die Griechen mit den Oriew' 
talen in der Anwendung eines Schwamm's (omöyye 
und onoyyıd, spongia), womit fie den Kelch auswifchen, 
welcher Alt onuyyiler genannt wird. In der Liturg. 
Chrysost. findet man: Tére Außwr Tür ayıov Öiaxov 6 dıa- 
xovog Indrw To Mylov nornglov ünoanoyyie zu. äylıa 
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narı xaldig. — Berner: xal uerd Try ueraimyıy 
w un xaldpınarı TO aytoy nOTNgI0V. . 
tach Leo Allat, de Missa praesanctifirat. p. 1604. 
iceri Thes. T. II. p. 879. ift Moöoa ein gleichbes 
er Ausdruck. Es wird nämlich gefagt: MMovoa est 
la ex spongia et quidem densissiıma et prelo 
sa, ut obstruantur foramina facta, cujus ex 
rte brachiolum sericeo ligamine eminet, quo 
deprehenditur, et in eam operam usurpatur.‘ 
nentio habetur in Euchologio — dicitur etiam 
iter ondyyos, spongie. Bei Renaudot Lit 
II. p. 60. heißt es: Spongia, de qua nihil 
r in aliis codicibus liturg.; sed ea quoque usur- 
Syris, ut a Graecis, ad exstergendum calicem. 
na ift nichts bemerkt. Weber die Bedeutung vgl. 
irdigk. Th. VIII. ©. 484. Die Lateiner haben 
ırificatorium, ein Zud zum Audwifchen und 
ven des Kelchs und der Patene, dergleichen man 
der evangel. Kirche findet. 
) Mit Recht werten auch die dınldıa (auch ai binſ- 
bella, Fächel, Wedel u. f. w. in’ diefe Claſſe ge= 
da ihr liturgifcher Gebrauch vorzugsweife der gries 
und orientalifchen Kirche angehört. Sb fie die 
hatten, ift zweifelhaft, wenigftend ob fie fich der⸗ 
wei der Communion betienten. Renaudot T. 
O. fagt: denldın seu flabella apud eos (Syros) in 
e testantur pieturae Codicis Florentini, quae 
jones repraesentant: an veroadLiturgiam usur- 
erint, non liquet. Daß fie auch in der lateinis 
irche, befonders in Teutſchland, zuweilen bei der 
nion, ad &bigendas muscas gebraucht wurben, 
;ona p. 480—82., Steph. Durantus de 
I. cath. lib. I. c. 10. p. 8&—85., Mabillon 
al. T. II. p. 297. 805., Gerbert Liturg. 
f.I., Krazer Lit. occid. p. 211 — 12.u. a. 
sen WBeifpielen binlänglich gezeigt. Ja, ed vers 
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bient ald eine Merfwürbigfeit angeführt zu werben, baf 
felbft dad Generals Decret im Corpus jur. eecl. Saxon. 
Dresden und Leipz. 1785. 4. p. 368. und 453.- ihren 
Gebrauch empfiehlt: „Die Fäch e le (Fächeln) vermerken 
wir, daß ſie an etlichen Orten ganz abgangen. Weil aber 
ſolche nötbig ſeyn [p. 458. heißt es bloß: weil aber folde 
gar nützlich feyn], fo iſt unfer ernfler Wille, baß fie bins 
führo an allen Orten und in allen Kirchen, bei Audfpentung 
bes h. Abenbmahls gebrauchet, und wenn feine tüchtige 
Knaben vorhanden, zum wenigſten von ben Borflehern der 
Kirchen in ehrbarer Kleidung gehalten werben.‘ 

An der griechiſchen Kirche aber iſt ihr Gebrauch allge: 
mein, und ed wird deſto mehr Werth darauf gelegt, da ed 
ein Ueberreft aus dem böchften Altertbume ifl. Denn fchen 
Constitut. Apost. lib. VIII. ec. 12. liefl man die Werord- 
mung: vo dıuxovos LE ixarlpmv uepiüv Tod Ivcsaoınolee 
xareylınoav 25 vulvav Aenrav Gınldıov, Hntepür ram 
vog, 7 öFöyng, zul nolua ünocoßelracav Td uxpd rar in- 
zaulvwv Lowv, Once üv un dyyolurwvsas elc Ta xuzelle, 
Diefe Stelle allein reicht bin, wie in Suiceri Thesaur. 
T. II. p. 906. bemerft wird, um bie Behauptung, deß 
einidıov nicht bei der Communion gebräuchlich ſey, zu wie 
berlegen. Die liturgifchen Büd;er der Griechen beweifen 
ed auch hinlänglich. Bgl. Denkw. Th. VIII. S. 130. 

Dieſe flabella pflegten fehr Fünftlich gemacht und mit 
allerlei Figuren und Emblemen verfeben zu feyn. In dem 


Chronic, Alexandr. ed. Monac. 1615. p. 892. fomme | 


tiuıa gınldıa (pretiosa flabella) vor, weldye zugleich mi 
ben Kelchen, Patenen und andern heiligen Geräthen ie 
bad oxeropviuxıov gehören. Doch wird über ben Werth 
und die Befchaffenheit nichts Näheres angegeben. Bei den 
Griechen follen fie ein Symbol der Cherubim ſeyn 
Germani hist. eccl. p. 168: ai ginideg eis TUnor sel 
zo» Argovßig. Derf.p. 169: ra oınldıa xal of dıdzewes 
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Zugalvoroı u ESantiovya Sepagiu xul Tv TU» rolvan- ' 


uarwy Argovßis duglgsav. Dieß bezieht fih, was Bo⸗ 
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und Suicer unbeachtet gelaffen, auf das Forniular 
Euchariſtie in den Consiit. Ap. VIII. c. 12 — 15. und’ 
yefondere auf bie Worte: Dich beten an bie Eherubim 
die fechögeflügelten Seraphim, welche mit zwei Slügeln 
Füße, mit zweien bad Haupt bebedien und mit. zweien 
wen. Bol. Tb. VII. ©. 119. vgl. ©. 118. Die 
te Bewegung (Tufoa dnoooßelswcav), welche die Dias 
m während der Confecration mit diefen Fächeln machen 
n, baben, nad der Deutung ber fpätern Griechen, 
t bloß die Abficht, die Inſekten abzuhalten, fonbern 
) den $lug der Seraphim und Eherubim, welche unficht= 
dad Opfer umfchweben, barzuftellen. Auch Bann der 
06 zegovßıxög, wovon in der Liturg. Chrysost. Bibl. 
r. gr. lat. T. II. p. 74. die Rede if, hieher gerechnet . 
den. Eine foldhe Erklärung findet fih in Jobii 
vulsımm noayuurdla in Photii Bibl,cod. 222. ed. 
„p. 191. 

Bei den Lateinern, welche überhaupt nur felten fla- 
a haben (f. oben), kommt zwar diefe Vorſtellung nicht, 
doch etwas Aehnliches, vor. Won dem Flabello Tu- 
ensi heißt e8 bei Krazer p. 212: Flabellum, quod 
Monasterio Turonensi asservatur, ei haud absimile 
‚ quod nostris Matronis aestivo tempore solet esse 
usu, nisi quod multo amplius sit, et manubrium 
zum pedum habeat, variaque in circuitu 
jentur Sanctorum nomina, atque ex 
'aque parte litteris majusculis varii 
tati sint versus. Auf dem Flabello, wovon 
rebert Liturg. Allem. T. I. tab. VI. n. 4. aus einem 
n zömifchen Missale eine Abbildung gegeben, befinden 
redii velut e circulo ad centrum coäuntes. (8 
nt, daß auch hier die heilige Kunft mit der profanen 
etteifert habe. Ja, man Eönnte fich vielleicht veranlaßt 
n, bie feit dem Mittel- Alter fo allgemein eingeführte 
te der Weiber⸗Fächer (eventailles), womit bis 

XVII. Jahrhundert ein fo großer Lurus getrieben 
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wurde, aus ber Kirche eben fo abzuleiten, wie ber Ge 
brauch der Kreuge, Fifche und anderer Schmud > Arhriten 
und Kleinodien. Indeß ift freilich gewiß, daß ber Ge 
brauch der Fächer aus Palm Blättern, Pfauen: Feen, 
Holz, Elfenbein u. f. w. ſchon im höchften Alterthume, be 
fonderd bei Griechen und-Römern, gefunden wird. Dei 
Tann derſelbe durch die Kirche, welche ihn zuerfl annahe 
und gleichſam heiligte, eine beſondere Empfehlung erhalten 1: 
haben. 
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X. 
Verfhiedene Gefäße zum Räuchern. 


Obgleich ſchon Denkwürbigl. Th. VIIL S. 348 - I 
49. vom Räuchern gehandelt worden, fo ſcheint es benned Fi. 
nicht unzweckmäßig, diefen in der Liturgie nicht unwichtiges 
Gegenftand, nach einer wiederholten Revifion, näher zu be 
trachten. 
Daß die Suffitoria und Thuribula nicht dem allge 

meinen Gotteödienfte, fondern der Liturgie im engern Si— 
ne, d. b. der Euchariſtie, angehören, ift die allgemein am 
genommene Meinung , welche auch aud ber Lehre und Ber 
ftelung des Abendmahls als einer Opfer⸗Anſt alt gerehb 
fertiget werben kann. Es erregte daher großen Anſtoß uud 
MWiderfpruh, ald Claud. de Vert in den Explie 
tions simples, litorales et historiques des cer«monies de | 
‚Teglise, T. III. p. 754. segq., die Behauptung aufflelte, 
daß das Räuchern in den Kirchen zur Zeit der Verfolgu⸗ 
gen entflanden fey, wo fich die Chriften in Höhlen, unter 
irdifchen Dertern und Grüften verfammelten, und wo & 
nöthig war, fich vor den ſchädlichen Ausbünftungen und 
übeln Gerüchen zu fichern. Diefe Sitte fey dann um fo eher 
beibehalten worden, da man fand, daß das Räuchern nüße 
lich und dem Wolfe angenehm fey. Sm Wefentlichen ſtimmt 
auch damit G. H. Martini (de thuris in veterum 
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istianorum skcris usu, Lips. 1752. 4.) überein 
macht noch beſonders darauf aufmerffam, daß bei den 
ben » Begängnifien-der Gebrauch von Rauchfäffern Th 
©. 561.) für heilſam erachtet und dann allgemeiner 
führt worden fe. Bel. Baumgarten’& dr. Al: 
h. S. 504. Obgleich diefer Srund auf den erften Bid 
Bahrfcheinlichkeit zu haben fcheint, und auch jeht noch 
insbefondere auch für bie evangelifchen Kirchen, wo ein 
sum suavitatis nicht ſchaden koͤnnte, zur Empfehlung 
Räuchern's beim Gottesbienfte dienen möchte: fo läßt 
ih doch hiſtoriſch nicht volllommen rechtfertigen. 

Es ift aber nicht fomohl dad argumentum a silentio, 
auf man bierbei zu ſehen bat, als vielmehr die beſtimmte 
fiherung der älteften Kirchenväter, daß die Chriften 

des Weihrauch und aller Wohlgerüche enthalten. 
tull, Apolog. c. 50. Aıhenag, legat. c. 18. Arnob, 
‚gent. lib. VII. c. 26. Letzterer behauptet, daß bie 
rificatio felbft bei den Heiden eine Neuerung (res no- 
a) fey und fügt hinzu: Nam si sine thure religionis 
um claudicat, necessariaque vis ejus est, quae 
pitios faciat mitesque hominibus coelites ; peccatum 
ab antiquis — — — Sin autem temporibus priscis 
ue homines neque Dii hujus thuris expetivere ma- 
am, comprobatur et hodie frustra illud inaniterque 
sstari, quod neque antiquitas necessarium credidit, 
ine ullis novitas rationibus appetivit. Wenn nun 
ch ein folches Noth = Räuchern, wie ed de Vert und 
rtini meint, nicht in diefe Kategorie gehören würde, 
nüßte doch die nachherige Beibehaltung und Bermehrung 
» Altar= Opfer, aus diefem Geſichtspunkte, befremben. 

Es verhält fich aber mit diefem Punkte völlig fo, wie 
den Zempeln und Altären, deren Dajeyn biefel- 
Schriftſteller läugnen. Es find aber die heidniſchen 
talten biefer Art, welche fie meinen, wie ſchon Denkw. 

XI, gezeigt worden. Wonder Zeit an, wo die Chri⸗ 
fein Bedenken trugen, ihre gotteßbienftlichen Verſamm⸗ 
wölfter Band. ’ € 
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lungs⸗Oerter Herens und Köntgs- Hänfer (mo- 
xu, Baoılıxug, üraxroga) und Zempel (var) 
nennen, dem heiligen Tiſche (Tganela üyın, mem 
mystica) den Naufen Ivossarzgior (altare, Altar) hip 
legen, und für bie Geiſtlichen und Kixchen » Diener ie 
Prädikat Priefter (iegevs, sacerdas) zu wählen, foast 
auch nichts Anftößiged. darin liegen, wenn man das altteie 
mentlihe Raud: Opfer einführte, und beim Prepkea 
Mala. I, 11. eine Weiffagung auf den Gottesvienk in 
neuen Bundes fand. Den Söraeliten war ja auch W 
Räuchern auf den Höhen (1.Kön. III, 8. XI,8 
XII, 58. XIII, 1.2. XXII, 44. 2. Kön. XVIb: 
Jerem. VII, 9. u. a.) und das abergläubifce un 
beudlerifhe Rauch-Dpfer (Jeſ. I, 13, LM, 
8. u. a.) verboten; und dennoch blieb ver gute Gebrath 
bis in die Zeiten des N. T. Ja, ein Buch deſſelben, SE 
Apokalupfe (KR. V, 8. VHI, 3 —5) ſchildert und di 
vollfommenes Rauch Opfer, mit allen Attributen, Gab 
then und Kunftausbrüden bed Tempels. Zwar wird iü 
allegorifch = myfliidy von den neooevyais tüv uylor erflic 
aber es darf nicht befremden, wenn die Kirchenlehrer, I® 
brofius, Baſilius d. G., Chryfoftomus, Auguftinuß 1.4 
ſich auf dieſes Buch, zur Empfehlung des Ritus, 
fie ebenfalls allegoriſch⸗-myſtiſch deuteten, beriefen. 
Obgleich aber der Ritus aus dem A. T. herübet ff 
nommen ift, fo wollten die Scholaftifer ihn doch nicht 
ein Gebot des Geſetzes gelten laſſen. Thomas Aquinf 
II. qu. 88. art. 5. fagt: Ceterum thurificatione sM 
utimur, quasi cerimoniali praecepto legis, sed « 
ecclesiae statuto.: Vom Card. Bona rer. lit. J. 2. 
wird das Berhältniß fo vorgeftellt: Thura et varii od 
incenduntur in solemni oblatione, idque ex Ape 
stolica traditione et Mosaicao legis exe# 
plo. Nulla est ecclesiastica cerimonia, cujus crebif 
mentio fiat in antiquis et recentioribus omnium gestie® i 
- Liturgüs, quam thuris et thymiamatis, quod nepe ir | 
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sacrificandum adoletur. Solemne hoc fuit emni 
oni quantumvis barbarae et verae religionis experti, 
aullum sacrificium rite peragi crediderint sine in- 
so, vel aliquo saltem- odorifero suffimento. Bgl. 
serti Tuit. de divin. offic. lib. I. c. 21. 

Man hat viel Gewicht darauf gelegt, daß in den apo⸗ 
ſchen Gonftitutionen, wo doch über die liturgifchen Ein- 
tungen und Geräthe ausführlich berichtet wirb, fo daß 
RE die gunidıa nicht vergeffen werden, nirgend eine Spur 
ı Räuchern vorfomme.. Bingham Antig. T. II. 
245: Neque ullam mentionem thuribuloram in 
astitutionibus Apostolorum, ut vocantur, uspiam 
tam legimus, quod argumento est, nondum inter 
a alturis relata fuisse, ut ferunt, quando historiam 
m scripsit Evagrius (lib. VI, c. 21.). Nam thu- 
ula surea, aeque ac cruces aureas, ecclesiae Con- 
atinopolitanae a Chosroe donata memorat. Unde 
jecturae locus est, cruces et thuribula una eadem- 
:aetate effecia et simul in ecclesiam introducta esse. 
8 Letztere hat wenig Wahrfcheinlichkeit, da fich nicht 
hi denken läßt, daß man dem Perſer Könige Chosroed 
Ehre gegönnt haben würbe, ein bis jest unbekanntes 
rument (Ivuuariorov) in den chr. Eultus einzuführen. 
muß alfo Die Gewohnheit des gottesdienftlichen Räucherns 
m früher befannt gewefen feyn. Dieß läßt ſich auch aus 
1Vorwurfe, welchen Philoftorgiud (hist eccl. lib, 
c. 8.) den katholiſchen Chriften macht, daß fie vor dem 
[be Konftantin’s d. Gr., nach heidnifcher Weife, räuchern, 
ießen. Auch Theodos. II. mußte im 3. 425. ein Ge: 
deshalb erlaffen. Cod. Theod. lib. XV. tit. 4.1. 1. 
l. Zornji Miscellan. Groning. P. I. p. 186. segg. 
mn alfo auch den Angaben im liber Pontific., Anaftafius 
b Platina (vit. Sylvestr. p. 97. seqq.) von ben prächti- 
I goldenen Rauchfäffern, welche Konftantin d. Gr. den 
niſchen Kirchen geſchenkt haben ſoll, keinen Glauben 
meſſen will, fo läßt ſich doch die ſchon im V. Jahrh. ein⸗ 

E2 
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geführte Gewohnheit bes gottesdienſtlichen Käucherns auf 
mehr als eine Art wahrſcheinlich machen. 

Das Zeugniß auß den Canon. Apostol. can. $., ue 
Irulua TO zug Täg Aylug nooayopäg Tann zwar au 
verfchiedenen Gründen angefochten werben (Dentmäztigl, 
Th. VIE. ©. 345. vgl. Xp. IV. ©, 230. ff.); aber alles 
Anfehen iſt ihm doch nicht abzuſprechen, indem bie erſta 
50 Canones feit dem VI. Jahrhundert auch in ber latein 
fen Kirche, wenn gleidy weniger verbindlich, wie bei den 
Griechen, anerfannt worden find. 

Auf jeden’ Hal aber ift das Räuchern feit bem Beitek 
ter Gregor’s d. Gr. in den chriſtlichen Gottesdienſt ale 
mein eingeführt und wird ſeitdem als ein wefentliches Re 
quifit bei der Liturgie oder Meſſe betrachtet. Die fpäter 
Praxis hat zwar die incensatio auch bei den Proceffisum 
wobei befondere Thuribula angewendet werben, vor bes 
Reliquien und Bildern und Statuen der Heiligen unb be 
dem Officio defunctorum eingeführt; aber theils ift dick 
Gewohnheit erft aus der Euchariftie entflanden (wie bei des 
Proceffionen, wo der Altar und die geweihte Hoſtie herum 
getragen werben), theils ift fie mer ald eine Neben: Ex 
che und der incensatio eucharistica s. sacrificii unterg& 
orbnet angefehen worden. Als die Hauptfache wirb immer 
die incensatio alıaris und die im IX. Jahrhundert zuerſte⸗ 
wähnte und feit dem XI. Jahrhundert, als befonderer If 
allgemein eingeführte thurificatio elementorum (Pellicct 
I. p. 204.) betrachtet. Man erfieht dieß aus ber befeube 
ren Sorgfalt in Aufftelung der hierbei zu befolgenden Be 
gen. Steph. Duranti rit. eccl. cath. Iib. Lc. 9 
Gavanti Thesaur. s. rit. T. I. p. 185. 281. se. 
Renaudot Liturg. Orient. T. I. p. 200 segg. 

Was die Materie ded incensi, ober bad Rande 
Werk anbetrifft, fo beflimmen die liturgifchen Bücher, def 
die Mofaifhe Angabe 2. Mof. XXX, 84. ff., wenn arch 
nicht ald Vorfchrift, doch als Rath, Beifpiel und Worbii 
anzunehmen fey. In diefer Stelle aber wirb verorbust: 
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:tibi aromata (növouare), stacten et ony- 

ga:’banum boni odoris, (yalfayıv növo- 
‚et thus lucildissimum (MBuvov duupurn); 
lis ponderis erunt omnia; faciesque thymiema 
ositum opere unguentarii, mixtuın diligenter, et 
n, et sanctificatione dignissimum. Cumque in te- 
muen pulverem universa contuderis, pones ex eo 
a tabernaculo testim»nii, in quo loco apparebo 

Sanctum sanctorum erit vobis thymiama. Ta- 
:ompositionern non facietis in usus vesiros, quia 
um est Domino. Homo quicungque fecerit simi- 
t odore iilius perfruatur, peribit Je populis suis, 
Dies ift dad allgemeine Recept zu einem Räucher⸗ 
?, welches mit wenigen Veränderungen, fo wohl von 
trgenländifchen als abendländiſchen Kirche, bei ber 
dienftlichen Xhurification gebraucht wird. Die Haupt: 
bienzien find immer diefelben, wie fie die griechifche 
lateinifche Kirchen-Ueberfegung angiebt, wobei auf 
zeſtimmungen des hebr. Textes weiter Beine Rüdficht 
men wird. Bloß die gelehrten Ausleger bed X. T. 
ibliſchen Alterthumsforſcher Calmeı, Bochart, 
jcus u. a. haben hierüber gelehrte Unterfuchungen 
'ellt, welche aber ohne Einfluß auf die Kirchen« Pras 
blieben find. | 
Arabien und Syrien waren die Länder, welche 
göweife die Specereien des Kirchendienftes lieferten. 
ı Platine (vit. Pontif. vit. Sylvestr. p. 97.) 
ben verdient, fo hätte ſchon Konftantin d. Gr. der Pe- 
Kirche zu Rom, außer koſtbaren Gefäßen, aud) noch 
fe Einkünfte und Natural = Lieferungen angewielen. 
ıgt: Venere proventus ad eandem Basilicam ex 
o Ciliciae: ex possessione Tyri venit oleum, ve- 
aromata et cassiae: venit balsamum ex 
haec eadem ferentibus: venit Crocum, sal, 
ar cinnama. Aehnliche Angaben findet man auch 
leurii Dicipl. pop. Dei. T. II. c. 6. 
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Als Regel wird aufgeftellt, daß das incensum ot 
{hymiama, befonderd für den eigentlichen Dienft des Opfer 
Altard, aus edeln Stoffen und Specereien, bauptfählid 
aus reinem Weihrauch (thus, und daher thurificatio, tlu- 
ribulum etc.) beftehen fol. Es wird zwar geflattet, auf 
gemeinere Ingrebienzien beizumiichen, aber nur in geringe 
Quantität. Hierũber heißt e8 in Gavanti Thesur. 
T. I. p. 181: Usum incensi ad nos ab Hlebraeis mı- 
nasse docet Bellarminus lib. 2, de miss. c. 15. Sad 
nota, si quidquam uliud misceatur cum incenso, m- 
jor quantitas semper esse debet incensi, ut dicitur ia 
Ceremon. Episcop. lib, I. c. 23., ut incensum did 
queat, 

Ueber das Verfahren ber Drientalen, insbeſonden 
der Kopten, bemerft Renaudot Lit. Or. I. p. 205: 
Antequam ista de thure nota finiatur, observabiımus, 
apud Coptitas et alios ferıne omnes Orientales Clıristis 
nos, thuris loco diversi generis suffimenta adhiberi, 
quibus illae gentes magnopere delectantur: praesertim 
ubi ecclesiae opulentiores sunt, Ita in Historia Patriar- 
chali legitur de quodam Metropolita in Aethiopiam 
ımisso, tam insigni pompa exceptum illum fuisse, u 
qua die primam Liturgiam celebravit, agallo- 
chum*), quodaromata oınnia apud Orientales pretis 
superat, thuris loco usurparetur. Extitit autem sac 
XII. Marcus, Elkonbari filius — — — is quoque int& 
alia, quae condemnabat, thuris legitimi immıutatione, 
Coptitis objecit, cujus loco alia aromata substituerent. 
Negabat autem id licere, sed thure tantum supplicar 








*%) Agallochum, ay«Alozor,, wird gewöhnlich von ben Ler 
xikographen durch lignum Indicum odoratum et gustu au- 
steriori erklärt. Nach ben neuern Botanikern gehört Agallo- 
cha , oder der Blinddaum, zu der Pflanzen s Gattung Ex- 
coecaria, welche ber Mutter« Pflanze des Aloe⸗Holzes 
angehört und vorzüglich auf ben Molukkiſchen Inſeln einhei⸗ 
mifch iſt. 
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n asserebat, eo quod cum auro et myrrha Christo 
se oblatum. — —- Honoris quoque gratia coram 
riarchis et Episcopis thuribula fumantia deferri, 
ltis exemplis probari potest. 

Die allgemeine Benennung bed Gefäßed, womit das 
achern gefchieht, il Thuribulum (zuweilen auch 
rabulum), ein Wort, welches fchon von Cicero und 
ern römifchen Schriftftellern für Rauch: Faß oder Rauch⸗ 
inne gebraucht worden if. Wenn, wie gewöhnlich, Ange: 
amen wird, daß das griechiſche Oxrguuryjguor (Thymiate- 
a) und Ovueaparzoıov (Thymiamaterium) einerlei mit 
uribulum fey ‚fo ift dieß zwar in fo fern richtig, als die 


echen ſtets Iurdlarıa für thus brauchen, obgleich da8 Wort 


dvo» und ròô Soc (woraus thus entftanden) bei den Pro⸗ 
tribenten nicht felten iſt; allein der kirchliche Sprachge⸗ 
ich hat ſich doch dahin entſchieden, Daß zwilchen Thuri- 
am und Thymiamaterium ein, wenn aud) nicht immer 
achteter, Unterfchied gemacht wird. Unter T'huribu- 


wird das gewöhnliche, Fleine, tragbare Rauch⸗Faß. 


anden, welches von den Diafonen und Aloluthen im 
t, bei der Euchariftie und bei Proceffionen in der Hand 
mgetragen wird. Thymiamaterium aber pflegt da3 
e Rauch: Faß genannt zu werben, welches zur Seite 
Altar’ hing, oder fonft feinen beflimmten und feilen 
I hatte. Esift, nah Pelliccia’s (p. 148.) Aus: 


: stabile quoddam vas, in quo thus aliaque suaveo- - 


ia thymiamata in ecclesia adolebantur. Synod. 
am. VII. act. 4. Ambros. de sacerd. lib. IV. c. 1. 
biefem großen Rauch » Fafje fingt Alcuin (Poe- 
111.): 
ic — Thuribulum capitellis undique cinctum 
endit de summo fumosa foramina pandens, 
e quibus Ambrosia spirabunt thura Sabaea, 
uando sacerdotes Missas offerre jubentur. 
Daß bier thuribulum ftehet, darf nicht befremben, 
der Dichter wahrfcheinlich des Metrumd wegen gewählt 
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bat, und auch fonft Beifpiele der Werwechfelung ver: 


kommen. 


Bon dieſen Thymiamaterien gelten vorzugkweiſe bie 
Beſchreibungen von dem koſtbaren Material und der Eunf- 


reichen Form ber kirchlichen Rauchgefäße, welche wir bei 
mehrern Schriftftellern finden. Rad) dem liber Pontif. 
ſchenkte ſchon Konftantin d. Gr. einer römifchen Kirche: 
Thymiamateria duo ex auro purisimo, pensantia li- 
bras XX, nec non aliud Baptisterio Lateranensi ex au- 
ro purissimo pensens libras X, cum gemmis prasinie et 
. hiacynthinis undique ornatum, numero XLIL em 
auch die Schenkung Konftantin’8 mit Recht bezweifelt wird, 
fo läßt fich doch dad Dafeyn folder Thymiamaterien in ben 
’sömifchen Kirchen nicht abläugnen. 

An dem Kirchen Iuventar zu Mainz befanden fid, 
nach dem Chronicon Conradi Episc. bei Urstisius, mehrere 
Rauchgefäße von außerordentliem Metalls und Kunf 
Werth. Er befchreibt fie aber mit folgenden Worten: 


Acerräs aureas et argenteas plurimas, inter quas un2 


erat de lapide integro onychino concavo, habens simi- | 


litudinem vermis horribilis, id est, bufonis. Cor- 
cavitas ejus patebatin dorso, ubi et circulus argentews 
cum litteris grascis ambiebat. In fronte hujus acer- 
rae, quae caput habebat simile vermi monstrose, 
erat lapis topazius, valde pretiosus. In oculis hujus 
acerrae duo Rubini, quos Carbunculos vocant. Item 
acerras argenteas et grues Concavas tantae magnitu- 
dinis, cujus vivae, quae solebant poni juxta altare 
hinc et inde, et dorso patebant, impositisque carbo- 
nibus, et thure vel tlıymiamate fumum per guttura et 
rostra emittebant. 

Die Eonftruction der Rauchgefäße war gewöhnlich 
biefe, daß das Beden, oder die Schale (auch Thuricre- 
mium genannt), worin bie Kohlen lagen, in kleinen Ket: 
ten hing , welche in einen Knopf oder Dedel (operculum) 
zufammengingen. Pelliccia (p. 148.) bemerkt: Cu- 
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uidem formae olim fuerint, ignoratur, Tribus 
m catenulis ac vase inferius, superius operculo 
tabant saec. XII., ut cerni potest in antiquo ope- ı 
iurivo illius saeculi apud Ciampinium de sa- 
sedific. c. 24. Haec autem thuribuli forma in uni- 
3 Occidente accepta erat saec. XIII. (v. Innocent. 
de myster. miss, II. c. 16. et Durandi ration. IV. 
D.); neque a nostris haud longe distant Graecorum 
ibula, 

Daß aber auch vier Kettchen gebräuchli waren und 
man ihnen eine befondere Deutung gab, ift aus ber 
führten Schrift von Innocent. III 1. c. c. 17. zu ers 
I, wo gefagt wird: Tres catenulae tres denotant 
»nes in Christo, quibus divinitas et humanitas jun- 
tur, scilicet unionem carnis ad animam, divinita- 
ıd carnem, et ejusdem ad animam. Quarta ca- 
‚ula deitatis ad compositum. 

Das im kirchlichen Sprachgebrauche, wenigſtens in 
Bedeutung von Raus Pfanne, nicht häufig vor⸗ 
mende Wort Acerra (wofür zuweilen aud) acerna 
aceris gefe&t wird) hatte fchon bei den alten Römern 
boppelte Bedeutung, wie Festus angiebt: Acerra, 
‚ quae ante mortuum poni solebat, in qua odores 
endebantur; alii dicunt arculam esse thura- 
m, scilicet ubi thus reponebant. Die lettere Bes 
tung, wornach es das Gefäß zur Aufbewahrung des 
uchwerks, oder die Räucher = Pulver- Schachtel, ift, fins 
man in den liturg. Schriften am häufigſten. Man fagt 
b pyxis thuris, incensarium, navicula incensi, weil 
oft die Beftalt eined Schiffes hatten. Daß man auch 
ınapus, hanaphus und anaphus (wovon daß 
tihe Napf, patera, crater, vas, abgeleitet wird) 
ie, it aus Glossar. man. T. IV. p. 16. u. a. zu erfes 
. Auch bei diefem Geräthe pflegte man auf Metall 
d Kunft= Werth zu fehen. 
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B. 
Heilige Geräthe bei den übrigen h. Hand— 
lungen und zum allgemeinen gotteödienf: 
lihen BGebraude. 


Geräthſchaften und Utenfilien bei ber 
Taufe und Confirmation. 


Das zweite Generals Sacrament der chriſtlichen Kir 
che, die Zaufe und die mit derfelben engverbundene Cr 
firmations » Handlung, ift zwar auch ein feierlicher Ritak 


welcher in der alten Kirche gleichfalls als Myfterie er 


handelt wurde, aber fchon aus dem Gefichtspunfte einer 
Einweihbungsd- Handlung nicht mit einer folde 
Feierlichkeit umgeben war, wie die Euchariſtie, welche als 


die letzte und höchfte Stufe der Myſterien und als der fi 


wiederkehrende und ſich erneuernde Culminationds um 
Gentral = Yunft ded ganzen. chriftlichen Cultus betrachte 
ward. 
Die Cerimonien der Taufe erfoderten zu allen Zeitet 
einen weit geringeren und einfacheren Apparat, als die Ex 
chariſtie, bei welcher ſchon das Doppelt = Element (Bro 
und Wein, wozu man aber auch noch dad Wafjer, went 
auch nichtal drittes Element, doch als eigenthümliche Mb 
ſchung, xoäue, zu rechnen bat) und die communio: sus 
utraque specie einen nicht unbebeutenden Unterſchied 
machte. Die Momente des Tauf: Ritus find ihrer Ra 
tur und der Gefchichte nach weit einfacher, als die vielfach 
complicirten Momente bes Abendmahld — und ſchon aus 
biefem Gefichtöpuntte allein, und von allem Dogmatifchen 
abgefehen, behauptet die Meffe einen entfchiedenen Vorrang 
vor allen anderen Firchlichen Handlungen. Vgl. Denkw. 
Ih. VIII. S. 3 — 20. 
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sinen erbaute Baptiſterium auf ben Abbruch verkauft 
:d, und im 3. 1818 das alte Baptifterium zu Bonn 
kürzte.“ Bol. Ebendaf. ©. 818: „Jetzt find die Tauf- 
>nien fo flach und enge, daß man in berfelben auch 
m neugebornen Rinde die Taufe burch Untertauchen 
dt mehr ertbeilen könnte. Nun haben bie Tauf-Bron⸗ 
. feine andere Umgebung, ald die Kirchen- Mauern; hoͤl⸗ 
re oder metallene Dedel verfchließen fie; niebere Selän- 
foffen fie ein, und in ihrer geringen Höhlung ftebt ein 
tes Waſſer. Jetzt wird die Taufe, wenn gleichwohl in 
Kirche, doch außerhalb des Taufs Bronnens, zuweilen 
13 von demfelben in bie Sacriftei zurückgezogen, verrich« 
‚ Set fodert und erhält jedermann die Erlaubniß, ohne 
e Roth, feine Stube als Kirche oder Oratorium, und 
se Schüffel als Baptiflerium zu gebrauchen.“ 

Die ehemahlige xoAruıßr Ion wirb jetzt durch das 
iuf-Becken (pelvis ad baptismum, lebes, labrum, 
ellum, alveum, concha) repräfentirt. Diefed ges 
bnlich die Form eines Waſch⸗Becken's habende und aus 
Iber oder Zinn verfertigte Tauf⸗Becken ift, in Verbindung 
tder Waffer- Kanne (hydria, cantharus), woran 
Waſſer in Die Hand ded den Zäufling über dad Beden 
tenden Zäuferd gegofjen wirb, das einzige Geräthe und 
uf⸗ Inſtrument. In der früheren Zeit war die xoAru- 
Ioa (fons, piscina) ein fleinerner Trog, oder Zuber, 
lich den größeren Bade: Wannen in ben Bädern, worin 

erwachſener Menfch volllommen untergetaucht werben 
mte. Die alte Koderung war, daß ed ein fleinerner 
ber ſeyn folte. Doch findet man fhon im V. und VI. 
hrhundert zumeilen Ausnahmen. Das Concil. -Iler- 
ase a. 500. fett fefl: Omnis bresbyter, qui fontem 
pideum habere. nequiverit, vas conveniens 
hoc solummodo baptizandi offieium habeat, quod 
ra ecclesiam deportetur. 

Die auf die Taufe folgende DelsSalbung erfor 
te theild eine Flaſche oder Büchſe, worin fi das 
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Nachdem die Baptifterien überflüffig zu werben und ein: 
zugehen anfingen, ward, was früher unthunlich oder unbeque _ 


mer war, die Tauf⸗Handlung in die Kirche verlegt. Indeß 
zeigte fich in der Stellung, welche man dem Tauf⸗Steine an- 
wieß und welche er in der Regel noch jest einnimmt, näm« 
lich an der linken Seite des Haupt-Eingangeb in die Kirche, 
bie Vorftelung und Erklärung, baß die Kaufe urfprüng 
lih eine außertirhliche Handlung fy. Damit es 
aber nicht fcheinen möchte, als ob baburch dieſes Sacrament 
berabgewürbiget werben follte, fo fuchte man durch bie oben 
errrähnte Aufftellung des Ciborium's oder negsorepewr am 
Altare eine gewiſſe Berbindung beider Sarramente zu be 
zeugen. Auch wurde in dee alten Kirche und auch fpäter 
noch ſtets Darauf gehalten, daß die Zäuflinge, unmittelbar 
nad) der Taufe, mit ihren Zeugen und Bürgen, fi an 


— — — — 


den Altar begaben, um dort entweder die Communion, 


oder den priefterlihen Segen und die Salbung zu em 
pfangen. 
An die Stelle der Baptifterien find die jehigen 
Tauf⸗Steine getreten. Unter diefe Veränderung wird 
in Brenner’8 gefchichtlicher Darftellung der Werrichtung 
der Taufe 1818. S. 304., die Bemerkung gemacht: „Das 
ber ſollten auch die Baptifterien nicht mehr Baptiſt. fon. 
den Taufwaffer- Behälter heißen, weil nun ba 
Tauf⸗Waſſer in ihnen von einem Jahre zum andern aufbe 
wahrt, keinesweges aber die Kaufe in ihnen verrichtet wirk. 
Der Name fons, Zauf-Brunnen, iſt gleichfalls nicht 
mehr auf fie anwendbar, weil die fonft lebendige Quelle zu 
einem todten mehrere Monate fiehenden Waſſer geworben 


— — — — 


iſt. Die Benennung Tauf-Stein möchte ſich noch em 
beften für fie fhiden, indem fie gleichfam als Den?- Steine | 


der alten Baptifterien daftehen, die zum Theil nicht mebr 


benußt werben, zum Theil ſchon lange zu Grunde gegangen ' 


find, zum Theil in unfern Tagen von einem unwürdigen 
Geiſte der Zeit leichtfinnig vernichtet werden, wie erft vor 
wenig Jahren zu Worms das alte, ganz von Quader⸗ 
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:inen erbaute Baptifterlum auf ben Abbruch verkauft 
:d, und im 93. 1818 das alte Baptifterium zu Bonn 
kürze.” Bgl. Ebendaf. S. 818: „Sekt find die Tauf: 
onnen fo flach und enge, daß man in berfelben auch 
m neugebornen Kinde die Taufe durch Untertauchen 
dt mehr ertbeilen könnte. Nun haben bie Tauf⸗Bron⸗ 
feine andere Umgebung, ald die Kirchen-Mauern; hoͤl⸗ 
re oder metallene Dedel verfchließen fie; niedere Gelän- 
foffen fie ein, und in ihrer geringen Höhlung fleht ein 
te6 Waſſer. Jetzt wird die Taufe, wenn gleichwohl in 
Kirche, doc außerhalb des Taufe Bronnens, zuweilen. 
z von demfelben in die Sacriftei zurückgezogen, verrich« 

Jetzt fodert und erhält jedermann bie Erlaubniß, ohne 
Noth, feine Stube ald Kirche oder Oratorium, und 
e Schüfiel als Baptiflerium zu gebrauchen.“ 

Die ehemahlige xoArußrIoa wird jekt durch das 
uf-Becken (pelvis ad baptisemum, lebes, labrum, 
ellum, alveum, concha) repräfentirt. Dieſes ges 
bmlich die Korm eines Waſch⸗Becken's habende und aus 
Iber ober Zinn verfertigte Tauf⸗Becken ift, in Verbindung 
tder Waffer:- Kanne (hydria, cantharus), woraus 
3 Baffer in die Hand des den Zäufling über dad Beden 
Itenden Täufers gegoffen wird, das einzige Geräthe und 
fs nftrument. In der früheren Zeit war die xodru- 
9a (fons, piscina) ein fleinerner Trog, oder Zuber, 
alich den größeren Bade» Wannen in den Bädern, worin 
ı erwachfener Menfch vollfommen untergetaucht werden 
inte, Die alte Koderung war, daß ed ein fleinerner 
ber ſeyn folte. Doch findet man fhon im V. und VI. 
Iehundert zuweilen Ausnahmen. Das Concil. -Iler- 
sea. 500. fett fefl: Omnis bresbyter, qui fontem 
'adeum habere, nequiverit, vas conveniens 
aoc solummodo baptizandi offieium habeat, quod 
a ecclesiam deportetur. 

Die auf die Taufe folgende Del⸗Salbung erfos 
@ theils eine Flaſche oder Büchfe, worin fi) das 
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in der Oſter⸗ Woche confecrirte Salb> Del (oleum ante 
chumenorum) befand, theilß eine geweibte Kopf- Bin; 
de (TaufzHaube), womit bad Haupt bed mit Chridme 
gefalbten Täufling's bebedt wurde. Diefe Binde heift 
Chrismale, pannum mysticum; velamen, capitium, 
mitra, zuweilen auch fascia, fasciatorium unb vitts; 
obgleich man, wie e3 ſcheint, die letzten Benennungen ans 
dem Grunde vermied, weil fie an die heitnifchen Myfterien 
erinnerten. Diefe Taufs Binden, welde in der Kegel 
von weißer Leinwand waren und einen rothen Streifen bat: 
ten (was ald Symbol der Unfhuld und des Blutes Chrifi 
galt), wurben fieben Tage lang getragen und am adıten 
Tage abgenommen und im Zaufs Saale aufbewahret. Sie 
tonnten, nachdem fie zuvor gewafchen worden, mehr al: 
einmal gebraucht werden. Für die Armen wurden jie anf 
Koften der Kirche angefchafft und immer ein gewiffer Bor 
zath davon unterhalterf® 

Es gefchieht auch öfters eines Salz⸗Gefäßes 
(Salarium, Salare, Salinum, Salerium — dem ital 
Saliera und dem franz. Salicre) Erwähnung, welches fh 
theils im Baptiſterio, theils auf dem Altare befand, um 
zu der salis sparsio, fpäterhin auch zur Cinfegnung be 


Weih = Waffers (aqua lustralis) gebraucht wurde. De 


Salaria waren häufig von Glas, man findet aber auch n- 
larja argentea, aurea und deaurata angeführt. Dea 
Ritus, den Katehumenen und Zäuflingen Salz zu geben 
befchreiben Isidor. Hisp. de offic. eccl. lib. III. c. %. 
Raban. Maur. instit. cler. c. 27. Steph. Duranti 
rit. eccl. cath. lib. I. c. 19. p. 141. 


Doß brennende Kerzen und Faden beim | 


alten Tauf- Ritus angewendet wurden, würde man, auch 


wenn nicht Bemweife in Menge vorhanden rrären (Denkwürd. 


Th. VII S. 315 — 16), ſchon daraus ſchließen Fünnen, 
daß die Taufe Fwreonös oder garınıa, und der Tauf⸗ 
Saal ywrınzı,orov genannt wurde. Es brannten nicht nur 
„während des Zaufaftes Kerzen und Lampen, fondern zum 
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ıB erbielten auch die Zäuflinge eine große Wachs⸗ 
n bie Hand, womit fie, unter Vortritt des Prieſters 
Begleitung der Pathen, ſich zum Aitare begeben 
. Diele Gerimonie pflegte fieben Tage wiederholt 
en. Die Kerzen wurden als ein Kirchen = Inventar 
en und den Armen, wie bie Kleider und Binden, 
ꝛidlich gegeben zu werben. | 


I. 


n.den zur Beleuchtung erfoderlichen | 
Geräthſchaften. 


Bei der“großen Vorliebe bes Chriſtenthums für das 
velche fi überall, befonderd aber bei der Anlage und 
tung der Kirchen, bei dem Ritus der Kaufe und des 
nahlö, bei tem officio defunctorum, bei dem eiges 
Feſte der Licht-Meffe (festum candelarum), ber 
ctio cerei und bei andern Gelegenheiten, fo deutlich 
ht, Täßt fich leicht denken, daß man ber Anflalt der 
Is Beleuchtung eine vorzügliche Aufmerkfamkeit und 
It gewidmet habe. *) Sie zeiget fich aber in verfchies 
Sinrichtungen. 

. Buförberft gehören die verfchiebenen Arten von 
n und Lichtern hieher, welche von ben älteften 
ber bei mehrern gotteöbienftlichen Handlungen unb 
hen Feierlichkeiten, als bebeutungsvolle Symbole 
iftlichen Erleuhtung, Heiterkeit und Hoffnung in 
ich waren. Es gehören hieher die cerei baptisma- 





tan erfieht dieß fchon daraus, baß Honorius Angu- 
‚odunensis, ein gelehrter Presbpter zu Autun im XII. 
ahrhundert fi veranlaßt fah, ein befonderes Bud de lu- 
ininaribus ecclesiae zu f&hreiben, worin er befonber® das 
vige Zeuer (ewige Lit, ewige Lampe) vor ber geweih⸗ 
a Hoflie zu empfehlen ſucht. 
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les, chrismales, paschales, funerales, processiounles _ 
u.a. Auf die gottesbienftliche Wichtigkeit laͤßt ſich chen 
daraus fchließen, daß man ſchon frühzeitig das Amt eines 
Geroferarius (xnpapöpos, ungudneng, Aaunadnpe- 
eos, KerzeneXräger) findet, welcher, gewöhnlich aus ber 

Glaffe ber Aloluthen oder Dftiarien, bie unter ber Aufficht 
und Beforgung der Subdialonen ftehenden und beſonders ges 
weibten Kerzen und Lampen anzuzünden und zu tragen 
hatte. _ Das kirchliche oxevopriuusor mußte immer mit 
‚einem gehörigen Worrathe von Kerzen und bem Material, ' 
woraus diefelben, fo wie die Agnus Dei, verfertiget wur 
ben, verfehen feyn. 

II. Daß der Gebrauch ber Lampen und Kadeln 
(was durch Auuınades und Aaumadın, lampades et facu- 
lae audgebrüdt wird) feltener vorfommt, hat wahrfcheinlid 
in dem bäufigen Lampen» und Fackel-Dienſte der heidni⸗ 
{hen Myfterien feinen Grund. Das Wort das, dudır, 
dndovyag, dairıg, taeda u. a. findet man gar nicht. Die 
‚in den Novellen oft erwäßnten Lampadarii gehörten 
nicht zu den firchlichen, fondern Staats⸗Aemtern und ber 
Primicerius Lampadariorum (Nov. Valentin, 34.) wer 
ein angefehener Reichs⸗ Dignitarius. In der griechiſches 
Kirche werden Aaunudrgogo: (Lampadarii), Oder Agyze- 
dovyo (Th. XI. S. 142.) diejenigen Geiftlichen genannt, 
welche dem Patriarchen bei feinen amtlichen Kunftione 
Lampen oder Zadeln vortragen. Und fo wirb überhaupt 
bad Wort mehr vom außerkirchlichen und äußerlichen, ei 
vom innerlihen Kirchengebraudhe genommen, Auch deb 
bei den römifchen Glaffifern fo häufige Funalia (Badıa 
aus geflochten Striden) wirb von ben Kirchen Echriftfiek 
lern ſehr felten gebraucht. 

III. Dagegen hat Candela (mad die Griechen anges 
nommen und gewöhnlich durch xavdz%a, zuweilen aber auf 
xavri;.a und xayri,Aı ausbrüden) vorzugsweile das kirchli⸗ 
he Bürgerrecht erhalten. Es wird zwar auch gleichbeven; 
tend mit coreus (Wachds Licht) genommen, bedeutet aber 
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vorzugsmeife eine lucerna olearia, ein Del⸗ ober 
sticht, ober, wie ed bie Griechen, außer xurdsii, 
iennen pflegen, Augvog, Ayyvıov, Auyria. &o kommt’ 
nn. Apost. o. $. vor: Auıoy eis 77V Auyvelar (Avy- 
Die auf dem Altare ſtehenden Leuchter heißen im- 
cerei; weil es alte Regel ift, daß auf dem Altare 
Wachs-Lichter brennen dürfen; und wenn fie auch 
lae genannt werben, fo gefchiebt e8 nur ausnahme- 
Die Regel bleibt immer, daß Candela (Ayvog) 
)el= oder Talg-Licht mit einem Dochte (2AAyrıov, 
ınium, funale) bedeutet. | 
IV. Was nun aber die Stellung und Anorbnung der 
rund Lampen, worauf immer eine befondere Sorg⸗ 
erwendet wurde, anbetrifft, fo ift in Anfehung derfel- 
olgendes zu bemerken. 
1) Cereostatae wurben vorzugsweife die auf 
Kitare und Ambon ftehenden Leuchter genannt. Sie 
n von du Cange u. a. erllärt: Candelabra, 
per se stant, vel in quibus cerei stant, aut mani- 
eferuntur, a cereis, non a xdoag, cornu, dic- 
ti vult Papias. Weniger als zwei Lichter follen fich 
m Altare nicht befinden. Doch findet man gewöhn⸗ 
eren drei oder fieben, welde nach einer beſtimm⸗ 
tegel aufgeftellt und ald Symbole der Zrinität, fo 
er fieben Gaben des heiligen Geiftes, betrachtet werben. . 
vor den Reliquien und Heiligen= Bildern, fo wie vor 
‚atafallen, werben bergleichen Gereoftaten aufgeftellt. 
findet auch Stantarea ober Stataria, wofür 
iechifchen Sloffatoren öeJoozurng i. e. candelabrum, , 
per se stat, haben. Es find unfere Stand= oder 
vd = Leuchter. 
2) Ron Candela iſt Candelabrum gebilbet. 
findet man auch cantelabrus (i) und canıelabra 
. Die meiften neuern Nationen baben Candelaber 
‚unft= Wort beibehalten. Es wird bald. durch Geſtell 
ufftellung von Lichtern, bald durch Säulen» Arm= und 
difter Band. d | 
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Kron - Leuchter erklärt. In Pelliccia T.I. p. 140. | 
wirb gefagt: Inter-florum fasciculos sero etiam Can- 
delabra super altare visa sun. Nam IX. saecule in 
Occidente nulla erant cerea super altare, cam de illu 
omnes omnino illius aevi scriptores, qui de ornato al- 
taris loguuntur (Rather. epist. Synod: in d’Acheri Spr® 
cil. T. II. Leo IV. Homil. de cura Pastor.), nihil fere 
proferant. Neque ante saec, XVI. ulla in Liturgäi« fi 
mentio Candelahrorum super altare, de quibus prims 
loquitur Clemens VIII. in Ceremon. Episcopor. At 
nolim credas, recentiora esse ipsa Candelabra: certe 
IX. saeculo illis utebantur Clerici, qui Liturgiae ade- 
ränt (lib. $. de offic. eccl. c. 5. perperam Amalario 
Fortun. adscript.); at illa non reponebant super altare, 
sed vel in Gereostata (quae erat parva quaedam 
mensa, in qua Candelabra collocabantur), vel in po- 
stico altaris gradu (ex Ord. Rom. apud Mabillon.). 
Man fieht aber leicht ein, daß hier mehr ein Wortftreit und 
ein vieleicht nur von Italien geltender Sprachgebrauch, als 
von einer wirklichen Berfchiedenheit ver Sache die Rebe fen. 
So viel ift gewiß, daß fhon am Anfange des V. Jahrhu 
dertö der Altar mit einer fehr glänzenden Erleuchtung au 
geftattet war. Denn der Dichter Paulinus Nolan. (+ 481) 
de natal. Felicis Mart. carm. 8. fingt: 
Aurea nunc niveis ornantur luınina velis, 
Clara coronantur densis altaria lychnis; 
Limina ceratis adolentar odora papyris: 
Nocte dieque micant, sic nox splendorque diei 
Fulget, et ipsa dies coeleste illustris honore 
Plus micat innumeris lucem geminata lucernis. 
Berner derfelbe carın. 6: 
Ast alii pictis accendant lumina ceri», 
Muliiforesque clavis Iychnos laquearibus aptent, 
Ut vibrent tremulas funalia pendula flammas. 
Vieler anderer Zeugniffe diefer Art nicht zu gebenten, 
welde man in Steph. Duranti de rit. eccl. cat. 
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. c. 8, gelammelt findet. Die Griechen haben auf 
(ltare keine Kerzen, pflegen aber entweder vor dem- 

einen Lichter » Kreid aufzuhängen, ober an den 
nen des Altar& eine Lampe mit zwölf Lichtern aufzus 
. Simson Thessalon. 1:b. de sacram. unb Goari 
olog. de alt. 

8) Aus Corona if unſer Krons Leuchter 
nden. Die Erflärung bei du Cange und andern 
atoren ifl: Corona est candelabrum in modum co- 
»ac circuli, variis lucernis instructum, ab eccie- 
m laquearibus pendens, , Man pflegt folche Kron⸗ 
ter auch ArmsLeuchter zu nerinen, iwiewohl letz⸗ 
igentlih nur ein Theil der erfiern find. Auch das 
nutiv coronula, kleiner KronsLeuchter, ift ges 
lich. ' | 
4) Eine oft vorfommende Benennung der großen 
m=&euchter it Pharus (Pharum, farus, farum). 
Srund davon iſt leicht einzufehen, und die Verglei⸗ 
diefer großen bad ganze Schiff der Kirche erleuchten- 
euchter mit den befannten Leucht⸗Thürmen, vor⸗ 
h dem berühmten Alerandrinifchen, nicht unpaffend. 
5) Wenn mehrere in eine gewiffe Verbindung geſetzte 
er, theild auf dem Altare, theild im Chor auf dem 
ı fiehend, den Namen arbores erhielten, fo ge⸗ 
dieß hauptfächlich wegen der verfchiedenen Arme, wels 
eich Zweigen aus einem Stamme, aus dem Schafte 
Beftelle hervorgingen. Daß Gabatae, oder Gab- 
e, Leucht- Schaalen und Hohl⸗Lampen bedeuten, ifl 
er, als die Ableitung ded Worted, welches bald Ga- 
‚ bald Cavatae, bald Grabata gefchrieben und durch 
ıa oder poculum erklärt wird. 

6) Daß Cantharum (auch cantharus und 
ara (ae) ebenfall® für cerostata und candelabrum 
werde, baben die Glofjatoren hinlänglich bewiefen. 
findet man. bie Zufammenfegung Pharacantlara 
felben Bedeutung. 

3% 
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7) Daß die Leuchter au Delphini genannt 
wurden, was ſchon aus Gregor. M. Epist. 'Hb. I. ep. 66. 
zu erfehen ift, wo die Delphini unter die ministeria eccle- 
siae gerechnet und mit den coronis verbunden voerben, 
rührt, von den Delphinen : Bildern her, womit bie großen 
Leuchter häufig verziert waren, Solche Bilder und Em: 
bleme waren auf den Säulen im römifhen Circus, und 
man fcheint den Delphin um fo lieber in bie Kirche aufge: 
nommen zu haben, da er von-Hen älteften Zeiten ber das 
Wahrzeichen und Lieblings Symbol der Schiffer und Lk 
fienbewohner war, und da man in ber dhriftlichen Kirche 
gern die Beziehung auf das Schiff, dem Lieblings - Milte 
der Kirche, nächft dem Kreutze, vervielfältigte. 

8) Außerdem fommen noch die Benennungen Lychni 
(Auyvor), Lychini, Lychnici, Cicindelae, 
Cicindilli, Circuli u. @. vor, gewöhnlich aber zur 
Bezeichnung Pleinerer Arms Wand» und Häggge - Leuchter. 

Schon die Namen Coronae, Phari, Delphini #. 
f. w. Iaffen einen Schluß auf die Größe und Schwere ber 
firchlichen Leuchtgeräthe maden. Es kommen aber ned 
beflimmte Angaben über Gewicht, Metall und Berzieran 
binzu, welche beweifen, daß auch hierbei Reichthum, Eu 
xus und Kunft fihtbar wurden. Wir führen darüber eme 
fummarifhe Angabe von Bona I. 25. p. 482 — 88. 
an: Candelabra, aliaque vasa alfabre facta ex auro, 
argento, aliove ınetallo, quibus fixae candelae, vel 
ellychnia oleo fota accendebantur ad praebendum la 
men — — — Hic usus jam ante vigebat apud He 
braeos, quibus in templo et lucernae succensae erant, 
et aureum candelabrum pretiosissimum Exodi c. XXV. 
egregie descriptum. Quom vero sumptuosa haec e- 
sent, satis expressum habemus apud Anastasium, et 
alios, qui summorum Pontificum et Principum dons- 
ria recensentes, frequenter enumerent pharos co- 
ronatos, lampades cum Delphinis, can- 
ihara cerostata, et lucernas aureas atque 


——-... 
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e nteas multique ponderis, in quibus. 
solum cera et oleum commune, sed 
| uando oleum pretiosissimum et opo- 
s amum incendebatur. XAusführlichere Anga⸗ 
aznd Beſchreibungen liefern Ciampini de sacris 
£- c. 10. p. 134. seyQ. Muratori Epist. ad 
Magliabechum und Liturg. Roman. T, 1. p. 


= 8000. 


Einer ber älteften und merkwürdigſten Stron = Leuchter 
Teutſchland befindet fih im Echiffe des Doms zu Bil: 
Sheim.. Er ift, nach der Beſchreibung des Kreiherrn 
n Gudenau (Domterrn zu Hilbetheim), vom Bifchof 
:zilo (T 1079) im X]. Jahrhundert angeichafft und aufs 
bangen worden. Er ift mit 24 Gapellen verfeben und 
Befttagen brennen 72 Lichter auf vemfelben. on wel: 
m Material er verfertiget fen, wird nicht angegeben. 
saft findet man häufig Erz, Kupfer, Meſſing, gewöhn⸗ 
y mit ſtarker Vergoldung. 


V. Endlich ift auch noch der fogenannten ewigen 
:mpen zu erwähnen. Schon bei den Griechen iſt von 
er zandı).u üupenrog (inextinguihilis), welde auch 
diunzog (nunquam dormiens) genannt wird, oft die 
de. ©. Suiceri Thesaur. T. II. p. 32 — 83. 
ch möchte die Angabe: non semper candelam sig- 
ficat, sed etiam vas aliquod, cujus usus in Litur- 
a— noch zweifelhaft feyn. Denn, wenn es in der ans 
führten Sıelle aus dem Eucholog. p. 127. heißt: tozzo», 
sdy an nezarn Erxdmale ati dVdurog otrov eig Tu xur- . 
a Tod styskulov Büakrovaw — fo iſt voohl diefe zurön- 
rtoũ eryeAaulov nichte anderes als die beim griechiichen 
itus der lebten Delung gebräuchliche Lampe mit fieben 
ochten (ixı& Yovukhides), worin das Oel auf eine Un: 
lage von Waffer oder Wein (wie in der Sophien-Kirche) 
goffen wird. 
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in ewiges Licht genannt. Bol. Roch's deutfches 
Riecyenwörterbuch. 1784. 8. ©. 30. 


m. 


Berfhiedene andere zum KirdensDienft 
erfoderlihe Geräthfchaften.- 


. Unter mehrern. hieher gehörigen Gegenfländen führen 
wie. bloß diejenigen an, weldye, wenn auch nicht überall 
mad zu allen Zeiten, doch bei ben meiften wohleingerichtes 
sen und auögeftatteten Kirchen in Gebrauch waren. 

I. Vexilla, Fahnen. Vexilla ecclesiae (au 
#enones, panni genannt) werben erflärt: Signa, quae 
Ba publicis stationibus seu processionibus cum Cruce et 
Zunslibus ac cereis efferuntur, iisque peractis in ipsis 
asdibus sacris appendi vel erigi solent. on ihrem Ge⸗ 
Veuche und der Verbindung mit dem Kreutze ift ſchon 
Dentwũrd. Sb. X. S. 54— 56. gehandelt worden. Es 
Werden aber au Kriegs-Fahnen, befonderd in ben 
Sogenamten heiligen Kriegen und in Beziehung auf bie 
ahnen» Weihe, in den Kirchen ald Trophäen aufges 
Wangen — eine Gewohnheit, wovon fich auch in den evan⸗ 
Wilden Kirchen Beifpiele finden. | 
— U. Cymbala find zunächft Heine Glöckchen, wel⸗ 
e bei verfchiedenen liturgiſchen Stationen und Momenten, 
WW Zeichen für die Miniſtranten und dad Volk dienen, und 
mit Tiniinnabula (Schellen, Klingeln) gleihbedeutend 

Fi. Vorzugsweiſe aber bedeutet Cymbalum (Sacculus 
tinniens) , Cymbel den auch jett noch gewöhnlichen Klin 
gel⸗Beutel und die Kunftausdrüde: Eymbel-Sad, 
Eymbel-Belder u. a. werden auch in der cvangelifchen 
Kirche häufig gefunden. Diefer Klingel-Beutel ſtammt 
nd den Zeiten ber, wo man bie Oblationen (Öfferto: 

ten) in Geld⸗ Beiträge zu verwandeln anfing. Die einges 
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fammelten Gelber werben in der Regel für das Kirche 
Aerar beflimmt, unb in einem befonbern Behälter over Le 
ſten aufbewahrt. 

III. Diefer Kaften, oder Gottes⸗Kaſten geht 
gleichfallö unter diefe Rubril. Er heißt gewöhnlich Arca, 
arcula (Gottes-Kaften), oder auch Truncus (El) 
und die Erklärung biefes Ausdruds iſt: Arcella, cuja 
ınodi in ecelesiis prostant ad recipiendas fidelium der 
mosynas, sic dicta, quod trunci arboris speciem ıee 
rat, vel quod eae arcellae ex truncis arborum canıtö 
fieri solerent. Man findet auch zuweilen capa, cap 
capsula, pyxis, tbeca, Kapfel u. a, im berfelben Be 
deutung. 

IV. Baculi, 6«8dos, Aaxınolar, Stäbe. & 
fommen im Eirchlichen Sprachgebrauche deren verſchiete 
Arten vor. Baculus episcopalis (pedum) ber Bilde 
Stab, welcher dem Bifchofe, auch dem Abte, ald Zeiche 
feiner Würde vor oder nachgetragen wirt. Cr heißt ah 
wohl sceptrum. Die Zräger diefed Stabes heißen Bar 





Pen re eh 


larii (Pedelli), axıynrgopogo:, 6ußdopuoo:, wie DE 


Aloluthen und Subdiafonen oft genannt werden. Bus 
findet aber aud) Baculi cantorum et praecentorum, xk 
ches Eleine Stäbe von Elfenbein, Ebenholz oder Silber fi, 
womit der Gefang und die Kirchens Mufit von den ante 
ren und Vorfängern dirigirt wird. Davon werden nod dk 
Stäbe unterfhieden, welche die Aloluthen und Kirk 
Diener, welche auch Sergents, Sergeants, Stewardı 
Schweiger u. a. genannt werden, beim Gotteöbienfle, jus 
Zeichen der Seierlicheit und Ordnung, in der Hand tragm 
Solche Stäbe befinden ſich in jeder wohlauögeftatteit 
Haupt s Kirche. 

V. Faldistoria (auch Faldestolia, Faldestols 
Faltestalia, Faudestola) werben sellae plicatiles (ME) 
Art der Feld- Stühle), Stühle und Seffel ohne Arme md 
Lehne, genannt, worauf bei feiner Inthronifation und fra 
bei feierlichen Gelegenheiten der Biſchof zu fiken pfleget, 
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ı feinem ganzen Ornate fichtbar zu werben und’ bie 
Ingigteit und Unbefchränftheit feines geiftlichen Am⸗ 
zubeuten. on der Form Faudestola iſt höchſt wahr- 
ich das franzöf. Fauteuil gebildet. 

VI. 3u dem Inventario ecclesiastico gehörten auch 
en, Polfler (pulvini, pulvinaria, lecti, stra- 
) und Schemel (scamella, scabella, scamnia, 
ıi) von verfchiebener Art und bei verfchiebenen liturgi⸗ 
Verrichtungen. Die Beſorgung und Anwendung 
ben gehörte zu den Amtögefchäften der Afoluthen, 
jen und Sacriftane. 

VII. Endlich find auch noch alle Geräthfchaften, wel- 
im Officio defunctorum gehören, bieher zu. rechnen. 
ebören dahin bie Feretra, Bahren, welche auch 
ı, vexgogogeiu hießen, die Lecti und Lecticae, die 
nae sepulcrales, crucifixa und alle Ornamente, be- 
nan fich bei öffentlichen Zeichenbegängniffen bediente. 
wurden in den Exedris an einem befonbern Drte (oft 
rale, Bahr und Bein- Haus) aufbewahret und flans - 
mter der Aufficht der Eopiaten und Foffarien. 


Drittes Kapitel, 


Ueber den Gebrauh des Kreup : Zeichens 
und Erucifires in den hriftlihen Kirchen 








Mart. Eisengrein: von dem Zeichen des heiligen Kreuizt, 
dass es ein recht christlicher, uralter, apostolischer ud 
in Gottes Wort gegründeter Gebrauch, auch näts wi 
gut sey. Ingolst. - 1572. 4. 

Alphonsi Ciaconii de signis sanctissimae Crucis. Ar 


1591. 4. . 
Conr. Deckeri de Staurolstria Romana libri duo, Harai, 
1617. 8, 


Justi Lipsii de Cruce libri tres, ad sacram profanamge 
historiam utiles; una cum notis. Accessit e praeleci- 
nibus Ge. Calixti de vera forma crucis append. et G@. 
Cassandri in eandem rem epistola. Brusvigae. 1640. & ' 
Edit. 2. Antverp. 1694, 4. 

Jac. Gretseri de Cruce Christi. T. I. nunctertia editivet | 
multis partibus auctus, ut ferme novum opus videri P® 
sit. Ingolst. 1608. 4. Pars altera Ibid, 1608. 4 

— — Mantissa ad primum Tomum do $. Cruce edilum 4 
locuplefatum,. Ibid. (Apologia contra Francisc. Juni : 

Calrvinistum), 

Andr. Baudis Crux Christ. ex historiarum monumentus @# 

. structa. Viteb. 1669. 4. 

Chr. Wildvogel de verterabili signo Crucis. Jenae, 1% i 

Chr. Lud. Schlichter de Cruce apud Iudaeos, G 
stianos et Gentiles signo salutis. Halae, 1733. 4 

Chr. Godofr. Richter (E. H. Zeibich) Dissertst # 
signo Crucis e templis nostris non eliminando. Vie® 
1735. 4, 

Er. Münter’s Sinnbilder und Kunſtvorſtellungen ber alten Shi 

ften. Heft I. Altona, 1825. 4. ©. 68—79. 
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3 ift in dieſen Denkwürbigfeiten fchon mehrmals von 
® Kreuge, welches dem Chriſtenthume fo eigenthümtich 
gehört, daß es fchon in den ältcften Zeiten die Reli: 
>n ded Kreuges und bie Chriften von ben Heiden 
zugöweife Kreutz⸗-Verehrer (arurpordıpu, Cru 
olae, crucis religiosi) genannt wurden, die Rede ges 
en. Bol. Th. I. ©. 183. 139. ff. Th. 111. ©, 
4—15. 298 — 301, 391.f. Th. V. ©. 12.391 
97. Th. VI. 8.295. ff. Th. IX. ©. 517: 560 
61. Th. X. ©. 14. 28. 55. 58 —56. 214— 17. Ch. 
. &. 141. 142.378. 379. Aber das darüber Bemerkte 
ĩehet ſich mehr auftas Zeichen bed Kreuges (signum . 
scie z. DB. beim Gebete, bei der Confecration, Zaufe, 
mebiction u. f. w.), ald auf dad Bild des Kreuges 
nago crucis), worauf bier am meiften zu fehen ift. *) 
mn, nah Baronius (Annal. ada. 112. n, 5. 6. 
t. ad Martyr. Roman d. 26. Julii) u. a. war das 
eug der Rechts: Titel jeder Kirche, und titulus crucis 
= der Grund, weshalb die Kirchen tituli (11400 ges 
nt wurden. Vgl. Denkwürdigk. Th. XI. ©. 827. 
ich Justin. Novell. V. c. 1. LXVII.c. 1. Nov. 
IXXI. c. 7. iſt anyvYew oruvoov, figere crucem, fo 
{ al& dedicare et instaurare ecclesiam. Und in den 
ıpit. Caroli M. lib. V. c. 229. heißt es: Nemo eccle- 





‘ Schon Ebryfoftomus (Hom. de adorat. crucis. Opp. T. 
VI. p. 517. ed, Franc. redet von einer Doppelt» Korm des 
Kreutzes: zo uiv EEE YAng, 1) zevood, 7 Bapyagırmy, 
A Alter zıyıor, 0 nal agmpeiras vollanıg Uno Papße- 

‚us n nAımrrar‘ To ds aulov: 09 yap 2E Hing aveoo 
N Wmöcraoıg, allı duo Kiaremg n ovola, ano diadtseng 

"205 Hoioiveog n YAn. Epäterhin hat man eine breifad;e 
Gintheilung gemadt: 1) Crux realis, in qua Christus 
pependit. 2) Exemplata i. e. imago crucis verae, la- 
pide aut pictura, aut alia maleria expressa. 3) Usua- 
lis, seu crucis signum, quod manu formamus, Bgl. 
N. Liberii de ecel. mil. T. 1. P. 2. 
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siam aglificet, antequam civitatis Episcopus venjat, ei 
jbidem Crucem figat publice, Auf jeden Fall aber muß 
Dad Kreutz ald dad eigentliche Kenn und Wahr Zeichen 
eines zum chriftlichen Eultus beflimmten Ortes und Gegen: 
ftandes betrachtet werben. Wo man biefed Zeichen auf 
Thürmen und Kirchen, auf Sottesädern und Srabhügeln, 
auf den Feldern und am Eingange der Stäbte erblidt, ba 
ift man eben fo berechtigt, dad Bekenntniß des Chriftenthumsd 
voraudzufegen, wie man aus dem Anblid des Halb = Mon: 
des auf dad Bekenntniß des Islamisſsmus ſchließet. Weber: 
dies ift dad Bild und Zeichen des Kreutzes in fo viele Ge⸗ 
genftände und Verhältniffe des bürgerlichen und gefellfchaft: 
lichen Lebens übergegangen, fo daß es fchon aus dieſem Ge 
fihtöpunfte erfoderlich zu feyn fcheinet, diefem Punkte noch 
eine befondere Aufmerffamfeit zu widmen. Es wird bieß 
aber auch aud dem Grunde nöthig feyn, da ich durch fortge: 
fegte Beſchäftigung mit diefem Gegenftande zu der Ueber: 
zeugung gelangt bin, Daß die in den neuern Zeiten fafl alls 
gemein angenommene Meinung über ben fpätern Urfprumz 
des Grucifired auf Beinen ganz haltbaren Gründen beruhe, 
und daß daher die in Folge jener Meinung darüber mitge: 
theilten Aeußerungen einer Berichtigung bebürfen. 
I. ' 

Daß das tentfche Wort Kreuß, eben fo wie kruis, 
cross, cruce, croix u. a. vom latein. Crux ab 
ftamme , leidet eben fo wenig Zweifel, ald die Etymologie 
von crux nur mit einiger Wahrfcheinlichkeit auszumitteln 
iſt. Das griechifche orurgös kommt, nach Euftathius und 
Heſychius, ber von: zupa ziv elg dlpu ardaıy, f 
zuok TO &ig edgog loracyIaı. Weber die verſchiede⸗ 
nen Wort = Erklärungen von Salmiasius (Epist. IL p. 
422. seqq. Exercit. c. Baron. I, c. 7. XVI. c. 77.), 
Baronius ü. a. vgl. Bynaei de morte Jesu Chr. 
lib, II. p. 225. seqq. Auch neuere Etymologen leiten 
oruvoùòc von Tarıuı, oruw, stareab. In Schwend’s 
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. Börterb. 1827. ©. 779. beißt ed: Stauro (ges 
zu sto, Torzu, oraw, oravgüs, der Pfahl, von 
iſt in der Bildung ähnlich) instauro, instau- 
0, restauro, restauratir. Dieſe Ableitung 


e zur Allegorie Über die owrnola und Tov oravpoü, 16. 


@109 &irlov, Eirov Tös Twrs u. a. fehr gut pafien. 
dem allgemeinen Sprachgebrauche ift es ein Straf: 
Pzeug und fodann metaphoriih Strafe, Pein, Elend 
w. In ber erfien Bereutung ift ed mit oxöloy, sti- 
und palus einerlei. Vox oravgüg, bemerkt By- 


us p. 227., Romanam crucem significat,: 


: duobus lignis constitit, recto et transferso. Sic 
riptoribus, qui res Romanas graeco sermone in 


priam contulerunt, usurpatur frequenter. His- 


ı duo fere nomina sunt, quibus cruoem Romanam 
ant, oxöAoy et oravpüs. Et hoc quidem frequen- 

Ita accipiendum est, cum Jesus exivisse dici- 
Paorulwv Toy oravpüy avtod. 


Bei den Alerandrinern kommt oravoos nicht vor 


j einmal oravoaw, entiprechend Dem hebr. nbn) und . 


fo wenig findet man Wort und Sahe im A. T. So 
ih weiß, ift Fr. Ant. Baldi (de Cruce. Rom, 
7. 4. p. 21. segg.) ber einzige Schriftfleller,, welcher 
Kreuß Chriſti auch im A. T. nicht nur vorgebildet, fon- 
-auch audgedrüdt findet. Mach feiner Meinung näm⸗ 
bebeutet in einer nicht unbebeutenden Anzahl von Stel: 
bed A. T., nach der Originals Sprache, das Wort p 
1) t nicht, wiees gewöhnlich ald Comparativ : Partikel 
mmen wird; ita, sicut etc., fonbern ald Subflantiv 
em und lignum crucis. Obgleich nun aber für dieſe 
ärung viel Selehrfamkeit und Echarffinn aufgeboten 
', fo dürfte fie doch bei Sprachforſchern und Eregeten 
erkich Beifall finden und höchftens für die Typologie 
en, wenn gleich nur entfernten, Gewinn verfprechen. 


Bemerkenswerth iſt, daß die Syrer zwei verfchies _ 


L.& 
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Scaliger (Castigat. et not. ad Euseb. lib. X.) läugnet 
das Dafeyn diefed Kreuged: Quod Hieronymus et Isido- 
rus X figuram crucis habere dicunt, ödooyegüsg acd- 
piendum. Nam X est potius oravgoadds, quam orus- 
_g05, quemadmodum ZAleıyıg est potius zuxAosd:s, quam 
xux.og.- Nam si T est crux, quomodo X potest eme? 
Et certe. quod quibusdam persuasum est, fuisse crucem 
figura X, ut quam vocant S. Andreae, nullo vero ar 
gumento nititur; neqye'unquam ejusmodi cruces apad 
veteres in usu fuerunt. Diefe Skepfis ift body wohl zu 
weit getrieben; unb ed läßt fich nicht einfeben, wie man ia 
ben fpätern Zeiten auf eine ſolche Erfindung gefommen feys 
ſollte. Und warum fol der in folhen Dingen fonft fo gut 
unterrichtete Hieronymus gerade hier Feinen Glauben 
verdienen? Denn wenn er an andern Stellen bad Kreut 
mit T (Thau) vergleicht (f. nachher), fo if ja das Fein Bi 
derſpruch mit fich ſelbſt. 


2) Von der Crux commissa fagt Lipsius (p. 
29): Jam commissam crucem appello, cum lige 
erecto brevius alterum superne et in ipso capite com- 
mittitur, sic ut nihil exstet, Ea forma examussim est 
in T littera, quam uno ore omnes cum cruce compe - 
nunt. Unter bie vorzüglichften chriftlichen Zeugen, deren 
Zahl Gretfer (p. 2— 5.) noch anfehnlicdy vermehrt hat, 
‚gehören Zertullianus und Hieronymus. Erſterer fagt in 
der von Lipfius und Gretfer nicht volftändig angeführten 
Stelle adv. Marc. lib. III. c. 22. edit. Bigalt. p. 497. 
Ed. Obertb. T. I. p. 409: Praemittens itaque et sub- 
jungens proinde, passum etiam Christum, aeque justos 
ejus.eadem passuros, tum Apostolas quam et deig 
ceps omnes fideles prophetavit signatos illa nota, scı- 
licet de qua Ezechiel: Dicit Dominus ad me: 
pertransi [in] medio portae, in media 
Hierusalem, et da signa [signum] Thau 
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rontibus virorum. ) Ipsa est enim littera 
:corum Thau, nostra autem T species cruci«, 
a portendebat futuram in frontibus nostris apud 
m et catholicam Hierusalem etc. Noch deutlicher 
e Erklärung des Hieron. Comment. in Ezech. c. IX: 
quis Hebraeorum litteris, quibus usque hodie 
aritae utuntur, extrema Tau crucis habet simili- 
aem, quae in Christianortum frontibus pingitur 
'equenti manus inscriptione signatur. 
Bad hier Hieron. von dem „heutigen Samaritani⸗ 
ı Thau“ fagt, gilt nur von dem, wie ed zu feiner Zeit 
;.benm fpäterhin hat ed eine andere Figur erhalten, wie 
Rh in den Samaritanifhen Alphabeten noch findet. 
eba8 Alt» Samaritanifche und Alts Hebräifche (wie es 
der halb. Quadrat = Schrift war) Thau (oder richtiger 
) war Fein anbered als das Alt Phönizifche, welches 
ı zu den Griechen Überging T oder zuweilen aud) +. 
hdie neuern Sprachforfcher flimmen darin überein, daß 
5 ein Kreug, oder kreutzförmiges Zeichen fey, wo⸗ 
gewohnlich das Vieh gezeichnet wird. Vgl. Pau: 
Archäolog. Beobachtungen und Muthmaßungen über 





Die Vulgata hat: Transi per mediam civitatem in medio 
Jerusalem et signa Thau super frontes virorum. Es be: 
ruht daher auf einem Irrthume, wenn es in Münter’s 
©innbilbern. I. ©. 69. heißt: „Unter ben Iateinifhen Kir: 
Hmpätern ift, meines Wiffens, Zertullian deu einzige, der 
dieſe Stelle nach Aquila und Theodotion hat. Die übrigen 
folgen ber antehieronymianifchen Ueberfegung und lafjen das 
Thau aus.” Allein gerade Tertull. ift der befte Zeuge bafür, 
daß das Thau ſchon vor Hieronymus in ber lateiniſchen Kirchen⸗ 
Ueberfegung war. Unſere LXX bat allerdings bloß: al dog 
enpelov !xl ra niruxa zo üvögow. Aber fon Rob. 
Lowth vermuthete, baß Bad anueios bie urfprünglide 
Lesart ſey. Hieronymus ſelbſt bemerkt die Verſchiebenheit: 
Pro signo, quod Septuaginta, Aquila (7) et Symma- 
chus transtulerunt, 'Theodotio ipsum verbum hehraicnm 
pomüt. Thav, quaeextrema est apud Hebraeos viginli 
et duarunı literarum. 


vdlfter Band. 6 
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ſeuntiſche, beſonders hebr. Leſe⸗Zeichen, in ben Memons 
bilien. VI. St. S. 124 — 28. Ewald's krit. Sram 
matik der hebr. Sprache. 1837. S. 18: „Dem Name 
Tav, welcher Kreuß bedeutet, entfpricht die altphönt 
zifche Figur T. Erſt fpäter wurde die Figur im Neuhebräi 
fchen verfchönert und unfenntlich.” Weber die Stelle Ejech 
IX, 4. vgl. Rosenmüller Schol. in Ezech. Vol. | 
p. 251 — 54. Es heißt hier in Beziehung auf Hierom:- 
mus: Etsi autem in iie, quibus Samaritani hodie utur 
tur, literis Thau crucis formam non habeat, minime 
tamen propterea Hieronymus erroris est arguendai; 
nam in vetustis Phoeniciis numis litera Thau ver 
cruci non est absimilis, utpote quae ejusmodi fiıguras 
+. X. }. habet, e qua Graeci et Latini T form 
est orta. Vide Büttner’s Vergleichungs - Tafels. 
Tab. I. 11. 


Weber den Gebrauch diefes Zeichens in der chr. Kirch 
f. die folgenden Bemerkungen. 






3) Von der Crux immissa, oder, wie Anden 
lieber wollen, capitata, giebt Gretfer (nad) Lipfias) 
die Beichreibung: Crux immissa est illa, in qua ligaum 
longum seu stipes supra lignum transversum eminet, 
qua eminentia, et ut sic dicam, capitello diflen 
crux immissa a commissa, ut et quatuor finibus seu 
terminis; nam commissa tribus duntaxat constat. Han 
frequentius, quam commissam repraesentant picturae. 
Bon diefer Kreug- Form geben zwei chriftl. Dichter ein 
Schilderung. Victorinus Pictabionensis in einem fol 
dem Cyprianus von Karthago zugefchriebenen Gedichte in 
Pamelii Opp. S. Cypriani. T. III. 


Arboris haec species uno de stipite surgit: 

Et mox in geminos extendit brachia ramos; 
Sicut plena graves antennae carbasa tendunt, 
Vel cum disjunctis juga stant ad aratra juvencis. 
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Neve quis ignoret speciem crucis esse colendam, 
Quae Dominum portavit ovans, ratione potenti [al. 
patenii], 
Quatuor inde plagas quadrati colligit orbis, 
Splendidus auctoris de vertice fulget Eons, 
Occiduo sacrae lambuntur sidere plantae, 
Arcton dextra tenet, medium laeva erigit axern, 


Nah Is. Vossius und Bynaeus aber war 
wiſchen der crux commissa et immissa fein eigentlicher 
Imterfchied. Erfterer bemerft (de translar. LXX interpr. 
- 29): Non tantum apud Aethiopes et Aegyptios vete- 
8s, literam hanc ozuvgosıd fuisse, verum etiam in 
etustis Graecorum monumentis similem obtinere figu- 
am, quamvis in hodierno Graecorum alphabeto apex 
ınperior desideretur. Der Letztere aber erinnert (III. p. 
29): Credibile omnino est, cruces olim sic fabrica- 
®s, ut rectum lignum emineret aliquantulum supra 
Fansversum. Factae enim ad figuram hominis sunt, 
wibrachia expandit, et cujus caput eminet. Memo- 
mbilia ad hoc verba Tertulliani (ad nat. lib. I. c. 12.) 
Kant: „Quod caput emicat, quod spina ditigitur, quod 
laumerorum obliquatio cornuat, si statueris hominem 
Manibus expansis, imaginem crucis feceris.‘“ Imo in 
zuce necessarius fuit ille vertex, quod alz/a et titulus 
“iminis in eo affigeretur, ut Josephus Scaliger 
ic, Apud veteres ergo una tantum for- 
Ra crucis fuit. Ea nimirum, qua lignum trans- 
ertum sic cum erecto committitur, ut rectum emi- 
eat aliquantum. Unde longitudinem habet latitudi- 
aemque. Longitudo in erecto ligno, latitudo in trans- 
'erso est. 


Die Frage dürfte an fich gleichgültig feyn, obgleich 
er von Scaliger-bemerkte Umftand von ulria et titulus 
iminis d. h. von der Ueberfchrift, für die crux capi- 
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tata entfcheidend zu feyn fcheinet, und es wirklich ſey⸗ 
würde, wenn nicht gerade bei dem Kreutze Ebriſt 
eine weiterhin näher zu erörternde Schwierigkeit einträte. 


Die alte Streit: Frage Über dad zijyue, ober sup 
pedaneum (dnonödıov, scabellum), weldye® man feksi 
häufig findet, wird am beiten bei dem Crucifixe abzuhamm 
deln jeyn. | 


IT. 


Dog dad Kreutz, woran Chriſtus geflorben, nicht 
die crux decussata (oder dad Andread= Kreug), fondern die 
commissa s. capitata geweſen, wird von ben Meiften ax 
genommen. gl. Gretser de cruce Chr. T.1.c. 2: 
Christum neque in cruce simplici, neque in decussau 
- passum esse. c. $: Christum non esse crucifixum in 
cruce commissa, sed in immissa. 


Man follte glauben, bag wir Über biefen Punkt, über 
Form und Stoff ded Kreutzes Chrifti, mit völliger Zuver⸗ 
Läffigfeit zu urtheilen im Stande wären, da und vier alte 
Kirchenhiftorifer, Socrates (hist. eccl. lib. I. c. 18.) 
Theodoret (hist. eccl. lib. I. c. 18.), Sozomenus (hit. 
eccl. lib. II. c. 1.) und Rufinus (hist. eccl. lib. I. c. 7.) 
im Ganzen einſtimmig und ausführlich berichten, daß He: 
lena, Kaifer Konftantin’s Mutter, während ihre Auf 
enthaltes zu Serufalem, fo glüdlih war, das ächte 
Kreutz Chriſti aufzufinden. Daß der gleichzeitige, in 
Anfehung diefes Gegenftandes (der Verherrlichung Konfans 
tin's und feiner Mutter) fo forgfältige und die Pilger-Reife 
ber Helena und felbft die Aufräumung des h. Grabe ziem 
lich ausführlich befchreibende Eufebiud (de vit. Con- 
stant. M. lib. III. c. 42. seqq. vgl. c. 25 — 29.) vm 
diefem merfwürdigen Funde gänzlich fchweiget, muß alle: 
. dings auffallen. Dennoch würde e8 ein unkritifches Ver: 
fahren feyn, wenn man aus biefem Stillfchweigen gegen 
die Glaubwürdigkeit der übrigen Referenten, deren fides 
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storica doch nicht ſchlechthin zu verwerfen iſt, *) argu⸗ 
entiren wollte. Das faetum wird ja überdieß noch, 
‚Ger dieſen vier Referenten, von Cyrillus Hierusol. epist, 

Con:tantium (worauf ſich ſchon Sozomenus zu berufen 
einet), Ambrosius (orat. de obitu Theodos. p. 498.), 
arysostom. Hom.,85. (84), Paulin. Nol. ep. 31. (11) 
$ Sulpic. Sever. hist. sacr. lib. 1I. c. 34., wenn aud) 
Reben = Bunften abweichend, erzäplt. Man hat daher 
men Grund, an ber Richtigkeit der Erzählung zu zwei⸗ 


2. "*) 


*), Gin entfheidender Gegen: Beweis fcheint in Chrysostomi 
Serın. XXXV. de cruce et latrone. Opp. T. V. p. 444: ed. 
Francof, zu liegen. Hier wird gefagt: Bovisı uaßein 
zas nal Pasılslas avußolo» 0 Gravgös, nal Rag GEurov 
26 zoaypa dorıy; OUx APijnE9 avrov sixaı en) 
zig Ync, all’ awsonacay auron, nal elg Troy 
090090» aynyays. noßen Jijlo» Tovro; ner” avrov 
nellss Eozeoda: du ri) drvrega napovoin, al’ Dömuss nal 
zag millsı ur®’ avron Fozeodar u. f. w. Es bezieht ſich 
dieß auf bie oft vortommende Vorftellung ven dem onusiov 
zeö vioo zod arfomzou &r co ovgar Mattb. XXIV, 30. 
Dennoch dürfte auf dieſe Angabe, daf Ghriftus fein Kreug 
mit in den Diminel genommen und auf Erben nicht zuruͤckge⸗ 
laffen babe, nidyt zu viel Gewicht zu legen ſeyn, da es ſchwer⸗ 
lich eigentlich und biftorifch verftanden werben fol. Wenn es 
aber auch zur Widerlegung des Fundes der Helena gebraudyt 
werden könnte, fo würde es body zur Berlätigung der Wun: 
ber » Srfiheinung , weldye Konftantin d. Gr. hatte, dienen. 


*) Gin recht gutes Urtheil über bie Glaubwürdigkeit ber drei 
erfien Referenten findet man in Holzhausen Goniment, 
de fontibus, quibus Socrates, Sozomenus ac 'Theodoretus 
in scribenda historia sacra usi sunt. Gurtting. 1325. 4. p. 
21: Perfecti historici laudeın neque Socrati, ueque So- 
zomeno, neque Theodoreto deberi, quis est qui nom in- 
telligat ? Attanıen Socrates, ut mediocris historicus fe- 
rendus, Theodoretus propter uberriimam actorum origi- 
nalium collectionem probaudus, Sozomenus vero, qui ab 
utroque merito aequae absit, minimi eorum aeslimandus 
est. Quae cum ita sint, ad internam praestantiauı per- 
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Dennoch wird dadurch für die Sache, worauf es hier 
ankommt, gar wenig gewonnen, wie fi) aus folgenden 
Bemerkungen ergeben wird. 

1) Keiner der Referenten giebt eine genaue Beſchrei— 
bung ber unter ben Trümmern des Venus⸗Tempels (mo: | 
durch dad Heidenthum bie heilige Stätte entweiht hatte) 
aufgefundenen drei hölzernen Kreuge; worüber man fid 
nicht wundern darf, weil feiner derfelben als Augen⸗Zenge 
zugegen war. Gie fagen bloß, daß die drei Kreutze einan⸗ 


‚ der fo ähnlich fahen, daß man fie nicht von einander zu une 


terſcheiden vermochte, und daß dad Kreutz des Erloöſers (da 
owrngıov Eviov) erft durch eine vom B. Mafariud vorge: 
nommene Wunder» Probe abgefondert und legitimirt werden 
mußte. 

2) Daß bie Kreuge von Holz (EvRor) waren, fagen 
alle; aber keiner giebt die Holz Art näher anz und von 
der vom Chryfoflomus zuerft und fpäter oft erwähnten Tra⸗ 
bitlon, daß das Kreug Chriſti aus Cypreſſen, Fichten und 
Gedern (oder aus vier Holg= Arten: Cedern, Cypreſſen, 
Palmen und Dliven) zufammengefegt fey (vgl. Grei- 
ser 1. c. p. 12. segq.) findet fi hier durchaus feine 
Spur. 

8) Bemerkenswerth iſt der Ausprud patibulum, 
deſſen ſich Rufinus und Ambrofius nicht nur von ben beiden 
Schäcer: Kreugen, fondern auch vom Kreutze bed He 
(in medio patibulo, signa Dominici patibuli), bedie- 


fectitatemque (?), quibus veluti Thucydides aeternitatem 
gloriae nactus est, a nostris auctoribus ne adspirari qui- 
dem per se apparet. Verum enimvero cui aeterna homi- 
num salas per christianam summa Dei gratia fundata re- 
ligionem curae cordique est, is fontes saltem, e quibu 
accuratiorem de divinae hujusce discipliuae salutifera, 
quam in hominuın, sanctitatem exseruerit, vi notitiam 
hauriat, uberes nec raro limpidos ex illis scriptoribus 
fluere, intimo pectore gaudebit. Bgl. p. 33. p. 75 
— 176. 
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ndeß läßt ſich auch hieraus auf die Form und Be⸗ 
it des Kreutzes Fein ficherer Schluß machen. 

Nah Ambroſius (orat. de obitu Theodor. 
) gab der Titel oder die Infchrift des Kreutzes 
x, 19— 22. vgl. Matth. XXVII, 87: Mare. 
3. Luk. XXIII, 38.) den Ausſchlag. Quaerit 
elena) medium lignum; sed poterat fieri, ut 
inter se ruina confunderet, casus mutareg, et 
et. v Redit ad evangelii lectionem, invenit, 
medio patibulo praulectus titulus erat: Jesus 
enus Rex Judaeorum. Hinc collecta est 
ritatis, titulo crux patuit solutaris. Hoc est, 
ttentibus Judueis Pilatus respondit: Quod 
i, scripsi; id est, non ea scripsi, quae 
acerent, sed quae aetas futura cognuscertt, 
is scripsi, sed posteritati propemodum dicens: 
Helena, quae legat, unde crucem Domini re- 
tt. Invenit ergo titulum, regem adoravit, 
um utique, quia hic Gentilis est errur et vani- 
orum. Sed adoraviı illum, qui pependit in 
riptus in titulo. 

e übrigen Referenten erzählen zwar ebenfalls, daß 
., und zwar in drei Sprachen, wieder aufgefunden 
yaß er aber, weil er-abgefondert an einem andern 
tg, zu Peiner Entfcheidung, welchem Kreube er 
lich angehörte, dienen konnte, und daß daher das 
ariud gewählte Entfcheidungs » Mittel angewendet 
wußte; wie Rufinus fagt: Hic jam humanae am- 
s incertum, divinum flagitat testimonium. 
übrlichften äußert fich hierüber Sozomen. h. e. 
.1. ’Eoywdes Frı drüyyavey rl Toü Ielov arav- 
poıg* au edgLIn dıeooumaöTog — — — 
xai dıegosuuevov' üpa ÖE xal Tv FEWwv Oravpiiv 
onagerwV, Ws Ye tlxòocç, 89 TH xuduıpeoe Tüv 
vom owudıwy ovyyvIelons Tig Tuben. 88 
ı angegeben, wie nach der Abnahme Chrifti vom 
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Kreutze dieſe Verwirrung entſtanden ſey, und wie es eines 
Wunders bedurfte, um dad wahre Kreutz zu unterſcheiden. 

Diefer Umſtand ift aber doch von -einiger Wichtigkeit 
und veranlaßt einige ragen, beren Beantwortung bei bie: 
ſem Gegenftand nicht gleichgültig ik. 3. B.: Warn 
ſämmtliche Kreuße cruces commissae ober immissae s. ca- 
pitauae? Oder war bloß das Kreutz Chriſti ein ſolches? 
Hatten alle Zitel oder Ueberfchriften, oder bloß bad letzte⸗ 
.. ze? Und wie kommt es, daß dieſer Titel ifolirt von bem 
Kreuge gefunden wurbe? Das Letztere ſcheint allerbings am 
wahrfcheinlichfien nach den Worten der Evangeliften: xt 
Inxav dndva vis xequiiig abrov zjv alrlay aurou Je 
youuulov, — Ar d8 zul Inıygapd yeyganpıkn de’ 
euro — Boaye dtxal slrkov 6 Illaros, xal Ednar 
dnl Tod oravpod — xal yv 7 Enıygapn Fig alziag auıe 
dmyeypanuivn. 

5) Die Hauptfache aber iſt, daß durch daB Verjah⸗ 
en ber Helena jebe weitere Ausmittelung vereitelt wurde, 
Denn die Referenten erzählen einflimmig, baß bie fromme 
Matrone auf den Gedanken gerieth, das heilbringende 
Kreug zu zertheilen, um daraus theild eine Reliquie 
für die Kirche zum h. Grabe in Serufalem, fo wie für die 
h. Kreuß= Kirche zu Konftantinopel, theild ein Phylakte⸗ 
sion für ihren Sohn Konftanftin zu machen. Won dieſen 
Augenblide an war bie Integrität des Kreubes Chriſti für 
immer verloren, und es eriflirte nur noch in Fragmenten 
und Partikeln, welche immer kleiner wurden, je mehr ſich 
die Sehnfucht nach dem Beſitze eines ſolchen Kleinods in 
der ganzen chriftlichen Welt vermehrte. Zuletzt blieben zur 
noch Splitter übrig, aus welchen, wenn fie auch als authen 
tifh angenommen wurben, nicht einmal die Holzart (ges 
woͤhnlich wirb Rhamnus oder Kreuß - Dorn dafür angenom: 
men) mit Sicherheit mehr zu beftimmen.war. Ueber bie 
Form ded Kreutzes konnte es Fein auf die Anfchauung ger 
gründete Urtheil mehr geben. 

Zwar fagt ein in diefer Sache gewiß fehr competenter 





t 
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ge, Cyrillus von Serufalem, in feinen am h, 
be bald nachher gehaltenen Katechefen, Cateches. IV, 
B7. Cateches. X. p. 91., daß dad noch vorhandene 
sh Chriſti der ficherfte Beweis feiner Auferflehung fey. 
x e8 ergiebt fi) aus feinen Aeußerungen, daß nur noch 
heil davon in Ierufalem fey. Denn er fagt: Tö * 
⁊ üyıoy TOD OTavpod uagrugei, ueiyge ongEgoy ag” 

v gawvöuerov xal dıa s@v xura nlorıy FE 
Fodü Aaußavoyrmv dvreüdev nv olxovul- 
» nüäouv oysdör 707 Zninowoan. Bgl. p. 
: Kal 100 Eilov Toü oravpod nüoa Aoınov 7 olxov- 
vn xara uloog ZninowFn. Cyrill hält diefe 
rtbeilung zwar für ein erfreuliche® Zeichen des allgemein 
breiteten Glaubens an Chriftus und für ein heilfames 
förderungs = Mittel der Srömmigkeit; allein obgleich 
im dreißig Jahre nad) der Kreug = Erfindung (zu 
en Berberrlichung ein fpäter gefliftete® Feft dienen follte, 
miwärbige. Th. III. S. 301. ff.) gefchrieben, geben:uns 
moch diefe Aeußerungen keinen weitern Aufſchluß über die 

Hbaffenheit des Kreutzes Chrifti. j 


IV. 


Wenn man die Behauptung aufgeftellt hat, daß ber 
brauch des Kreuts Zeichens unter den Chriſten erft feit 
n.Zeitalter Konftantin’8 d. Gr. angefangen 
be, fo ftreitet dieß geradezu mit der Gefchichte. Für bie 
richtigkeit Diefer Behauptung find ſchon Dentwürd. SH. 
. & 299 — 301. mehrere Gründe angeführt worden. 
deß fcheint die Wichtigkeit des Gegenftandes eine aus⸗ 
rlichere Erörterung beffelben zu erfobern. 

1) Wenn am angeführten Orte gefagt wird: „Kon⸗ 
tin hat das Kreub, welches zuvor ein vorzüglicher Ge⸗ 
fland des Haſſes und der Verfolgung war, nur bffent⸗ 
b gemadt, und ihm dadurch, daß er daſſelbe zum 
ih8 = Panier (unter dem Namen Außapor) erhob, 
e höhere Wichtigkeit gegeben" — fo ift dieß die von allen 
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meldet zwar nicht (wie ſchon oben bemerkt worden) den 
Fund ber Helena; aber er erzählt doch (vit. Constant. M. | 


lib. I. oe. 28 — 41) ausführlich und zum Theil ald Augen 
und Obren= Zeuge, wie Konftautin, nach der Öffentlichen 
und von dem ganzen Heere wahrgenommenen Kreuged= Er 
fheinung am. Himmel, und nach der nächtlichen Erſchei⸗ 
nung und Belehrung des Heilandes, durch Künſtler das 
ouırg10v Orseiov xal avußoAor (c. 31.) habe abbilden und 
als das neue Reichd : Panier aufftellen laſſen. _ 

2) In Anfehung der Erzählung und Glaubwürbigkel 
bed Factums berrfchte von jeher große Werfchiedenheit ber 
Meinungen. Die Berichte der Alten laſſen es zweifelhaft, 
ob die Kreutz⸗ Erfcheinung in Gallien, ) ober vor Rom; 
ob im Stiege wider Marentius oder Licinus; ob in der 
Wirklichkeit oder nur in der Viſion des Kaiferd Statt fand? 
Nach Einigen hat Konftantin wirklich eine folche theils pho⸗ 
ſiſch theils pſychologiſch zu erflärende Erſcheinung gehabt, 
und ed verdient allen Glauben, was er noch in feinen fps 
tern Jahren (nicht im Greifen- Alter, wie Einige fagm, 
da Konſtantin ſchon im 64. Jahre feines Lebens ftarb) dem 
Eufebius auf's feierlichfte verficherte (c. 18: Goxus mı0- 
zwooqevov Toy Auyov). Mach Andern ift ed aber nur eine 
Erbichtung und ein betrügerifche® Vorgeben. Dafür em 
Härte es ſchon Gelasius Cycizenus Act. Concil. Nic. lib. 
I. c. 4. bei Harduin. Conc. T. I. p. 851: Tosro nᷣ 


— rl — — nen 


dimynua Toig Ev Anlororg uödoc elvuı doxei zul niuaue. ' 


Und nad Zosimi histor. lib. II. p. 102. war auf Kom: 
ſtantin's Betheuerungen und Eide nicht viel zu geben: saös 
Soœxouc nuriouc, I» yüg ror̃ro adrıs auuıdes. Ueber die 
verfhiedenen Meinungen vgl. J. C. Wernsdorf de 


*) Die Meiften erklären fih für bas Land jenfeits der Nipen; 
aber es bleibt zweifelhaft, ob bie Gegend von Belancon (Bi- 
santium, Vesontium), ober Xrier, oder Gölm gemeint fey. 
Manfo’s Leben Konftantin’s d. Gr. ©, 85. 
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o Constant. M. in Stosch Mus. erit, Vol. II. p. 
Il. seqg,. Fabricii Exercit, crit. de cruce Con- 
ntini in der Biblioth. gr. T. VI. p. 708. seqq. Mo«- 
:im de rebus Christian. ante Constant. M. p. 978: 
86. Schröckh's allg. Biographie. Th. IV. S. 29. ff. 
anfo’s Leben Eonftant. d. Sr. Breslau, 1817. 8. 
‚80. ff. 

Es fey erlaubt, aus ber zulegt erwähnten Schrift eine: 
fiende Bemerkung (S. 82.) auszuheben. „ES ift bes. 
ınt genug, wie viel Gelehrfamfeit an die Rechtfertigung. 
ſes Berichts verfchwendet worden ifl. Auch nachdem der 
aube an die Wunder der fpätern Zeit bei Unbefangenen 
tft erlofchen war, hörte Doch der Glaube an die Wahrhaf⸗ 
keit des Erzählers nicht auf, und es fehlte fo viel, daß 
in das Unhaltbare für unhaltbar erfannte und aufgab, 
ß man vielmehr allen Scharffinn aufbot, um Eufebius- 
iſehen zu retten. Dieſes übernatürliche Kreug ward eine 
türliche Zuft» Erfcheinung (fo Fabricius Ribl. Gr. VI. 
708.), ohne daß man doch zu erklären wußte, wie fich bie. 
erliche und allgemein gelefene Inichrift: Durch diefen. 
ege! auf eine begreiflihe Art in dem Gewölk bilten 
nnte. Das Gebet Konftantin’8 zu dem alleinigen 
ott, und Ehriftus nächtlichen Beſuch ſchrieb man auf die 
echnung von Eindrüden, die der Träumende in früheren 
ihren und am Hofe feines Vaters erhalten habe. Ein 
uerer Schriftfteler (Gibbon History Vol. III. p. 
)5- seqq.) meinte allen Echwierigfeiten dadurch auszu⸗ 
sichen, baß er die Fahne, deren fich die chrifllichen Heere 
dienten, dad Traum: Geficht, das vor den Kaifer trat, 
ıd die Erfcheinung, die er am Himmel fah, als drei von 
aander verfchiedene und ganz unabhängige Dinge betrach- 
te — unbefümmert, wie genau fie Euſebius verbindet und 
8 Grund und Folge zufammendentt. Dffenbar iſt audy 
er eingetreten, was bei allen natürlihen Erklärungen 
n Wundern ſtets eingetreten ift und ſtets eintreten wird. 
m fie in die Sphäre des Begreiflichen herabzuziehen, muß 
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man ſich entweder Deutungen erlauben, die wunderbarer 
find, als das Wunder, welches man deuten will, ober gu 
gezwungenen Auslegungen und felbft Werunftaltungen der 
Begebenheiten feine Zuflucht nehmen." | 

3) Was, fo viel ich weiß, von Allen Überfehen und 
dennoch hier von Feiner geringen Wichtigkeit iſt, dürfte ber 
Umftand feyn, daß, nach ber übereinflimmenden Erzählung 
"von Eufebius (c. 82.) und Sozomenus (lib. I. c. 3. und 
4.), Konftantin felbft, Sinn und Bedeutung ber Erfcheinung 
nicht verfiehenb und feiner eigenen Einficht mißtrauend, zw 
vor dad Gutachten feiner Freunde und angefehener Beil 
hen einholte. Nach Eufebius ließ er zu ſich vufen: ro 
zw adrov Adymv ıdorac (wa8 von Valeſius durch uvora- 
ywyods erklärt und in der latein. Ueberſetzung durch sacer- 
dotes arcanae illius doctrinae mysteriis instructos übers 
fett wird) Avexadsiro" xal vi ein Osöc urrös Towra, vk 
ze 6 ic dy9elans Owyens Tod omuelov Aöyos. Die ihm 
mitgetheilte Deutung war: der Gott fey der eingeborne 
Sohn des allein wahren Gotted; das Zeichen aber fey bab 
Sinnbild der Unfterblichkeit und das Gteges- Zeichen bed 
über den Todt errungenen Sieges (TO d2 onseiov TO gareı 
ovußoR.or ev adavaolag elyas, Toönaov Ö’ unuoyer TI 
xarı Tou Yuvarov viens). Es tft wohl offenbar die Abs 
fit beider Referenten, dadurch der Vorſtellung vorzubens 
gen, ald fey Konftantin bloß den Eingebungen feiner Phan: 
tafie gefolgt, und ald habe er flatt eines chriftlichen ein heid⸗ 
nifhes Symbol gegeben. 

Wenn Eufebius (c. 28.) zur Betätigung ber Ric: 
tigteit der Erzählung des Kaiferd die Worte hinzufügt: 
Mar’ örTe xal 6 uerü ruura Xporog KAnNI 10 Auyıa 
naglszye Tiy nagpıygiav — fo dürfte hierbei doch eine Be: 
ziehung auf den fpätern Fund der Helena anzunehmen feyn. 
An die Wiederholung der KreugsErfcheinung zu Ierufalem, 
worüber Eyrillus einen noch vorhandenen Bericht an ben 
Kaifer Conftantius erftattete, kann nicht gedacht werben, 
ba ber gegen 840 fchon verftorbene Euſebius davon feine 
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gzabe haben fonnte. Bei der Annahme einer folchen Be⸗ 
Bumg würbe man doch Fein gänzliches Stillſchweigen des 
Feind (vgl. oben Nr. III.) behaupten.fönnen. 


. 4) Die Hauptfache bleibt das unbeftreitbare Factum, 
E SKonflantin dad Kreub = Zeichen auf die Reiche: 
Sure ſetzen und in Rom als Reich8-Panier (owrzigıoy zeo- 

>») aufpflanzen ließ. Ä 


Gewoͤhnlich wird angenommen, daß die Reichs⸗Fahne 
kt Wiefer Zeit an den Namen Außapov (Labarum) 
KHrt habe (Gretser de cruce Chr. T. I. p. 493.); 
»aus diefer Vorausſetzung ift die Gewohnheit entflanden, 
Noatern Zeiten Laburum und Crux, oder aud) vexil- 
m völlig fononym zu brauchen. Vgl. Denkwürdigk. Th. 
MB. 54 — 55. Allein dieß ift höchft wahrfcheinlich un- 
Räg, und ed ſcheint ausgemacht, daß die Reichd=: Fahne 
Xx unter Hadrian’d Negierung diefen Namen geführt 
ww. Suiceri Thesaur. T. II. p. 204. Manfo’s 
er Konftant. ©. 321: „Auch der eigenthümliche noch 
"wflärte Name Labarum, *) mit dem man eine folche 
Jane benannte, fchreibt ſich ſchwerlich aus Konftantin’s 
gen her, fondern kam feitdem wohl nur in Umlauf.” 
- muß aber bemerkt werben, daß Eufebius diefes Wort 
DE hat, obgleich er die vollftändigfte Beſchreibung giekt. 
gomenus aber hat nicht Außugov, fondern Auhupor, 
Iches auch Nicephor. h. e. lib. VII. c. 37. gebraucht 
xd. . Prudentius braucht die beiden erften Sylben kurz: 





y Was über Urfprung und Bedeutung gemuthmaßt worden ifk, 
findet man ziemlich vollitändig gefammelt von Gothofred 
zum Cod. Theodos. T. II. p. 142. Man denkt bald an Aa- 
Peiv, bald an eviaßei« (pietas), bald an ba# latein. laboro, 
batd an Aapvgos (Aapvga, spolia, praeda), bald an andere 
Wörter. In Shwend’s etymol. Wörterb. 1827. ©. 351. 

. . heißt ea: Labarum, eine römifhe Kriegs » Bahnes in Tpätern 

Zeiten mit dem Kreug geſchmuͤckt, daher Kreut. Es fcheint 
verwandte mitälalpn, Auipos, Gewand, Lalen, Gegel. 


N . 
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Christus purpureum gemmenti texias in auro 
Signabat labarum ‚‘summis crux addita cristie. 

Aber aus den Worten bed Sozomenuß gehet das früher 
Dafeyn der Benennung hervor. Er fagt nämlich: "Exdlevor 
ündoag Enıornuovag gevo@ xal Aldoıg Tuulorg eig OTaupoo 
 odıBoAov ueraoxevüuco: Tö naod Ponaloıg xakov- 

nevov Adßwoor. Imusiov dE roũto noAsumöv Tin 
wmv ruuwrepor. Man hält Labarum für ſynonym mit 
Cantabrum, welches Minuc. Fel. Octav. c. 29. p. 38. 
und Tertull, Apologet. c. 16. p. 87— 88. vorkommt, 
in welchen beiden, auch ihres Inhalts wegen bieber geho 
senden Stellen, Labarum eine alte Bariante von Canu- 
brum ifl. In der erfien Stelle wird gefagt: Orucs 
etiarh nec colimus, nec optamus. *) Vos plane, qui 

ligneos Deos consecratis, cruces ligneas, ut Deorum 
vestrorum partes, forsitan adorati. Nam et signa 
ipsa, et cantabra et vexilla castrorum, 
quid aliud quam inauratae cruces sunt et ornatee? 
Tropaea vestra victricia non tantum simplicis cruck 
faciem, verum et affixi hominis imitantur. Gtatt 
cantabra wollen viele Ausleger labara lefen, und Jac. 
Ouzel Commentar. in Minuc. Fel. p. 118 — 19. 
hält dieß für die allein richtige Lesart. Es hängt übrk 
gend nichts davon ab, fondern es bleibt nur bemerfenswerth, 
dag Minucius fon lange vor Konftantin in den römifdgen 
Bahnen und Feld= Zeichen fchon Vorbilder des chriſtlichen 
Zeichens erblict. 

Ganz übereinftimmend hiermit ift dad, was Tertull. 
Apolog. c. 16. über denfelben Gegenſtand fagt: Sed et 
qui crucis nos religiosos putat, Consecraneus 
noster erit. Cum lignum aliquod propitiatur viderit 
habitus, dum materiae qualitas eadem sit; väderit for- 


*) Statt optamus wirb oramus gelefen. Die Dentwärd. Th. 
III. ©. 299. angegebene Lesart: horremus hat Beinen hin: 
laͤnglichen Grunb für fi. 
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dum id ipsum Dei corpus sit,. et tamen quanto 
ınguitur a crucis stipite Pallas Attica ct Geres far- 
[el. Pharie]: quae sine effigie rudi palo et informi 
‚o prostant? Pars crucis est omne robur, quod 
3ta statione defigitur; nos si forte integrum 
totum Deum colimus. Diximus originem 
rum vestrorum a plastis de cruceinduci. *) Sed 
/ictorias adoratis, cum in tropäcis cruces intestina 
tropaeorum. **) Religio Romanorum tota castren- 
signa veneratur, signa jurat, signa omnibus Diis 
eponit. Omnes illi imaginum suggestus insignes, ° 
ailia crucium sunt. Sipara [al. Siphara al. Siparla] 
vexillorum et Cantabrorum [al. Labarorum] stolae 
cium sunt. Laudo diligentiam, noluistis nudas 
nmcultes cruces consecrare. 
Wenn auch in diefer Stelle die Eonjectur Labaro- 
m ald eine unmwahrfcheinliche nicht weiter beachtet wirb 
tanfo’3 Konftantin ©. 3521), fo ift fie doch in mehe 
einer Hinficht, befonderd auch wegen der weiterhin nä= 
zu prüfenden Aeußerung: Nos si forte integrum et 
um Deum colimus, von Wichtigkeit. 
5) Die Beichreibung, welche Eufebius (c. 81.) von 
ı nady Konftantin’3 Angaben verfertigten und von ihm 
ft gefehenen Streußes= Zeichen (6 d7 xal zuüg öydal- 
6 note avvidn nuoaraßeiv c. 29.) giebt, wollen wir 
ſtãndig nach der Strothſchen Ueberfehung mittheilen und 
mit ein Paar Bemerkungen begleiten: „Es war fols 
dermaßen gemacht. Ein langer mit Gold eingefaßter 





) Es ſcheint richtiger, die Worte fo zu unterpungiren: Nos si 
. forte integrum et totum Deum colimus, diximus origi- 
nem Deorum vestrorum a plastis de cruce induci. 


FE) Etwas zu frei, obgleich dem Ginne nad nicht unrichtig, 
werben biefe Worte in Kleuker's Ueberfegung (Branff. u. 
Leipz. 1797. 8. ©. 122.) ausgebrädt: „Ihre betet auch die 
Denkmale der Siege an, und Kreuge find es, an welchen bie 
Trophaͤen hängen.‘ 
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Spieß war mit einer Quer» Stange verfehen, welche in 
Geftalt eines Kreußed daran gemacht mar, Oben auf ber 
oberften Spige war eine Erone, von Bold und Evelfteinen 
zufammengefegt, befeſtiget. An berfelben war das Zeichen 
des heilbringenden Namens, nämlich zween ben Namen 
CEhrifti bedeutende Schriftzüge, welchen fie vermittelft ber 
Anfangs: Bucftaben anzeigten, fo daß R (p) in bie Mitte 
bed Ch (x) geſetzt war: *) welches ber Kaifer auch in ber 
folgenden Zeit am Helm zu tragen pflegte. An der Duss 
Stange, welche an dem Spieße befefliget war, hing eis 
Tuch herunter, von Purpur gewebt, mit vielerlei an ein 
ander gefesten koſtbaren und blitenden Edelſteinen beſetz 
und mit vielem Golde geftidt, welches denen, bie es fahen, 
einen Anblid von unausfprechlicher Schönheit gab. Diefel 
an ber Stange hängende Tuch war fo breit, als es lam 
war. Der aufrecht fiehende Spieß war, von unten auf ges 
rechnet, fehr lang; oben unter dem Zeichen bes Kreutzes, «u 
dem Rande des geflidten Tuchs, war bas goldene Beufl- 
bild des Sottliebenden Kaiferd, nebft den Bildern feiner 
Söhne angehängt. Diefes heilbringenden Zeichens bebiente 
fih der Kaifer allenthalben als einer Schugwehr wiber elle 
feindliche und fich ihm wiberfegende Macht, und er befahl, 
bag allen feinen Armeen andere, bie hiernach gemacht wer 

ben, vorgetragen werben ſollten.“ 

Die in diefer Stelle liegende chronologiſche Schwis 
rigfeit*”) dürfte weniger auffallend feyn, als der Umſtar 


*) Zripavog — narssıngınro‘ na’ od Fig sornoion dar 
yoolas zo ouaßolov, &dvo oroızri= zö Xoıeres zugelt- 
doövyra Ovona, dıc TAy Eures VRsahncuvan zugasıı- 
oor, zıafonlvov zoü g nara z0 meoalzaror. Das zuulis- 
das iſt ein Wort, welches, nad) ber bekannten Freiheit ber 
Grieden , von bem Buchſtaben ge gemacht iſt, und heißt voa 
einem z burchichnitten oder eingefchloffen werden. 

0) Da man annimmt, baß bie Begebenbeit in's Jahr 311 falle, 
fo hat man auffallend gefunden, daß von ben Wilbniffen dr 
Söhne Konftantin’s (ir 3’ autos zaldar Önolmg Ägegste) 
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auf die Fahne bes Iateinifchen Heeres bes Yateinifcy re⸗ 
en Kaiferd griehifhe Buchſtaben gefegt wer: 
Bol. Manfo. 8.821. Nah Eckhel doctr. 

tor. vet. Vol. VIII. p. 89. findet ſich auf Attifchen Te⸗ 
rachmen und auf ben ſchweren Kupfer- Münzen ber Ptos 
er eine ganz ähnlidhe Figur; und es könnte noch bie 
je feyn: ob da8 Chi ein Buchftabe, ober die Figur X 

vielmehr die Darftelung von zwei kreutzweiſe ver 
reten Speeren fen? Aber diefe Vermuthungen können 
erlich viel gegen bie allgemein angenommene Deutung, 
xo Buchſtaben find und Xgrorös auöbrüden follen, be⸗ 
n. Damadı richtet ſich auch die gewöhnliche Abbil⸗ 
IK oder "9, was offenbar yp und XP (mit Uncia⸗ 
feyn fol. „ es noch eine Menge von Variationen 
‚ wobei vorzüglich das beigefügte T (Thau) und «fo 
da und Omega) von Bedeutung find, bezeugen Bol- 
i, Aringhi, Borgia u. a. Vgl. Mäünte v’8 Sinn⸗ 
r.1. ©. 70. ff. 

Der Gebrauch ber griechiſchen Sprache kann in 
m Zeitalter und unter dieſen Umſtänden nicht auffallen. 
ı darf nur an die allgemeine Befanntfchaft mit der _ 
rixlc der Sibyliinifhen Bücher: "Inaoüs Agıaroc, 
5 dog, Iwrne (wozu man noch) oruvpög hinzufügte) ; 
rw an das fo bebeutungsvolle ’7y3us (piscis), welches 
bei den Zateinern allgemein befannt war, und an an- 
folche Wort - Symbole benfen. 

Bei feinem Einzuge in Rom ließ SKonflantin das 
ibeds Zeichen, nach Eufebius (c. 40.), ald awzngınv 
io» rüs "Pwualow dpyng xal Tov xaFulov Buoıelag 
unprov an einem Öffentlichen Plage in Rom aufflellen, 





bie Rebe ſey, Manfo, ©. 85., ba er doch damals erſt ei: 
nen Sohn gehabt Habe. Manfo. ©. 85. Wenn Eufebius 
feinen Bericht erſt im 3. 337 aufgefegt hat, fo konnte in An- 
fehung biefes Nebenpunktes leicht ein Irrthum bes Referenten 
Gtatt finden. Ueberhaupt ift das Chronologiſche hier befonders 
ſchwierig. 

obifter Band. H 
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und durch eine lateiniſche Infchrift die Be 
diefed Denkmals den Römern verfünbigen. *) X 
Inſchrift haben wir zwar nur noch die latelnifche Ue 
des Eufebiud, die aber, wenn fie auh nad Ma 
theil eine „etwas fhwerfällige” ift (5. 322.), ! 
lich fagt: daß. durch dieſes heilbringen 
hen (toirw To owrnousde amuelw) d. h. das K 
Sieg und bie Befreiung der Stadt von dem Tyr« 
wirft‘ worden fey. Und dieſes Zeugniß follten 
übrigen Standarten, Gemälde und Münzen, me 
ftantin außerdem noch verfertigen ließ, wie man aı 
vit. Constant. lib. III. c. 8. c. 48.49. und S 
hist, eccl. lib. I. c. 8. erfehen kann, ablegen. 
Weit mehr aber noch, ald durch diefe ö 
Denkmäler, wurde die Belanntfchaft und ber Gel 
chriſtl. Kreugedr Zeichens dadurch befördert, daß 
tin dad Kreug = Zeichen den Legionen vortragen ur 
Waffen der Soldaten fegen ließ. Dieß wirb Eı 
Const. lib. IV. c. 21. mit folgenden Worten 
"Hön de xai in’ avrwy Twy Onkaw TO ToV owrr, 


*) In ber hist. eccl. lib. IX. c. 9. giebt Eufebius, 
bier ber Erſcheinung nicht erwähnt, gleihfalls Na 
ber Kreuß » Aufflellung. Avtixa zoo oarngiov 
zadovg vn0 zeiga ling elnovog avarsdijraı I 
Das bier und de vit. Const. I, c. 40. gebrauchte ı 
ee macht Schwierigkeit, wenn man es ſpracht 
Stroth: in ber Hand, oder fahwidrig sub 
überfegt, weil das upon dogd weder ala Ger 
ale Sculptur unter der Hand paffend war. Di 
thung des Valesius to zeige: supra manum ve 
Vorzug. Die Lesart: Tg URO zeige arıi ddie 
von welher Zimmermann (p. 693.) urtheilt: qui 
eamque meliorem lectionem subesse auguror; 
Vermutbung von Heinichen (T. II. 182:) ı 
ldlag elnovog: ad, juxta suam imaginem bärftı 
viel Beifall verdienen. Vielleicht wäre rl ey z 
meffener und dem gleich darauf folgenden: Exl 7. 
fprechender. 
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3009 aataonualveoda: dnola‘ Tov Te dvoniov 
l. &v Ondoig s. Zvonloss oravpod] mponqumesem, 
v dyuludrov, Omola npöregov adzoic Eos iv, 
ovov ÖE TO owrngiov Toöncoy. Unter ben 
die Harnifche, Helme und Schilder ber Solda⸗ 
fteben; fo daß alfo nunmehr bad Kreuß recht 
18 das Feld Zeichen bed römifchen Heeres zu 
var. 
e fchaffte Sultan ber Abtrännige auch biefe 
3 Konftantin’d wieder ab, flellte die alte Form 
m's wieder ber, und ließ, neben fein Bild, bie 
Jupiter, Mars und Mercurius auf bie Bahnen - 
‚zomen. h. e. lib. V. c. 16. Gregor. Naz. 
;ntr. Jul. Aber die auf Jovinianus folgenden 
alentinianus I. und Gratianus hatten nichts Eili- 
un, als durch Wiederherſtellung der. Zelb- Zeichen 
8 alle Denkmäler des Heidenthums aus dem rö- 
sere zu verbannen. Vgl. Baronii Annal: ad 
Auf diefe Reftitution der chriftlichen Infignien, 
y dad Gebet des Ambrofius (de fide lib. II. 
Waffen: Glüf für Kaifer Gratianuß: Conver- 
ine fideique tuae tolle vexillaa Non hic 
ilitares, neque volatus avium exercitum du- 
| tuum, Domine, nomen et cultus. Dad 
blieb auch bis zum Untergange bed abendländi= 
ertbumd, wie man aud vielen Denkmälern und 
fehen kann. 


V. 


entſchieden es nun aber auch iſt, daß die Ver⸗ 
nd Verehrung des Kreutzes feit Konſtantin's d. 
ehr zugenommen hat, ſo kann man derſelben doch 
ı politifhen, als kirchlichen Charakter zuſchrei⸗ 
s von Konftantin und feinen Nachfolgern aufge⸗ 
ubes = Zeichen ift fo wenig aus der Kirche hervor: 

als ed aus dem Felde und dem bürgerlichen Le⸗ 

2 
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ben in die Kirche aufgenommen worden ifl. Die zahlrei— 
chen Vertheidiger der legtern Meinung fcheinen nicht erwe 
gen zu haben, daß der Uebergang aus dem profanen in’ 
kirchliche Leben in der Regel weit feltener ift, als die le 
bertragung von etwa Kirchlichen in die weltlichen und bür: 
gerlichen Berhältniffe. Und in der That würde auch, ak 
gefehen von dem außerfirchlichen Urfprunge, dieſe Form bei 
Kreutzes für die gottesdienftlichen Zwecke wenig paffend und 
mit dem liturgifchen Kreubed= Zeichen, (beim Gebet, kei 
der Euchariftie, Taufe u. f. w.) in einem gewiſſen Co— 
trafte gewelen feyn.- Erft in den fpätern Zeiten, wo wir 
Bahnen in den Kirchen finden, und wo bei den Procefftone 
das kirchliche Banner vorgetragen wurde, um den Kirdes 
Hymnus: Vexilla Regis prodeunt zu realifiren, fonte 
man von dem Konftantinifchen Labaro einen firdhliden 
Gebrauch machen; und daher läßt es fidh erklären, baf 
man im Mittel: Alter Labarım und Crux als fononyme 
Ausbrüde brauchte. Der Gebrauch tiefer Form, wenn 
auch von der Kirche angenommen, blieb doch ſtets ein außer 
licher, und man wird fchwerlich einen Beweid vom Gebraug 
im Snnern des Heiligthums und beim Altar: Dienfte ber 
bringen Fünnen. 


VI. 


Aber eine neue Schwierigkeit für den chriſtlichen U 
terthumd = Forfcher wird durch dad Erueifir verurfet 
Diele dritte von den bisher erwähnten beiden Zeichen ver 
ſchiedene Kreutz-Form, welche in der abendländifchen Kit: 
che die herrfchende geworden, hat von ‚jeher viel Etreit ver 
urfacht und iſt in der „what häufig eine wahre Crux docto- 
rum geworben ! 

So viel ih weiß, bat zuerſt Mart. Chemni- 
tius Exam. Concil. Trident, P. IV. p. 41. seqq. dit 
Meinung aufgeftellt, daß in den erften drei Jahrhunderten 
bie Kirche von einem Kreutz-Bilde nichts gemußt habe, 
und daß erſt fpäter Beiſpiele vom Eirchlichen Gebraudhe des 
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ges vorfämen. *) Er bemerkt p. 50: Postea etiam 
is signum in templa illatum fuisse ex Nili epistola 
igitur. Cum enim olim Olympiodorus quaesivis- 
an decorum esset, templum ornare imaginibus 
orum animantium, respondet, puerile et stultum 
esse; sed in loco sacro crucem esse effigiendam, 
arietes veteris ac nuvi Testamenti historiis opera 
ti pictoris replendos. Fuit autem illis tem- 
ıbus lignum tantum transversum in 
ma erucis compactum, quod Cyrillus etiam 
tra Julianum libro VI. ostendit. Quod enim libro 
„8. de visitatione infirmorum scribitur de ad- 
a super crucem hominis inibi patien- 
imagine, lonze postea accessit. Libri enim illi 
sunt Augustini, sed longe post Augustini aetatem 
cripti. Hiermit ift zu vergleichen, was p. 54. ges 
wird: Observandum vero est, imaginem Chri- 
erucifixi, hoc est, sicut canon loquitur, fi- 
a seu specie lhumana repracesentantem 
ailiationem, passionem et mortem 
ius, istis primum temporibus circa an- 
ı Domini 690 coepisse fieri, et in ec- 
‚ia collocari. Ilactenus enim cruris tantum 
ım usitatum fuerat, sicut supra ostendimus. 
Diefe Meinung kann als die in der proteftantifchen 
e allgemein angenommene betrachtet werden. Es 
genug fenn, den neueflen Zeugen dafür zu hören. In 





Die Centur. Magdeb. III. c. 6. erfennen noch einen frühes 
sen Gebrauh an: Crucis iniaginem seu in locis publico- 
rum congressuum, seu domi privätim Christianos habuis- 
we, in eodem libro (Apologetico c. 16.) indicare videtur 
Dertullianus, ob hoc enim Ethnici Christianis objiciehant, 
jupd crucis religiosi essent. Die Abhandlung von 
"rancisc. Junius (du Jon): Auimadversiones ad 
Sontroversias Rob. Bellarmini, wogegen Jac. Greiser 
eine Apologia rihtete, erſchien erft 1605. 
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Münter’s Sinnbildern I. Heft. S. 77. wird gefagt: 
‚Bisher ift noch nicht vom Erucifire die Rede geweſen, 
welches in der Folge dad einfache Kreutz fall ganz vers 
drängte. Allein wir fönnen mit völliger Gewißheit behaup- 
ten, daß bie Vorftellung ded Gefreugigten in der ganzen 
älteften Kirche durchaus unbefannt geweſen iſt, und fg we 
nig Werke der Kunft wir auch aus dem chriftlichen Orient 
übrig haben, fo ift doch fhon das für unfere Behauptung 
entfcheidend, baß Feine der von ber redhtglaubigen morgen: 
ländifchen Kirche getrennten großen Gemeinden, weber bie 
Neftorianer, noch die Monophyfiten, Crucifire kennen 
fondern das bloße Kreutz in ihren Kirchen haben. Bm 
den Monotheleten auf dem Berge Libanon ift es mir m 
befannt. Seit den Kreugzügen waren fie in mancherlä 
Berührung mit den Franken. Sie haben fich dem röm: 
(hen Stuhle unterworfen, und mögen wohl dad Erudfir 
aus dem Abendlande angendmmen haben. *) 

Es ift unmöglid, dad Alter der Erucifire genau ju 
beftimmen. or dem Ende bes fiebenten Zahrhundertd 
kannte die Kirche fie nicht. Die griechiihe hat fie nie öf- 


*) Nach der Verficherung meines hochgeſchaͤtzten Kollegen, bei 
Hrn. Prof. D. Scholz, weicher fih während feiner Keiſe ia 
den Drient eine geraume Zeit bei den Maroniten (dia 
diefe find unter den Monotheleten auf bem Berge Eibanon ja 
verſtehen) aufhielt und ihre kirchlichen Einrichtungen fergfi 
tig beobachtete, hat biefe Sekte allerdings das Grucifiz ange 
nommen und man findet baffelde in ihren Kirchen giemlih 
häufig. Bon ben NReftorianern wirb zwar in Asst- 
mani Bibl. Orient. T. IV. p. 388. gemeldet, daß fie it 
Art und Weife bes liturgifhen Kreus » Zeichens bei ber Gonfe 
cration, Ordination, Benediction u. f. w. aus dem Deciden 
angenommen hätten; aber vom Kreuß : Bilde wirb nichts ge 
meldet. Nach Ebed-Jesu de adoratione Dominicae Cruc# 
c.2. Bei AssemaniBibl. Or. T. IL P. I. p. 359. ſollt 
man freilich aud das Dafeyn bed Grucifires bei den Eye 
(befonders den Melchiten) ſchließen; allein andere Zeugaift 
fprechen dagegen. 
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‚ih angenommen, und in ber lateinifchen find fie ſchwer⸗ 
vor dem Garolingifchen Zeitalter bekannt geworben. 
ı begnügte fid) mit dem Bilde des unter dem Kreutze 
nden Lammes (Aränghi II. p. 246.), wie Paulinus 
Nola epist. 82. ad Severum es befchreibt: 
ub cruce sanguinea niveo stat Christus in agno; 
gnus, ut innocua injusto datus hostia leo, — 
alle alten Grucifire, die wir noch haben, deuten auf eine 
bin, in der die Kırnft in den tiefften Verfall gerathen 
Zeichnung und Sculptur find in ihnen gleich fchlecht. 
a fehe die, welche in Aringhi's und Boldetti’s 
fen zerfireut find; auch die, von denen Borgia de 
‚e Vaticana und decruce Veliterna Abbildungen giebt. 

Die älteften, die der Cardinal Borgia kennt, find 
nigen, welche Leo III., Zeitgenofje Karl's d. Gr., der 
icanifchen und Oftienfiichen Baſilica fchenfte (de cruce 
icana p, 42.). Nach feiner Meinung ‚euind diefe muß, 
r ein erfahrener Kenner der chriftlichen Alterthümer 
‚ von großem Gewichte feyn, war folgende bie grabs 
e Bildung der Grucifire: 

1) Das bloße Kreuß. 

2) Das Lamm am Fuße ded Kreuged, fo wie Pau- 
us es befchreibt. Das Kreug ward, um dad Blut 
iſti zu bezeichnen, roth gemalt, eine Gewohnheit, bie 
nderd im Dccident Statt fand (Scaliger bei du 
‚ge de inferioris aevi numismatibus. p. 193:). Zus 
en fah man dad Lamm mitten am Kreuße, und dad 
iſt-Bild des Erlöferd an der Spike und dem Zuße deſ⸗ 
m, wie ed auf dem Vaticaniſchen Sereuge, bem Ges 
ike des Kaifers Juſtinus II., der von 569—578 res 
te (Borgia de cruce Vatic. p. 19. segg.); oder auch 
ka an der Spitze, fo wie die Mofaik in der Stephans⸗Kirche 
dem Berge Coelius zu Rom es zeigt (um's 3. 642 
impini Opp. T. II. c. 16. tab. 82.). Wan fah 
uch mitten im Kreuge, wie aufeinem eingelegten Kreutze, 
ıx vermiculata ; wahrfcheinlich eine Art von Moſaik) zu 
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Ravenna, wovon. Borgia eine Abbildung als Titel⸗Big⸗ 
nette feiner Schrift de cruce Vaticana mittheilt. 

8) Chriſtus bekleidet am Kreutze, mit zum Gebet es 
bobenen Händen, jedoch nicht angenagelt (Borgia de 
cruce Veliterna p. 183. Casali de vet. Christien. 
ritib. c. 2. Paciaudi de cultu S. Johann. Bapt. 
p. 162.) 

4) Chriftus mit vier Nägeln an’: Kreutz gebeftet 
(Borgia de cruc. Vatic. p. 42. 43.), und zwar in ben 
älteren Erucifiren, lebend mit offenen Augen, in den fp& 
teren, vom X. und XI. Jahrhundert ar, zumellen aud) tet 
(Borgia de cr. Velitern. p. 191 — 93.). Da alfo diefe 
Erucifire nicht dem früheren chriftlichen Alterhume angeht: 
ren, Zönnen fie auch wenig ober nichts zur Erklärung ber 
Leidend = Gefchichte unferd Heren beitragen; denn die Ira 
ditionen, welchen fie folgen, haben kein biftorifche® Gewidt. 
Auch find fie nicht Üübereinflimmend. Bald finden wir fie, 
3. B. Chriftus, bekleidet; bald mit einem um die Lenden ge: 
wundenen Tuch, wie auch das Evangelium Nicodemi 
(c. 10. in Birch Auctar. p. 55.), und wie felbft aus 
Joh. XXI, 18. 19. wahrfcheinlich wird; wiemohl mehrere 
Kirchenväter angenommen haben, Jeſus fey ganz entblößt 
gefreußigt worden (Gretser de cruce Chr. lib. 1. c. 
22.). Auch die Art der Kreubigung wirb verfchieden ver: 
geſtellt. Der Erlöfer ſtehet gewöhnlich auf einem Brett 
dem Suppedaneo ligno (Gretser lib. I. c. 24.), 
beffen Gregor. von Tours (de glor. Mart. c. 6.) erwähnt, 
und jeder Zuß ift beſonders angenagelt, (Borgia de. cr. 
Vat. p. 45. de cr. Velit. p. 188.). Angenagelt erfcheis 
nen bie Füße überall, und größtentheild mit zwei Nägeln 
(Curtius de clavis Dominicis. Antv. 1654.). Gel: 
ten fieht man nur einen March beide Füße getrieben, eine 
Vorftellung, die erft in einerfpätern Zeit herrfchenb gewor⸗ 
den iſt. Wir finden fie jeboch ſchon in dem Gregor 
von Nazianz zugefchriebenen und von ihm aller Wahr⸗ 
fheinlichkeit nach verfaßten Trauerfpiele: der Leidende 
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ftu8; *) auch in des ägnptifchen Biſchoſs Nonnus 
her Paraphrafe des Evang. Johannis; und im Mits 
Iter giebt ihre Anfelm von Canterbury gleichfalls 
Beifall (Meditat. X. de pass. Chr.). Die nicht 
Iricheinlihe Wermutbung des Hilarius. von Pols 
daß auch außer den Nägeln Stricke gebraucht worden 
um den Heiland am Kreuße defto beffer zu ‚befeftigen 
'rinit. lib. X. c. 18.), findet fi, meines Wiſſens, 
auf Erucifiren der alten Kirche befolgt; eben fo wenig, 
h mid) erinnere, eine Spur bed Sedile in ber 
des Kreußed, von dem bie alten Schriftfteler und 
re Kirchenväter Nachricht enthalten (Thom. Bar- 
ini hypomnemata de cruce Chr. IV. p. 64. 
Lydii florum sparsio ad histor, pass, J, Chr. 





So erfreulich mir es auch iſt, einen fo ſachkundigen Gelehr: 
ten in der Meinung, daß ber Xgsozög zdoym» nicht fo geras 
dezu, wie es gewoͤhnlich gefchieht, bem Gregorius von Nas 
ſianz abzufprechen fey (vgl. Quaestionum patrist. biga. Vra- 
islav. 1815. 4. p. 10. segq.), auf meiner Geite zu haben, 
o darf ich body nicht unbemerkt laffen, daß ein Bertheidiger 
er Unädhtheit gerade in bem Verſe: 

Pruros rgıonkm neuirov Evim dafur, 
inen Beweis für das fpätere Alter des Gedichts finden koͤnnte. 
Auch darf ich nicht unbemerkt Laffen, daß die Bchauptung, 
sach welder das Grucifig vor dem fiebenten Jahrhundert 
zar nicht befannt gewefen ſeyn foll, fi nicht wohl mit ber 
ingenommenen Aechtheit des Trauerſpiels (welches alfo bem 
IV. Zabrhundert angehören würde) vereinigen läßt. Denn 
ya darin das Grucifir befchrieben wird, ift unläugbar, wie 
bie Thon von Lipsius (de cruce lib, II. c. 7. p. 73.) ans 
geführten Verſe beweifen: 

Avılz’ OuıLos odgavodgoum Evim 

Ariiyov, 1y0v, 7y09 eig Angus relog. 

’OgBös 8’ ds ooddv aldze’ dornoltero 

Es xiava 5’ iyaapcıov Allor sußesg 
. "Erswar, lkireıvav, Nimony zigas, 

TIodag 8 xadnAmoav dv ano Evim,. 
Andere Aeußerungen, welche mit der Schilberung in Nonni 
Paraphr, Johaun, c. XIX, harmoniren, nicht zu gedenken. 
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Traj. 1701. p. 119. 2eqq.), gefehen zu haben. Unter 
den vom Cardinal Borgia (de cr, Vatic. p. 45.de cr. Ve 
literna p. 138., Kupfer zu p. 1.) beſchriebenen Erucifisen 
find drei mit griechifcher Schrift; augenfcheinlicy bloß zum 
Privatgebrauch und aus einer fpätern Zeit, vermuthlich für 
Italieniſche oder Sicilianifche Geiftliche, die den ˖ Gebrauch 
ber griechiichen Sprache beibehalten hatten. Aus vielen 
läßt ſich aber nicht8 für die Meinung folgern, baß derglei⸗ 
chen Grucifire auch in ber griechifchen Kirche follten ge 
bräuchlich geweſen ſeyn.“ 

Bei der in dieſer Darſtellung fo beſtimmt ausgeſpro⸗ 
chenen Meinung beider in der Archäologie fo erfahrnen und 
um dad Studium derfelben fo verdienten Gelehrten (wovon 
überdieß der eine ein Cardinal ber römifchen Kirche if, 
welcher man die Vorliebe für’ Crucifix fo oft zum Vor⸗ 
wurfe gemacht hat) könnte es in der That eine Anmaßlich 
. Reit, ja fogar eine Art von Vermeſſenheit ſcheinen, dennoch 
ein höheres Alter der Erucifire behaupten zu wollen. Aber 
felbft auf diefe Gefahr hin muß man ed wagen, bie Sache 
einer nochmaligen Kritik und Reviſion zu unterwerfen. 
Fa, es fcheint um defto mehr Pflicht, je größer bad Anie 
ben diefer beiden Gelehrten ift, damit wir nicht auf ihre 
Autorität etwas ald audgemacht annehmen, wogegen fi 
doch noch fo bedeutende Zweifel erheben Laffen. 

Ich bin mireiner vorurtheifäfreien Unterfuchung biefes 
Segenftandes um fo mehr bewußt, da ich felbft früher bie 
felbe Meinung getheilt, und noch jegt für das einfache 
Kreutz, deſſen allgemeinen Gebrauch) ich nicht nur aus äſthe 
tifhen, fondern auch irenifchen Gründen wünfche, eine 
große Vorliebe babe. ch werde alfo recht eigentlich sine 
ira et studio und aus rein = biftorifchen Gefichtöpunften 
die Gründe, aus welchen ic} Die angeführte Meinung, we 
nigftens theilweife beftreiten zu müffen glaube, —* 

I 


Zuförderft muß ich darauf aufmerffam machen, daß 
ich nicht die Richtigkeit der Angaben Borgia’s und 
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echen, 3.8. Joh. Damascen. orat. III. de imag. u. a. 
eſen feyn, inbem fie dennoch das Bild bed Lammes als 
treffliches Symbol, welches nicht nur der Täufer Io: 
res, fondern auch fchon das A. T. ald Typus gegeben, 
fahlen. Die meiften Lateiner aber halten ed für, ein 
lutes Verbot, worauf man aber fo wenig, wie auf bie 
gen Verordnungen biefer After = Berfammlung, zu 
en babe. Aber auch im Driente hat fich diefe Kirchen: 
fammlung nur eines geringen Anfehend zu erfreuen ge= 
t, wad dem nicht fehr befremdend vorkommen kann, ber 
den Zerrüttungen und Spaltungen, welche der Bilbers 
kt veranlaßte, näher befannt if. Es ift bemerkens⸗ 
th, wie die Lateiner mit der legten Beſtimmung, welch. 
Menichen = Seftalt vorfchreibt, vollfommen zufrieden 
), während bie Drientalen gerade Dagegen ihren Wider⸗ 
ich richteten. 
Aber abgefehen davon, bleibt die Verordnung über 
zara Tbv AyFownıyov gapgaxrjoa beflimmt 
‚deutlich und e8 Bann die Abficht der Kirchen : Werfamm- 
g, die Srucifire (wofür auch befonders das Wort ürao- 
oo ſpricht) zu empfehlen, nicht bezweifelt werben. 
r offenbar unrichtig wäre bie. Annahme, daß man bier 
Anordnung oder Empfehlung von etwas Neuem und bid« 
‚Unbelannten zu fuchen habe. Denn wenn audy 0 na- 
Is äuvös nur in der Bedeutung von einer feit alten Zei⸗ 
ſchon gewöhnlichen Abbildung, welche von jetzt an (uno 
vor) mit der Abbildung der Menfchen-Geftalt vertaufcht 
den fol, genommen wird, fo folgt doch daraus ganz. 
iß nicht, daß die Menfchen : Seftalt beim Kreube biöher 
ekannt und ungewöhnlich war. Die natürlichfte Vor⸗ 
ſetzung ift, daß bisher beide Formen bekannt und ges 
tchlich waren, daß aber die Synobe von nun an bloß 
zweite empfiehlt oder vorfchreibt. Wie wäre auch 
EL von einer griehifhen Synode eine foldhe Neue- 
I zu erwarten? Sie würde ja fonft ben paläologiſchen 
rakter, wodurch fich die griechifche Kirche von jeher aus⸗ 
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Weiſe fchließen, baß fogar der Priefler-Bart ein nicht 
unwichtiger Punkt in dieſer Controvers war! 
II. 

Demnächft entftehet die Frage: was benn eigentlid 
durch den erwähnten Trullanifchen Kanon feſtgeſetzt werde? 
Concil. Trullan. a. 692. (Concil. Quini-Sextum) 

can. 82. heißt e8: Ey zıoı Tüv ventwy elxovor yoagak 
äyvög daxtuülm Tod ngodpüuov Öexvunevos &yyaparteraı, 
ös eis TUnov napeAnpIn Tg zagıros, Tv AArnFıyor pir 
did Toü vonov ngoünopalvwv duvöov Xgıorov tür Ger 
ASvV Todg odv naknıodg TUnovg xalTüc oxıds, wc Tis 
uAndelog ovußorla Te zul nooyapazara mauadedordroug 
dv dxninola xaraonaloufvor, 79 xapıy ngorıuier xal 
iv ülndelay , ws nArowun vöuov Tavıny UnodeLunere' 
“x üy oiv zd TÜlsov xür Tuic zgunazoroylug dv vax 
‚ Andyrav öyeoır Unoyt urnTan, Tov Tod uigovrog rij⸗ snap- 
ziavy TOB x00uov dyvod Agıoroö od Otoõ dal , ara 
Tor AyFgwnıvoy yupaxıiga xal 2v Tuis elxocıy dao Tov 
vüv dv) Tod nuAuod duvod üvaorn).odoHa: OgiLauer, 
Und e8 wird noch hinzugefeßt: de’. uurod TO Tg Tanar- 
otuc Üyog Tov Otoũ Aoyov KaTavoouytes, Kal ÖG pri mp 
ins &v oaxpl nolırelag, TOUTE NEFOVG uUTOD xal TOU Ow- 
tnolov Suvurov yeıpaywmyovusvor, xul tig Evreuder yer- 
uns TW xoouw GnoAvrowoews. Hier wird alfo bie von 
alten Zeiten her gewöhnliche Abbildung des Heilanbed unter 
der Figur eines Lammes (zaAcnıod auvov) verboten, und 
verorbnet, daß man.von nun an (ano raũ vr) das Bilb 
Chrifti in menfhliher Geftalt (xara vor 
ayFewnıvov yapaxınoa) aufftellen foll. | 
Das Verbot der Lamm's-Geſtalt wird von ben Father 
- ‚Tifchen Theologen bald für ein abfolutes, bald nur für ein 
relatived erflärt. Der letztern Meinung iſt Caranza: 
Synodus non prohibuit imagines Chiisti sub specie 
agni, sed tanıum illis praetulit imagines Christi sub 
forma humana. Diefer Meinung müffen auch fpätere 
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Griechen, z. B. Joh. Damascen. orat. III. de imag. u. a. 
gewefen feyn, indem fie dennoch dad Bild bed Lammes als 
ein trefflihes Symbol, welches nicht nur ber Täufer Io: 
banned, fondern auch fchon dad U. T. ald Typus gegeben, 
empfahlen. Die meiften Lateiner aber halten es für ein 
abfoluted Berbot, worauf man aber fo wenig, wie auf bie 
übrigen Verordnungen diefer After = Verfammlung, zu 
achten habe. Aber auch im Driente bat fich diefe Kirchen 
Berfammlung nur eine8 geringen Anfehend zu erfreuen ge- 
habt, was dem nicht fehr befremdend vorkommen kann, der 
mit den Zerrüttungen und Spaltungen, welche der Bilder: 
fireit veranlaßte, näher bekannt if. Es ift bemerfens- 
werth, wie bie Lateiner mit der letzten Beflimmung, welche 
die Menfchen = Seftalt vorfchreibt, vollkommen zufrieden 
find, während die Drientalen gerabe dagegen ihren Wider- 
ſpruch richteten. 

Aber abgefehen davon, bleibt bie Berorbnung über 
bad xara Tov dyFounıvov gapaxrjoa beſtimmt 
und deutlich und es kann die Abficht der Kirchen -Berfamm- 
lung, die Erucifire (wofür auch befonders das Wort avan- 
znAovosuı fpricht) zu empfehlen, nicht bezweifelt werden. 
Aber offenbar unrichtig wäre die Annahme, daß man hier 
. bie Anordnung oder Empfehlung von etwas Neuem und bid« 
-her Unbelannten zu fuchen habe. Denn wenn auch 6 zau- 
Ausög üyvüs nur in der Bedeutung von einer feit alten Zei- 
ten fchon gewöhnlichen Abbildung , welche von jest an (ano 
500 vöy) mit der Abbildung der Menfchen-Geftalt vertaufcht 
werben foll, genommen wird, fo folgt doch daraus ganz. 
gewiß nicht, daß die Menſchen⸗-Geſtalt beim Kreutze biöher 
unbefannt und ungewöhnlich war. Die natürlichfle Vor⸗ 
außfegung ift, daß bisher beide Formen befannt und ges 
bräuchlich waren, daß aber die Synode von nun an bloß 
‚die zweite empfiehlt ober vorſchreibt. Wie wäre auch 
wohl von einer griechiſchen Synode eine ſolche Neue: 
zung zu erwarten? Sie würbe ja fonft ben paläologifchen 
Charakter, wodurch fich die griechifche Kirche von jeher aus⸗ 
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zeichnete, gänzlich verläugnet haben. Auch finden wir nirs 
gends die Aenferung eines Verdachtes und den Vorwurf 
einer Neuerung. Die fpätern Griechen pflegten dieſe Sr- 
nodal⸗Verordnung nicht: zu beachten oder auch zu mißbilli- 


gen; aber nicht aus dem Grunde einer Abweichung vom ' 


Herlömmlichen, fonbern aus bem allgemeinen Grunbfage: 
du ſollſt die fein Bildniß machen u. ſ. w. Iſt es auch wohl 
denkbar, daß die Lateiner eine von ben Griechen ausgehende 
Verordnung angenommen haben würben, wenn fie biefelbe 
aus dem Gefichtepunfte einer Neuerung angefehen hätten? 
Vielmehr fpricht die Vorliebe, welche wir in der Iateinifchen 
Kirche für das Erucifir finden, für ein früheres Dafem 
dieſes Symbol's. 


Das Decret dieſer Synode kann daher ſchwerlich als | 


enticheidender Beweis gelten, daß dad Crucifix vor dem 
Ende des VII. Sahrhunderts den beiden großen Kirchen 
Spftemen völlig unbefannt geweſen. Es ift nur eine Ev 
Härung, welche von beiden Darftellungen ven Vorzug ver: 
diene. Das Dafeyn beider und die Bekanntſchaft damit 
wird vorausgefegt. Wäre dieß nicht der Kal, fo würde 
man auch die unbefriedigende Kürze, womit bie angeblid 
neue Vorſchrift gegeben ift, unerflärlich finden müſſen. 


II. 


Aber, fagt man, ed ift doch auffallend, daß wir auf 
in der abenbländifchen Kirche in ber früheren Zeit keine Be 
fchreibung des Crucifixes oder Nachricht vom Daſeyn deſſel⸗ 
ben finden. Dieß ift, meint man, um deſto auffallender, 
da doch der Vorſtellung des Heilandes unter bem Wilde 
bed Lammes öfters erwähnt if. Namentlich bernjet 
man ſich auf die Befchreibung des Paulinus Nolanus vor 
der von ihm geftifteten und reichlich ausgeſchmückten Kirche 
zu Fundi (Fondi), wovon fhon in der obigen Münter'ſchen 


Darftellung zwei Verſe angeführt find. Die ganze Stelle ! 


aber lautet im Zufammenhange alfo: 
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Sanctorum labor et merces, sibi rite cohaerent, 
Ardua crux, pretiumgue crucis sublime coronae 
[corona]: 
Ipse Deus nobis princeps crucis atque coronae, 
Inter floriferi coeleste nemus Paradisi. 
Sub cruce sanguinea niveo stat Christus in agno; 
Agnus ut innocua injusto datus hostia leto; 
Alite quem placida sanctus perfundit hiantem 
Spiritus, et rutila Genitor de nube coronat. ' 
Auch in andern Stellen macht Paulinus auf bie artis 
ſtiſche Zufammenftellung der drei Perfonen ber Gottheit aufs 
merkſam. Er fagt: 
Pleno corruscat Trinitas mysterio, | 
Stat Christus Agnus [agno]. Vox Patris coelo tonat. 
Et per columbam Spiritus Sanctus fluit. 
Crucem corona lucido cingit globo, 
Cui coronae sunt corona Apostoli. 
Quorum figura estin columbarum choro, 
Pia Trinitatis unitas Christo coit, 


Am Eingange der Kirche ftand ein Kreuß, welches 
Paulinus mit folgenden Worten beſchreibt: 
Cerne coronatam Domini super atria Christi 
Stare crucem, duro spondentem celsa labori 
Praemia. Tolle crucem, qui vis auferre coronam. 


Auch dad rothe Kreuß in der Vorhalle war mit dem 
Symbole des h. Geiftes in Verbindung gefeßt, wie folgende 
beide Diftichen Verſe lehren: 

Ardua floriferae crux cingitur orbe coronae, 

Et Domini fuso tincto cruore rubet. 

_ Quaeque super signum resident coeleste columbae, 

Simplicibus produnt regna patere Dei. 

Unrichtig wäre ed, wenn man Paulinus für den erften 
Erfinder diefer Vorftellungen halten wollte, da man fchon 
im Suflinus, Cyprianus u. a. Spuren davon findet. Ue⸗ 
brigens ift hierbei noch Folgendes zu erinnern: 
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1) Es ift die Rede von Gemälden (picturis), 
welche zur Beſchauung und zur Hervorbringung frommer 
Gefühle und Entfchließungen aufgeftellt wurden. Es if 
ein Grund zur Annahme von Sculpturen in Holy 
Stein, Metall u. f. w. 

2) Das Lamm befindet ſich nicht auf oder an bem 
Kreube, fonbern unter demfelben (sub cruce), und 
wahrfcheinlich fo, daß daflelbe auf dem Lamme zu zuben, 
und dad Lamm der Kreuß- Träger zu ſeyn fcheinet. Sa 


mehrern fpätern Bildern findet man die Worflellung, daß 


das fchief gerichtete Kreuß auf dem mit dem Nimbus und 


der Fahne verfehenem Lamme liegt und daſſelbe faft nieber 
drüdt. Man wollte dadurch den Audfpruch Joh. I, 29: 
’1de 6 auvöc Tod Otoũ, 6 alewy T7v üuaprlav Tou x00- 
pov, verfinnlihen. Diefe Darftelung ift alfo eigentlich 
das Gegenftük vom Grucifir. In diefem hängt Chriftus 
am Kreuße, ober wirb vom Holze des Kreutzes getragen 
(vgl. 1. Petr. II, 24: ‘arg ayıveyxer dv To owyanı 
adrod eènt TO EvAov Guapriag zum). Dort aber wirb das 
Kreug vom Lamme getragen. 
3) Wenn in folgenden Worten bed Paulinus: 
Cuncta salutiferi coeunt insignia Christi, 
Crux, corpus, sanguis, martyris ipse Deus. 
In cruce caro est, qua pascor: de cruce sanguis 
Ile fluit, vitam quo bibo, corda lavo. — 
auch feine eigentliche, fonbern nur eine allegorifch = myflilde 
Beichreibung ded Kreutzes liegen follte, fo wirb body nik 
mand läugnen, baß die Vorſtellung bed Crucifires gam 
nahe liege. 


IV. 


Diefe beiden Darftelungs = Arten müffen fchon in ben 
früheften Zeiten neben einander befianden haben. Ja, es 
dürfte weit mehr Wahrfcheinlichkeit für fich haben, wenn 
man bad Bild ded am Kreube hängenden Erlöſers für älter 
und allgemeiner hält, als das Bild bed Freußtragenden 


— — —— — 


— — — 
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zımed. Hbgleich das Lestere fein Vorbild ſchon im A. 
bat, fo gründet ſich die Vorſtellung von Chriftus als 
fer: Lamm hauptfählic nur auf einige Stellen, wie 
>.I, 29. 36. Apoflelg. VIII, 82. 1. Petr. I, 19. 
24. Hebr. IX, 12. 14., wo Üüberbieß noch die dop⸗ 
te Vergleichung mit Unfchuld und Geduld zu bemerken 
Dieß ift auch bei den Altern Kirchenvätern der Fall. 
‚gegen wirb das Bild des Gekreugigten nicht nur im N. 
» fondern auch bei den Kirchenvätern fo häufig vor un- 
° Augen geftellt, daß man es In der That ganz unbegreife 
» finden müßte, wie bad Grucifir nicht als das erſte und 
Zuůglichſte chriftliche Kunſt⸗Produkt entflanden feyn follte, 
run nicht einige befondere Urfachen wären, woraus bie 
ttere Einführung deſſelben erklärlich wärbe. 
Man hat den gelehrten Francisc. Turrianus 
» dogmaticis characteribus verbi Dei lib. IV. und 
vw. Magdeburg. Centuriat. lib. IV. c. 25.) getabelt, 
3 er die Stelle Galat. III, 1. ald Beweis brauchte, daß 
Galater fchon Erucifire gehabt hätten. Es konnte ihm 
nen Vortheil bringen, daß er fich auf ven Vorgang bed 
übmten Athanafius (Serm. VII. de S. Patr. et 
ophetis. Opp. T. 11.) berief, theils, weil man die Aecht⸗ 
t diefer Homilie bezweifelte, theil®, weil man in ber 
Briftauslegung Peine Autorität eines Kirchenvaters aner⸗ 
inte. Aber wie richtig die von der großen Mehrzahl der 
ern und neuern Außleger angenommene metaphorifche Erz 
zung von der Predigt von Ehriftus dem Gefreugigten 
& feyn mag, fo ift doch fo viel gewiß, daß man bei eis 
m Profan = Schriftfteller jene Erklärung gar nicht uns 
ihrſcheinlich finden und fie wahrfcheinlich, als die eigent- 
de, der uneigentlichen vorziehen würde. Der Apoftel 
It: & ürdmıoı I a)araı, Tis duäg LBdoxave [v7 uAnIeln 
 nel9eoFuı); olc zur’ öpFaruodg ’Imooüg 
Eıarös nposyoagn 29 dulv doravpmukrvog. 
ie beffern Audleger, Beza, Hugo Grotius u. a. 
ifien zugeben, daß bier deutliche Beziehungen auf ein 
Zwoͤlfter Bant. R 
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sermo historicus conferri picturae, et hine dınzun- 
aus nomen, quod subjectionem sub adspectum vocare 
liceat. Quintilianus formam rerum expressam ver- 

“bis, Intelligit autem hic Apostolus mortem Christi 
cum suis effectibus. Damit flimmt auch Hr. D. Winer 
(Ep. ad Galat. Lips. 1828. p. 55.) überein. TIootou- 
gn a pictoribus sumtum, de quibus Graeci dicuat 

‚ et yodpem et npoypagev (Aristoph. Av. 450.), ut ia 
vulgus notum; zoo sign. palam, ut comspectus 
omnibus pateat. Sensusest h. l.: Vos estis ac- 
curate et perspicue instituti, edocti de mortis Chr 
sti causis et effectibus. Verba: olç 2v Tuiv jungenda 
sunt = may "wie Joh. XII, 21. Itaque du sp 
(quod a nonnullis libris abest) de animis Galat. 
dictum putamus, ’Eorovpwu£vos.vero in fine positum 
est, ut quod maximam sententiae vim contineat. Schen 
Chryſoſtomus und Theodoret erflären es von den oculis ſi- 
dei, womit die Galater das Leiden Chrifli und deſſen Ab⸗ 
ficht beffer, als mit leiblichen Augen, erkannt hätten. Bären 
aber die erfien Chriften, wie die Griechen und Aegpptier, 
als ein Bunftliebendes Volk befannt, fo würde man gewiß 
kein Bedenken tragen, jene Worte bed Apofteld im eigents 
lihen Verſtande zu nehmen und von einer bilblichen Dar 
flelung der Kreugigung Chrifti (nach der Analogie fo vieler 
plaftifhen Darftelungen und Kunft- Eyclen bei den Gries 
hen) zu verfiehen. Ja, unter diefer Vorausſetzung würben 
auch die Worte Jakob. V, 11: zo TÄog xuglov ade 
einen ganz ähnlichen Sinn erhalten. Nach Auguſtinus er: 
klärt fie Beda Venerab. durch: Exitum quoque Domiri 
in cruce, quem longanimiter suscepit, Adstantes ipsi 
vidistis, sed et gloriaın resurrectionis et adscensionis 
ejus ad coelos evangelica praedicatione didicistis. Det 
Einwand, daß Jakobus für Lefer 2r 75 duuanopi: (1, 1.) 
geichrieben, würde durch die Annahme bildlicher Durfel: 
lung am leichteften gehoben werden können. 


_— Mh — 
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Bloß die Worausfegung, daß bie erfien Ebriften die 


anft nicht geliebt, ſondern fogar verabfchent haben, nö- 
* > zur metaphorifchen Erklärung ber paulinifchen 
elle. * oo 


V. 


Eine ähnliche Bewandtniß hat es mit einer Stelle 
n Ignatius, welde Le Nourry Dissrt. in 
par. ad Bibl. Patr. und Pelliccia I. p. 335., un= 
Vorausſetzung ihrer Acchtheit, für wichtig halten. Es 
gnat. epist. ad Philipp. p. 86. ed. Voss., 100 es heißt: 
yYdp üpywv Tod zöouov Tovzov zalpa, Örar Tig kpviras 
‚aravooy" DAeIE0v yap lavsod yırworeı Tv Öuoroylav 
’ oravgov. Toũoro yap dası TO TE6naL0y xar& Tg ab- 
> during, Önep öpwr golrreı, xal dxovwy 
'Peitaı. Kai npiv utv ylıncas 6 oravpös, Zoneude 
&9aı tovrov etc. Js. Vossius giebt fi) Exercit. X. 
47—48 viel Mühe, um gegen mehrere römifche Schrift: 
der zu zeigen, daß bier nicht de signo crucis, fondern de 
tciixione Christi die Rede ſey. Dennoch ift feine Ers 
ing von Spwv und dxovwy: quorum illud in lectione 
bi Dei ac Eucharistiae sacramento fit, ubi Chri- 
s crucifixus xar’ öpFuluods npoeypupeı, coram ocu- 
depictus est, ait Paulus Galat. III, 1. adeo ut ibi 
x videri possit non solum a fidelibus, sed etiam ab 





J Rod verdient bie befondere Art von allegoriiher Erklaͤrung 
angeführt zu werben, welde J. Chr. Harenberg in der 
Bibliotheca hist. phil. theol, Brem. Class. VIII. fasc, III. 
p- 336. segg. unter der Aufſchrift: Christus Imperator, li- 
bertatis auctor, ante delineatas Galatis ad ooulos pie 
eonsideratus gegeben hat. Nach ihm hatten bie Eriegerifchen 
Galater auf ihren Region’s « Gohorten und Manipel» Bahnen 
das Bild des römifhen Kaifers. Diefes Kaifer- unb 
Selbherrn = Bild deutet der die Allegorie fo fehr liebende Apos 
fiel auf Chriftus, welcher, obgleid am Kreutze geftorben,, dens 
noch der König und Fuͤhrer der Glaubigen fey. Diefe Annahme 
iſt kuͤnſtlicher, als die Borausfegung eines Kunft » Produftes ! 


182 Kreug« Zeichen und Grucifire. 


infidelibus et haereticis, qui Zyoxo» Eyover Tör dıdße- 
Aov, in quibus Diabolus habitat, ut Ignatius et post 
eum alii loguuntur: posterius autem ad verbi auditum 
refertur — etwad gezwungen, und der paulinifchen Gtelle 
aus dem Grunde nicht ganz entfprechend,, weil darin nicht, 
wie bier, dad öpüoda. und dxovecdus unterfchieben wirt. 

Uebrigens iſt, nach demſelben Werfaffer, bie Stelle 
nicht unächt, fondern nur aus einem andern Briefe des 
Ignatius hier eingefchaltet worden. Das Urtheil barüber 
lautet p. 84: Haec, quae sequuntur urque ad haec ver- 
ba: ÖnordoosoIe rw !nıoxönu etc. stylum Ignatũ et 
aaeculum illius referunt, ac sine dubio ex alia aliqua 
Epistola sublata ac huc collocata. Aber wenn auch ber 
ganze Brief dem Ignatius abgefprochen würbe, fo uf 
doch derfelbe, oder wenigfiend biefe Stelle, in einer-frühe 
ren Zeit gefchrieben feyn. 

VL 

Daffelbe gilt auch von ben Apoftolifchen „Kirchen 
Drdnungen, deren Anfehen in der orientalifchen Kirche 
weit größer ift, al8 in der occidentalifdhen, von welcher fe 
aber doch auch feit dem V. Jahrhundert, wenigften® theil⸗ 
weile, angenommen wurden. KBgl. Denkwürdigk. Xp. IV., 
©. 229. ff. Der hieher gehörige Kanon ift aber nicht mit 
unter den 85 enthalten, fondern wird vom Concil. VII. 
(oder Nicen. II. a. 787.) angeführt und von Turria- 
nus (Defens. Canon. Apost. lib. I. c. 25.) und Ba- 
ronius (Annal. ad a. LVIl.) als ächt vertheidiget. Nah 
Petav. Theol. dogmat. de iucarnat. lib. XV. c. 14. 
Opp- T. VI. p. 326. ift er aber ein unächtes Prodokt: 
Illum canonem puto supposititium esse;. cujusmodi 
sunt pleraque Graecorum recentiorum: idque saüs 
evincit nomen ipsum Jeuvdguxig antiquitati illi neuti- 
quam usitatum et a Dionysio primitus inventum. De 
quo, si usurpatum ab Apostolis foret, minus turbarum 
essetexortum. Allerdings ift dad Wort Ieurdgexög (dei- 
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is) erfi feit dem VI. Jahrhundert in Umlauf gefom: 
‚ von Johannes Damascen. aber ſchon häufig gebraucht 
en. Der Kanon felbft aber heißt, Toü un .niurüc- 
zolc awloutvoug eis Ta eidwia" MAL” Avrsıxoniiıv 
Jeavyöolınv xeıgonolnroy ornıny F00 
Jıvoü DeEod xui 0Wr7RosS jnör Inooö 
GToü, xal TWv adrod Feganörswy Üvrıxpd Tüv el- 
»v, xal Iovdalıw, xal unxerı nlaväcdaı eis idwia, 
snowücda: Toig Touduloıs. Unter zeıponointog orm- 
ann allerdings auch ein öffentlich aufgeftellted Gemälde 
anden und diefes Wort mit avasııa gleichbedeutend 
mmen werden (wie Petavius 1. c. hinlänglich gezeigt 
; aber die nächſte Bedeutung dürfte doch dad Cruci⸗ 
feyn; mag man fich dieſes nun ald Gemälde, oder ald 
Iptur denken. | 


VI. 


Gegen dad Zeugniß aus Augustin. de visitatione in- 
orom lib. 1I. c. 38. Opp. T. VI. ed. Behedict. Ap- 
1. p. 257. hat man feit Chemnitius immer die Eins 
jung gemacht, daß diefe Schrift weit fpätern Urfprungs 
ind daher nicht ald Beweis für die frühere Periode gel- 
anne. Nun ift e& zwar wahr, daß fafl alle Gelehrte 
ı übereinflimmen, daß diefer Zraftat dem Augufti= 

nicht angehörte; aber man fieht ſich vergeblich nach 
n motivirten Urtheile, oder auch nur nach einer Hypo⸗ 
über VBerfaffer und Zeitalter um. Die Benedictiner, 
ve doch fonft in dieſen Unterfuchungen forgfältig find, 
ren in der Vorrede zu T. VI. nichtö darüber, fondern 
Ggen fi) damit, die Abhandlung unter ber Auffchrift : 
rti auctoris in den Append. contin. subdititia quae- 
opuscula zu verweifen. Phil. Labbe de scrip- 
eccl. T. 1. p. 148. fagt bloß: utriusque auctor ig- 
tur. Bellarmin. de extr. unct. lib. I. c. 4. hält 
Bud) für alt und gut. ErasmuS- Aug. Opp. T. 
p- 957. erklärt ven Bf. für einen locutulejus, nec 
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. doctus, nec disertus, ohne etwas Über das Zeitalter zu 
beftimmen, fondern proteftirt nur gegen die Autorſchaft dei 
Auguftinus. In Cl. Dupin Nov, Bibl. auctor. eccl. 
T. III, p. 448. findet man bloß daB allgemeine Urtheil: 
Sermones duos de visendis aegris regulas aliquas nun 
inutiles quidem continent, ad docendum Presbyteros, 
quomodo se circa negrotos gerere debeant; verum 
uterque illi recentiorem auctorem sapiunt 
Ejusdem notae sunt, forte etiem ejusdem auctoris Ser- 
mones duo de mortuorum consolatione. 
Wäre die letztere Vermuthung gegründet, fo würde man 
ein ziemlich hohes Alter annehmen fünnen. Denn bie Be 
nebictiner machen p. 259. zu biefen Sermonen bie Be 
merlung: Extant Sermones isti duo in vetere codice 
Corbejensi ante mille, uti videtur, annos de 
scripto. Dieß würde auf dad VI. oder VIL Jahrhunden 
zurüdführen. 

Wie man aber auch Über Verfaſſer und Zeitalter ur: 
theilen möge, fo viel ift gewiß, baß in diefer Abhandfung 
eine vollftändige Beſchreibung des Crucifixes gegeben wird. 
Bir theilen fie ganz mit: Habent siquidem Christiano- 
rum arcana illius Dominicae Crucis quasi quoddam re- 
nerabile monimentum, quod de crucis ipsius imagins- 
tione crucem cognominant: quod et nos omni venen- 
tione dignissimum fatemur, et ad recordationem Cru- 
cifixi nostri veneramur. Adjicitur etenim su- 
per crucem quaedam hominis inibi pa- 
tientis imago, per quod salutifera Jesu 
Christi nobis renovatur passio: hanc com- 
plectere humiliter, venerare suppliciter, “amen haec 
ad memoriam tibi reducens: 

Nec Deus est, nec homo, praesens, quam cermo, 
figura: 

Sed Deus est et homo, quem signat sacra figura; 

Verus homg verusque Deus, tamen unus uterque 

Probra crucis patitur, mortem subit, et. sepelitur: 
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Virit idem, crucis nhaec per signa triumphat ab 
hoste. _ 
- Id notum nobis erucis hujus littera reddit; 

Scilicet ipsius nota sunt crux et crucifixus; . 

Faec et ego veneror, Jasum quoque semper adoro, 
Tu-autem, bone Jesu, qui pro me pendens ita pas- 
sus es, mihi misereri digneris, et praesta, qui mihi 
mortuus es, etad hoc mortuus es, ut mundo moriens 
bi vivam, bone Jesu. 

Es ift hierbei bloß zu bemerken, daß diefes Kreutzes⸗ 
Zeichen den Franken und fterbenden Chriften zur Stärkung 
bes Glaubens und zur Beruhigung vorgehalten werben fol, 
md daß ed gerechnet wird unter die: exteriora signa pi- 
2ritantis etiam fidei aliquando excitatoria, et quasi 
gquandam compunctionem penetralibus suis figentia. 
Weiterhin wird, mit Beziehung auf Jakob. V, 14., von 
ber olei sacrati delibutio, ald dem saluberrimo viatico, 
gehandelt. 

’ VI. 

Wenn das den Werken des Lactantius gewöhn⸗ 
lüch beigefügte Gedicht: De passione Domini wirklich von 
dieſem Schriftfteller herrührte, fo bätten wir fchon aus dem 
Aufange des IV. Jahrhunderts einen Beweis von ber öffents 
lichen Aufftelung und Verehrung des Grucifired. Dieſes 
Bedicht nämlich gleicht der Tabula Cebetis, wo der Exeget 
ans eine vollftändige Erklärung des zur Betrachtung ausge⸗ 
kellten Gemälded mittheilt. Der Dichter beginnt mit dem 
Auftrufe des am Kreutze hängenden Erlöferd: 

Quisquis ades, mediique subis in limine templi, 

Siste gradum, insontemque tuo pro crimine passum 

Respice me; me conde anjmo, me in pectore serva. 
‚ Ille ego, qui casus hominum miseratos acerbos ” 

Hluc veni pacis promissae interpres, et ampla 

Communis culpa venia: bic clarissima ab alto 

Reddita lux terris, hic alma salutis imago, 


‘ 
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Hic tibi sunt requies, via recta, redemtio vera, 
Vexillumque Dei, signum et memorabile fati. 
Dann folgt eine Expofition der ganzen. Leibend- Ge: 
ſchichte und der vom Erlöfer am Kreuge erbulbeten Beſchim⸗ 
pfungen und Marten. Hierauf fährt der Dichter in feiner 
Beichreibung mit folgenden Worten fort: 
Nunc me, nunc vero desertum extrema secutum 
Supplicia, et dulci procul a genitrice levatum 
Vertice ad usque pedes me lustra. Em adspice 
. crines 
Sanguine concretos, et sanguinolenta sub ipsis 
Colla comis, spinisque caput crudelibus haustum 
Undique diva pluens vivum super ora cruorem. 
* Compressos speculare oculos et luce carentes, 
Adflictasque genas, arentem suspice linguam 
Velle venenatam, et pallentes funere vultus, 
Cerne manus clavis fixas, tractosque lacertos, 
Atque ingens lateris vulnus: cerne inde fluorem 
Sanguineum, fossosque pedes, artusque cruentos. 
Flecte genu, lignumque crucis venerabile adora 
Flebilis, innocuo terramque cruore madentem 
Ore petens humili, lacrymis suffunde subortis, 
Et me nonnunquam devoto in corde, meosque 
Ker monitus; sectare meae vestigia vitae. 
Ipsaque supplicia inspiciens, mortemque severam 
. Corporis innumeros memorans animique dolores, 
Disce adversa pati, et propriae invigitare saluti, 
Haec monimenta tibi, si quando in mente juvabit 
Voltere, si qua fides animo tibi forte meorum 
Debita, si pietas, et gratia digna laborum 
Surget, erunt verae stimuli virtutis, eruntque 
Hostis in insidias clypei, quibus acer in omni 
Tutus eris, victorque feres certamine palmam, 
Wenn jemand behaupten wollte, daß hierin keine Be 
fehreibung unſers Crucifixes liege, fo müßte er doch wenig: 
ftend zugeben, daß fpätere Künſtler nach diefer Angabe und 


, 0) 
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chnung ihre Crucifire verfertiget haben. Denn wir fine 
ı bier alles, was dad Erucifix .charalterifirt: bie unbes 
idete Figur, das auß der Seite fließende Blut, bie an⸗ 
tagelten Hände und Füße, das von Schmerz entſtellte Ge⸗ 
t, die Dornen⸗Krone u. ſ. w. 

Wenn nun aber gefragt wird: ob dieſes Gedicht auch 
cklich von dem berühmten Lactantius herrühre? fo 
:d dieß freilich von mehrern Schriftſtellern angenommen 
l. Gretser de sancta cruce P. I. p. 867.), von 
ı Meiften aber in Zweifel gezogen., Sn Dupin nor. 
3l. auctor. eccl. T. I. p. 824. heißt es: Tertium (car- 
n) de passione Domini in nullo Laetantii antiquo 
nuscripto habetur: et certe ad ejus styli puritatis et 
gantiae similitudinem minime accedit; praeterea 
ucis adorationis mentio fit. Noch enticheiben« 
iſt dad Urtheil in Jo. Gerhardi Patrologia p. 189: 
rmen de passione spurium est, quia 1) contradicit 
ıuinis Lactantii scriptis his verbis: Flecte genu, 
gnumque crucis venerabile adora, cum 
ctantius graviter insectetur imagines; 2) nulla ejus 
ntio ft in Catalogo operum Lactantä apud Hiero- 
mum, licet aliorum mentionem faciat, quae hodie 
n extant. 

Wenn aber auch diefe Gründe gegen Lactantius und 

ein fpätered Zeitalter fprechen, fo fehlet ed doch an 
en Gründen zur näheren Beſtimmung beffelben und zur 
antwortung der Frage: feit welcher Zeit bie erften Spus 
dieſes Gebichts vorfommen, und wie ed zugehe, daß 
n baffelbe, nicht einem Andern befannten chriftlichen 
chter, fondern gerade dem Lartantius zugefchrieben habe? 


IX. 


Es ift Schon bemerkt worden, daß bei mehren alten 
briftftelern die VWorftellung von dem am Kreutze 
ngenden Erldfer gefunden wird; und wenn daraus 
ch nicht dad Dafeyn eines folchen Kreuß= Bildes, der⸗ 
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Kreutze hängenden Erlöferö (quasi pendentem Dominum) 
ift diefe Erzählung immer wichtig. Ä 

4) Diefelbe Vorftellung liegt auch mebrern Aeuße⸗ 
rungen der Kirchenväter ganz deutlich zum Grunde, und 
man darf ſich daher nicht wundern, daß ſie häufig als wich⸗ 
tige Beweisſtellen, was ſie doch einzeln nicht ſind, ange⸗ 
führt wurden. 

Von dieſer Art iſt das Zeugniß in Iren. adv. haeres. 
lib. V. p. 317: Et non solum autem Ser ea, quae 
praedicta sunt, et patrem et semetipsuij manifestavit 
Dominus, sed etiam per ipsam passicgem, ‘ Dissol- 
vens enim eam, quae ab initio in ligno facta fuerat 
hominis inobedientiam,, obediens factus est usque ad 
‚mortem, mortem autem crucis, eam, quae in ligno 
fuerat inobedientiam sanans. Ibid. p. 319: Quonisma 
enim ipsum verbum Dei incarnatum suspensam est su- 
per lignum — et ipsi autem Haeretici crucifixum con- 
"Stentur etc, Die letten Worte bedeuten nicht dad Cruci⸗ 
fir; aber die ganze Stelle ift eine Erinnerung an den Ge⸗ 
kreutzigten, wie er uns vor Augen ſchweben ſoll. 

An der Stelle Minuc. Fel. Octav. c. 29: Tropaea 
vestra victriia non tantum simplicis orucis 
faciem, verum et affixi hominis imitan- 
tur iſt nicht bloß vom einfahen Kreutze, ſondern 
auch von einem daran gehefteten Menſchen die 
Rede. Dieß beziehet fich freilich, wie der Zufammenhang 
Iehret, zunächſt nur auf die Siegeds Zeichen der Römer; 
aber doch als Gegenſatz zu ber von den ‚Heiden gemadıten 
Beſchuldigung, daß die Ehriften Verehrer des Kreutzes wär 
sen. Indeß bat fhon Gretser I. c. p. 867. die Be⸗ 
sierung gemacht: Neque hoc argumentum satis eflicax 
est. . Naın licet trophaea vestita similitudines sint cru- 
cis, in qua homo expansus est, sunt tamen etiam si- 
militudines crucis, in qua nulla effigies expansi homi- 
nis apparet. (Juamobrem non satis apte inde calligi- 
tur, quis hoc tempore harum imaginum mos fubrit. 


— 
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In mehreren Büchern bed Lertullianus komme 
Aeußerungen vor, welche auf eine Bekanntſchaft mit dem 
Kreutz⸗ Bilde fchließen Iafien. Die ſchon erwähnte Stell 
Apologet. c. 16. flimmt ganz mit Minucius Zeliy überein 
und beziehet ſich auf ben Vorwurf ber Staurolatrie. Sed 
et qui crucis nos religiosos putat, conse 
craneus noster erit. Cum lignum aliquod propitiatur, 
viderit habitus, dum materiae qualitas eadem sit; vi- 
derit forma, .dum id ipsum Dei corpus sit; et tamen 
quando distigguitur a crucis stipite Pallas Attica? et 


Ceres farrea Jal. Pharia], quae sine effigie rudi palo 


etinformi ligno prostant? Pars crucis est omne robur, 
quod erecta statione defigitur; nos si forte inte- 
grum et totum Deum colimus Man fam 
mit Recht fragen: wie die Heiden darauf gefommen feyn 
ſollten, die Ehriften crucis religiosos zu nennen, WERE 
ſich bei diefen keine Veranlaſſung dazu fand ? und wie Ser 
tullianus diefe Vergleichung babe anftellen können, wenn 
die Chriften ohne Kreußes= Zeichen waren? Deshalb bemer 
fen auch dje Centuriat. Magdeburg. Cent. III. c. 6: 
Crucis imaginem seu in locis publicorum congressuum, 
seu domi privatim Christianos hahuisse, in eodem 
libro indicare videtur Tertullianus; ob hoc enim Eıb- 
nici Christianis objiciebant, quod crucis religiosi er 
sent. In berfelben Beziehung fagt Zertullian in berfek 
ben Schrift c. 12: Crucibus et stipitibus imponitis 
Christianos; quod simulacrum non prius argilla defor- 
mat cruci et stipiti superstructa? In patibulo primum 
corpus Dei vestri dedicatur. 

Noch bedeutender ift die Wergleichung, welche Zertull. 
mehrmals, und nad) dem Vorgange des N. T., zwifchen ber 
von Mofes aufgerichteten ehernen Schlange und Chri⸗ 
ftus am Kreutze anftellet. Sie ift, nad) feiner Behauptung, 
bem Mofaifchen Berbote bed Bilder s Dienftes fo wenig ent: 
gegen, daß fie vielmehr zur Bekämpfung ber Spololatrie und 
zum Vorbilde auf Epriftus dienen fol. De idololatr. c. 5: 
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Cur ergo Moses in eremo simulacrum serpentis ex aere 
fecit? Seorsum figurae, quae dispositioni alicui arca- 
nae praestruebantur, non ad erogationem legis, sed 
ad exemplarium causae suae. — — — Si quis autem 
-dissimulat illam effigiem aerei serpentis, suspensi 
in modum, figuram designasse Dominicae 
crucis, a serpentibus, id est, ab angelis Diaboli libe- 
raturae nos, dum per semetipsam Diabolum, id est, 
serpentem interfectum suspenldit, sive quae alia figu- 
rae istius expositio dignioribus revelata est, dummodo 
Apostolus affirmet omnia tunc figurate populo accidis- 
se: bene quod idem Deus, qui lege vetuit similitudi- 
nem fieri, extraordinario praecepto serpen- 
tis similitudinem indixit. gl. de praescript. 
haeret. c. 47., wo er von der Schlangen = Verehrung der 
Ophiten handelt. In der Schrift adv. Marc. lib. IL. c. 
22. fagt er gleichfalls: Serpentis autem aener effigies 
postea praecepta Mosi a Domino, non ad idololatriae 
titulum pertinebat, sed ad remediandos eos, qui a 
serpentibus infestabantur. Et taceo de figura remedii. 
. Am deutlichften aber ift bie Wergleichung der ehernen 
Schlange mit dem Kreuge Chriſti adv. Judaeos c. 11: 
Idem rursus Moyses post interdictam omnis rei simili- 
tudinem, cur aeneum serpentum ligno impositum, 
pendestis habitu in spectaculum Israeli salutare propo- 
suit, eo tempore, quo a serpentibus post idololatriem 
exterminabantur? nisi quod hic Dominicam 
crucem intentabat, qua serpens Diabolus de- - 
signabatur, et laeso cuique ab ejusmodi colubris, id 
est, angelis ejus, a delictorum peccanıia ad Christi 
erucis sacramenta intento, salus efficiebatur. Nam 
qui in illam tunc respiciebat, a morsu serpentium li- 
berabatur. 

Daß in diefen Stellen fein eigentlicher Beweis für 
das Erucifir liege, hat ſchon Gretser I]. c.p. 366. rich⸗ 
tig bemerkt: Haec quidem probabilia sunt, institutum 
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In mehrern Büchern bed Lertullianus fcama 
Aeußerungen vor, welche auf eine Bekanntfchaft mit de 
Kreutz⸗ Bilde fchließen lafien. Die fchon erwähnte Et 
Apologet. c. 16. flimmt ganz mit Minucius Felir überts 
und beziehet fih auf den Worwurf ber Staurolatrie. Sa 
et qui crucis nos religiosos putat, mei, 
craneus noster erit. Cumlignum aliquod propitieie f: 
viderit habitus, dum materiae qualitas eadem st; # : 
derit forma, .dum id ipsum Dei corpus sit; ettamt |: 
quando distigguitur a crucis stipite Pallas Atia? & |: 
Ceres farrea fal. Pharia], quae sine effigie rudipd 
et informi ligno prostant? Pars crucis est omnerobt, |: 
quod erecta statione defigitur; nos si forte inle &: 
grum et totum Deum colimus, Wan if: 
mit Recht fragen: wie bie Heiden darauf gelommmim J. 
ſollten, bie Ghriften crucis religiosos zu nennen, WR! 
ſich bei diefen keine Weranlaffung dazu fand ? und wie 3" 
tullianus diefe Vergleichung habe anftellen können, mE E; 
die Chriften ohne Kreutzes⸗ Zeichen waren? Deshalb m@ E: 
fen auch dje Centuriat. Magdeburg. Cent. II. cf 
Crucis imaginem seu in locis publicorum congresuss # 
seu domi privatim Christianos hahuisse, in code! 
libro indicare videtur Tertullianus; ob hoc enim bb 
nici Christianis objiciebant, quod crucis religion # 
sent. In berfelben Beziehung fagt Tertullian in uP- 
ben Schrift c. 12: Crucibus et stipitibus impoW 
Christianos; quod simulacrum non prius argilla dei 
mat cruci et stipiti superstructa? In patibulo pri 
corpus Dei vestri dedicatur. 

Noch bedeutender ift die Wergleichung, welche Kai 
mehrmals, und nad) dem Vorgange des N. T., zmilcen 
von Mofed aufgerichteten ehernen Schlange und 
ſtus am Kreuge anftellet. Sie ift, nach feiner Behauptch 
dem Mofaifchen Verbote des Bilder = Dienftes fo wenig c⸗ 
gegen, daß fie vielmehr zur Bekämpfung ber Idololatrie IP 
zum Vorbilde auf Chriſtus dienen fol. De idololatı. & & 
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50 Moses in eremo simulacrum serpentis ex aere 
Seorsum figurae, quae dispositioni alicui arca- 
aestruebantur, non ad erogationem legis, sed 
mplarium causae suae. — — — Si quis autem 
ılat illam effigiem aerei serpentis, suspensi 
dum, figuram designasse Dominicae 
s, a serpentibus, id est, ab angelis Diaboli libe- 
: nos, dum per semetipsam Diabolum, id est, 
tem interfectum suspendit, sive quae alia figu- 
ius expositio dignioribus revelata est,. dummodo 
lus affirmet omnia tunc figurate populo accidis- 
ne quod idem Deus, quilege vetuit similitudi- 
eri, extraordinario praecepto serpen- 
imilitudinem indixit. Bgl. de praescript. 
..c. 47., wo er von ber Schlangen «Verehrung der 
n handelt. In der Schrift adv. Marc. lib. Il. c. 
gt er gleichfalls; Serpentis autem aener effigies 
praecepta Mosi a Domino, non ad idololatriae 
n pertinebat, sed ad remediandos eos, qui a 
tibus infestabantur. Et taceo de figura remedii. 
utlihften aber ift die Wergleichung der ehernen 
ge mit dem Kreuge Chrifli adv. Judaeos c. 11: 
rursus Moyses post interdictam omnis rei simili- 
m, cur aeneum serpentum ligno impositum, 
atis habitu in spectaculum Israeli salutare propo- 
eo tempore, quo a serpentibus post idololatriem 
ainabantur? nisi quod hic Dominicam 
em intentabat, qua serpens Diabolus de- . 
atur, et laeso cuique ab ejusmodi colubris, id 
ıngelis ejus, a delictorum peccanıia ad Christi 
sacramenta intento, salus efficiebatur. Nam 
illam tunc respiciebat, a morsu serpentium li- 
tur, ' 
Daß in diefen Stellen Fein eigentlicher Beweis für 
ucifir liege, hat fhon Gretser ].c.p. 366. rich⸗ 
mert᷑t: Haec quidem probabilia sunt, institutum 
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Zoega, Visconti, Pococke, Pluche, Petit Radel, 
Rodeu. a. ergiebt ſich bie große Mannichfaltigkeit und Viel: 
beutigfeit dieſes Symbol's. Es foll bald der Phallus, bald 
‚der Planet Venus, bald der Nil= Schlüffel (Nilometer), 
bald das Sinnbild der vier Elemente, bald der Jahredzeiten, 
bald etwas Anderes feyn. Vgl. Ereuzer’s Symbol 
und Mythologie im Auszuge von Mofer. 1822. 8. ©. 
168 — 69. Wir übergeben bier aber diefen Gegenflanv 
unb verweilen bloß noch bei einer Erzählung de Sokra⸗ 
tes hist. eccl. lib. V. c. 17. von dem, was man bei ber 
Zerftörung bes berühmten Serapis⸗Tempels zu Alerandrien 
(im 3. 895 unter Theodoſ. d. Gr. Regierung) fand. ’Er 
d8 zu va Tod Sepunıdog yvoulvov zul yuurovulvov, 70- 
enro yodupara Eyxexapayulva 
‚ v0 Tspoylugıxa‘ 70a? öl ci xagaxrjges orav- 
Ev Eyovyres TUnovgs’ Tovrovg bpwvreg Xgeorıarel 
te xal"Eldnves, Ti Idıd Exarepoı Ionoxela npoonpuöler- 
20° Xpuozıavol unv yüp, Onusioy Tod xard Xpıorou owrm- 
eıwdovg naFovg elvas Aeyovreg Toy oravgov, olxeioy era 
69 yapaxtizgm Evöowtov. “Eiinves dt Ti xoıyöy Xor- 
oro xal Sapanı dıdleyov, el ö OTavposdng zyapaz- 
Tnp,@ARo uEv Xororiavois, AAAo de "EAAnoınorsitae To oUn- 
Porov. Tovrwv dE augioßrrovulvwv, Tıves vor Firao 
30 Xgiortianıoug ng00AFbvrEG, TA iegoyAvgixd TE ypdp- 
nara Inıotanevor, Öıegumvevovreg Tov OTavgoadi yapaxti- 
oo, Meyov onnalvew Lonv Enspxoulrnv. Toüro nisor 
ol Agıorıuvol eis oixcluv Ionoxelav iondoavızc, üllo- 
Lorıxwregov dıerldnoar® "Rs di zul di’ Erkpwv yoauuarirv 
isooykvgızwv Lönkovro TeAog EEeıv TO Tod Iapanıdog kepor, 
ÖTE OTaVpOLINS Pavr) XapuxEno, TOvTo yüp eivar TnY Inep- 
zoulvnv Lunv, nariı nAelovg n000N0y0v70 ri) Xuoreuvıo- 
 aw* zai as auuprlag L5onokoyovusvor, Zantiiovro. Ta 
iv odv Zn To oruvgosdel yapuxıjpı yırdısva, TomiTa 
 üxıxoa. Hier ift alfo die Doppelt-Deutung eined und befjel- 
ben Zeichens. Die Chriften find darüber erfreut, daß, 
nad der Erklärung der chriftlihen Hieroginphens Deuter, 
/ 
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Kreutz dad Fünftige Leben ımb zugleich bad Ens 
bed Serapis:Dienftes bedeuten fol. Der Refes . 
t fügt die Vermuthung hinzu, daß bie Serapis- Priefter, 
je ed zu wifjen und wollen, burch Zeitung der göttlichen 
rſehung, das heilbringende Siege» Zeichen der Chriften 
gebildet haben. | 
Dergleichen Säle mußten noch häufig vorfommen und 
läßt fich daher die Verlegenheit der alten Ehriften in Ans 
ung bed Kreuß=Beichend erklären. Sie trugen Beden⸗ 
, ein Symbol aufzuftellen, wodurch fie eine Gemeins 
ıft mit bem Heidenthume hatten und fie hüteten fich daher 
igere Zeit vor einer bildlichen Darftellung veffelben. Bloß . 
m Gebete und bei den heiligen Handlungen (movon Con- : 
tat. Apost. lib. VIII. c. 12. ein altes Beifpiel vorkommt, 
. Denkwürdigk. Th. VIII. &. 850 — 51.) bedienten fie 
des Kreutzes ald Hands Zeichen, weil fie bier von ben 
ofanen abgefondert waren. Es ift auch fehr wahrfchein- 
„daß diefed Zeichen in Gegenwart der Katechumenen 
te gemacht wurde. 

Beim Grucifise fiel eine folche Beſorgniß weg, ins 
ı daffelbe fogleich die eigenthümliche Lehre des Chriſten⸗ 
mö, welche den Juden ein Aergerniß und den Griechen 
den) eine Thorheit war, (1. Cor. I, 23.), ſprechend 
eutete. Aber freilich war dieß nur bei einem Gemälde 
e Bilde von Holz, Stein u. f. w. zu erreichen, ba fich 
der Hand Fein Crucifix, fondern nur dad einfache Kreug, 
Bellen ließ. 


x]. 


Aber e8 entfiehet nun die fo natürliche Frage: Wenn 
Grucifir dem Ehriftenthume fo eigenthümlich und gleich- 
; unentbehrlich war, woher fommt ed, daß wir baffelbe 
‚ erft fo fpät in der hriftlichen Kirche finden? 

In Anfehung diefer Frage läßt fich eine Doppelte Ant- 
t geben. | 

1) Man kann die ganze Frage durch die Behauptung 
woͤlfter Band. K 


! 


a. 
Lg u 


ı ii a 
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zurückweiſen, daß das Crucifix ſchon in den früheften Zeiten 
den Chriften befannt und ein beliebtes Symbol des Chriften 
thums gewelen fey. Diefe Behauptung läßt fih freilid 
da Fein beftimmtes und zuverläffiges Zeugniß dafür ang 
führt werden kann, nur durch Induction rechtiertigen, & 
lein bei einem Gegenftande diefer Art, wobei, aus Raul 
an Nachrichten, fo vieled dunkel und mangelhaft bl 
muß man fich ſchon mit einem Inductiond = Beweife begri⸗ 
gen. Und im Grunde berubet ja auch bie Beharna J 
eined fpätern Urfprungd doc) nur auf einem ſolchen De J 
weife, wie dad Belenntniß, daß man über die Einführu 
der Grucifire nichts Zuverläffiges wifje, deutlich genug P 
erfennen giebt. | 

Diefer Inbuctione-Beweis aber wird, unter der Br 
ausſetzung, daß die Bilder einen Theil der ir. 
can = Disciplin ausgemacht, ohne Schwieriglte J 
führt werben können. Diefe Meinung ift ſchon von Br 
na, Schelstraten (de disciplina arcani, No® 
1685. 4.) u. a. vorgetragen, und zwar oft befiitiik 
aber im Grunde nicht widerlegt worden. Denn für dt 
Miderlegung kann man ed doch nicht halten, wenn Binf: 
ham Antig. T. IV. p. 134. mit folgenden Worten up 
gen beclamirt: Adeoque novum Schelstrati iore® 
tum ınera fictio est et sophistica, quo praesentis ecd® 
siae Romanae nuditatem tegere allaborat. Et opimt 
Bonae, quando canonem Concilii Illliberitani, 
picturae in ecclesia prohibentur, ideo tantum fadı® 
esse putat, ne religionis christianae arcana infidelibd 
proderentur, vana est et absurda, quam neque Al 
baspinaeus neque Petavius concoquere pol 
runt — — —. 

Hören wir die eigene Erkläͤrung, welche Bona 
liturg. lib. I. c. 16. p. 218 — 19. giebt. Er reit 
den zur Arcan= Dieciplin gerechneten Punkten, worst 
auch Bingham übereinflimmt, und fügt fodann Folg 
hinzu: Ex hacautem disciplina emanasse puto canon 
/ 
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Soncil. Tlliberitani, quem Baronius supposititium 
äcatur, alii vero multum se torquent, ut congrunm 

atque .orihodoxam interpretationem inveniant. 
»a canonis haec sunt: Placuit picturas ia 
lesia esse non debere, ne quod colitur 
adoratur in parietibus depingatur. Qui- ° 
verbis frustra abutuntur Sectarii, ut hujus Concilii 
oritate sacrarum imaginum usum et cultum con- 
ınt. Alia enim fuit illorum Patrum mens, quae 
taore illius saeculi sollicite caventis, ne religionis 
ae arcana fidelibus proderentur, aestimanda est. 
serunt ergo, ne id quod colitur et adoratur, in 
etibus pingeretur: id vero, quod pingendum non 
» obscure explicarunt illis verbis: quod colitur 
adoratur, ut soli fideles intelligerent, eo ca- 
se prohiberi imagines Dei et Christi 
vatoris, ne a Gentilibus irruentibus saepe in ec- 
tas contumelia adficerentur et irriderentur Chri- 
ni, ac sihominem colerent tanquam Deum; neve 
echumeni Deum, quem intircumscriptum, im- 
ısum et materiae expertem praedicari audiebant, 
ıana figura pictum videntes, aliquid alienum 
ejus majestate Conciperent. Deinde observandum 
. prohibuisse in tabulis pingi, quia commode au- 
i poterant, et obducto velamine a profanorum ad- 
tu submoveri. i 

Was liegt hierin Ungereimte8? Wenn der Kanon der 
3.305 gehaltenen Synode zu Elvira (Illiberis) auch 
allgemeines und Eategorifches Bilder: Verbot enthält, 
etzt ja doch ein ſolches Verbot dad Dafeyn von bildlichen, 
-Rellungen desjenigen, was Gegenftand unferer Vereh⸗ 
gift, voraus; und hierbei muß ja doch an Gott und be= 
ver Chriftus gebacht werben, weil bie Hagiolatrie und 
tiolatrie fpätern Urfprungs ift. 

Aber woher will man denn beweifen, daß gerade nur , 
auch von Bingham angenommenen Punfte, und fonft 
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feine andern, zur Arcans Disciplin gehört haben? Aber 
felbft dvieß zugegeben, behauptet man mehr, als fich bewei- 
fen läßt. Daß die ganze Feier der Euchariſtie ver 
den Profanen und Katechumenen forgfältig gebeim gehalten 
und verborgen wurde, wird einflimmig angenommen. Bie 
aber, wenn dad Zeichen und Bild des Gefreugigten zu die 
fer Feier gehörte? Daß dad 76 soona.ovy Toü orar- 
eoö bei der Communion fich zeigen fol, fobert Constit. 
Apostol. lib. VIII. c. 12. ben fo fagt Chrysostom. de- 
monstr. quod sit Deus o. 9. Opp. T. V. p. 752: ’0r- 
os (otavgög) dr Ti leoũ roandin, odrog Ev Taic lsple 
zU00ToVIuıg, 0VTOG UMY UETA TOD OWwiuaTog Ton Ägıores 
En} To uvorızoy deinvoy dialuune. Und Augustin, fagt 
nicht nur in dem Symb. fid.: Signo crucis consecratur 
corpus Dominicum, fondern bemerkt auch Trat. 118. in 
Joann.: Quid est signum Christi, nisi crux Christi? 
Quid signunı, nisi adbibeatur sive frontibus creden- 
tium, sive ipsi aquae, ex qua regenrantur, sive oleo, 
quo chrismate unguntur, sive sacrificio, quo aluntaur, 
nihil horum rite perficitur. Bier find lauter Handlun⸗ 
gen genannt, weiche zur Arcan » Diäcip!in gehörten. Man 
ift daher gewiß beredhtiget, das signum crucis ebenfalls da⸗ 
zu zu rechnen. Auch wird niemand beweifen können, daf 
nur das signum liturgicum gemeint fey. Wenigftend wer: 
ben die hieher ebenfalls gehörigen Aeußerungen Cyrill's vn 
Serufalem Catech. IV. $. 14. Catech. XIIL $. 22— 
41. nicht das Gegentheil lehren koͤnnen. 

2) Die zweite Antwort auf obige Frage würde fa: 
daß tie alten Chriften weder geheim noch öffentlich ein 
Kreug: Bild aufzuftellen wagten, um ſich nicht der Geiahr 
auszufegen, den Aberglauben zu befördern und für Kreug: 
Anbeter (oruvgoAuzgei) gehalten zu werden. Daß ih 
nen von ben Heiden diejer Vorwurf gemacht wurde, erhellet 
aus den älteflen Apologeten, welche einflimmig dagegen 
protefliren. Aber dennoch entflehet die Frage: woher die 
Heiden biefe Befchuldigung nahmen? Daß fie ganz erdichtet, 
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und, wie man ſagt, aus der Luft gegriffen ſeyn ſollte, iſt 
doch nicht wahrſcheinlich; eben ſo wenig, daß ſie das bloße 
liturgiſche Kreutz⸗Zeichen für eine Anbetung des Kreutzes 
gehalten haben ſollten. Anders aber verhielt ſich die Sache, 
wenn fie bei den Chriſten Kreutz⸗Bilder fanden und dieſe 
für ein den Chriſten heiliges Idol hielten. on befonderer 
Wichtigkeit aber ift die Befchuldigung des Kaiferd Iulia= 
nus, bed Abtrünnigen. Cyrilli Alex. contr. Julian, 
lib. VI. p. 194. regg. Julianus tadelt die Chriften, daß 
fie dad vom Himmel herabgefandte Ancile (ben heiligen 
Schild) nicht annehmen und verehren; dagegen das Kreutzz 
Holz verehren. 2 -Svarvzeis ürdpwnoı —.— TO Tod 
oTargod ngoaxvrete S).0ov, Elx0rag UÜTOoDd ax Qag oRr- 
TEg Ev TID ern, xal OO TWV OlxTudTav EyQdLorTeg. 
Aa dSiog &v ig GUVETWTENDOVG Tv O1010ELEV, N Todc 
aqooviotlgovug ZArjosıey, ol xatuxoAovfotvresg Tulv elc 
Touro 1AFov ÖALIE0V, dere Todg almviong dgevres Ocots 
nl say Tovdalwv uerußi;vur vexgöv. 


Was Eyrillus hierauf erwiebert, beftehet in Folgen⸗ 
dem. Die Ehriften verehren allerdings daß heilige Zeichen 
des Kreubed zur dankbaren Erinnerung an den, ber aus 
Liebe zu den Menichen fich ver göttlichen Geftalt entäußert 
und es vorgezogen hat, in Knecht» Geftalt am Kreutze zu 
ſterben. Das Kreuß ift eine heilfame Erinnerung an das 
Verdienſt des Heilanded (Tor andrımy Iuüs elg dru- 
puymow zo oWwrino» ünoq ns SuLov). Sodann werden die 
vorzüglichften plaftiichen Momente der Mythologie durchges 
gangen, um zu zeigen, daß fie nicht Zugend und Fröm⸗ 
migkeit, fondern nur Unfittlichfeit und Laſter befördern. 
Dieß wird inebefondere an tem dem Phöbus geheiligten Lor⸗ 
beer-Baume: zo eloouuzarov.2xeivo guröv, vv JSapııv 
Ab, za ra En’ arız Iov)dutuera — gezeigt. Die Er: 
mähnung der muthologifchen Kunftwerfe, fowohl der Ma⸗ 
lerei als Sculptur, beweiiet auch, daß Julian nicht bloß 
dad Zeichen. des Kreutzes an der Stirn, ſondern auch ver: 


150 J Kreutz⸗ Zeichen und Erucifize. 
ſchiedene Arten der plaſtiſchen Darſtellung deſſelben gemeint 


habe. on 

Auch in fpätern Zeiten fand man noch nöthig, bie 
fhon allgemein gewordene Verehrung des Kreutzes gegen 
den Verdacht einer Kreugs Anbetung zu verwahren 
Beſonders merkwürdig ift die Erklärung, welche in Joan- 
nis Damasceni exposit. fidei orthod. lib. IV. c. 12. ge 
geben wird: Iloooxvronuev dE xul Toy TUnoy Tou Tınlon 
xal Lwonoiov oravpod, ei xal LE Eregug ÜAng yerıras“ or 
NV UAnv Tuuwvres' un yervoıo“ MAAd Tüv Tunov, x 
Xooroo ovußorov. Weiterhin wird angegeben, daß 
Chriſtus felbft da fey, wo fein Zeichen gefunden werde, und 
daß man alfo in dem Zeichen ben Herrn felbft anbete. Aber 
die Materie, woraus dad Kreuß beſtehet, fie mag Gold 
feyn oder ein Poftbarer Stein, wenn fie die Worftellung 
vom Kreuge nicht mehr hat, braucht nicht angebetet zu wer: 
den. Wir beten alles an, was zu Gott gehöret, und er: 
weifen ihm bie geziemende Ehrerbietung. Dieſes koſtbare 
Kreug hat das Holz ded Lebens (76 EvAov zrc Liis), da3 
im\aradiefe von Gott gepflanzt war, vorgeftelt. Weit 
durdApas Holz der Todt gefommen ift, fo mußte auch durch 
dad Hz Leben und Auferftehung wieder geſchenkt werben. 
— — — — Die Schlange hing ald im Triumphe auf: 
geführt am Holze, gleichlam als ertödtet, indem das Hel; 
die Glaubigen, auch wenn fie den todten Feind an demſel⸗ 
ben anfahen, errettete, und war ein Vorbild von- Ehriftus, 
der, wiewohl er felbft von Eeiner Sünde wußte, dennoch 
im Fleiſch der Sünde am Kreuge hing. Mofes, der große 
- Mann, rufet: Ihr werdet Euer Leben am Holze hängen 
fehen vor Euern Augen. Jeſaias fagt: Ich ſtrecke den gan⸗ 
zen Tag meine Hänte aus zu einem ungehorfamen und wis 
derfpenftigen Volke. Wenn wir bad Kreug anbeten, fo 
werden wir Theil an Chrijtus dem Gekreutzigten haben. 
Amen. 

Im Anfange des IX. Zahrhunderts trat Theodo- 
rus Studites (Antirrlietici IIl. adv. lconomachos. 
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3. T. V. ed. Sirmond) als ein eifriger Vertheidiger der 
der und des Kreußes auf. Er behauptet, daß man fo: 
(dad Kreuß, als aud dad Bild Chrifti anbeten dürfe, 
“nur al ein eixıwv (wodurch auch die Aehnlichkeit des 
nfhen mit Gott angezeigt wirb), nicht aber ald ein «ei- 
or, bergleihen Gott verboten hat. Gleichzeitig führte 
Konftant. Patriarch Nicephorus in einer befonberen ” 
andlung über den Unterfchied des Wildes und Kreutzes 
ifli (in Canisii Lection. amiq. T. II p. 7—B8.) 
enden Beweis: Da tas Bild Chrifti feinem Leibe ähn- 
iſt und und Handlungen, Lehren und Leiden von ihm 
tellet, fo muß es noch mehr verehrt. werden, als bie 
uß=Geftalt, welche Leine folche Aehnlichleit hat. Je⸗ 
bringt beim eriten Anblide dad Andenken Chrifti hervor; 
Kreuß aber erft durch Nachdenken. Der Leib Chriſti 
erfi fein Kreutz geheiliget; dad Bild feines Leibes ift 
ehrwürdiger, als die Kreutz-Geſtalt. Das Kreut fiel: 
tr ein einfaches Leiden; ein Bild aber mandherlei Ar: 
sefielben und auch die Wunder Ehrifivor An vie- 

Orten ift Chriftus am Kreuge abgebils 
die Keinde feines Kreutzes müffen.alfo 
weder Bild und Kreug zugleih anbeten, 
r beide mit einander zerftüren. Die lepte 
jerung beweifet, daß auch in der griechifchen Kirche da⸗ 
z das Crucifix nicht unbefannt mar. 

In demfelben Zeitalter erregte ed im Abenblande gro- 
Scandal, ald Claudius, Bifchof von Turin, nidt 
die Bilder und Reliquien beftritt, fonbern auch bie 
te aus den Kirchen wegnehmen ließ, weil ed nicht nur 
ht, fondern auch gottlos fey, dad Kreutz anzubeten. 
fennen feine Grundfäße nur auß den Schriften feiner 
jyenofjen, welche wider ihn fchrieben, befonders Theo: 
rir's, Dungal's, befonders aber des Bilchofd Jo⸗ 

von Orleans, welcher auf Befehl Ludwig's d. From⸗ 

ein Werk de cultu imaginum wider ihn ſchrieb. In 
m Werke handelt Jonas lib. IL. von dem Gebrauche und 


behaupten fönnen. Auch führt Jonas eine Menge mm 
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der Verehrung bed Kreube in ber hr. Kirche. Er ſagt i 
der Vorrede: Multa sunt, quae mos sanctae Ecclesik, 
sicut a majoribus tradita sunt et derelicta, quadam im 
sita .atque nativa celebratione frequentat. Negie 
enim nostro tempore usus irrepsit, fig«- 
ram Crucis in Basilicis Sanctorum sit 
tui5 sed mos antiquae observationis legi- 
timus id instituit. Diefe Aeußerung ik widtig 
weil ſich ber Werfaffer auf einen alten und legitim de 
brauch der Kirche beruft, was er boch einem fo unterniäte 
ten und fcharffinnigen Gegner gegenüber nicht fo breit hie. 






Zeugniffen für die Verehrung bed Kreutzes aus den Kicker 
vätern an; und wenn auch hierbei nicht immer das Zeihe 
und Bild des Kreutzes gehörig unterfchieben wird, of 
man doch zugeben, baß auch für dad Letztere bedeutende Te 
toritäten angeführt find. Jonas erwähnt auch ſchea de 
Sitte, am Karfreitage dad Kreutz Chrifli zu verehren. de 
Kirche, fagt er, grüßt alddann unter Bitte und Geile 
Kreutz (sıpplicando salutat), und wird dazu burd I 
Hymnus | 

Crucem tuam adoramus, Domine! J 
aufgefobert. Die Verehrer des Kreutzes halten ſich, m 
Claudius behauptet, nicht, nach Art der Gottloſen, HF 
an die Schante Chrifti, fondern wollen Dadurch nur IL 
beweifen, daß Chriftus nicht umfonft gelitten ( Chrises 
non frustra esse passum). 

Da wir noch im VIII. und IX. Jahrhundert ſoil 
Furcht vor dem Vorwurfe einer abgöttiſchen Kreutz⸗ IM 
tung finden, fo läßt ſich leicht denken, daß in den früh 
Jahrhunderten dieſe Furcht noch weit größer und allgem 
geweſen feyn müffe. Man hatte nicht den Muth, das OR 
bed Gekreutzigten öffentlich aufzuftellen, um nicht den be 
dacht der Nicht Chriften zu beftätigen und ſchwache 
tber zum Aberglauben zu verführen. Auch mögen nit 
ten äfthetifche Gründe eine Abneigung gegen W 











\ 
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14-Bild, befonders das nadte, bewirkt haben. Denn 
derrſchten bekanntlich von den älteften Zeiten her zwei 
hiedene Anfichten über die Geftalt Chriſti, worüber es, 

Auguftinuß de Trin. lib. VIII. c. 4. p. 869., 
jeher verfchiedene Vorftelungen gab (nam: et ipsius 
ninicae facies carnis innumerabilium' cogitationum 
Tsitate variatur et fingitur und c. 5: qua fuerit ille 
®@, nos penitus ignoramur). Nach der einen war 
ſtus dad Ideal männliher Schönheit und man 
: die Schilderung Pf. XLV, 2: Nonios zur nanu 
> viodg Toy Avdorunıy, Lieyedn yapıs &v yelkecı aov 
w. für eine Weiffagung auf Chriſtus. gl. Hieron. 
nment. in Matth. IX, 9. Auf diefe Vorftellung grün: 
fich die angebliche Epistola Lentuli und die fpätern Be⸗ 
sibungen von Johannes Damascenuß, Nicepherus u. a. 
. J. B. Carpzov de‘oris et corporis Jesu Christi 
na Pseudo-Lentuli, Joh. Damasceni et Nicephori 
sopographiae. Helmst., 1777. 4. J. Ph. Ga- 
ır de aüderria epist. P. Lentuli de Jesu Chr. Jen., 
19. 4. Den Freunden dieſer Vorſtellung konnte na= 
ih die Knechts-Geſtalt Chriſti (150 roõ douinv 
pũ negıdlusros TO oyyua — wie es in Euseb. Caes. 
ad Constantiam. Conc. Nic. II. Act. VI. heißt). nicht 


= 


len, und fie mußten daher fchon um dieſes Grundſatzes 


len, Feinde deö Grucifireö feyn. Da nun die Meinung 


der körperlichen Schönheit das Heilandes vorzüglich feit 


s IV. Jahrhundert Beifall fand, fo läßt ed fich erklären, 
rum in dieſer Periode, wo doch fehon die frühere Bilder: 
yen nachgelafjen hatte, das Bild des Gekreutzigten, wo- 
‚ der Begriff der Schönheit nicht zu vereinigen war, nicht 
iebt ſeyn Eonnte. 

Die andere auf Jeſ. LIII, 2. 8. vorzugsweiſe ge⸗ 
indete und durch Joh. XIX, 5. Philipp. II, 7. u. a. 
ätigte Vorſtellung ſtellte den Heiland in einem ungeftals 
n und häßlichen Körper dar. Nach Orig. contr. Cels. 


- VI. p. 262. ed. Oberth. war ber Körper Sefu dratı- 
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beit feines Gemüthes, auch auf feinem. Angeficht, auch in 
feiner ganzen äußern Erfcheinung ſich außgeprägt habe. 
Do allmählig, wie dad Chriftenthum nach feine 
Verbreitung, von dem Heidenthume nichts mehr zu befor | 
gen hatte, und der Geſchmack ſich wieder in gleihem Maße 
verbeſſerte, als die trübſinnigen Anſichten, denen in allen 


Materiellen das Werk des Satan's ſich darſtellte, aus der 


Religions⸗Lehre verſchwanden, wurde. bie unfreundliche 
Bildung der Chriſtus⸗ Koͤpfe durch das freundliche Ideal 
verdrängt, deſſen Züge, als Abglanz der verborgenen Gott⸗ 
heit, wie Chryſoſtomus ſich ausdrückt, diejenigen, die ibn 
ſehen, beim erſten Anblick zu ihm ziehen mußten. Und 
wirklich zeigen ſich die Grundzüge dieſes Ideals (hohe Stirn, 
ovales Geſicht, geſcheiteltes Haar, nicht langer, krauſet 
Bart und der Ausdruck von Ernſt und Milde) faſt in allen 
anf und gekommenen alten Chriſtus⸗Koͤpfen bis zur Wieder⸗ 
herſtellung der Kunſt, wo Cimabue und Giotto es fich en 
eigneten und weiter fortpflanzten, bis endlich Raphael 
und Geiſtes⸗Verwandte ihm eine höhere Vollendung gaben 
Am genaueſten und ausführlichſten iſt das Geſchichtliche der 
alten Chriſtus⸗-Koͤpfe behandelt von Fr. Münter in ſei⸗ 
nen Sinnbildern und Kunftvorftelungen der alten Chriften. 
Altona, 1825. II Heft." 
XII. 

Wie es ſich aber auch mit dem Urſprunge des Crucifi 
xes immer verhalten möge, fo bleibt doc fo viel gewiß 
daß im Mittelr Alter daſſelbe allgemein eingeführt und das 
einfache Kreutz beinah verdrängt wurde. Ueber ben Ge 
brauch deffelben ift noch Folgendes zu bemerken: 

1) Das Erucifir wurde als ein unentbehrliches Attrie 
but der Kirchen und Altäre angefehen. Die Altar:Erucifire 
waren gewöhnlich von Silber und Gold, unb häufig mit 
Perlen und Diamanten reich verzieret. Die an den Ein: 
gängegn und auf den Kirch». Höfen aufgeftellten waren ge: 
wöhnlid von Holz und Stein und pflegten von colofjaler 
Größe zu feyn. 
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2) Man ftellte fie an ven Eingängen der Städte und 
rfer, auch an den Landſtraßen und Öffentlichen Pläßen, 
sie vor Öffentlichen und Privat » Wohnungen auf, welche 
y»n zuweilen Kreutz⸗Wege, Kreuß- Berge, 
eutz⸗ Gänge u. f. w. genannt wurden. 

3) Eine befondere Wichtigkeit erhielt dad Star 
as-Kreutz (crux stationalis), welches als ein Haupt⸗ 
ru der Kirchen betrachtet und bei Proceſſionen und 
Lichen Alten dem Biſchofe oder dem Venerabile vorge: 
en wurde. 

- 4) Die kleineren Crucifire von ebeln Metallen, El⸗ 
ein u. f. w. dienten theild zur Verzierung ber heiligen 
dthe, theild zum Hals: Schmud für Männer, Weiber 
Kinder, theild, wie die Agnus Dei, ald Amulette 
Phylakterien. 

5) Die gemalten Crucifixe, aber auch die in Stein 

gehauenen und auf Münzen auögeprägten, find häufig 
Begleitungs = Figuren, welche eine Art von Cyclus 
en, umgeben. Häufig find e8 Engel mit allerlei Em: 
men, welche ſich auf die Erlöfung beziehen. Auch Thier> 
uren findet man, beſonders Lämmer, Zauben, Hirfche 
I, von felbft fprechende Symbole. Dedgleichen werden 
Fländige Kreusigungd- Scenen vorgeftelt, dad Kreug 
Heilandes zwiſchen ben beiden Schächern, die Kriegs⸗ 
echte mit dem Speer und dem Eſſig- Schwamme u. ſ. w. 

Am beliebteften aber war die heilige Familie 
er dem Kreutze; Maria, Johannes und Maria Magdas 
2. Die kirchliche Sequenz: 

Stabat mater dulorosa, 
Juxta crucem lacrymosa, 
Dum pendebat filius etc. 
offenbar hierauf Beziehung; wie denn auch die ganze 
rftelung der evangelifchen Geſchichte angemeflen ift. 

Diefer Gegenfland ift in der cr. Kunſt⸗Geſchichte 

t befonderer Wichtigkeit. 
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M. H. Goldasti Imperialia decreta de cultu imaginum a 
utroque imperio promulgata, collecta et illustr. Fre 
cof. 1608. 8. 

Jo. Dallaei liber de imaginibus. Lugd. Bat. 1612. 3 

Lud. Maimbourg histoire de l’Here&sie des Iconocans 
Par. 1679 — 82. II. Voll. 

Frider. Spanhemii historia imaginum restituta; praeci 
adversus Gallos scriptores nuperos Lud. Maimbonrg et\t 
Alexandrum. Lugd. Bat. 1636. 8. 

Be. Chr. Sqchloſſer's Geſchichte der dilderſtuͤrmenden Kat 
Frankf. 1812. 8. 

Jo. Molani de sacris picturis, 

E. S. Cypriani de pictura teste veritatis in Papatu, 1% 
Cf. Cypriani Dissert. ed. a Fischero. N. IX. 

Ge. H. Go.etzii Dissertat. de pictura Papismi prometis 
Lubec, 1713. 4. 

Phil, Rohr: pictor errans in historia sacra. 

Bonav. Krahe (Jo. Fabricius) historia sacra contra nous 
los pictorum errores vindicata. Altdorf. 1634. 4 

Fr. Münter symbola veteris ecclesiae artis operibus expr& 
Harvniae, 1819. 4. 

— — Ginnbilder und Kunftvorftellungen ber alten Chriften. Li 
II. Heft. "Altona, 1825. 4. 

Jo. Phil. Krebsii inscripliones graecae , quas Lipsanoib9 
quaedam magna continet etc. Wiesbadae, 1820. 4. 

Son. Heinr v. Weffenberg: Die hriftlichen Bilder, a 
Befdrderungsmittel bes chriſtlichen Sinnes. I. und II.M 
Gonftanz, 1827. 8. (mit vielen Kupfern.) 


Ooleich auch das Kreutz, ſowohl das einfache ald N 
zuſammengeſetzte (crux composita i. e. dad Crucifir), M 


N 
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ie chriftlichen Bilder gerechnet werben muß, ja, bie 
ehmſte Stelle unter denfelben einnimmt, fo hat ed doch, 
dem Vorgange mehrerer Schriftfteller, zweckmäßiger 
ienen, bemfelben eine befontere Rubrif zu widmen. 
e Auszeichnung verdient es fchom wegen der befonteren 
tung, welche es im hriftlichen Cultus aller Confeſſio⸗ 
erhalten hat. Auch wird dadurch der ohnedieß ver: 
Ite Punkt von den Bildern etwas mehr vereinfacht, fo 
fih eine leichtere Weberficht de Ganzen erlangen läßt. 
auf aber muß unfere vorzüglichfte Aufmerkfamteit ge⸗ 
t ſeyn, da der fo folgenreihe BildersStreit (con- 
ersia inconoclastica) von jeher von ber politifchen und 
yengefchichte in Anfpruch genommen ift; der materielle 
artiftifche Theil dieſes Gegenflandes aber in dad Gebiet 
Runfts Gefchichte gehört. Es find eigentlich nur zwei 
en, welche hier näher zu erörtern find: 1) Die allge: 
en Grundfäge über den Gebraud der Bilder in der 
lichen Kirche. 2) Eine ſummariſche Angabe der vors 
ihften Arten und Claſſen ber chriftlichen Kunſt-Denk⸗ 
r, welche wir in der chriftlichen Kirche finden. Ron 
n Gegenftänden wollen wir eine pragmatifche Darſtel⸗ 
zu geben verfuchen. 


Erfter Abſchnitt. 
gemeine Srundfäbe über den Gebraud 
ber Bilder in der hriftlihen Kirche., 


I s 


Mit den Bildern und Kunftwerfen der alten Kirche 
ilt ſich's völlig fo, wie mit ben Tempeln und Altären. 
wend bie alten Apologeten. einflimmig und. wiederholt 
chern, daß die Chriften weder Tempel noch Altäre hät: 
finden wir dennoch ſchon in den früheflen Beiten bei 
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ihnen Kirchen und heilige Tiſche, fo wie andere Cullu— 
Einrihtungen. Daß ferner die alten Schriftfteller forte 
rend gegen Weihrauch und Räuchern protefliren, w 
doc) fchon frühzeitig der Gebrauch des Incensi und Thur- 
buli vorfomme, ift oben K. II. A. n. IX. gezeigt wor 
Gerade fo ift es auch mit den Bildern Scan 
Min. Fel. Oct. c. 10. werben fie mit den beiden aka 
Gegenfländen verbunden. Der heidniſche Bonourf H: 
Cur nullas aras habent, templa nulla, nulla nota 
simuhacra? Nunquam palanı loqui, nunquan lie 
re congregari, nisi illud quod colunt et interprimuß, 
aut puniendum est, aut pudendum? ben fo heijl d 
auch Arnob. disput. adv. gentes lib. VI. c. 1: Inha 
enim Consuestis parte crimen nobis maximum impien 
tis affingere: quod neque aedes sacras venerationt. 
officia construamus, non Deorum alicujus ii 
mulacrum constituamus aut forman; m 
altaria fabricemus, non aras — — — —. C,5:% 
templa illis exstruimus nulla, nec eorum effigies ıd 
ramus. C. 8: Sequitur, ut de signis aliquid simal 
crisque dicamus, quae multa arte componitis et mi 
giosa arte curatis. Qua in parte si fides est ulla, c% 
stituere apud nos ipsos nullis considerationibus pom 
mus, utrumne istud serio et cum proposito fach 
gravi, an ridendo res ipsas puerili hallucinatione lud 
tis etc. 

Erklärungen und Proteftationen diefer Art finden 9 
noch fehr häufig im hr. Altertbume und ed Fannn nichts de 
licher feyn, als der Wiberwille der alten Chriften 4 
alle Gemeinfchaft mit dem heibnifchen Bilder = Dienfte. € 
verabfcheuen jede Art von plaflifcher Darſtellung von & 
tern und Natur= Kräften, welche im heidnifchen Gult 
angetroffen werden. Solche Darftellungen werden im? 
gemeinen Signa genannt. Zwar werden darunter 4 
zugöweife Bild- Säulen (statuae) verftanden, aber @ 
andere gemalte, gewirkte , gegojjene, gefchnigte und | 
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te Bilder (picturae) werben fo genannt. Simu- 
ım (önolwua, öpoworg) wird häufig für das grie⸗ 
eldog (forma), und fodann für das Diminutiv e- 
gefebt. Wir haben hierüber die ausdrückliche Er⸗ 
g in Tertull. de idol. c. 8: Ad hoc necessaria est 


uli interpretatio. Eidog grasce formam sonat: 


per diminutionem &idwAoy deductum aeque apud 
»rmulam fecit. Igitur omnis formula vel for« 
dolum sedici exposcit. Gewoͤhnlich aber behal« 
: Yateinifchen Kirchenpäter die Wörter idolum, ido- 
ia, idololatra , idolothytum u. a, um fo eher bei, 
auch in der lateiniſchen Kirchen Ueberfegung gefuns 
erden. Das Wort eidwrov aber wird zwar nicht nur 
rofanfchriftftelleen, fondern auch von den Kirchenvätern 
len im guten Sinne (nad) Heſychius für önolwuu, el- 
onusiov und yagaxırgıov oxıosdes) gebraucht, vgl. 
eri Thesaur. eccl. T. I. p. 1008. Dennod 
ed immer ber vorhberrfchende Sprachgebraud, ein 


ibild oder einen Gegenftand der Abgötterei (einen Be: . 


mus) darunter zu verfiehen. Es ift eine beliebte Vor⸗ 
g der Alten, daß auch unter den Heiden der Goͤtzen⸗ 
nicht urfprünglich gewefen, fondern erft eine fpätere 
ung und Ausartung fey. Clemens Alex. Cohor- 
1 gentes p.6. Opp. T. I. ed. Oberth. drüdt ſich hier⸗ 
ſo aus: ’Enol ev odv doxovow, 6 Opuxıog Exelvog 
dc, al 0 Onßalos, xal 6 MnYvuralog, ündoss 
00x Avdoss, ünarmloı yeyorvaı — — — Toüg 
inovs èànt Ta eidwia xupaywyrjoa nowWror‘. vol gınv 
, xal Eiloıs, Tovslorv, üyalıaocı xal 0x10yg0- 
‚ @voıxodoujon: TNV ExuuörnTa Tod EIVOUG. 
Eine ähnliche Bewandtniß hat ed mit edxwv (imago), 
8 mit eidwAo» oft fynonym und im übeln Sinne ge- 
t wirb, wovon in Suiceri Thesaur. s. v. eixwv 
Beifpiele au& den SKirchenvätern angeführt find. Es 
deß bemerkendwerth, daß dieſes Wort vorzugsweife 
er menfchlichen Geftalt und von gemalten Bil⸗ 
ifter Bant. £ 
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dern gebraucht wird. In Epiphan. adr. haer. lib.Lf 
6. p. 7. heißt es: Koi fo: ;oSaro eig arg ounoug r; r. eidwlole- 
zoela Te xul 6 Eikmrionög, wo 1 &AYovca ei; —* max 
negilyer ounw dE dv Eouroıg zul Ev Togelug Mdor fi 
%uy, 7 Goyroozeuxtwv, iᷓ zov0o0 7 85 aldrg Tui kp 
‚nenomudvwv, uovoy dE dıa yowudıoy zul 
zörwr 7 Tod avdownov diavom Ep’ Eanı Femme m? 
zaxlur. 

Das Mofailche Werbot ber Bilder und Girideif 
2. Mof. XX, 5—5. 5. Mof. Iv, 16. V,8 
3. Mof. XXVI, 1. ff. ſollte offenbar zur Berpiting 
Gögendienftes dienen, was aud fpäter ganz enttäwi 
Muhammed's Abficht war (vgl. Koran Sur. V.m 
VI.). Bei ben Chriflen traten in ben frühen Zie 
noch beſondere Umſtände ein, wodurch ihre Abneigung 9A 
alle Bilver- Verehrung vermehrt werden mußte. 
aus dem Berichte des Plinius an den Kaiſer Tram 
(Plinii epıst. lib. X. ep. 96. (al. 97.) erfchen mir, de 
man zur Zeit ver Verfolgung den Chriften zumutkie, W 
Bilder der Götter und Kaifer amnyzubelts 
Plinius fagt nämlich: Cum praceunte me Deos sp 
rent, et imagini tuae, quam propter bei 
jusseram cum simulacrisnuminum aflen 
thure et vino supplicarent eıc. Jim 
Oinnes et imaginem tuam Desrumgque siM 
lacra venerati sunt, ii et Christo maledixerunt. 

Dergleichen Foderungen einer Verehrung ber Gil 
und Kaifer - Bilder wurden in der Periode der Verfolg 
fel:r oft gemacht; ja, es ſcheint, daß tie heidnifchen Ob 
keiten ed recht geflifjentlich Darauf änlegten, um bie ® 
fien von dieſer Seite ber in Angſt und Verlegenheit zu it 
Je größer ter Abſcheu Derfelten vor dem Gößendienfte ı 
deſto empfindlicher mußte ihr Gewiſſen durch eine felhe 
timonie verlegt werten. Die Verweigerung einer Bi 
rung der Kaifer: Bilder bot überdieg noch einen beion 
Grund dar, um die Ehrijten in den Verdacht des Ung 
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n’8 unb ber Treuloſigkeit zu bringen. 3a, es konnte 
ar aus diefem Zitel bie förmliche Anklage eines Maje⸗ 
ts⸗Verbrechens erhoben werben. Auf jeden Kal 
° warf man ben Chriften vor, daß fie ihrem Grundfage: 


Det dem Kaifer, was des Kaifers ift (Matth.. 


LI, 21.) nicht treu blieben. Denn baß den Kaifern 
göttliche Verehrung gebühre, fland im zweiten und 
en Jahrhundert fchon fo feſt, daß man biefelbe als das 
ze Princip der Staatd- Religion betrachten fonnte. *) 
Außer mehrern Schriftftelern finden wir, befonbers 
X°ertull. de idol. c. 15. und Apologet. c. 85., eine 
Äzprlihe Erflärung über dieſen Gegenftand. Man 
ste den Regierungs⸗ Antritt und Geburtd = Tag der 
ſe r befonder8 dadurch zu feiern, daß man die Thüren 
Senſter der Häufer mit Blumen und Laubwerk, befons 
mit Lorbeer » Zweigen fchmüdte und felbft am Tage vor 
Bildniſſen der Imperatoren (imagines Divorum Au- 
torum) Lichter, Kerzen und Weihrauch anzündete. 
EB aud) die Chriften fich diefer Sitte fügten, ja, die Hei⸗ 
noch zu übertreffen fuchten (aus Furcht, daß ihr Patrios 
Mus verdächtig feheinen möchte), bezeuget Tert. (de idol. 
15.) ausdrücklich: At nunc lucent tabernae et januae 
!strae, plures jam invenies Ethnicorum' fores sine 


— — — 


*) Nach Eutropii breviar. hist. Rom. lib. IX. c. 16. (al. 36.) 
bat“ der Kaifer Diocletianus (der Heftigite Chriſten⸗Ver⸗ 
folger) zuerſt eine goͤttliche Verehrung gefodert: Adorari 
se jussit, cum ante eum cuncti salutarentur, Er 
legte ſich auch auf Münzen zuerſt den Namen Dominus bei. 
Doch haben ſchon Caligula und Domitianus eine beſondere 
Ehrfurcht vor ihren Bildern gefodert. Vgl. Cuperi Not, 


in Lactant. de mort. persec. c. 42. Daß nach dem Tode 


Maximin's deſſen Bilder und Statuen zertruͤmmert und 
gefchändet wurden, erzählt Euseb. hist. eccl. lib. IX, c. 11. 
und Ammian. Marcellin. lib. XIV. c. 4. Julianus ließ 
fein Bild zugleich mit dem Bilde Jupiter’6 und Apollo's aufs 
ftellen. 
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lucernis et laureis, quam Christianorum. in [dd 
Verfahren aber verbient durdhaus Mipbilligung. Si idei 
honor est, sine dubio idoli honor idololatria est. $ 
hominis causa est, recogitemus omnem idololstrim 
in hominis causam esse. Recogitemus omnem idok- 
latriam in homines esse culturam, cum ipsos Den 
nationum homines retro fuisse, etiam apud suot = 
stet. Itaque nihil interest, superioris, an huju#e 
culi viris superstitio praestetur. lIdololatria non prop 
ter personas, quae apponuntur [nicht opponuntor], xi 
propter officia ista danınata est, quae ad Daemens 
pertinent — — —. Nachdem er alsdann ben Eiwel 
aus dem Spruche: Reddite, quae sunt Caesaris (ac 
— angeführt, fährt er fort: Alioquin, quid erit Dei 
si omnia Caesaris? Ergo, inquis, honor Daeı 
lucernae pro foribus, et laurus in post" 
bus? non utique quod Dei honor est, sed quod 4% 
qui pro Deo hujusmodi officiis honoratur, quintæ 
in manifesto est, salva op&ratione, quae est in occolu 
ad Daemonia perveniens. Hiermit iſt zu vergleichen Ar 
log. c. 85: Grande videlicet officium focos et th 
in publicum educere, vicatim epulari, civitaten # 
bernae habitu abolefacere, vino lutum cogere, A 
vatim cursitare ad injurias, ad impudentias, ad —RN 
nis illecebras. Siccine exprimitur publicum gaudis® 
per dedecus publicum? Haeccine solemnes dies print 
pum decent, quae alios dies non decent? etc. 
Kaifer Konftantin b. Gr. ließ nicht nur alle &e' 
Bilder aud den Tempeln wegnehmen und entweber ib 
ten oder zur Öffentlichen Beſchimpfung audftellen (Euch. 
vit. Const. lib. III. c. 54.); ) fondern er verbot ad 









*) Schon ber Philofopb Gelfus machte den Ghriften ben Ba 
wurf, daß fie die Heiligen Bilder ber Götter dffentic t 
ſchimpſten, und durch dieſe Roheit gerechten Tadel auf fi 
luͤden. Die Vertheidigung des Origen. contr. Cels. b. Vi 
p. 402. beſchraͤnkt ſich bloß auf die Verſicherung, daße 
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ein Geſetz, fein eigenes Bild (wofür er in fpätern 
n fietd die Stellung eined gen Himmel Blidenden 
Betenden wählte — üvm eis oygavov Zußilenwv, Tw 
ꝰ dxrerandvog eügoglvov aynuarı) in ben heibnifchen 
ein aufzuftelen. Euseb. vit. Const. IV. c. 16: 
Ö’ Aneipyev Eixövag adrou eldwAwv Lv vaois ävarl- 
2° wc unde ulgor oxıaypaplag T7 nAdyn Tüv Ansı- 
wy uoAvvoro (7-yeapn). Dieß läßt fich nicht mit 
t. h. e. lib. I. c. 18. (al. 14.) vereinigen, wo dad 
ıtheil berichtet wird: "Eixovag de rèàcç lölaus &v Toic 
ant3ero. Der Zufammenhang lehret, daß heidni⸗ 
Tempel gemeint find. Aber die gewöhnliche Ue⸗ 
ung: proprias imagines in templis colloca- 
ft ohne Zweifel untihtig. Sobald änfsero in 
zedeutung deposuit (welche auch im N. X. Apofig. 
58. Röm. XIII, 12. Epheſ. IV, 22. 25. u. 
ı anozidnu, renuntio, aversor, vorkommt) genom= 
wird, flimmt der Bericht des Sofrated mit Eufebius 
mmen überein, | 

Daß aber die Chriften fhon frühzeitig angefangen ha⸗ 
den Bildern der hriftlihen Kaifer eine befondere 
wcht zu bezeigen, läßt fich aus befonderen Gefeken, 
ı dieß verboten wird, abnehmen. Ein folches Geſetz 
evon Arcadius gegeben. Cod. Theodos. lib. XV. 
V. de imagin. l. 1: Si quando nostrae statuae vel 
ines erigentur, seu diebus (ut solet) festis, sive 
aunibus, adsit judex, sine adorationis ambitioso 
io, ut ornamentum diei, velloco et nostrae re- 
itioni, sui probet accessisse praesentiam. Ludis 
ue simulacra proposita, tantum in animis con- 
ntum mentisque secretum nostrum numen et lau- 





Thriſtenthum keine ſolche Koberungen mache, und daß ein folches 
Berfahren dem Geiſte biefer Religion zuwider fey. Das Fac⸗ 
tum felbft hat er nidyt geläugnet. Bol. Zafhirner’6 
Geſch. der Apologetif. Th. J. ©. 193. 
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des vigere demonstret: excedens cultura hominum dis. 
nitatem superno numini reservetur. 


So viel ift wohl gewiß, daß bie gefoberte Verehrung 
der Kaifer: Bilder die erften Ehriften am meiflen in Ihe 
Abneigung gegen die Bilder beftärfte; fo wie fie feit den 
IV. Sahrhundert, unter ber Regierung chriftlicher Kalk, 
wieder ein Beförderungs-Mittel des Bilder: Dienftes wute' 


II. 


So entſchieden aber auch, nach fo vielen Zeugriſe, 
die Bilder-VFeindſchaft der alten Chriſten iſt, fo wenig Lk 
fi) doch auf der andern Seite dad Dafeyn chriftlicher Bis 
der in den drei erften Jahrhunderten abläugnen. Ohne hie 
bei der alten Tradition von dem für den König Abganıs ma 
Eveffa verfertigten Bilde Chriſti, oder von der Ste— 
tue zu Panead (worliber weiterhin das Erfoberlide 
bemerft werben foll) zu verweilen, wird ed genug fen, & 
nige alte Zeugniffe, wogegen ſchwerlich ein gegründet 
Verdacht erhoben werden kann, anzuführen. Aus din 
Zeugniffen gehet aber fo viel hervor, daß die Chriften mit 
nur Bilder hatten, fondern auch einen Firchlichen ode b 
turgifchen Gebrauch davon machten. Mag es immer 
feyn, daß diefe älteften Bilder - Freunde nicht in ber fa 
tbolifhen Kirche, fondern unter den Bärerijdt 
Partheien gefunden wurden, fo darf body, wenn di 
Stage rein-hiſtoriſch gefaßt wird, um fo. weniger hier 
ein befondered Gewicht gelegt werben, ba ja bie fpätere #6 
tholifche Kirche (ſeit Ende des IV. Jahrhunderts) ſich hier 
den Häretilern affimilirt hat. 


Die Juden = Chriften blieben ihrem angefam 
ten Abfcheu gegen die Bilder, beſonders gegen Menlütt 
Bilder, treu. Dagegen zeigte fi unter den Heiden 
Ehriften ſchon frühzeitig Anhänglichfeit an nationale m 
liebgervonnene Gewohnheiten; und wenn fie auch den ehe 
maligen Göbendienft verabfheuten, fo glaubten fie 


. Bon den Bilderk in ber chrifllichen Kirche. 167° 


plaſtiſche Darftellung des Heiligen, zur Belebung 
ner Gefühle, Feine Sünde auf fi zu laden, 
Vorzüglich waren ed die vielverzweigten Familien der 
ſtiker, welche ſich als eifrige Freunde der Kunſt zeig- 
und ſich derſelben zur Darſtellung und Erläuterung 
Lehrſätze bedienten. Es iſt eine gute Bemerkung 
heim's (de reb. Christ. ante Constant. M. p. 
): Ejus enim generis (ut Manichaei) omnes sunt 
ticorum religiones, ut figuris et coloribus in ta- 
exprimi sive pingi queant, imo facilius ex picta 
a, quam ex libris et sermonibus, capiantur, et 
est inter eas, quae feliciüs penicillo delineari 
quam’Manichaeam, tota nimirum fere fabulis 
ictis historiis constans. Hinc Gnosticorum ma- 
‚ quod exemplo Ophitarum apud Origenem 
Celsum constat, pictas ejusmodi religionis insti- 
ıes in plebis manus tradere solebant, id est, ta- 
, In quibus praecipua religionis capita nutis, fi- 
, imaginibus :oculis objiciebantur. Che wir von 
Lehr⸗ Tafeln und Bilder-Katechismen handeln, find 
inige befondere Notizen mitzuteilen. 
1) Von den Karpofratianern, einer unter Ha⸗ 
8 Regierung entſtandenen und vorzüglich in Alexan⸗ 
und Kom verbreiteten gnoftifhen Sefte, erzählt ıren. 
ıaeres. lib. I. c. 25. (al. 24): Imagines quasdam 
m depictas, quasdam autem et de reliqua materia 
atas habent, dicentes formam Christi factam a 
), illo in tempore, quo fuit Jesus cum homini« 
Et has coronant et proponunt eas cum imagini- 
ıwundi Philosophorum, videlicet cum imagine Py- 
rae et Platonis et Aristotelis et reliquorum, et 
am observationem circa eas similiter ut gentes-fa- 
Hier findet man etwas Aehnliches, wie in der Er- 
19 vom Kaifer Alexander Severus, welcher in feinem 
et unter andern berühmten Männern aud) die effigies 
ti hatte. ° Luniprid. vit. Alex. Sev. c. 29. In 
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bem coronare et proponere würbe an ſich fein 
Borwurf einer Spololatrie liegen, wenn nicht in bem „ut 
gentes faciunt ‘° bie Beziehung eines heidnifchen Gebraucht 
läge. Dielen Gefichtöpunft hält Epipbanius Haere. 
XXVII. 8. 6., wo von ben Karpofratianern baffelbe, ob 
gleich etwas ausführlicher, erzählt wird, vorzüglich fehl. 
Er fagt von den von Irenäus genannten Bildern: Trovoi di 
eixövac dvrloypdgpovg dıd zowudtwov, Tui d 
dx xouooõ xal dpyvpov, xal Aoınnc Ülng, Arıva dxtungua- 
za paoır elvaı Tod Inoov etc. Ferner: Koußdnv dirı 
soraurag Exovam elxbvag" Add xal Diloodygu» Tram — 
— u! @v xal Erega !xrunwuara Tod Inoov zıdlao, 
idoUoavyres Te npgooxvvoücı, xal ra rw@r 29- 
">09 Inızsloüocs uvornpıa" GTjoavsEg Yydp Tavıas 
sag elxdvas, za sor EIvar EI Acındv nowüor. Tira 
62 2Zorıy 2Iv0V EIn, AAN 9 Ivolaı xal rs 
0.ra; Epiphanius befchuldiget alfo die Karpofratianer 
einer förmlichen Bilder s Anbetung. Aber auch Augustin. 
de haeres. c. 7. behauptet einen cultus und eine mit Räus 
chern verbundene adoratio, obgleich er die Gegenftände ih⸗ 
rer Verehrung etwas anders angiebt: Sectae ipsius fuisse 
traditur socia quaedam Marcellina, quae colebat ima- 
gines Jesu et Pauli et Homeri et Pythagorae 
adorando incensumque ponendo, 

Gegen diefe Vorwürfe fucht fie Münter (Eirchl 
Alterth. d. Gnoſtiker S. 232 — 34.) zu vertheidigen. € 
beißt hier unter andern: „Die Zufammenftellung des Bil: 
des Chriſti mit den Bildern Plato's und Arifloteles war 
auch nach gnoftifcher Denkungsart Feine Herabwürbigung 
der Perfon Zefu; indem ber Menſch Jeſus (und den allein 
fonnten fie doch nur abbilden wollen), ihnen ein großer 
Lehrer und Aufklärer war, folglicy tach ihrem Syſtem mit 
den andern großen Philofophen des Alterthums und Wohl: 
thätern der Menfchen eben fo füglich zuſammengeſtellt wer: 
den fonnte, als das Bildniß Jeſu neben den Bildern Abra: 
ham's und Orpheus, in der Haus = Capelle Alerander’s 
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's, bed Schülers der Neu: Platoniker „ſtand (Lam- 
in vit. Alex. Sev. c. 29.). Dieſe Bilder konnten 
h gerne, wie Irenäus meldet, mit Blumen-Krän⸗ 
ach der damaligen Sitte, krönen, ohne daß irgend 
d, der nicht aus ganz unfchuldigen Dingen Sift fau- 
jollte, es ihnen hätte verübeln können.“ Wenn es 
on den Befchuldigungen bed Irenäus, Epiphanius 
uguftinus heißt: „baß deren Falfchheit und Ungrund 
bewiefen zu werben verdiene” — fo bürfte ein folches 
les historica diefer Schriftfteler gefährbende Urtheil 
m Borum einer unpartheiifchen Kritik fchwerlich befte- 
nnen, 
2) Nah Eufebius (hist. eccl. lib. VII. c. 18.) 
auh Heiden (nicht Heiden Chriften, wie Mün: 
.a. O. ©. 232. annimmt) den Bildern Ehrifti und 
r Apoftel Ehre erwiefen. Nachdem er von der Bild: 
zu Panead gefprochen, fährt er fort: Kui Yuvuuoröv 
Tods naraı Ex EIviv EVEgyEernsErTag npÜg TU OW- 
Jucv, Tadra nenomxeva Öre xal TÜV Anoordlom 
tag elxövag ITaviov xul Illroov, xal uvrod dy ron 
oũ, did yowuarwy dv yoagals owLontvag iotworoa- 
ws eixög TÜV noAaiwv Anugagväaxtus [al. anapel- 
s], ola owrigus, E&HrıXj) ovyndela ap’ Eavroig 
v zınüav elwForwvy Toy oonov. Die Meinungen der 
rten über diefe Stelle find fehr verfchieden, wie man 
8 Cramer's Fortf. von Boffuet Th. II. ©. 522. 
). IV.S.487. Jablonski Dissertat. de origine 
num Christi. Opusc. T. III. p. 877. seqq. Fuld- 
de Carpocratianis in Il gen's britter Denkfchrift 
ft. theol. Gefellichaft zu Leipig. ©. 267. ff. und 
ıichen Eusebii hist. eccl. Excurs. X. T. III. p. 
— 411. überzeugen fann. . Wie man aber auch ben 
im Einzelnen auffaffen möge, fo viel bleibt gewiß, 
tufebius, obgleich er die eixovorargel« felbft nicht bil⸗ 
unp für eine 2Ivıxn ovrndela erklärt, ed dennoch) für 
Erfreuliches hält, daß auch die Heiden dem Stifter 


Ro ! 
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des Chriſtenthums und feinen vorzüglichften Gehülfen die 
felbe Ehre, wie andern großen Männern ber Vorzeit, er: 
weifen und fie unter die Wohlthäter des Menſchen— 
geſchlechts (omrägezi. e. evepyerar) rechnen. 

Das die Chriften in diefer Gewohnheit der Heiden 
eine Auffoderung finden mußten, ben Bildern des Heilan: 
des und ber Apoftel feine geringere Ehre zu trweifen, war 
fo natürlich, dag man fi) bloß über dad Gegentheil wun- 
dern müßte. 

8) Ob die Ophiten (oder Ophianer, Schlan 
gen= Brüder) eine chriftliche ober jüdiſche Sekte waren, ge 
börte ftetd unter die Streitfragen. Der forgfältigfte Fer: 
ſcher diefes Gegenftandes, Moſheim (Verf. einer unpartt. 
und gründlichen Kebergefchichtee Helmfl. 1746. 4 
&. 51 —191: Geſchichte der Schlangen s Brüder ber 
erften Kirche) hat wahrfcheinlich zu machen gefudht, daß 
ſchon vor ber chriftlichen Zeitrechnung eine jübdifch = gnoſtiſche 
Parthei eriftirte, welche, auch nachdem fich ein großer Theil 
berfelben der chriſtlichen Kirche angefchloffen, noch Länger: 
Zeit felbfiftändig fortdauerte. Die hriftlichen Ophi: 
ten, welche wieder in verfchiebene Sekten, z. B. Se: 
thbianer, Kainiten u.a. zerfielen, und bi& in’ \L 
Sahrhundert, befonderd in Syrien, fi) erhielten, werden 
gewöhnlich mit den VBalentinianern in Berbintung 
gelebt. Vgl. Giefeler’s Lehrb. ver K. Geſch. Ip]. 
3. Ausg. ©. 145 — 46. 

Die gnoflifche Theorie diefer Ophiten, und felbft die 
bei ihnen übliche, mit ber Euchariftie verbundene, Schlan⸗ 
gen=WBerehrung (wovon fie den Namen erhielten), interei: 
firt hier weniger, al die unter dem Namen Sruyoupga von 
Origen. contr. Cels. lib. VI. p. 291. segq. ed. Spenc. 
bejchriebene Lehr» Tafel derfelben. Mosheim (S. 79 
— 97) bat fich die Mühe gegeben, aud den zerflreuten und 
verwirrten Notizen eine volfländige Beſchreibung derfelben 
zu geben. Wir können aus derfelben aber nur ein Paar 
allgemeine Bemerkungen mittheilen. S. 79: „Die Prie: 
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ber Ophiten hielten es für dad Belle, die Hauptftüde 
Glaubens durch Bilder auf einer Tafel den Augen 
uftelen und ihre Sünger zu ermahnen, daß fie biefes 
tälde, welches dad Diagramma genannt wurbe, 
ig anſchauen möchten. Es ift fehr glaublich, daß die 
fer mit dieſem gemalten Katechismus gehan- 
“und daß die anbächtigen Ophiten denfelben an die 
id ihrer Wohn⸗ und Schlaf: Zimmer geffebt haben.‘ 
31: „Man bilde fih das geiftlihde Bilder-Bud 
Dphiten ald eine offene Tafel ein, die in zween Haupt: 
le zerfchnitten war. Der erfte Theil begriff allerhand 
ver, Kreife und Namen, die dad Vornehmſte der Glau⸗ 
s&ehre der Ophiten den Augen vorflelten. In dem 
rn oder unterften fianden bie Gebete an bie fieben Haupts 
ter, die in der Luft Welt die Herrfchaft führen. Der 
ober oberfie Theil war wieder in drei unlerſchiedene 
er abgefonbert,” Man fand darauf den Lichts Kreis, 
Luft- Himmel, die Pforten des Paradiefes, die fieben 
ieten= Fürften, den Zaun der Bosheit, den Leviathan, 
Behemoth, die fieben Zhier = Geifter (unter der Geſtalt 
Löwen, Ochſen, Drachen, Adler, Bären, Hundes 
Eſels) und tie große Schlange Jaldabaoth nebft ihren 

Söhnen abgebildet — lauter Symbole und Embleme, 
je in ber gnoftifhen Geheim = Lehre ihre Deutung 
en. 

4) Die Manichäer hatten zwar, nad) ber Ber: 
rung eines ihrer Mitglieder, Fauſtus, weder Zempel, 
Altäre, noch Bilter, noch Opfer, noch NRäuchern 
gustin. contr. Faust. lib. XX. c. 1—5.). Allein 
atten dennoch, nach der Behauptung des Auguflinus 
d. c. 19.), multa phantasmata. Auch andere Zeug: 
ſprechen tafür, daß der öffentliche Gultus der Manis 
: ohne finnliche Objekte war; bieß fchloß aber eine Ver⸗ 
ihungs-Methode beim Unterrichte in der Geheim⸗Lehre 
bie Electos) nit aus. Ja, man wird biefe ſchon aus 
Eigenthümlichkeiten derſelben und aus der Verwandt⸗ 
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ſchaft mit der gnoftiihen Emanations⸗Theorie, fowie ans 
ber Individualität des Stifters, welcher hauptfächlich wegen 
feiner außerordentlihen Kunft= Fertigkeit gerühmt wir, 
mit großer Wahrfcheinlichkeit fchliegen können. In ben 
von Mani hinterlaffenen, aber, leider! ſchon frühzeitig ver 
loren gegangenen Schriften enthielten einige einen Bilder: 
Unterricht und Figuren » und Bilder- Katehismud, Wa 
ber Inhalt und die Form des Werks Onoavooc, des Buch 
von der Aftrologie und des Rieſen⸗Buchs (Teyuvremr ji- 
ß.ov nennet ed Photius Bibl. cod. 85. p, 65. ed. Beck.) 
waren, läßt ſich nicht genau beflimmen; doch fcheinen auch 
hierin plaftifche Symbole und Embleme vorgefommen zu 
feyn. Dagegen war bad von den Alten oft erwähnte Ie: 
bendige Evangelium (Lür Zuayydıor, Photü 
Bibl. cod. 85. contr. Manich. lib. I. c. 12. (yrilli 
Hieros. Catech. VI. $. 22.) von der Befchaffenheit, def 
man baffelbe eine biftorifche BildersWBibel nennen 
Pönnte. Es enthielt, wie Cyrillus fagt, nicht bie wahren 
Geſchichten und Thaten unferd Herrn, fondern bloß tie 
Namen. Da die Manichäer alles Hiftorifche nur in einer 
allegoriſch⸗myſtiſchen Deutung gelten ließen, fo wird aub 
dieſes Tebendige Evangelium wohl nur ſolche Figuren und 
Embleme enthalten haben, wodurch das Sinnliche und Kir 
perliche zum Geifligen verflärt und in feinen Uchergängen 
zur muftifchen Vollendung bargeftellt werden ſollte. ir 
finden den Grundſatz der Sekte von Faustus ( Auges. 
contr. Faust. Manich. lib. XXXII. c. 7. Opp. T. VIII. 
p. 454.) mit folgenden Worten angegeben: De Testz- 
mento novo sola accipimus ea, quae in honorem 
et laudem filii majestatis dicta reperiun- 
tur; dissimulavimus cetera, quae aut simpliciter tunc 
et ignoranter a rudibus, aut oblique et maligne ab 
inimicis objecta, aut imprudenter a scriptoribus affır- 
mata sunt et posteris tradita: dico autem hoc ipsum 
natum ex foemina turpiter, circumcisum judaice, sa- 
‚erificasse gentiliter, baptizatum humiliter, circum- 


[2 


Bon den Bildern in der chriftlihen Kirche. 173 


-tum a Diabolo per deserta et ab eo tentatum quam 
errime, His igitur exceptie et si quid ei ab scrip-. 
ibus ex Testamento vetere falsa sub testificatione 
sctum est, credimus 'cetera, praecipue cruchs 
ısmysticam fixionem, qua nostrae afi- 
e passionis monstrantur vulnera etc. 
: fogenannten Acta S. Thomae, welche wahrfchein- 
„obgleich unrichtig, auch TO dvayydlıov xard Ownürv 
von ſchon Drigened redet) genannt wurden, galten ven 
x für ein Manichäifches ober doch Manichäifirendes Pro- 
©, unb aus demfelben läßt fi ein Schluß auf den Ins 
= von Mani’d lebendigen Evangelium machen. Man fin= 
‚Hier die gnoſtiſch⸗ manichäifkhen Vorftelungen und Ems 


aue von ber Achamoth, Virgo et filia lucis, Sophie, 
" nveüua, xöAnos Aßpucu, ogeayls u. a. Bgl. den 


ehrten Gommentar von J. A. Thilo Act. S. Thomae 
- Lips. 1823. 8. S. 77. ff., wo man lehrreidhe Ver⸗ 
ichungen mit den gnoftifchen und manichäifchen Grunds 
und Darftelungs: Arten findet. 

Ueber dad Evangelium Mani's urtheilt Mosheim 
» reb. Christian. ante Constant. M. p. 787): In pri- 
stradunt, eum (Manetem) arıis Musicae, Mathe- 
5, Astronomiae, Medicinae, Geographiae, artis 
aique .pingendi peritissimum fuisse, atque quod 
'ndemirius, Persa, perhibet, Evangelium 
um egregiis figuris et imaginibus exornasse. Haec 
ınia veri sunt simillima, imo pro certis fere haberi 
ssunt: exuberans enim in homine ingenium erat, 
ässimumgue ad ea capienda et exercenda, in quibus 


ingenii et imaginationis dominatur. Graeci non’ 


Ines quidem has ei disciplinas nominatim tribuunt: 
in universum tamen pereruditum eum fuisse faten- 
*, nec ideirco hac quidem in re ab Orientalibus dis- 
ıtiunt. Id praesertim, quod Erteng (al. Arzeng 
Arzenk) suum, seu Evangelium, pulcris ima- 
bus decorasse fertur, omnium facillime crediderim. 


174 Won ben Bildern in ber chriſtlichen Kirche, 


So viel bleibt wohl gewiß, daß ein vollffändiger Ur 
terricht im Manichäismus, wie beim Gnofticidmus, fid 
kaum ohne Symbolif und Emblematif denken läßt und df 
daher Bilder ein nicht nur nüglicheß, fondern fogar un: 
behrliches Lehr = Mittel bei ihnen feyn mußten. | 

5) Aber befonderd merkwürdig bleibt es, daß auch die 
katholiſchen Chriften, nad dem Zeugnifje Tertul—⸗ 
lian's, fchon frühzeitig, felbft für den gottesbienftlichen Ge 
brauch, Bilder hatten. Tertullian ift zwar, nach) feinem mon⸗ 
taniftifchen Rigorismus, fehr aufgebracht hierüber; allein bie: 
fer Eifer kann den aus ihm zu entlehnenden Beweis nid: 
ſchwächen. In ber Schrift de pudicitia (worin er über: 
haupt die Katholifchen, oder, wie er fie am Liebften nen: 
net, bie Pſychiker, ſtreng tabelt) fpricht er in zwei Stellen 
von der Abbildung Chrifti in der Geftalt des 
guten Hirten auf Kelden. In der erſten Sielle 
c. 7. Opp. T. II. p. 195. ed. Oberth. heißt e8: A para- 
bolis licebit incipias, ubi est ovis perdita a Domino 
requisita et humeris ejus revecta. Procedant ipsae 
picturae calicum vestrorum, si velinil- 
lis perlucebit interpretatio pecudis iı- 
lius, utrumne Christiano, an ethnico pec- 
catori de restitutione conlineet. Aus dem 
Ausdrude: procedant follte man faſt ſchließen, daß 
die Katholifchen ihre Abendmahld- und Agapen s Keldı 
geheim gehalten haben, was um fo weniger befremden 
Tönnte, da die Euchariftie als das wichtigfte Stüd der Ar 
can= Dieciplin betrachtet ward. In der zweiten Stelle c. 
10. p. 204. fagt er: Cui ille si forte patrocinabitur 
pastor, quem in calice depingis, prostituto- 
rem et ipsum christiani sacramenti, merito et ebrie 
tatis idolum et moechiae asilum post calicem subseca- 
turae, de quo nihil libentius bibas, quam ovem poe 
nitentiae secundae. At ego ejus pastoris scripturam 
haurio, qui non potest frangi. 


Ueber diefe Stelle find einige Anmerkungen zu machen 
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1) Woher Münter (Sinnbilder I. Heft. ©. 60.) 
den Vert und bie Interpunftion habe: quem in calice pin- 
gis prostitutorum (ber Katholifhen), et ipsum 
Christiani sacramenti merito, et ebrietatis idolum et 
moechiae asylum post calicem subsecuturae etc., 
kann ich nicht angeben (mwenigftens hab’ ich prostitutorum 
nirgend& gefunden); aber beide ſind unrichtig. Es muß 
prostitutorem heißen und fann nur auf den bonus 
pastor (i. e. das Bild deffelben) bezogen werben, wodurch 
felbft die b. Handlung gefhändet wird. Daß ed nicht asy- 
lum ($reiftatt), fondern asilum (i. e. oloroog) heißen 
müffe, ift fhon in Nic. Rigaltii Observat. ad Tert. 
p. 122. gezeigt worden: 

Seribendum est asilum, nam significat oloroov — 
— — cuinomen asilo 

Romanum est, oestrum Graeci vertere vo— 

cantes. 

2) Um beite Stellen Tertullian's richtig zu verftehen, 
muß man fid) an den Streitpunft zwifchen ben Katholifchen 
‚und Montaniften über bie Buße erinnern. gl. Denkw. 
Th. IX. S. 86. ff. Nach den firengen Grundfägen ber 
Lestern Fonnten Mörder, Abgötter und Ehebrecher nicht 
zur Buße zugelaffen und abfolvirt werden. Die Katholis 

(chen pflegten fi, zur Vertheibigung ihrer milderen Grunds 
ſaätze, auf die Parabel vom verirrten Schaafe, welches ber 
gute Hirte zurüdbringt (kuk. XV, 4— 8), zu berufen.‘ 
Zertullian aber (welcher in biefem Buche viel ffrengere 
Grundſätze äußert, als in der Abhandlung de poenitentia) 
hält eine folhe Berufung und die Zulaffung zur zweiten 
Buße (poenitentia secunda) für eine zu lare Disciplin, 
ja fogar für eine Befchönigung des Lafterd. Wird nun ſo⸗ 
gar, meint Tertull., diefe Parabel auf den Kelchen bei der 
Euchariſtie und ten Agapen, in Bildern dargeftellt, fo ift 
ein folches Bild nicht nur ein idolum, fondern felbft eine 
Art von Auffoderung zur Völlerei und Hurerei. Hiermit 
flimmt aud) die Erklärung von Rigaltius überein: Septi- 
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mius igitur Catholicos, qui xerophagias damnent, & 
moechis poenitentibus ecclesiam reddant, Psychice 
vocat, et Pastorem in eorum calice depictum, ebrie 
tatis idolum et libidinis oestrum ; unde scilicet corpon 
bene curato, velut furore perciti, in adulıeria & 
omne lasciviarum genus ruant, blanda impetranix 
poenitentiae fiducia invitati. Quam sunt amarulena 
haec in Catholicos, convicia! | 

3) Dagegen verdient Münter’s Sacherklinz 
(S. 61.) vollkommen Beifall: „Aus diefen Worten get 
deutlich hervor, wie bitter Tertull. auf die Katheliſhe 
überhaupt war, unb wie wenig er ſolche Verzierunge 
ihrer Abendmahl: und Agapen= Kelche billigte. Wir rij 
fen auch aus ihnen fchließen, daß die Kelche aus Slu 
(die Vorſtellungen des guten Hirten finden fih noch al 
Glas⸗Scherben, wiewohl aller Wahrfcheinlichkeit nach, mr 
fpäteren ſ. Buonaroti vetri antichi. Tab. I. IV- 
VI.), oder aus edlem Metall waren. Auf bad era 
würbe befonterd der Ausbkuck: Quem in calice pink 
genau genommen, pafjen, zumal wenn man ihn von di 
gebrannter Malerei, etwa mit Gold, verftände. Do 
Afrikanifchen Chriften überhaupt dad Symbol des gun 
Hirten kannten, erhellet aus den Gefchichten der b. Perp* 
tua. Im Occidente ward diefes Bild auch jehr früh ge 
braucht. D’ Agincourt glaubt in einem Band: 
mälde der Katafombe bes h. Calixtus, wo ber gute FA 
mit der Syrinx in der Hand fit, ein Werk aus dem Schich 
des dritten Iahrhundert3 zu erfennen. Auch im Dich 
war es befannt. Eufebius fpricht von Abbildungen W 
guten Hirten, bie er gefehen. Die chriftlichen Dichter e 
ben das fchöne Gleichniß nicht vergeffen. Cine gute Anal 
diefer Stellen hat Zehner gefammelt: Divorum }ı 
trum et Doctorum eccl., qui oratione ligata script 
runt Paraphrases et Meditat. in Evengelia Dominical 
Lips. 1602. p. 316. Aber ed erregt VBenmwunderut 
daß Paulinus von Nola feiner nirgend in ber 8 
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ſchreibung der Gemälde, mit denen’ feine Kirchen audges 
ſchmückt waren, erwähnt.” 8 folgt hierauf eine lehrreis 
che Darftelung der verſchiedenen Kunſt-Cyclen; und zum 
Beſchluß (S. 65.) wird hinzugefekt: „Wie gefeiert diefes 
Eymbol in der alten Kirche gewefen, läßt ſich nicht nur 
aus der Menge von Abbildungen, die fich erhalten haben, 
fondern auch aus dem Berichte des Eufebiud (de vit. 
Constant. M. lib. III. c. 49.) fchließen, daß Konftan= 
tin, ald er feine neue Refidenz- Stadt mit Kunſtwerken 
ausfhmüdte, dad aus Erz gegoffene Bild bes guten Hirten 
über dem großen Springbrunnen auf dem Foro aufſftellte. 
Es war dieſes eine neue dem von ihm erfannten Welts Heis 
lande dargebrachte Huldigung!“ | 

Es entftehet aber die Frage: ob man wohl mit Wahrs 
fheinlichleit annehmen könne, daß biefed von Tertullian. 
angeführte Beiſpiel dad einzige in feiner Art gewefen, und 
ob man nicht zu der Vermuthung berechtiget fey, baß bie 
Natholiſche Kirche der erften Jahrhunderte auch noch andere 
Kunft- Werke, theild zum Schmud, theild zur Belehrung 
und Belebung bed religiüfen Gefühls, gehabt habe? Daß 
eine folche Annahme Feine leere Vermuthung fey, kann 
man aber aud) negativ ſchließen. Hätte wohl die ſchon ers 
wähnte Synode zu Elvira im 3. 305 (Conc. 1lliberit. c. 
36.) den Gebrauch) der Bilder in ben Kirchen entweber 
ſchlechthin verbieten, oder (mie Andere wollen) befchränten 
Iönnen, wenn fich derfelbe nicht ſchon vorgefunden hätte? 
Auf jeden Fall muß in Spanien ein Bilder - Mißbrauch 
angenommen werben, und zwar fchon ein fo bedeutender, 
daß eine Synode dagegen einfchreiten zu müffen glaubte, 
Man iſt daher gewiß berechtiget, ſchon in ben brei 
erſten Jahrhunderten einen Bilder s Gebraudy in der. chrift- 
lichen Kirche, der haretiſchen, wie der katholiſchen, anzu: 
nehmen. | 

III. 

Daß aber dieſer Gebren nicht häufiger war, und 

daß wir wenigſtens feine ausführlichern Nachrichten darüber 
Zwödlfter Band. M 
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haben (was aus ber Arcan- Disciplin, wenn fie bis auf 
diefe Gegenftände auögedehnt würbe, folgen würde), rührt 
wohl unläugbar aus der Doppelt= $urcht vor einer Gemein: 
ſchaft mit den Heiden und Häretilern ber. . Won Seiten 
des Heidenthum's war indeß weniger zu beforgen, weil bie 
chriſtlichen Apologeten leicht darthun konnten, daß bie dh. 
Kirche. Symbole und Bilder.des Heiligen nicht zur Vereb 
tung, fonbern nur zur Erweckung frommer Gefühle um 
Betrachtungen, geftatte. Aus diefem Geſichtspunkte ver: 
bietet die Synode von Elvira: Picturas in ecclesia ewe 
non debere, ne quod colitur et adoratur in parietibus 
depingatur. 

Das Verhältniß zu ben Häretifern war fchiwieriger. 
Wenn auch die Beſchuldigung, welche die orthodoren Lehrer 
gegen einzelne Häretiker vorbrachten, dab fie Bilder» x 
beter ſeyen, einigen Grund hatte, fo konnte fie doch wicht 
im. Allgemeinen und nicht in der Art, wie bei den Heiten, 
geltend gemacht werden. Denn die Mehrzahl der Snofliker 
und Manichäer beabfichtigte einen Lehr⸗Zweck, d. 5. fie be⸗ 
bienten fich der Bilder, um ihre Lehren zu verjinnliden 
und recht deutlich und 'anfehaulich zu machen. Aber eben 
biefe. Lehren waren es, welche die Rechtglaubigen fo feh 


verabfcheuten. Alles, was von den Gnoſtikern und Raub 
&häern auöging, war ihnen verhaßt, und fo wird ed leicht 


begreiflich, daß ihnen auch das Inſtruktions⸗Mittel dieſer 


Häretifer, welches ihnen, ohne folgen Mißbrauch, gerij 


gefalten haben würde und fpäterbin auch wirklich gefiel, ver⸗ 
leidet wurde. 


So lange alſo noch der: Daganismue vorherrſchte um | 


fo lange , nach bem Außdrude der Alten „ die Snoftifche und 
Manichäifhe Seuche graffirte, wurde in 'der Batholifchen 
Kirche von Bildern entweder gar fein Gebrauch , ober vo 
nur ein feltener und fparfamer, gemadt. Daher finden 
wir auch im Kouftantinifchen Zeitafter noch Beine Bilder in 
den Kirchen; und im ganzen IV. Jahrhundert eifexten ned 
viele ber berühmteften Lehrer. und Kirchenvorfteher lebhaft 
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zegen. Wir führen einige merkwürdige Beugniffe biefer 
Iver= Gegner an. | 

Daß der berühmte Geſchichtſchreiber Eufebind. kein 
ders $reund ſey, ift fchon bemerkt worben. Er erklärt 
it. eccl. lib. VII. c. 18. den Gebrauch der Bilder für 
e heidniſche Gewohnheit ,: welche man nicht nachahmen 
fe. Aber dad Concil. Nicen. II. a. 787. Act. VI. 
jl. J. Boivin Not. ad Niceph. Gregor. Byzant. 
t. T.II. p. 795.) bat noch ein anderes Zeugniß von ihm 
fbewahret, worin er feine Abneigung weit ſtärker aus« 
icht. Es if dieß ein Sendſchreiben an die Conſtantia, 
nſtantin's d. Sr. Schwefter, welche von Eufeb. ein Bild 
yrifti (Toö Xgoroü sixova) verlangt hatte. Er erwies 
t hierauf, daß Ehriftus weder nach feiner göttlichen, noch 
ch feiner menſchlichen Ratur (in der Knecht » Geftalt, züc 
5 dovlov uopgäg negıIduevog TO oxäpa) abgebildet were 
ı Fönne, und daß ed nicht erlaubt fey, ſolche Bilder zu 
ben. Gr erzählt dann, baß er einer gewifien Frau, zwei 
ilder, angeblich des Apofteld Paulus und des Heis 
udes, weggenommen und an fich behalten habe, und 
ar aus folgendem Grunde: od'y Myovpevog xulüg Exeıv elc 
loovs ÖAwg Exg.ipev Taüra, iva er doxiper dlxnv eldw- 
Auroouvswv röv Osov qucur dv sixavı nepıypepev, 

Die Kritik hat gegen dieſes Zeugniß mancherlei Be⸗ 
lichkeiten; und fchon das erregt Werbacht, daß vor dem 
787 teine Spur davon vorkommt. Die Bilder-Freunde 
ten e8 zwar für ächt, legen demfelben aber feinen Werth 
» weil Eufebius ein Semi⸗Arianer geweſen ſey. In 
tavii de Theol. dogmat. T. VI. p. 327, wird geurs 
ilt: Adversus haec excipiunt Catholici: Haereticum 
sse Eusebium, neceei fidem ullam babendam. Ego 
'o spuriam et ab haereticis Iconoclastis confictam 
ase illam arbitror; certe Eusebiani styli ac charac- 
is venam non habet, ut quivis in ejus lectione de- 
tus facile perspiciet. Und body ift Petavius nichts wes 
ser, ald ein Bilders freund, und feine hiſtoriſche Treue 
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in diefer Controvers iſt von den Proteflanten ſtets gerühmt 
worden. Auf jeden Fall aber beziehen fich die Aeußerungen 
des Eufebiud nur auf den Privat Gebrauch. 

Dagegen fpricht der hyperorthobore Epiphanius 
vom Firchlichen Bebrauche der Bilder, welchen er fehr miß⸗ 
billiget. Seine hier vorzüglich wichtige Erzählung und Er: 
klärung befindet fich in der Epist. ad Joannem Ep. Hiero- 
sol. in Epiphanii Opp. T. II. ed. Petav. p. 317. nad 
der lat. Ueberfegung bed Hieronymus, Praeteren quod 
audivi, quosdam murmurare contra me, quia quande 
simul pergebamus ad sanctum locum, qui vocatur 
Bethel, ut ibi colleciam tecum ex more ecclesiastico 
facerem, et venissem ad villam, quae dicitur Anabla- 
tha, vidissemque ibi praeteriens Jlucernam arden- 
tem, etinterrogassem, quis locus esset, didicissem- 
que esse Ecclesiam, et intrassem, ut orarem: inveni 
ibi velum pendens in foribus ejusdem 
ecclesiae tinctum atque depictum, ef ha- 
bens imaginem, quasi Christi, vel Sancti 
cujusdam. Non enim satis memini, cujus image 
fuerit, Cum ergo hoc vidissem, in ecclesia Christi 
contra auctoritatem scripturarum hominis pendere ime- 
ginem, scidi illud, et magis dedi consilium custodi- 
bus ejusdem loci, ut pauperem mortuum eo obvolre 
rent et efferent. lllique contra murmurantes dixerunt: 
Si scindere voluerat, justum erat, utaliud daret ve 
lum atque mutaret. Quod cum audissem, me datu- 
rum esse pollicitus sum, etillico esse missurüm. Pau- 
Iulum autem morarum fuit in medio, dum quaero op- 
tiimum velum pro eo mittere: arbitrabar enim de Cy- 
pro mibi esse mittendum. Nunc autem misi quod 
potui reperire, et precor, ut jubeas Presbyteros ejur- 
dem loci suscipere velum a latore, quod a nobis mi- 
sum est: et deinceps praecipere, in ecclesia 
Christi ejusmodi vela, quae contra reli- 
gionem nostram veniunt, non appendi. 
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Decet enim honestatem tuam hanc magis habere solli- 
citudinem, ut scrupulositatem tollat, quae indigna 
.est ecclesia Christi, et populis, qui. crediti sunt. 

Ueber diefe Stelle ift Folgendes zu bemerken: 4) Es 
if vergeblihe Mühe, entweder die Unächtheit ded ganzen 
Briefs, oder doch diefer Stelle (welche man für einen Ans 
bang von fpäterer Hand erklärt hat) beweifen zu wollen, . 
wie ſchon Petavius T. VI. p. 327. gezeigt bat. : Eher 
würbe man gegen die Epist. ad Theodos. Imp., welde 
Conc. Nicen. II. Act. VI. Act. Conc. T. V.p. 774. dems 
felben Epiphanius zufchreibt, und worin im-Wefentlichen ders 
felbe Grundſatz geäußert wird, einigen Verdacht erregen 
Tonnen, obgleich die Aechtheit wahrfcheinlicher bleibt. 2) 
Die von Gabr. Vasquez de imag. Disputat. 105., 
c. 3. segg. und andern Schriftftelern vertheidigte Meinung, 
dag in Anablatha gar Fein Bild Chrifti ober irgend eines 
Heiligen gewefen, „sed profani cujuspiam ho- 
minis, quae tanquam Sancti alicujus ibi repraesen- 
tabatur‘ — bat durchaus keine Wahrfcheinlichkeit für ſich 
und Epiphanius würde fih in biefem Falle gewiß ganz 
anders auögedrüdt haben. 8) Der Eifer des Epiphanius 
Bann den nicht befremden, ber mit feiner ganzen Denfungss 
ert befannt ift, und insbefondere nicht vergißt, baf ed ders 
felbe Epiphanius ift, welcher ſich ald einen fo leidenſchaft⸗ 
lichen Widerfacher der Maria = Verehrung zeige. Vgl. 
Denkwürdigk. Th. III. S. 20. fi. 4) Es Fünnte auffalz 
Iend feheinen, daß Epiphanius fagt, er wiffe ſich nicht mehr 
zu entfinnen, wen bad Bild eigentlich vorftellen folle, ob 
Chriſtus oder irgend einen Heiligen? Aber diefe Worte 
fegen weder Unbefanntfchaft, noch Schlechtigkeit des Bildes 
voraus, fondern find nur ein Bewei von der Gleichgültig- 
feit, womit er ed anſah, Er fand-am Vorhange das Bild 
eines Menſchen (gleichviel, welches Heiligen); dieß erregte 
den Unwillen des eifrigen Mannes und er zerriß ed. 5) 
Die Worte: 1ucernam ardentem fünnten wohl aud 
noch eine befondere Beztehung auf dad Anzünden ber 
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Kerzen vor den h. Bildern (melces fchon früh 
nach heidnifcher Sitte, gebräuchlich, durch das Corci 
Nicen. II. fanctionirt wurde) haben. Alsdann würde ha 
Sitte fchon frühzeitig gefunden. 6) Das:rafche Verfahm 
des Epiphanius war fhwerlich in der Ordnung und afje 
den Fall ein Eingriff in die Rechte des Biſchofs, fiber nd 
chen Epiphanius feine Jurisdiction hatte; allein cd bau 
fet, wie ben großen Eifer, fo das große Anfehen du 
Mannes, welcher dem Patriarchen von Serufalem, we 
gleich unter der Form der Bitte, doch ganz beftinntur 
giebt, was er Über diefen Punkt für den Clerus verorten 
fol. 7) Der Vorfall felbft beweifet, daß dergleihen®% 
der in jenen Gegenden ſchon häufig gefunder werben m 
ten, da e8 fehr unwahrfcheinlich iſt, daß die Kirche zu Is 


blatha damit den Anfang gemacht habe. 


Diefelbe Vorausfegung "eines ſchon beftehenden &e 
brauchs muß auch bei allen Erflärungen wider den Die 
Gebrauch, wodurch fih AUguſtinus, Ehryfofomul 
Aferius und andere angeſehene Väter des IV. un !. 
Jahrhunderts auszeichnen, gemacht werben. 

Was den Chryſoſtomus anbetrifft, fo hat fe 
D. Neander in feiner Iehrreihen Schrift: Der h. Cm 
ſoſtomus und die Kirche feiner Zeit. Th. II. Berlin, 184 
8. ©. 61 — 62. vgl. S. 143. ff. eine interefjante 3 
fammenftellung der Anfichten des Chryſoſt. über diefen 9 
genftand geliefert.” In der Stelle Homil. X. in Ep.! 
Ephes. T. V.p. 949. ed. Franc. hatte Montfaucı 
hauptfächlich in den Worten: nor dyaludrum zür br 
Exxinole korwrov eine Beziehung auf die in der Kirche 
findlichen Wilder gefunden. Dieß beftreitet Herr D. Ne 
der ©. 143. unter andern auch mit den Worten: „? 
ed iſt ja Alles nur Bild und Gleichniß“ u.f.w. 2 
wüũrde wenig beweifen, weil doch Bild und Sleichniß n 
früher da feyn Pönnen, als bie verglihene Sache. ? 
unmittelbar vorher (p. 948.) befchreibt doch Chryſoſton 
die Einäfcherung der Kirche, wohin fich der von den € 
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| verfolgte und verhaftete Eutropius vergeblich geflüch 
atte, freilich nur in der Phantafie, aber doch fo, als 
e wirklich erfolgt. Er fagt: ’Eorı d2 ldeiv aydluarn, 
-& noAAod Tod xoonov, TAG dgopig enıxuevns, &0- 
‚„ dvaxalvgdirsa, rijç ortyns üyuıpetelong, xal 
‚Holm era noAlig Ts üunpping karnxöra” Ti de 
:Aodrov zov Bydov dvunoxeluevov vis dinyjoutzo; zü 
a To yovoü, xal Td oxeun Ta doyvoüa u.f.w. . Das 
doch Kirchen » Utenfilien, wie man fie damals ſchon 


Indeß fommt hierauf nicht viel an; um fo mehr, da 
zf. S. 146. felbit fehr richtig fagt: „Uebrigens will ich 
: feineöweges behaupten, daß zur Zeit des Ehryfoflomus 
keine Bilder inden Kirchen gewefen feyen; denn gewiß 
3 Gegentheil: nur waren die Kirchenlehrer imihren Meis 
en über den gottesdienftlichen Gebrauch der Bilder noch 
mit einander einverftanden. ” 

Auch mit den folgenden Bemerkungen, melde wir 
imenzieben, wird man gern einverftanden feyn. „Es 
e fi auch dad Gefühl des Chryfoftomus dagegen 
ven, daß man ben verherrlichten Erlöſer, der nur in 
yersen der Ölaubigen auf Erden wohnen follte, in ei- 
obten, irdifchen Bilde darftellte, ohne daß er deshalb 
aupt ten Gebrauch der Bilder zur Darftellung anderer 
nfände der Religion in ten Kirchen verwarf. So 
t, 3. B., der Zeitgenoffe des Chryſoſtomus, Afterius 
(mafia wirklich gedacht zu haben, wenn anders die Ho⸗ 

is 109 nioroıov zul els Tov Adlapov, und die &x- 
16 Ts ueorvoos Eögprulas, was nicht unwahrſchein⸗ 
fi, von bemfelben Afterius berrühren. — — — Er 

Mn yody.e Tov Xgıorov‘ apxel yap adıyd 7 ula Täc 
IRTWOEWS Tunzıvoppoadrn. iiv addıwigkrwg di’ nuäs 
EEaro‘ Eni de zig yuxäis oov Baozulwv vontüg Tor 
arov Aöyov nepigeoe. Mac) diefer Stelle kann wohl 
Inbefangener läugnen, daß Afterius die Bilder Chriſti 
aupt verworfen. — — — Eben diefer Afteriuß Eonnte 
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aber doch mit Wohlgefallen von einem Gemälde von ber 
Leidenögefchichte der Märtyrin Euphemia reden, und ben 
einen frommen Maler nennen, der fo viel möglich darch 
feine Kunft, wie der Redner jährlich am Feſte ber Euphe 
mia durch fein Wort, die Gefchichte derfelben anſchaulich zu 
machen ſuchte. lc. fol. 207. “ 


IV. 


Bei näherer Betrachtung zeigt fi, daß bie Abnei- 
gung hauptfählich gegen alle Menfhen=- Bilder gerid: 
tet war. Diefe hatte in dem Mofaifchen Verbote ebene: 
wohl, als in den erwähnten Kaifer- Bildern, ihren Grund. 
Bei den Ehriftus-Bildern kam noch die aud ber dog 
matifchen Borftellung von feiner Doppelt-Natur herrũhrende 
Ungewißheit hinzu, ob man die Knechts⸗Geſtalt (op- 
gn dovion), ober die Majeftät (dose, 76 Uwog, av- 
xüua) wählen, und wie man ˖letztere barflellen, und auf 
welche Art man die Vereinigung beider Raturen ausbrüden 
‚oder andeuten follte. 

Aus diefer Ungemwißheit find zwei Grund; Formen 
der Chriftus: Bilder hervorgegangen. Die Knechts⸗Ge—⸗ 
ftalt ging in das Crucifir über, und Blut, Wunden, 
Dornen= Krone u. f. w. bezeugten bad ecce homo! und 
‚gleichfam die xr/oıg orevalovon. Für bie göttliche Natur 
. (& uoopij Otoũ evar) blieb das Ideal männlicher Schön 
beit, wie es die heibnifche Kunft im Apollo, Antinous u. f. 
w. barzuflellen gewohnt war. Der PfeudosLentulus 
gab die Grund= Linien zu den Chriftus- Köpfen, welden 
fpäterhin durch den aus ber heidnifchen Kunft entlehnten 
Heiligen- Schein (nimbus, caput radiatum, um- 
rloxog) die Andeutung der göttlichen Natur beigefügt murbe. 
Die in Rom und Ravenna befindlichen Moſaiken, weldye 
Chriftus mit dem Nimbus darftellen, follen zwar fehon aus . 
dem Konftantinifchen Zeitalter herrühren (Buonaroti 
vetri antichi. p. 62. Münter’s3 Sinnbilder H. II. S 
21— 22.); allein der Beweis dafür dürfte fchwerlich ger 
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werden können: or den Neſtorianiſchen und 
ychianiſchen Streitigfeiten, welche überhaupt auf 
97. Kunft einen größern Einfluß hatten, ald man ge- 
lich glaubt, dürfte fich ſchwerlich ein Wahrſcheinlich⸗ 
-Grund denken laſſen. 

Ehe ſich aber dieſe Kunſt⸗ Vorſtellung Beifall und 
ang verfchaffen konnte, waren mehrere audgezeichnete 
x und Vorfteher der Kirche darauf bedacht, wie fie die 
1:Merke zu beilfamen Lehr» Zwmeden benugen, und die 
2 zu einer Dienerin der Religion machen fönnten. 


rugen fein Bedenken, in biefem Stüde von ben Hä⸗ 


m zu lernen, und dad Beifpiel berfelben, mit Ber: 
ang der Abwege und Irrthümer, auf eine nügliche Art 
Weife nachzuahmen. Wie ed der berühmte Chryfo- 
u8 nicht unter feiner Würbe hielt, die A rianif hen 
nge und Proceffionen nachzuahmen (Socrat. VI. 8. 


m. VIII. 8. vgl. Denkwürdigk. Th. III. S. 391 — 


Th. V. S. 278. Th. X. S. 27 — 28.), fo fanden 
V. und V. Jahrhundert mehrere Biſchöfe nichts Anſtö⸗ 
darin, von den Gnoſtikern und Manichäern, deren 
ümer ohnebieß jest nicht mehr fo gefährlich waren, wie 
‚ und welche wenigftend den Reiz der Neuheit verloren 
n, den Unterricht durch Embleme und Bilder zu ent: 
m. Und in ber That hatte die Art und Weife, wie 
jetzt geſchah, wenig oder nicht& mit der gnoftifch = mani= 
hen Allegorie und Emblematik gemein. 

Die erften Gemälde in den Kirchen fi nd hödhft wahr⸗ 
ih zur Verherrlichung des Märtyrer- 
ms eingeführt worden. Es ift eine gute Bemerkung 
mer’s (Kortf. von Boffuet. Th. IV. ©. 448): „Da 

gegen die Märtyrer eine fo große Hochachtung hatte, 


ar ed uatürlich, dag man ihnen nicht weniger Ehre er⸗ 


m wollte, als denen, welchen fie nur ihrer Macht (wie 
sömifcheh Kaifern) oter ihrer Würde (wie den Biſchö⸗ 
wegen erwielen wurbe. Aus Liebe gegen fie wollte 
ihre Bildniſſe befisen; man erinnerte ſich ihrer Zus 
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Cernite quam multi coeant ex omnibus agris, 
Quamque pie rudibus decepti mentibus errent! 

Es folgt nun eine charakteriftifche Schilderung von 
der Unwiffenheit, Roheit, Unmäßigkeit und Zügellofigfei 
der zur Kirch-Weihe aus allen Gegenden herbeiſtrömenden 
Volks⸗-Menge. Kür diefe will Paulinus feine Gemälde, 
als eine nüsliche Befchäftigung, zur Belehrung und War 
nung aufftellen: 

Propterea visum nobis Opus utile totis 

Felicis domibus pictura ludere sancta: 

Si forte attonitas haec per spectacula mentes 

Agrestum caperet fucata colaribus umbra: 

Quae super exprimitur titulis, ut littera monstret, 

Quod manus explicuit: dumque omnes picta vi- 
. . cissim 

Ostendunt, releguntque sibi, vel tardius escae 

Sint memores, dum grata oculis jejunia pascunt: 

Atque ita se melior stupefactis inserat usus 

Dum fallit pictura famem, sanctasque legenti 

Historias castorum operum subrepit honestas 

Exemplis inducta piis. 

Man wird demnach dem Paulinus den Namen ein 
praftifhen und populären Religiondlehrers gewiß nicht ab⸗ 
fprechen können. 

11) Fragt man nach den Gegenfländen, welche in 
ben Kirchen des Paulinus zu Nola und Fundi abgebildet 
waren, ſo ergiebt ſich aus der Beſchreibung eine große Man⸗ 
nichfaltigkeit derſelben; und es läßt ſich ſchon hieraus ſchlie⸗ 
ßen, daß damals die chriſtliche Kunſt bereits bedeutende 
Fortſchritte gemacht haben müffe. *) Wir bringen, ohne 


*) Die Kirchen» Bemälde bes Paulinus waren theils enkaur 
ſt iſche (cerae liquentes, wie er fi} Epist. XXX. ausdrädt, 
oder xnE0zVrog yea«pr, wie fie Chryſoſtomus naennet, Wacht⸗ 
malerei; (Plin. hist. nat. lib. XXXV. c. 11.), theils muſi⸗ 
viſche. Ueber bie Icgtern hat befonderd Ciampimi Opp. 
T. I. p. 203. segq. ausführliche Bemerkungen mitgetheilt. 


Bon den Bildern in der chriftlichen Kirche. 189 


m Ginzelnen zu verweilen, bie verfchiebenen Gegenflänte 
eine kurze Ueberficht. 

1) Als die Hauptfache fheint Paulinusfelbft die bi- 
iſchen Geſchichten zu betrachten. Daß ein ganzer 
jelus berfelben dargeftellt wurde, gehet aus der Be⸗ 
zeibung Carm. nat. Fel. VI. (al. IX.) deutlich hervor: 


Omnia namque tenet serie pictura fideli, 

Quae senior scripsit .per quinque volumina Moses. 

Quae gessit Domini signatus nomine Jesus. 

Quo duce Jordanis suspenso gurgite, fixis 

Fluctibus a facie, divinae restitit arcae, 

Jam distinguentem modico Ruth tempora libro, 

Tempora judicibus finita, et regibus orta, 

Intentis transcurre oculis.. Brevis ista videtur 

Historia: at magni signat mysteria belli: 

‚Quod geminae scindunt sese in diversa sorores. 

Ruth sequitur sanctam, quam deserit Orpha pa- 
| rentem. 

Perfidiam nurus una, fidem nurus altera monstrat. 

Praefert una Deum patriae, patriam altera vitae. 

Nonne precor toto manet haec discordia mundo ? 

Parte sequente Deum, vel parte ruente per orbem? 

'Atque utinam pars aequa foret necis atque salutis. 

‚Sed multos violata capit facilique ruina, 

‚Labentes prono rapit inrevocabilis error! 


Es erhellet daraus zugleich die praktiſch⸗ascetiſche An⸗ 


dung, welche Paulinus von diefen Darftelungen macıt. _ 


erſcheint hier, wie ber Ereget auf ber Tabula CGebetis; 
d e8 leidet wohl Beinen Zweifel, daß er das Beiſpiel defs 
ben vor Augen gehabt habe. Aber auch Begebenheiten 


d Ecenen aus der Gefchichte des N. X. ließ er abmalen - 


Id begleitete fie mit, ähnlichen Erpofitionen. 
2) Die Leidens-Geſchichte der Märtyrer, 
ſſonders der beiden in Italien berühmten Clarus und 


\ 
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‚ ftellung allerdings eine auffallende Erfcheinung feyn. Sie 
fiehet mit dem Decrete des Concil. Illib. c. 87:' ne quad 
colitur aut adoratur in parietibus depingatur — gera: 
dezu im Widerſpruch. Indeß darf bo, zur Entſchuldi⸗ 
gung und Milderung, bed Urtheils, nicht vergefien werben, 
daß biefe Gemälde nicht im Vorhofe oder im Schiff der Kir- 
che, fondern nur im Chor (dv iepareiw), in der Nähe 
des Altard und in der Altar⸗Wölbung (ayıs) aufgefelt 
werben ſollten. Durch dieſe Stellung wurben fie den Au: 
gen aller Uneingeweibten, welchen der Zutritt zum (her 
und Altar gänzlich. verboten war, entzogen; und man konnte 
daher behaupten, daß durch foldhe Gemälde, fo wenig, wie 
durch die fchriftliche Aufzeichnung des Symbolums (melde 
zuweilen auch für bedenklich gehalten wurbe, wie auß Cy- 
rill. Hierosol. Procateches. n. 1:8. vgl. Catcch. V.n. 12. 
u. 0. zu erfeben ift) dad Geheimniß verrathen werbe. 

3) Es hat aber auch mit diefer fombolifchen Darſtel⸗ 
fung der Zrinität eine eigene Bewandtniß. Der Ausbrud: 
pleno mysteri.o ift nicht zu ftreng zu nehmen; benn 
von den kirchlichen Beſtimmungen dieſer Lehre iſt in biefer 
Darſtellungs-Weiſe feine Andeutung enthalten. Ja, e 
ift nicht fowohl das Dogmatifche, als vielmehr das Hifkori- 
fhe, was man bier findet. Es ift die bildlidhe Dar: 
ftellung der Laufe Chriſti, nad der Angabe er 
Evangeliften Matth. III, 16— 17. : Maw. I, 10. il. 
Luk. III, 21. 22. Joh. I, 29— 36. Diefe Erzäh⸗ 
lung ward feit dem Arianifchen Streite, in Verbindung mit 
der Tauf- Formel Matt. XXVIII, 19. 20., als ein 
Hauptbeweis für die Lrinitätd=- Lehre angefehen, und «3 
war bie gewöhnliche Abfertigung ber Arianer: Abi ad Jor- 
danem, Ariane, ibi videbis Trinitatem! 

Indem alfo-Paulinus dig Warſtellung ber bibliſchen 
Geſchichte für zweckmäßig und lehrreich erklärte, wie oben 
gezeigt worden, konnte er ſchwerlich Bedenken tragen, auch 
dieſen wichtigſten Theil des Ur⸗-Evangelium's in Bildern 
anſchaulich zu machen. Er beſolgte hierbei das Beiſpiel 
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Snoftifer und Manichäer; nur mit dem Unterfchiebe, 
er Feine Fiction und Allegorie, fondern die reine und 
tfiellte biblifche Gefchichte darftelte Daß dieß feine - 
It war, kann indbefondere der Vers: 
— — — quatuor fontes meant, 
Evangelistae viva Christi flumina — 
reutlichften beweifen. 

8) Auf jeden Zall aber verbient ber Zufaitmen- 
8 bemerkt zu werden, in welchem bie Trinitätö- Lehre 
bem Dogma von der Perfon und den Werken Chriſti 
tragen wird, fo daß hier Feine bogmatifch = polemilche 
zung, fondern eine wahrhaft praßtifche Verbindung des 
matifchen und Hiflorifhen, wie fie nicht i imn er gefun⸗ 
vird, gegeben iſt. 


Nach dieſer ausführlicheren Erörterung ber Grundſätze 
Anfichten des erſten kirchlichen Schriftſtellers, bei wel⸗ 
wir eine nähere Auskunft über den Bilder: Gebrauch 
n, wirb von den Übrigen Kirchenlehrern biefed Zeits 
vs, -welcde ſich über die Bilder erklären, nur kurz zu 
ein fenn. 

Wenn man den Auguflinus unter die Bilder 
be rechnet, fo gefchieht dieß mit vollem Rechte, da er 
In mehreren Stellen nachdrücklich gegen den Bilbers 
glauben erflärt. Er fagt de consensu Evangelist. 
L c. 10: Sic omnino errare meruerunt, qui 
tistum et Apostolos ejus non in san- 
s-codicibus, sed in pictis parietibus 
ıesiverunt. Nec mirum, si a pingentibus fin- 
:es decepti sunt. Diefe Worte beziehen fich offenbar 
das Verbot von Elvira, und ed ift vergeblihe Mühe 
Bellarmin, Natalis Alexander, Maimbourg u. @. 
ı günfligen Sinn herausdeuten zu wollen, was von 
Ilaeus de imag. lib. III. p. 818. und Fr, Span- 
n. hist. imag. sect. I. p. 17. 2eqq. binlänglid) dar: 
an if. Noch färker ift die Aeußerung August. de 
völfter Band. N 


\ 
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mor. eccl. cath. lib. I. 
pulcrorum et pict 
multos esse, qui luxur 
et epulas cadaveribus ı 
ipsos sepeliant, et vora 
tent religioni. 
aliquando ecclesiae' cat! 
tuperando mores homiı 
et quos quotidie tanqua 
Dennoch erhellet auch aut 
andern Yeußerungen nid 
feiner Gegend Bilder g 
daß er ihnen keinesweges 
der Fall mit den zahlreich 
rung Iſaaks (contr. 
der Hinrichtung ded Pr 
Bon dieſem fagt er Serm 
sima pictura est haec, 
pidari: videtis Sauluı 
vantem. 

Auch Nilus, dei 
des Chryſoſtomus, ift ni 
Beförberer bes Bilder 4 
fenbarer Widerfacher deſſ 
bandenen Briefe (Nili ] 
liget er den ihm mitgetf 
neuen Kirche durch Chri 
fombolifhe Wand⸗ und: 
Ueberladung, und giebt ı 
würdig und nüglich gefcht 
dir zur Antwort (fo begi 
Lhörigted und Kindiſche 
dad Auge der Glaubigen 
feflen und männlichen S 
dem Sacrarium (iepareio 
aufgerichtet werde (denn ? 
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ıgt das Menfchengefchlecht zum Heil, durch dad eine 
dem Verzweifelten Hoffnung überall verfündiget) ; dag 
nere Raum mit Darftellunigen aus der Ge⸗ 
chte des alten und neuen Teſtaments, durch 
Sand eines geſchickten Malers, von allen Seiten beſetzt 
e, damit diejenigen, welde nicht leſen, 
alfo auch die heilige Schrift nicht leſen 
nen, durch die Betrachtung der Gemälde 
bie hriftlihde Tugend derer, welche dem 
ven Gotte auf die rechte Weife gedient 
en, erinnert und erweckt würden zur Nadı= 
rung ihrer großen Werke, durch welde 
die Erde mit dem Himmel vertaufhten, 
em ihnen das Unfihtbare mehr, als das 
htbare, galt. Für ben Bor- Hof aber, ber in 
verfchiebene Gemächer getheilt iſt, reicht es bin, 
ein jedes indbefondere mit dem berrlihen Kreutze 
mückt werde. Das Ueberflüffige hingegen, halte ich für 
ig, fahren zu lafien. Ich ermahne dic) flatt beffen, 
du brünftigeö Gebet, zuverfichtlichen Glauben und Als 
n bir recht angelegen feyn laſſen mögeft, und daß bu 
» Demuth, unerfchütterliches Vertrauen auf Gott, ver- 
ten Umgang mit dem göttlichen Worte, Mitleid gegen 
e Mitmenfchen, Menfchenliebe gegen die Sclaven, und 
bachtung aller Gebote unferd Herrn Jeſu Chriſti, dich, 
e Gattin, beine Kinder und Alles, was vein iſt, 
Uden und fchägen mögeft." Vgl. Neander’s Job. 
Yoftomud. Th.II. &. 326. ff. Münter 5 Sinn- 
er und Kunftvorftellungen. 1.9. ©. 11 — 12. 
- Die Grundfäge Gregor’s d. Gr. hierliber find 
haus nicht verfchieben, wie, ftatt aller, feine beiden Briefe 
ven Bifchof Serenus von Marfeille Gregor. M. Epist. 
VII. ind. IJ. ep. CXT. und lib. IX. ind. IV, ep. IX. 
eifen. Diefer Bifchof hatte, der. großen Mipbräuche 
en, aus den Kirchen feines Sprengeld, die Bilder weg⸗ 
men und vernichten laſſen; und bieß a der Grund, 
N 2 
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warum man den Serenus für einen Vorläufer bes Ka 
Leo Isaur. und für den erfien Ikonoklaſten Hält, ob; 
er richtiger mit Epiphanius zu vergleichen wäre. ? 
Verfahren tadelt Gregorius, obgleich er der Abficht dei 
renus, Abgoͤtterei zu verhten, alle Gerechtigkeit wiedt 
ren läßt. Bei diefer Gelegenheit theilt er zugleich 
Grundfäge über den Firchlichen Gebrauch ber Bilder 
Diefe Grundſätze, auf welche man bei diefer ganzen © 
frage immer wieder zurüdgelommen ift, und melde 
von der Mehrzahl der Proteflanten angenommen we 
verdienen mit Gregor's eigenen Worten angeführt zu 
Sen. Die Hauptftelle ift Fpist. lib. IX. ind. IV. e 
Opp. T. IV. p. 849. ed. Antverp. 

Perlatum siquidem ad nos fuerat, quod int 
siderato zelo succensus, Sanctorum imagines sub 
quasi excusatione, ne adorari debuissent, confregt 
Et quidem quia eas adorari vetuisses, omnino lau 
vimus, fregisse vero reprehendimus. Die frater, 
quo factum sacerdote aliquando auditum est, gt 
fecisti? Si non aliud, vel illud te non debuit rer 
re, ne despectis aliis fratribus, solum te sanctım 
esse crederes sapientem? Aliud enim est picn 
ram adorare, aliud per picturae historiäl 
quid sit adorandum, addiscere. Nam gi 
legentibus scriptura, hocidiotis praeit 
pictura cernentibus: quia in ipsa etiam igne@ 
tes vident, quod sequi debeant, in ipsa legunt; t 
litteras nesciunt. Unde et praecipue gentibuf 
lectione pictura est. Quod magnopere a te, qui 
gentes habitas, attendi debuerat: ne dum recto 1! 
incaute succenderis, ferocibus animis scandaluı f 
nerares. Frangi vero non debuit, quod 2% 
ad adorandum in ecclesiis, sed ad insi!! 
endas solummodo mentes fuit nesci! 
tium collocatum. Et quia in locis vener:bil? 
Sanctorum depingi historias non sine ratione ve 
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admisit, si zelum discretione condiisses, sine dubio et 
ea, quae intendebas salubriter obtinere, et collectum 
gregem non dispergere,’sed potius dispersum poteras‘ 
congregare: ut pastoris in te meritum nomen excelle- 
ret, non culpa dispersoris incumberet. Haec autem 
dum in hoc animi tui incaute nimis motu exequeris, 
jta tuos scandalizasse filios perhiberis, ut maxima éo- 
rum pars a tua se communione suspenderet. Quando 
ergo ad ovile Dominicum errantes oves adduces, qui , 
quas habes retinere non praevales? Proinde hortamur, 
ut vel nunc studeas esse sollicitus, atque ab hac te _ 
praesumtione compescas, ut eorum animos, quos a 
tua disjunctos unitate cognoscis, paterna ad te dulce- 
dine, omni adnisu omnique studio revocare festines. 
Convocandi enim sunt dispersi ecclesiae filii, eisque 
scripturae sacrae est testimoniis ostendendum, quia 
omne manufactum adorari non licet: quoniam scrip- 
tumest: Dominum Deum tuum adorabis et 
illi soli servies. Ac deinde subjungendum est: 
quia picturas imaginum, quae.ad aedificationem impe- 
ziti populi fuerant factae, ut nescientes litteras, ipsam 
bistoriam intendentes, quid actum sit discerent, quia 
transisse in adorationem, idcirco coinmotus es, ut eas ” 
imagines frangi praeciperes. Atque eis dicendum: Si 
ad hancinstructioneın, ad quam imagines antiquitus 
factae sunt, habere vultis in ecclesia, eas modis omni- 
bus et fieri et haberi permitto. Atque indica, quod 
non tibi ipsa visio historiae, quae pictura teste pande- 
batur, displicuerit, sed illa adoratio, quae picturis 
fuerat incompetenter exhibita. Atque in his verbis 
eorum mentes dernulcens, eos ad concordiam tuam 
revoca. Et si quis itnagines facere voluerit, minime 
prohibe; adorare vero imagines, modis omnibus de- 
vite. Sed hoc sollicite fraternitas tua admoneat, ut 
ex visione rei gestae ardorem compunctionis percipiant, 
er'in adoratione solius ommipotentis sanctae Trinitatis 
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humiliter prosternantur. Cuncta vero haec er amı 
sanctae ecclesiae tuae fraternitati loquimur. Non er 
ex mea correptione frangatur a zelo rectitudinis, u 
magis adjuvetur in studio piae dispensationis. 

Mit andern Worten wirb Epist. VIL ep. 111. 
295. baffelbe Urtheil wiederholt: Idcirco enim pictuni 
ecclesiis adhibetur, ut hi, qui litteras nesciunt, a 
ten in parietibus videndo legunt, quae legere in od 
cibus non valent. Tua ergo fraternitas et illas som 
re, et ab earum adoratu populum prohibere dehü 
quatenus et litterarum nescii haberent, unde scienüs 
historiae colligerent, et populus in picturae adorais 
minime peccaret. 

Endlich gehöret auch noch hieher, was derſelbe Gı 
gor. Epist. lib. VII. ind. II. ep, 54. p. 271. an da! 
cundinus f&preibt: Imagines, quas tibi dirigenda | 
Dulcidum Diaconum rogasti, misimus. Unde u 
nobis tun postulatio placuit: quia illum .tot> co 
tota intentione quaeris, cujus imaginem prae oe 
habere desideras, ut te visio corporalis quotidianat 
dat exercitatum: ut dum picturam illius vides, a 
lum animo inardescas, cujus imaginem videre dei 
ras. Ab re non facimus, si per visibilia inriil 
demonstramus. Sic homo, qui alium ardenter si 
desiderat, aut sponsam amans videre conatur, üt 
tigerit eam ad balneum, aut ad ecclesiam ire, ıı 
per viam incedenti se praeparat, ut de visione ejü 
laris recedat. Scio quidem, quod imagit 
Salvatoris nostri non ideo petis, ut q 
si Deum colas, sed ob recordationem 
lii Dei in ejus amore recalescas, cuju 
imaginem videre desideras. Et nosı 
dem non quasi ante divinitatem antı 
lam prosternimur, sed illum adorar 
quem per imaginem aut natum, aut 
sum, sed eı in throno sedentem reco 
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ı. Et dom nobis ipsa pictura quasi 
'ipturaadmemoriam filium Deireducit, 


äimum ®nostrum ‚aut de resurrectione | 


stificat, aut de passione demulcet. 
Ideoque direximus tibi surtarias duas *), imagi- 
a Dei Salvatoris et sanctae Dei genitricis Mariae, 
torumque Apostolorum Petri et Pauli tontinentes, 
supradictum filium nostrum Diaconum, et unam . 
eem, clavem etiam pro benedictione a sanctissimo 
pore Petri, Apostolorpm principis, ut per ipsum a 
figno defensus permaneas, cujus signo te esse muni- 
a credis, et ex eo te protegat, qui juvenilia semper 
gerit recordari, ut in bonis tuis actibus perseve- 
s utin ejus amore usque ad finem permaneas, pro 
as amore solitarius desideras habitare, ut alios in 
s amore accendas, propter quem te fecisti haberi, 
vitae hujus mala quaeque inimicus suggerit retro 
u mentis proventibys quasi facibus inardescas, pro 
ns amore vitam etiam velis finire, ipse quoque te 
tegat usque in finem,, qui cunctum mundum digna- 
est redimere Jesus Christus Dominus noster, qui 
it et regnat in saecula saeculorum. Amen. 
Weber diefe Stellen ift noch Folgendes zu bemerken: 
1) Gregorius redet von den Kirhen= Bildern nicht 
von einer neuen Einrichtung, fondern berufet ſich fon 
‚eine auf guten Gründen berubende alte Gewohn⸗ 
t (non sine ratione vetustas admisit). 9a, er bes 
ptet fogar, daß noch Bein Beiſpiel von einer von einem 
efter ausgelibten Bilder-Zeindfchaft vorhanden ſey. Man 





) Surtaria (oder Surtarium) wirb von Baron. Annal. a. 
754. n. 4. dur: Scutum, ubi sunt pictae imagines er» 
klaͤrt. Man hat daher aud duo scutaria lefen wollen. 
In Walafr. Strab. de reb. ecc. c. S. wird Thoracida 
in ber Bedeutung von Bruſt⸗Bild (imago pectoralis in scuto 
vel clypeo depicta) gebraugt, Du Cauge Glossar. = v. 
Surtaria. 
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kann hierbei mit Recht fragen: ob bem Gregorius bad Ber: 
fahren de® Epiphanius unbekannt, -oder ob und au; 
welchem Grunde ed von ihm ignorirt worbei® ſey? Wake: 
fcheintich aber hat er bloß an fein Zeitalter und an die nächſte 
Vergangenheit gedacht. 


2) Unter den imaginibus Sanctorum werben nid 
bloß Heiligen-Bilder im gewöhnlichen unb modernen Ginze 
verftanden, fondern auch Bilder Chrifli, der Maria, ber 
Apoftel und anderer frommen Perfonen des A. und R.T. 
Es wird zwifchen diefen Bildern Fein Unterfchied gemacht 
und auch dem Wilde Chrifti feine befonbere Helligkeit zuge 
ſchrieben. Es fol, wie die andefn, nur zur Grinnerung 
dienen und nur fo betrachtet werben, wie man das Bildnis 
eines Freundes oder einer Geliebten zum Andenken aufbe 
wahret. 


8) Bon dogmatiſchen Gemälden, Symbolen und 
Emblemen, dergleichen beim Paulinus von Nola (f. oben) 
vorkommen, iſt bier keine Spur. Aber wahrſcheinlich 
würbe ſie auch Gregorius unter bie bibliſch⸗hiſtoriſchen 
Darſtellungen gerechnet haben, welche man eben ſo, wie 
den Buchſtaben der h. Schrift, betrachten ſoll. 


4) Die Gentes find nicht Heiden, ſondern Laien 
und Ungebildete, welde bie h. Schrift nicht leſen 
koͤnnen, und für welche folche Bilder beflimmt feyn und die 
Stelle der h. Schrift vertreten follen. Es ift baffelbe, was 
Paulinus unter ber rusticitas non docta legendi verſte- 
bet. Für das Volk follen die Bilder Lehr» Tafeln feyn. 


5) Ueber den Gebraud des Kreutzes wird nichts 
weiter bemerkt; doch iſt es eigen, baß ed mit der Reliquie 
bed Apoſt. Petrus in Werbindung gefest und biefer eine be 
fondete Kraft und Wirkſamkeit zugefchrieben wird. Diefer 
Glaube kommt fchon frühzeitig vor, und ſchon lange vor Gre⸗ 
goriud hielt man Kreutz und Reliquien für dad befte Phy⸗ 
laftericon , deſſen man ſich beſonders zus Auötreibung de} 


ME. 
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Zeufeld und der Dämonen bediente. Welch einen hoben 
Werth er auf die Schlüffel und Ketten Petri und überhaupt 
auf die Reliquien legte, erhellet am deutlichften aus Epist. 
lib. IX. ep. 122. lib. I. ep. 380. 81. 57. lib. VI. ep. 6. 
49. 50. lib. XII. ep. 7. lib. III. ep. 388. lib. IV. ep. 
30. und vielen andern Stellen, fowie aus ber ihm zuge⸗ 
fhriebenen Echrift Dialogor. libri IV. de vita et miracu- 
is Patrum Ital. und aus der Biographie des Paulus und 
Johannes Diakonud. Vgl. Schröckh's Kirch. Gefch. 
| Eh. XVII. S. 318. ff. Deſto mehr iſt es zu verwundern, 
daß er in Anfehung der Bilder- Verehrung fo geläuterte 
und fhriftmäßige Srundfäge und Anfichten vorträgt, wel=. 
che die Benedictiner (Vita Gregor. M. p. 284.) vergeblich 
zu entkräften gefucht haben. 


V. 


Daß aber die von einzelnen Lehrern und Vorſtehern 
ber Kirche vorgetragenen beſſern Grundſätze im Allgemeinen 
nur wenig Eingang gefunden und der ſtets zunehmenden 
Bllderr Verehrung wenig Abbruch gethban, wirb am beften 
durch die Geſchichte des in der erften Hälfte des VIII. Jahr: 
hunderts autgebrochenen Bilder-Streits bewielen. Un 
ter Verweiſung auf die zahlreichen und zum Xheil fehr vor: 
züglichen Schriften und Abhandlungen, worin bie Gefchichte 
diefeß in politifcher , Firchenhiftorifcher und artiſtiſcher Hin⸗ 
ſicht höchſt merkwürdigen Streites dargeftellt wird, begnü⸗ 
gen wir uns damit, bloß diejenigen Hauptpunkte hervorzu⸗ 
heben, welche dem Zwecke dieſes Werkes am beſten zu ent⸗ 
ſprechen ſcheinen. Zur leichtern Ueberſicht aber dürffe erfo⸗ 
derlich ſeyn, zuerſt den Gang des Streites in der orienta⸗ 
liſch⸗ griechifchen Kirche, welcher dieſer Kampf vorzugsweiſe 
angehöret, zu überblicken, und ſodann das in der abenbläns 
difchen Kirche beobachtete Verfahren anzugeben.  . 
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A. 


Bilder-Streit in ber orientalifhsgriedi: 
ſchen Kirche. 


I) In keinem Stüde hat die orientaliſch⸗ griechiſche 
Kirche eine foldye Inconfequenz bewiefen, als in dieſen 
Streite; und bad Werfahren berielben verbient um befiv 
firengeren Tadel, je größer der Stolz und die Anmaßlid- 
keit find, womit bie Apologeten berfelben zu allen Zeiten 
und bei jeber Gelegenheit gegen andere Kirchen Sypfieme 
auftreten, und nicht aufhören, bald ihre Alterthäm: 
lichkeit, bald ihre Rechtglaubigfeit zu rühmen 
Beide kommen aber gerade in biefer Controvers am meiſten 
in's Gedränge, da bie bei den Griechen fo weit getriebene 
Bilder Verehrung offenbar eine an der alten Kirche gan; 
fremde Neuerung iſt, und da dad Ehren- Präbiat: 
!xxinola dogodukor, worauf fie fo ſtolz And, feinen Ur⸗ 
fprung hauptfächlich dem zu Ehren des Bilder= Dienfles im 
J. 842 geftiftetem Fefte der Orthodorie (£oprr s. xupsaxı, 
riᷓç soFodoklus) zu verdanken hat! Daß ſie das Crucifir 
nicht haben, kann um fo weniger ald ein Worzug betrachtet 
werben, ba ſich darin vielmehr eine abermalige Inconſe⸗ 
quenz zeiget, indem es ja (wie Kap. ILl. gezeigt worden) 
eine Konftantinopolitanifche für oͤkumeniſch gehaltene Kir⸗ 
hen: Berfammlung (Concil. Trullun. 11. a. 692.) war, 
welche dad Grucifir, wenn aud) nicht zuerfl vorfchrieb, doch 
Öffentlich erlaubte. | 

11) Die Veranlafiung zum Streit warb burdy das 
Edikt gegeben, welches der von 716 — 741 regierende 
Kaifer Leo der Ifaurier im 3. 726 gegen die Bilder: 
Verehrung erließ. Das Edikt felbft iſt nicht mehr vorban- 
den; aber aus dem Sendfchreiben des röm. Bifchof8 Gre: 
gorius II. (Epist. Lad Leonem bei Mansi T. XII. 
p- 959.) läßt ſich ſchließen, daß der Inhalt ein einfaches 
Verbot der Bilders Berehrung, als eine in der h. Schrift 
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verbotene Idololatrie (ai elxovec eidwAmr Tönov dvanın- 
' god — 0i ngooxvvoüvzes altas slöwÄoAdrens) war, 
Die Veranlaffung dazu wird verfchieden angegeben. Fr. 
Spanhemii hist. imsg. p. 68. seqq. Am wahrfchein« 
lichſten entfiand der Entfchluß des Kaiferd aus der Ueber: 
zeugung, baß ed nödthig fey, daß Hauptärgerniß, welches 
den Juden und Muhbammedanern von Seiten der 
Chriften gegeben wurde, aus dem Wege zu räumen. Aber 
ber Kaifer ließ ed nicht bloß bei diefem einfachen Verbote 
bewenden, fondern ſchritt, als er feinen Grfolg befielben 
bemerfte, im 3. 730, zu ernftlicheren Maßregeln, indem 
er firenge Befehle ertheilte, die Bilder überall zu entfernen. 
Der Konflant. Patriarch, Germanus, welder fi wi- 
derſetzte, ward non feinem Poflen entfernt und durch den 
wilfährigen An aſta ſius erſetzt. Anfangs wirkte die Con⸗ 
ſequenz und Strenge, womit der Kaiſer verfuhr, zum Vor⸗ 
theil der Sache, und bloß in Rom und ben der Herrſchaft 
der Araber unterworfenen aſiatiſchen Provinzen, namentlich 
in Syrien, wo der berühmte Johannes Damasce⸗ 
nus, damals Defterdar (Binanz: Minifter) des Chaliphen 
Abdal- Malaf, ein unabhängiger Gegner war, erhob fidy 
die Stimme des Widerſpruchs wider das despotiſche Verfah⸗ 
en bed Kaiſers*). Aber in Griechenland und den Inſeln 
widerfehte fich dad Wolf der Wegnahme der Bilder. Ya, 
in ber Haupfflabt ſelbſt entfland ein Aufruhr, als Leo das 
unter dem Namen 6 Arrıgwvrzug berühmte Bild ded Heiz 
landes (737 Toõ Kuolov eixova ty Eni Tg Xulxig nölng) 
wegnehmen ließ. Indeß gelang es ihm, dur Militärs 


*) Was die römifchen Bifhäfe, Sregorius IT. und III, gegen Leo 
unternahmen, wird fpäterhin angeführt werben. Gegen Jo⸗ 
bannes Damascenus, welcher Anyorg azoloynziuoug 
zgös T00g dıaßallosrag rag aylag einorag. Opp. T. I. 
p. 305. seqg. ſchrieb, benahm ſich Leo, wenn ınan dem Par 
triarchen Johannes von Serufalem (Vita Jo. Damasceni T. 
I. p. IX.) glauben darf, hoͤchſt unebel, indem es ihn beim 
Shaliphen als einen Verraͤther anſchwaͤrzte. 


⸗ 
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Gewalt diefen Aufruhr zu dämpfen und überhaupt fein 
Maßregeln durchzuſetzen. 

Daß die fpätern Geſchichtſchreiber, namentlich Theo: 
phanes, Cedrenus und Nicephorus, welde er 
Härte Bilder: MWerehrer waren, zum Nachtheil des Kaiſer 
vieles übertrieben, wo nicht erbichtet: haben, läßt ſich wohl 
ſchwerlich bezweifeln (ogl. Schrödh’s Kirch.⸗Geſch. Zt. 
XX. ©. 580. ff.). Dennoch dürfte fi) bie Gewaltthätis- 
?eit, womit der zum Deſpotismus ohnedieß geneigte Kaifer 
in diefer Sache verfuhr, ſchwerlich rechtfertigen laffen. 
Man muß ſich daber wundern, baß Dallaeus, Fr. 
Spanhem u. a. reformirte Theologen eben fo unbedingt 
Lobredner dieſes Kaiferd find, als Baronius, Maim: 
bourg u. a. leidenſchaftliche Tadler, welche ihn mit Re 
ro, Caligula und Domitian in eine Claſſe fegen. Span- 
hem. hist. imag. p. 134. 2eqq. Lob und Tabdel find 
gleich übertrieben. Was ſchon Gregor II. tabelte: daß er 
als Kaiſer fih nicht in rein⸗kirchliche Angelegenheiten 
hätte einmifchen follen, und daß er ein Beifpiel von Robeit 
gegeben und darin felbft die Barbaren übertroffen habe (o 
aygıoı zur Bapfapoı Tuepoı E&evovrıo‘ zur 00, 6 Tutolk, 
dyg1og xaı Gyıtepoc), war vollfommen gegründet. Hier 
aber wird die fonft fo verabfiheute Gäfareofratie fogar ren 
eifrigen Preöbyterianern in Schuß genommen !! 

III) Seo's Sohn und Nachfolger Constantinu: 
Copronymus (von 741— 775) trat ganz in Ye 
Rußtapfen feines Baterd und übertraf denfelben noch an mi: 
litaäͤriſcher Strenge, welche er wiber die Bilder - Kreunte 
anwentete. Doc) hatte wenigftens fpäterhin fein Vera 
ren weniger den Schein der Willlür, ba er fich als ven 
Wollzieher der Decrete einer fogenannten öfumenifchen 
Kirchen-Verſammlung, weldeim I. 754 zu Kon— 
ftantinopel gehalten wurde, betrachten Eonnte. Diele Kir: 
chen⸗Verſammlung, welche aber einiger Unregelmäßigfei: 
ten wegen im Abendlande niemals anerkannt und aud im 
Morgenlande nicht befolgt und durch das Concil Nic. 11. 


Bon ben Bildern in ber chriſtlichen Kirche. 205 


a. 787. annihilirt wurde, erließ ein Decret, worin jete 
Art ber. Bilder » Verehrung verboten wurde. Bol. Har- 
duin Act. Concil. T. IV. p. 328. seqq.. Mansi T. 
XIII. p. 205. seqq. Die gegen die Bilder angeführten 
Grüũnde find theild dogmatifche (wobei gezeigt wirb, baß die‘ 
Verehrung der Bilder aud den Arianifchen, Reflorianiichen, 
Eutychianiſchen und andern Irrthümern entflanden fey ), 
theils biblifche, theild hiſtoriſche. Letztere befteben in Zeug: 
niffen des Epiphanius, Gregorius von Nazianz, Giryfos 
flomus , Atbanafius, Amphilochius, Theodotus von Ancy⸗ 
ra und Eufebius von Cäfarea, welche ſich fämmtlich gegen 
den Gebrauch der Bilder erflärt hätten. Der einmüthige 
Beſchluß felbft ging dahin: daß alle Wilder, aus welcher 
Materie. und Farbe fie auch gemacht feyn mögen, mit Ver⸗ 
abſcheuung aus der chr. Kirche. weggeworfen werben follen. 
'. Ber fich Bünftig unterftehen würde, ein Bild zu verfertigen, 
ober anzubeten, oder in einer Kirche oder Privat-Wohnung 
aufzuflellen aber zu verbergen, foll, wenn er Biſchof oder 
Geiftlicher ift, abgefegt; wenn er aber Mönch oder Laie 
ift, mit dem Kirchen sBanne belegt und ald ein Zeind ber - 
göttlichen und Firchlichen Verordnungen mit den durch bie 
Taiferlichen Geſetze beſtimmten Strafen belegt werden. Auch 
wurden noch dreizehn, zum Theil fehr heftige, Anathematiss 
men wider bie Bilder Diener beigefügt. Doch warb auch 
zugleich verorbnet, daß niemand eigenmädtig feine Hand 
an Lie mit Bildern geſchmückten vasa sacra legen und fie, 
fo wenig wie andere gottesdienſtliche Utenfilien und Kleider, 
profanisen ſolle. Die Erlaubniß zu irgend einer Verände⸗ 
zung diefer Art fol nur vom Patriarchen und Kaifer ges 
feglich ertheilt werben. 

Geftügt auf diefe Decrete, welche fü mmtliche Geifts 
liche und Mönche beſchwören und unterjchreiben follten, bes 
gann Konflantin eine heftige Verfolgung wider die Bilder⸗ 
Verehrer. Viele Klöfter wurden als Afyle der Ikonolatrie 
zerflört und viefe Mönche hingerichtet, welche fpäterhin 
fammtlih zu Märtyrern und Heiligen erhoben wurben. 
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Gewalt biefen Aufruhr zu dämpfen und überhaupt f 
Maßregeln durchzuſetzen. 

Daß die (pätern Gefchichtfchreiber, namentlich Ihr 
phanes, Cedrenus und Nicephorud, mweike 
klärte Bilder-Verehrer waren, zum Nachtheil des Kat 
vieles übertrieben, wo nicht erbichtet haben, laßt ſich mi 
ſchwerlich bezweifeln (vgl. Schrödh’s Kird.-Ged.M 
XX. S. 530. ff.). Dennoch dürfte fich die Gewallthiit 
keit, womit der zum Defpotiömus ohnedieß geneigte Salt 
in diefer Sache verfuhr, ſchwerlich rechtfertigm life 
Man muß ſich daher wundern, daß Dallacıs, Fi 
Spanhem u. a. reformirte Theologen eben fo unhehink 


Lobredner diefed Kaiferd find, ala Baronius, Rain 


bourg u. a. leitenfchaftliche Tadler, welche ihn mitt 
ro, Galigula und Domitian in eine Claſſe fepen. Ser 
hem. hist. imag. p. 134. 2eqq. Lob und Zar M 
gleich übertrieben. Was ſchon Gregor IT. tadelte: Dit 
als Kaiſer fich nicht im rein⸗kirchliche Angelezechet 
hätte einmiſchen ſollen, und daß er ein Beiſpiel von NM 
gegeben und darin felbft die Barbaren übertroffen babe 
ayoıoı zu Bapßapoı nuegoı Esevovzo‘ xur ou, 5 Gaaek 
d,gtog za üyspepog), war vollkommen gegründet. g 
aber wird die fonft fo verabfcheute Gäfareofratie jgw® 
eifrigen Preöbyterianern in Schuß genommen!! 

III) Leo's Sohn und Nachfolger Constantin 
Copronymus (von 741— 775) trat gan i! 
Fußtapfen feine® Vaters und übertraf denfelben noch ®' 
litäriſcher Strenge, welche er wider die Bilder-Zrt 
anmentete. Doch hatte wenigftens fpäterhin fein Im 
ren weniger den Schein ber Willfür, da er fih ab 
Vollzieher der Decrete einer fogenannten 8 kumeniſt 
Kirhen-Berfammlung, weldeim J. 754 ws 
ftantinopel gehalten wurde, betrachten konnte. Die‘ 
chen⸗Verſammlung, welche aber einiger Unregelmößl 
ten wegen im Abendlande niemals anerfannt und 000 
Morgenlande nicht befolgt und durch das Concil Nit 
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‚7. annihilirt wurde, erließ ein Decret, worin jete 
r Bilder⸗ Verehrung verboten wurde. Bgl. Har- 
Act. Concil. T. IV. p. 328. 2000.. Mansi T. 
p. 205. segq. Die gegen die Bilder angeführten 
e find theild dogmatifche (wobei gezeigt wird, daß die 
ung der Bilder aud den Arianifchen, Reflorianiichen, 
ianifhen und andern Irrthümern entflanden fey), 
5iblifche, theild hiſtoriſche. Lebtere befteben in Zeug⸗ 
bes Epiphanius, Gregorius von Nazianz, Coryſo⸗ 
‚, Athanafius, Amphilochius, Theodotus von Ancy⸗ 
Eufebius von Cäfarea, welche ſich fämmtlich gegen 
ebraud) ber Bilder erklärt hätten. Der einmüthige 
uß felbft ging dahin: daß alle Bilder, aus welder 
ge und Farbe fie auch gemacht feyn mögen, mit Ver⸗ 
sung aus der hr. Kirche weggeworfen werben follen. 
ich Pünftig unterfiehen würde, ein Bild zu verfertigen, 
nzubeten, oder in einer Kirche oder Privat⸗Wohnung 
kelen gber zu verbergen, fol, wenn er Biſchof oder 
‚cher ift, abgelegt, wenn er aber Moͤnch oder Laie 
lit dem Kirchen. sBanne belegt und als ein Feind der - 
ben und Firchlichen Verorbnungen mit ben durch bie 
ichen Geſetze beflimmten Strafen belegt werben. Auch 
n noch dreizehn, zum heil fehr heftige, Anathematiss 
oider bie Bilder» Diener beigefügt. Doch warb auch 
ch verorbnet, daß niemand eigenmächtig feine Hand 
» mit Bildern geſchmückten vasa sacra legen und fie, 
ig wie andere gotteövienftliche Utenfilien und Kleider, 
iren folle. Die Erlaubniß zu irgend einer Verände⸗ 
diefer Art fol nur vom Patriarchen und Kaifer ges 
ı ertbeilt werben. 
Geftügt auf diefe Decrete, welche fü mmtliche Geiſt⸗ 
ind Mönche beſchwören und unterſchreiben ſollten, be⸗ 
Konſtantin eine heftige Verfolgung wider die Bilder⸗ 
ver. Viele Klöſter wurden als Aſyle der Ikonolatrie 
t und viele Mönche hingerichtet, welche ſpäterhin 
tlih zu Märtyrer und Heiligen erhoben wurden. 
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gelehret und Paulus hat die Chriften ermahnet, an 
Satzungen zu halten, welche fie gelehrt worben find. 2 
ſich unterflehet, anders zu benfen ober zu lehren, unde 
den Ketzern die kirchlichen Vorfchriften zu verachten, erw 
von jenen Heiligthämern aus den Kirchen wegjunchen 
ober wider biefelben etwas Arges audzujinnen, ot ik 
oder die Klöfter zu einem gemeinen Gebraud) anzumeabe: 
ber fol, wenn er ein Bifchof oder Cleriker iſt, abge 
wenn er aber ein Mönch oder Laie ift, von ber Kid 
meinfchaft ausgeſchloſſen werben. “ 

Diele Beichlüffe wurden von allen Anweſenden une 
ſchrieben, und einige Zeit nachher in der zu Konfann 
gehaltenen Schluß : Seffion in Gegenwart des jungen I 
ſers und der Irene feierlich beflätiget. Die Syndde ia 
zulegt in den Freuden: Ruf aus: Neov Kurorartirer, 
veag, Eilvrs ulorla 7 yon und fügte fodann nad! 
Drohung für die Gegner hinzu: rw un donuzouer ! 
üylag elxovog, avudeıa ! 

V) Obgleich diefe Befchlüffe unter den Kailern 9 
cephorus und Michael I. (von 802 — 813) il 
fehen blieben, fo war doch die Parthei der Bilder⸗Fe 
noch immer zahlreich und mächtig. Ja, unter Leo 
ben Armenier (von 81 3— 20), erhielten fie fogar, ® 
dem eine Synode zu Konftantinopel (im 3. 815) ben! 
ter= Dienft verboten hatte, wieder die Oberhand, um 
Mönche, an deren Spitze Theodorus, Abt von E 
dium, fand, mußten ihren Bilder: Sanatiemus ſchwet 
fen. Auch bie Regierung der Kaifer Michael IL. 
Theophilus (von 829 — 842) ward durch diefe Str 
keiten fehr beunrubiget. Dagegen gelang e3 der Kail 
Theodora, einer zweiten Irene, die Bilder: Bert 
auf eine dauerhafte Weife und fo zu befefligen, daß ſie— 
Ausnahme einiger momentanen Störungen, fich in 
orientalifihen Kirche bis auf die neueften Zeiten er 
Der Patriarch Methodius bewirkte auf einer Symd 
Konflantinopel im 3. 842 eine volftändige Beſtäii 
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bes Nicenifchen Decretö von 787; und fo wurbe, wie e8 
im Synodal schreiben heißt, die WVilder- Verehrung Zn} 
To üpxider Öpeıouevov olßas zurüd gebradht. Das in 
demfelben Jahre angeorbnete Feſt der Orthodorie 
(Eoprn) ober zarı) yvoıs. vis doFodokles) follte zur Beſtäti⸗ 
sag und Verberrlichung verfelben für einige Zeiten dienen. 
Es wird auch daſſelbe bei den heutigen. Griechen und in 
Rußland alljährlidd am Sonntage Invocavit, nach der ur: 
fprünglithen Stiftung, mit einer feierlichen Proceflion, wos 
bei Bilder herumgetragen und geküßt werden‘, begangen. 
J. Fr. Buddeus de festo orthodoxiae in ecclesia 
Graeca celebrari solito. Jen., 1726. 4. Walch's 
Hiſt. der Ketzereie. Th. X. S.802. ff. So ift alfo in 
der orientalifchen, ober, wie fie fi) zu nennen pfleget, or⸗ 
thoboren Kirche ein permanentes Inflitut und Document 
des Bilder - Dienfted geblieben! 


B. 
Grundſätze und Verfahren in der abend— 
ländiſchen Kirche. 


I) Die Grundſätze Gregor's d. GrAſ. oben Nr. IV.) 
find im Allgemeinen in der abendländifchen Kirche die herr- 
fhenden geblieben. Ausnahmen kommen allerdings, be: 
fonderd in Rom, vor; aber mehr in der Praris, ald Theo⸗ 
rie, und aud) zur Zeit dee Mißbräuche erhoben fich ſtets 
wichtige Stimmen, welche die alte Regel wieder berzuftels 
len riethen und nicht felten einen heilfamen Erfolg hatten. 

Fragt man nach den Urfahhen, warum bie abendlän⸗ 
difche Kirche in diefer Angelegenheit weit mehr Würde und 
Gonfeguenz zeigte, als die morgenbländifche, To hat man 
nicht erft nöthig, auf den beffern Geift und Charakter über: 
haupt aufmerffam zu machen; fonbern diefe Erfcheinung 
läßt fich fchon aus den äußerlihen Verhältniffen allein ziems 
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lich befriebigend erflären. Es find aber vorzüglich folgende 
Punkte, worauf man feine Aufmerkfamfeit zu richten bat: 

1) Ein befonderes Gluͤck war ed,’ daß gleich anfang 
Kirche und ‚Staat in einem beffern Wechfel » Werbättaifk 
ftanden, ald im Driente, wo ber Kaifer= Hof zu Konkar 
tinopel das Princip fo oft wechfelte und raſch von eine 
Ertrem zum andern überging. Es war ein befowbens. 
Stüd, daß im Decident ein Monarch von fo viel Einf ' 
Klugheit und Energie, wie Karl d. Er. an den 3 
legte, in Einverfländnig mit Rom und den Biſchöfen feine) 
Reichs diefe Angelegenheit leitete unb zu einem günfliges 
Reſultate führte. 

2) Die römifhen Biſchöfe wurben fogleich, ais der 
Streit ausbrach, durch ihre Lage zu einem Widerſtande be 
günftigt und ermMuntert. Der griechifche Kaifer hatte be 
reits feinen entfcheibenden Einfluß in Italien verloren, m 
man kann ed ald ausgemacht annehmen, daß burd den 
Bilder: Streit dad griechifhe Kaiſerthum in diefem Lande 
feinen legten Stoß erhielt. Es war nicht leere Drohung, 
wenn Gregor. II. an Kaifer eo den Iſaurier ſchrieb: def 
er feinen Borfag, dad Bild des Apofteld Petrus wegnehmen 
und den Papft gefangen nehmen zu laflen, unaudgefüht 
laſſen müſſe, weil fi) die Römer widerfegen würben und er 
in wenig Stunden Campanien Schuß und Sicherheit fir 
den würde. Es hieß hier: procul a Jove, procul a fulmine 
— eine Unabhängigkeit und Sicherheit, deren ſich die Aw 
ftantinopolit. Patriarchen nicht zu erfreuen hatten, -und de: 
ber entweder Märtyrer oder gefchmeivige Hof = cheelogen 
werden mußten. 

3) Dad größte Uebel der orientalifhen Kirche ware 
die Mönche, weldye feit dem V. Zahrhunderte den Frieden 
ber Kirche und die Ruhe des Reich fo oft flörten, und ge 
rade in biefer Angelegenheit einen fo großen Fanatismus on 
ben Tag legten. Im Occident aber war, wenigftens bi 
zum XIII. Jahrhundert, durch eine weile Ditciplin dafür 
geforgt, daß die unter firenger Clauſur gehaltenen Mönde 
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sicht ſolche Exceſſe, wie ihre orientalifchen Brüder, verüben " 
'onnten. - 
17 Das erfte Document in diefer Sache find die bei- 
von Briefe, welche ber ſchon erwähnte Gregorius II. 
m 3.730 (nit 726, wie vor Pagi angenommen wur⸗ 
ve) an ben Kalfer Leo Isauricus ſchrieb. Sie flehen in 
miechifcher Sprache vor den Actis Concil. Nic. II. bei 
Mansi T. XII. p. 959. seqg: und find in Rößler’s 
Biblioth. der K. V. Ih. X. S. 474 — 95. in einer deut: 
hen Ueberfegung mitgetbeilt. Nah Semler's Bor: 
yange bezweifelt Rößler S. 474 — 75. ihre Aechtheit; als 
ein die dafür beigebrachten Gründe haben bis jest, wie es 
cheint, Leinen Beifall gefunden. Der heftige Kon, worin 
ie abgefaßt find, läßt fi, wie ſchon Schrödh K. G. 
Eh. XIX. ©, 528. ff. gezeigt bat, aus ber individuellen 
:age und aus Metorfion gegen das plumpe Verfahren des 
Raiferd erflären. Zur Sache gehört auch Gregor. II. 
pist. ad Germanum, welde vom Conc. Nic, Il. Acı. 
V. aufgenommen if. Mansi T. XIII. p. 91. Die 
dunkte, welche bier eine befondere Aufmerkſamkeit zu ver: 
ienen fcheinen, find folgende: 

1) Zuerſt macht Gregor. , in beiden Briefen wieder⸗ 
olt, dem Kaifer das Recht flreitig, in Dingen, welche 
ie Lehre und den Glauben betreffen, etwas zu enticheiden. 
te fagt Epist. II.: „Lehren gehören nicht für die Kaifer, 
ındern für uns Bilchöfe, die wir ben Geift Ehrifti haben. 
?6 if etwas ganz anderes, Kirchen» Orbnungen zu machen 
nd weltliche Gefege zu geben. Bei jenen kann man ben 
roben Soldaten » Geift nicht brauchen, in welchem du ben 
Staat regieref. 

2) Der Kaifer hatte fih auf das Mofaifche Bilbers 
Serbot berufen. Hierauf erwiebert Gregor. Epist. L: 
aß diefed Verbot nur deshalb gegeben worden, um das 
zolk Gottes vor dem Kananitifchen Götzendienſte zu bes 
ahren. Uebrigens erlaubte und befahl ber Herr felbfl 
ie Berfertigung heiliger Geräthe und Sinnbilder, wie bie 

D 2 





\ 


122 Von den Bildern in der chriftlichen Kirche, 


Cherubim und Seraphim. Zur Zeit der Gnade zeigte nd 
Chriftus das wahre und lebendige Bild Gotte, Inte 
alfo die Menfchen dad Bild Chriſti malten, fiellten ie wi 
auch da3 Bild Gottes bar. Auch das Bild bed Etui 
und anderer Märtyrer ward uns binterlaffen, nicht ald ca 
Gegenftand der Anbetung, ſondern als ein Gegmfand ie 
Verehrung (ngooxuynoav od Aurgevrixuwg, Alla ayırm) 
„Als Chriftus zu Jeruſalem war, ſchrieb Abgarus, Sir 
von Ebdeffa, an ihn, welchem ber Heiland geantwodk 
und fein Bild geſchickt hat. Schick' hin nad dieſen ui 
mit Händen gemachten Bilde, und ſiehe, eine Iemge Ba 
vom Orient verfammelt fich dort und betet bei temielen 
Warum malen wir aber ven Vater unferd Herrn iu Eich 
nicht? Weil wir nicht wiffen, wer er ift, und ed un 
lich ift, Gottes Natur zu befchreiben oder zu malen. De 
wir ihn gefeben hätten und kennten, wie feinen Eota, R 
"würden wir ihn auch fo vorftellen, damit du ihn auf cn 
Gößen heißen Eönnteft. “ 

In einer andern Stelle heißt es: „Du fagk, MP 
ten Steine, Wände und Gemälde an. Es ift den ai 
fo, wie du fageft, Kaifer, fondern bamit wir an MA 
gen, bie uns alſo vorgeftellt find, denken, und unler tif? 
grober Sinn ermuntert werde. Wir verehren fie aut u 
ald Götter, wie du ſagſt; bad fey ferne! wir fm 
Vertrauen nicht auf fie. Iſt es das Bild des Hm 
fagen wir: Herr Jeſu Chrifte, du Sohn Gottes, Ni! 
und erhalte und. Iſt ed dad Bild der heiligen Mutte 
fagen wir: Heilige Gotteögebärerin, Mutter bes 9 
bitte bei deinem Sohne, unferm wahren Gott, daß er 
fere Seelen erhalte. Bei dem Bilde des Märtyrer 
wir: Heiliger Stephanus, der du bein Blut für Ch 
vergoffen haft, und ald erfter Blur= Zeuge fprechen ! 
bitte für und. So fprechen wir bei jedem Märtyrer 
das ift dad Gebet, welches wir burch fie thun. Es if 
fo, wie du fagft, Kaifer, daß wir die Märtyrer Gi 
nennen. “ 
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3) Am Schluß Epist.. II. heißt es: „Wie kommt's 
m aber, haft bu gefihrieben, da ß auf ſechs Syno⸗ 
n nicht von Bildern gefprohen worden ift? 
"wohl, Kaifer, ‚hat man auch bavon nicht gehandelt, ob 
ın Brobt.effen und Waſſer trinken fol, oder nicht, well 
vom Anfang ber zur Erhaltung bes menfchlichen Lebens 
yört hat, Und fo find auch bie Bilder vor Alters üblich 
veſen, und die Bilchöie haben felbft Bilder auf die Sys 
den gebracht, wie ſich denn Fein chriftlicher Reifender ohne 
ilder auf den Weg gemacht hat." 

111) Zur Zeit des zweiten Nicenifchen Concil's (787), 
' im Oriente die flürmifche Ikonomachie plögtich i in eine 
rgläubifche Ikonolatrie überging, war man im Abend: 
ide darauf bebacht, zwifchen beiden Ertremen eine rubige 
d fihere Mittelftraße zu gehen. Zwar waren bie Päpfte, 
egor III, Stephan III. und Hadrian I. mehr Verehrer, 
> Gegner, der Bilder; allein fie wußten ſich in den 
hranfen ver Mäßigung zu erhalten und alle auffallenden 
hritte zu vermeiden. Das Haupt; Verdienft aber erwarb 
Kaiſer Karl d. Gr., welcher nicht nur aus politifchen, 
‚dern auch religiöfen Gründen dahin wirkte, daß die frän- 
he National Kirche fich in dieſer Angelegenheit auf eine 
n fo würdige als felbftftändige Weiſe ausſprach. Die 
ı ihm um das 3. 790 publicirte und wahrfcheinlicy von 
n feibft abgefaßte Schrift: De impio Imaginum culi®, 
ri IV., welche gewöhnlich den Titel: Libri Caro- 
ai führet, *) enthält eine ſtrenge Genfur der Ricenifchen 


Der Titel ber erflen gebrudten Ausgabe (von J. du Til- 
let. Paris, 1549, 12. hat den polemifhen Titel: Opus, 
illustrissimi et excellentissimi viri Caroli M. contra Sy- 
nodum, quae in partibus Graeciae pro adorandis imagi- 
nibus stolide gesta est. Die Ausgabe von Ch. A. Heu- 
mann bat ben Zitel: Augusta Conailii Nic. II. eensura 
h. e. Caroli M. de impio imaginum cultu libb. IV. Han- 
nov., 1731. 8. Die Acchtheit wirb von Baronius, Bel- 
larınin u. a. ohne hinlänglihe Gründe beftsitten. Au die 
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Decrete und geftattet (nach lib. IT. c. 21., III. c. 16 
a.) bloß einen Gebraud der Kirchens Wilder: propt 
memosiam rerum gestarum et ornamı 
tum. *). Der wefentlihe Inhalt dieſer Cchrift mi 
vonder Reid» Synode zu Frankfurt am Main! 
794 c. 2. angenommen. Diefer Artikel enthält ei i 
recte Beftreitung der Ricenifhen Sagungen: Allan etü 
‘medium quaestio de nova Graecorum Synodo, ga 

de adorandis imaginibus Constantinopoli (weil di 6 
firmation dafelbft erfolgte) fecerunt, in qua sim 
habebatur, ut qui imaginibus Sanctorum: in ud 
ficae Trinitati, servitium aut adorationem non ia 
penderent, anathema judicarentur. Qui supra an 
simi Patres nostri omnimodis et adorationem ein 
tutem eis renuentes contempserunt atque consenlien 
condemnaverunt, 

. Die Väter biefer Verſammlung, weldye ſchon n 
und noch mehr durch die bald darauf erfolgte Zufiun 
der Anglicanifchen Kirche auf den Namen eine 
neral-Concil's Anſpruch machen konnte, fügten 
folgenden Schluß» Artikel hinzu: Postremus arue 
quem addimus, hic est: Sciat Dominus Apustolic 
Pater noster (i. e. Hadrianus I.) et cuncta simul 


manorum Ecclesia, ut secundum quod contin 
3 


Meinung, daß Alcuim ber eigentliche Werfaffer fey, 
wahrſcheinlich. Die Brände, nach welchen Karl für de 
faffer, wenn aud nicht in formeller, doch in materiele 
fiht, gehalten wird, feinen überwiegend zu feyn. Aul 
Bau ift das Werk in feinem Geifte geſchrieben. 

*) Die Gorolinifäen Buͤcher beftreiten aber mit bloß bi 
ceniſche, ſondern aud bie Konftantinopolita: 
Kirchen» Berfommiung vom I. 754, und flellen zwiſch 
ben den Mittels Zxopus auf: daß man fid ber Bilder 
dedienen, biefelben aber durchaus nicht anbeten därfe. 
über hat Röpler Wiblioth. dre 8.W. AH. X. ©.: 
einige treffende Bemerkungen gemacht. 
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istola beatissimi Gregorii (i. e. primi), quam ad 
enum Episcopum Massiliensem dixerit: Permit- 
ıas imagines Sanctorum quiounque eas 
zııare voluerint, tam in ecclesia quam ' 
ra ecclesiam, propter amorem Dei et 
:torum ejus: adorare vero eas nequa- 
zn cogimus, qui noluerint: frangere vel 
& ruere eas, etiamsi quis voluerit, non 
cmittimus. Et quia sensum Sanctissimi Grego- 
Equi, in hac epistola, universalem catholicam ec- 
sam Deo placitam, indubitanter libere profitemur. 

Diefe Erklärung ift befonderd deshalb wichtig, weil 
® ausdrüdlich gejagt wird, daß man bie Grundfäke 
egor's d. Gr. annehme. Nach Natalis Alexander, 
wmbourg u. a. hat damit die Frankfurter Synode ihre 
ſchlüſſe bem Urtheile des h. Stuhls unterworfen, und 
drian I. ift baburdh bewogen worben,, diefe Synode ve- 
'tabilem et sacram zu nennen, obgleid er ihre 
ſchlüſſe nicht autbentifh confirmirt habe. 
erdings muß man ſich über die gewandte, bie fubjective 
nung beberrfchende Politif dieſes Papftes wundern, da 
n weiß, daß er nicht nur ein Bilders Freund, wie bie 
sener, war, welchen er fchon früher feinen Beifall öffent» 
bezeugt hatte, fondern auch kurz zuvor gegen Karl’s 
xk gefchrieben hatte: Ad Carolum Regem de imagini- 
ı scriptum, quo confutantur illi, qui Synodum Ni- 
mam II. oppugnarunt. Vgl. Harduin Coneil, 
IV. p. 773. 2eqq. Diefe Schrift ift zwar unbedeutend, 
+ bie Verehrung der Bilder wird doch darin ganz deut⸗ 
‚ und auf eine ganz andere Art, ald ed von ber Frank⸗ 
ter Synode gefchieht, gelehrt. Hadrian gab feine Pris 
:s Meinung auf und betrachtete die erklärte Uebereinſtim⸗ 
ng mit den Brunbfägen Gregor’s d. Gr. (obgleich er 
ft, wie die meiften feiner Borgänger davon abgewichen 
ren) ald eine Conformität mit dem h. Stuhle. Daß er 
re confirmatio authentica gab, feheint aber, in feinem 
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‚die damals ohnebieß beliebte, obgleih Rom fo verhaftı 


Meinung: daß die päpftliche Eonfirmation nicht nothwendi 
ſey, eine flarfe Stüge erhielt. 

IV) Die in Karl's d. G. Beitalter aufgeftellten Gruu 
ſätze wurden felbft unter Ludwig's d. Frommen Regierun 
nicht nur aufrecht erhalten, fondern auch noch verflärk: 
Die Synode zu Paris vom J. 825. (MansiT 
xIV.p. 415. 2eqq.), welche auf Weranlaffung be von 
griech. Kaifer Michsel Balbus geäußerten Reconciliatiend 
Brunfches gehalten wurde, trug fogar Fein Bedenken, di 
von Hadrian I. geäußerte Meinung öffentlich zu tadela 
Sie erflärte, daß fie das barbarifhe Verfahren der Bilde 
Stürmer eben fo verabfcheue, wie die abergläubifchen Ein 
ber Nicen. Synobe, und daß Bilder mur zum Anbenken be 
Liebe und Dankbarkeit an die abgebildeten Perfonen gedel 
bet werben Fönnten. 

Nach den Srundfägen dieler Synode beftritt ber gleich 
zeitig lebende Biſchof Claudius von Zurin, die audi 
Frankreich ziemlich zahlreichen und von Rom aus unterfi 
ten Bilders Sreunde. Er ift fhon Denkwürdigk. Tb X. 
©. 136. als Gegner ber Wallfabhrten vorgefommen und & 
war berfelbe Abt Theodemir, gegen welchen er auch dr 
Bilder: Polemik richtete: Claudii libri informations 
litterae et spiritus super Leviticum ad Theodemirus 
Abbatem (Mabillon. vet. Anal. ed. 2. p. 91.} 
Mehrere Stellen aus feinen noch ungebrudten Abbandiıw 
gen find in A. Rudelbach: Claudii Tauri. Ep. in 
editorum operum specimina etc. Havn., 1824. 8. 
gefammelt. 

Claudius ging aber noch weiter und wollte bie Bilke 
in den Kirchen nicht einmal dulden, fogar brang er auf di 
Entfernung des Kreutzes und mißbilligte die Anrufung 
der Heiligen. Darüber ward er von einem gelehrten, de 
mals in Pavia lebenden, Schottländer, Dungal, befnu 
angegriffen. Dungali Respons. contra perversas Claudi 
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'entias. Biblioth. Patr. Colon. T. IX. P. II. p 
>— 095. Auch Jonas, Biſchof von Orleans, ſchrieb, 
kudwig's d. Fy. WVefehl, wider ihn dad Werk: de cultu 
ginum libri III. Bibl. Patr. Colon. T. IX. P. I. p. 
seqq. Er bemerkt über dad Verfahren bed Elaubius 
I.: Unde immoderato et indiscreto zelo succensus 
solum picturas sanciarum rerum gestarum, quae 
ad adorandum, sed solummodo (teste b. Gregorio) 
instruendas nescientium mentes, in ecclesiis suis 
quitus fieri permissae, verum etiam cruces ma- 
iales, quibus ob honorem et recordationem re- 
ıptionis suae sancta consuevit uti Ecclesia,.a cunctis 
ochise suae Basilicis dicitur delevisse, evertisse 
enitus abdicasse. Sed quia errorem gregis sui ra- 
e corrigere neglexit, et eorum animis scandalum 
eravit, et in sui detestationem eos quodammodo:. 
mımpere co&git. Dicitur etiam, Claudium eun- 
ı adversus reliquias Sanctorum, eorum- 
> sepulcra, quaedam nefanda dogmatizasse et 
ae nunc dogmatizare. Quae licet series litterarum 
ram manifeste non indicit, ex his tamen, quae in- 
;, etex veridica quorundam fidelium relatione, ita 
em habere liquido claret. Ob alfo Claudius wirklich 
Ikonoklaſt geweſen ſey, läßt ſich nicht mit Gewißheit be⸗ 
oten, da ſich ſein Gegner nur auf Gerüchte beruft. 
In derſelben Zeit (816 — 840) ſchrieb auch Ago⸗ 
dus, Erzbifchof von Lyon, deſſen Beftreitung der Or⸗ 
en Denkwürdigk. Th. X. S. 260 —66., erwähnt 
ben, fehr freimüthig und zum Xheil wörtlich mit Claus 
übereinſtimmend wider bie Bilder: and Heiligen s Vers 
ng. Agobardi liber de imaginibus, sive liber con- 
eorum superstitionem, qui picturis imaginibus 88. 
rationis obsequium deferendum. putant. Opp; T. 
‚221 —68. Selbſt —5*8 Schriftſteller müſſen 
äumen, daß Agobardus in Anſehung ber Bilder- und 
‚tgens Verehrung ein Worläufer der Proteflanten 
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populus beneficiorum et munerum, quae a Chrit 
sibi collata sunt, sed etiam quia Dei per Sanctoı m 
racula et salutaria exempla ochlis fidelium subjiciunter, 
ut pro iis Deo gratias agant, ad Sanctorum imitiie 
neın vitam moresque suos componant, excitenturie 
ad adorandum, ad diligendum Deum et ad pierten 
colendam. Si quis autem his decretis contrara dr 
cuerit, aut senserit, anathema sit. In has auten 
sanctas et salutares observationes si qui abusus irte#* 
rint, eos prorsus aboleri sancta Synodus vehemete 
cupit, ita ut nullae falsi dogmatis imagines, etrıt 
bus periculosi erroris occasionem praebentes, stamur 
tur. Quod si aliquando historias et narrationes sacım 
scripturae, cum id indoctae plebi expediet, exrpis 
et figurari contigerit: doceatur populus, non profi 
rea divinitatem figurari, quasi corporeis oculis conspid 
vel coloribus aut figuris exprimi posse. 

. Diefe legten Bemerkungen find im Geifte ber ollm 
Kirche und ent[prechen den Grunbfäßen Gregor's d. Grm 
ber Frankfurter Synode. Die ftrengeren Beftimmungen ſc 
offenbar durch den Proteftantiömus hervorgerufen und ka 
die Abficht, der von demfelben verworfenen Werehrung M 
Heiligen und Reliquien eine Stütze zu geben. 

Darin flimmen ſämmtliche proteft. Confeſſionen in 
ein, baß mit der Werehrung der Heiligen und Reliquie 
auch aller Bilder- Dienft aufhören müſſe. Auf dieje Dr 
bindung madıt aufmerkffam Apolog. Aug. Conf. art. |! 
p. 229: Videtur initio mentio Sanctorum, -qualis € 
in veteribus orationibus, tolerabili consilio recep 
esse. Postea secuta est invocatio, invocationem pt 
digiosi et plus quam ethnici abusus secuti sunt, J 
invocatione ad imagines ventum est; Ih 
quoque colebantur, et putabatur eis inesse quaed: 
vis, sicut Magi vim inesse fingunt imaginibus sige 
rum coelestium certo tempore sculptis etc. gl. Co: 
Helvet. I. art. IV. p. 10. Declar. Thorun. art. V. 
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IV.p. 326. Inder Conf. Tetrapol. handelt hiervon eim 
eigner Artikel, Art. XXII. p. 858 — 60. de statuis et 
imaginibus. Sie werden bes Mißbrauch wegen verworfer. 
Es heißt p. 3860: Per se quidem liberum esse usurn 
jimaginum et nostri fatentur, sed quantumvis liber sir, 
Christiano spectandum est, quid expediat, quid aedi- 
ficet, et eo loci eaque ratione imaginibus uti, ut. ne- 
min? objiciat offendiculum. 

Dagegen wird in andern Gonfeffionen der Gebraud) 
der Bilder fhlechthin verboten. Am wenigften fireng von 
Calvin im Cathechism. Genev. p. 489—90., we 
es doch heißt: Non ergo quamlibet simpliciter picturam 
vel sculpturam his verbis damnari intelligendum est. . 
Dieß harmonirt mit Calvini inet. rel. chr. lib. I. c. XI.n. - 
12.18. Am flärkfien aber wirb das Verbot im Catech. Hei- 
delberg. P. III. qu. 97. 98. p. 566 — 67. außgebrüdt: 
Qu.: Annullae ergo prorsus fingendae sünt imagines aut 
simulacra? Respons.: Deus nec effingi ulla ratione de- 
bet, nec potest, creaturas autem, etsi exprimere quidem 
Jicet: vetat tamen Deus, earum imagines fingi aut 
haberi, quo velipsas, vel Deum per ipsas colamus aut 
honoremus.. Qu.: An non autem in templis 
imagines tolerarff possunt, quae pro li- 
bris sint imperitae multitudini? R. Mini- 
me: neque enim decet nos sapientiores esse Deo, qui 
ecclesiam suam non mutis simulacris, sed viva praedi- 
catione verbi sui vult erudiri. 

Diefen firengern Grunbfägen gemäß wurden von ben 
Reformirten gleich anfangs, und zum Theil auf eine 
tumultuarifhe Art, alle Bilder und Zierratben aus ben 
Kirchen entfernt. Man kann Zwingli als den erflen 
Urheber ver im 3. 1524 in Zürich zuerſt außbrechenden 
und von dem Magiftrate gut gebeißenen Bilder s Stürmerei 
betrachten. Diefem Beifpiele folgte Bern im 3. 1528 
und Genf im 3. 1535. Aber der größte, ſowohl relis 
giöfe als politifche, Fanatismus zeigte ſich, bald nach ber 
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se neo faciendis, nec habendis, nec tolerandis inp- 
nunt conscientils, et partem pietatis non postremu 
in demoliendis imaginibus collocant, ac relisionee 
non minima ex parte inde aestimant, si vel habueri 
vel viderint templa imaginibus simpliciter et pronu 
vacua. . 

Diefe lebte Bemerkung ift offenbar gegen bie Re: 
formirten gerichtet. Als die vorzüglichften Bile 
Feinde unter ben reformirten Theologen find zu beradten: 
Christ. Massonii (i. e Chr. Becmanı) ı= 
tomia univers.P. III. ed. 1674. 4. Mareii dk 
Antichr. revelat. c. 28. Riveti Explicat. Decalg. 
Opp. T. I. p. 1257. Marckii Comp. th. cıre 
x11.8.6. u.a. Dagegen wurde von mehrern luthe. % 
lemikern auf die Engherzigkeit und beſonders darauf ar | 
merkſam gemacht, daß man der Predigt des Eoangelus 
wenig Kraft zuzutrauen ſcheine, wenn man nicht, ie 
Luther meinte, die Beſchämung und Vernichtung ab 
ders Dienftes von berfelben erwarten ſollte. Es gl 
au der Streit Über den Dekalogus hieher, ine 
Calvin und feine Anhänger die Origenianifche Cintheileg 
des erften und zweiten Gebot annahmen und die Eine 
lung ded Auguftinus (mit welcher die Juden, Katholia 
und Lutheraner übereinflimmen) aus dem Grunde ven? 
fen, weil da8 Verbot der Bilder: Verehray 
nicht deutlich und beftimmt genug als göttliche Geſeh MP 
vortrete. Praeceptum de imaginibus numero ep 
gunt, vel certe sub primo occultant, cum mal 
loco haud dubie a Domino distincte positum sit. Cal 
vini instit. Il. c.8.n. 11. 

Die Differenz der Lutheraner Über ben culıus re 
quiarum et imaginum Christi et Sanctorum win # 
Baumgarten’s Unterf. theolog. Streitigt. Th. 1. € 
739. auf fofgende Art angegeben: „Es wird nicht gefrittß‘ 
1) Ob nicht mit ſolchen Bildniffen oder auch erweisliche 
Ueberbleibfeln ehrexrbietig umzugehen fey? Das wird M 
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aern zugegeben, und'gehöret zu ben allgemeinen Obfie- 
eiten der Menfchlichkeit fowohl, al& der gottesdienſtli⸗ 
Geſellſchaft. 2) Ob fie nicht nützlich zur Erinnerung 
Uben, auch wohl zur Belchrung und Benachrichtigung, 
zur Erwedung einer finnlihen Andacht gebraucht wer: 
rönnen? Das wird von und auch zugegeben. Der usus 
rinalis imaginum iostruendi plebem wird im gering- 
sicht geläugnet. 3) Ob fie nothmwenbig aus den Ver⸗ 
zlungs- Orten der Chriften weggefchafft werben müffen? 

behaupten wir nicht, fondern halten folche Bilder in 
Jen für erlaubt, und mißbilligen die Meinung der 
offaften, die, nad) muhammedaniſchen Grundfäben, 

Gebraud) der Bilder verwerfen. ” 

Eine ausführlide Widerlegung der reformirten Bil- 
Intoleranz findet man in Jo. Schröder Apodixis 
znaginibus ad habendum, sed non ad colendum 
stiano populo concessis. 1606. 4. J.C. Dann- 
ı er Iconothetes christianus adiaphorus. 1623. 

Ejusd. Hodomor. spirit. Calvin. p. 1124. segq. 
.o.v. syst. loc. th. T. XI. p. 48. segq. Bol. Walchꝰs 
l. in die Rel. Streitigk. außer d. Iuth. Kirche. Th. IIT. 
210 — 17. Als Refultat ift ©. 413. angegeben > 
le Bilder, die man in ben Kirchen aufftellet, können 
E nur als Zeichen angejehen werben, daran man erfens 

was ein zum chriftlichen Gottesdienſt gewidmeter Tem⸗ 
ſey; fondern fie dienen auch theils zu einer guten Erin= 
Ing derjenigen Sachen, die fie vorftellen, und zur Ers 
ung mander Gemüthö- Bewegungen; theild zum Zier- 

einer Kirche, welcher Gott an fich nicht mißfallen kann, 
tz man dabei nur in gehörigen Schranken bleibet. Iſt 
Ye Sache an fich erlaubt und Bann in ihrem gehörigen 
rauch nüßlich ſeyn, fo verfehen es die Reformirten auf 
terlei Art, wenn fie die Bilder In unfern Kirchen tadeln 

fotche Gewohnheit für unzuläflig ausgeben. Sie wols 
ı dasjenige, was an ſich erlaubt ift, unter 
: verbotenen Dinge zählen und bamit ein 
Zwoͤlfter Band. P 
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Stüd der chriſtlichen Freiheit aufbeben; j 
fie wollen das, was doch nützlich feyn und: 
feiner Maaße zur Ehre Gottes gereichen kan 
für unzuläffig erflären. So beutlich legt fidi 
ungegründeted Verfahren an den Tag; aber auch fo leit 
kann dasjenige beantwortet werben, was fie zum Beweisi 
rer Meinung anführen. 

Daß ed Übrigens auch nach dem Tridentiniſchen Co: 
cil in der Batholifchen Kirche, befonderd in Frankreich, 
der⸗Feinde gegeben habe, iſt aus Thuani hist. sui temp 
T. II. 1ib.27. 28. 29. u.a. zu erfeben. Vgl. Schrödft 
Kirch. Gefch. feit der Reform. Th. 11. S. 288. And 
bekannt, baß ber gelehrte und fonft fo firenge Diunys 
Petavius in Anfehung biefes Punktes ſehr freie Gruss 
fäße äußerte. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bon den verfhiedenen Elaffen und Xrta 
ber Hriflliden Bilder und Kunftwerke 


Mit Uebergehung beffen, was in's Gebiet ber zb 
Geſchichte gehört, begnügen wir und mit einigen elgend 
nen hiftorifch = flatiftifchen Bemerkungen, 


I. 


Der herrſchende kirchliche Sprachgebrauch ift zum 
daß unter Bildern (imagines, elxdves) borzugäsek 
Produkte der Malerei (pietura) verftanden werben 
Doc werben auch die Werke in halb oder ganz erhabens 
Arbeit, Ziguren der Bildhauer, Statuen u. f. w. wm 
biefer allgemeinen Benennung begriffen, wie man ſchon an 
den Kunft = Ausvrüden: Bildhauer, Bildhauer: 
Kunft, Anaglyptik u.a. abnehmen kann. 





⁊ 
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Die Kunft zu Zeichnen (ars delineandi, graphis, 
pictura linearis) und bie Malerei (ars pictoria, pingendi, 
penicillo delineandi) wurden in der chriſtlichen Kirche am 
meiſten auögeübt, und es gehört zu den erfreulicheren Er⸗ 
fcheinungen, daß die hriftlihe Malerei nicht nur 
in Italien und andern Funftliebenden Ländern, fondern 
auch vorzüglich in Zeutfchland eine neue Epoche in der 
Kunft: Sefchichte gemacht, und daß bie teutfhe Ma- 
ler⸗Schule vom 14—16. Zahrhundert mit ber feit 
CimabueBlühenden italienifhen Schufe nicht nur rühmlich 
gewetteifert, fondern diefelbe auch noch in manchen Punkten 
üibettroffen hat. 

Vebrigens findet man fchon früßzeitig faſt alle Gate 
tumgen und Arten ber Malerei. Am beliebteften war in der 
alten Zeit bie Entauftit (&xuvorov, Encaustum, ars, 
pictura encaustica, auch bloß cera genannt), ober die 
Kunft, mit Wachs, wie mit Del, zu malen, wovon Pli- 
nius hist. nat. lib. XXXV. c. 11., XXXVL c. 25. und 
Vitruv. de archit. lib. VII c. 9. die erfte Beſchreibung 
machen. In dem Glossar. eccles. Paris. bei du Cange 
kommt bie Erklärung vor: Encausta (encaustum) 
pictura, quae ex cera molitur. Das Inftrument oder 
der Spatel, deffen man ſich zum Einbrennen und Einägen 
Bebiente, wurde bald cesırum (cestrun), bald vericulum, 
bald cauterium genannt. Den legten Ausdrud findet man 
ſchon Tertull. adv. Herinogen. c, 1., wo von dem häre- 
Üfhen Maler Hermogenes gefagt wird: Praeterea 
pingit illicite (weil er ald Ehrift nicht mehr malen folte), 
hubit assidue (weil er die Monogamie beftreitet); legem 
Dei in libidinem defendit, in arteın contemnit: bis 
falsarius, et cauterio et stylo — — —. Hanc 
primam umbram plane sine lumine pes- 
simus pictor illis argumentationibus co- 
loravit etc. Bu diefer Stelle macht Rigaltius Observ. 
ad Tert. p. 76. die Anmerfung: Herınogenes ceris pin- 
gebat et picturam inurebat cauterio. Es verdiente aber 
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liccia P. I. p.325: Musivum dicitur opus, quo 
eleganti lapillorum diversicolorum compositione pictu- 
ra ita imitatur.(?), ut opus illud oculos fallere ac 
perpetua unius.ejusdemque lapidis vena esse videatur. 
Summae antiguitatis inventum esse, ostendit scriptor 
libri Esther c. X., ubi Asverum scribit smaragdis atque 
Pario lapide pavimentum stravisse, cujus vero pavi- 
menti lapides ita dispositi erant, ut picturam prae se 
ferre viderentur: hic Ciampinius Persas hujus ar- 
tis inventores facit, a quibus finitimi Assyrüi et ab iis 
Graeci illam didicerunt, et postremum ad Romanos . 
pervenit Syllae temporibus, ut Plinius narrat. De 
hujus autem nominis origine eadam omnibus non est 
sententia, quae fortasse probabilius in hebreica voce 
masach, miscuit, inesse videtur, cum opus musivum 
mistis variis lapillis constet. Graeci vero plerumque 
apud illud appellarunt Lithostrota, Au$sozewrog h. 
e. lapis stratus, teste eodem Plinio hist. nat. 
XXXVI 25. cf. c. 21. sect. 42. et Sueton. vit. Caes. 
c.16. Hierauf werden die Special-Benennungen Mu- 
sivum tessellatum, tessile, vermiculatum 
et figulinum angegeben. 

Die Kuß- Böden und Wände der alten Kirchen wa⸗ 
sen vorzüglich reich an Mufiv- Gemälden aller Art, worüber 
man in mehrern Schriften ausführliche Nachrichten und Be⸗ 
fchreibungen findet. Das Hauptwerk ift von J. Ciam- 
pini vetera monumenta, in quibus praecipue Musiva 
opera illustrantur. Rom. T. I. 11. 1690 — 99. fol. 
Bol. J. A. Furietti de Musivis. Rom. 1752. 4. 
I. ©. Surlitt, über die Mofait. Magdeb., 1798. 4. 

Noch verdient bemerkt zu werben, daß die Gemälde 
und Verzierungen der Kirchen des Mittel: Alters durch 
Pracht und Schönheit ter Farben ſich auszeichneten, wovon 
man bei Griechen und Römern eine Spur fand, und daß 
bie riftl. Künftler, befonderd in der Bergoldung (opus 
in auratum), einen hohen Grab der Vollkommenheit er: 
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logeten wider alle Bilbfäulen, fondern auch fpätere Freunde 
und Verehrer der Bilder erklären fie für unerlaubt. Denn 
werin auch bei Gregor. Naz. ep. 49. die umgeflürzten av- 
Ögsarzes nicht tirchliche, fondern profane und heibnifche 
Statuen find (wie fhon Petavius hist. dogm. T. VI. lib. 
XV. c. 14. richtig angenommen hat), fo meinen doch die 
Schriftfieller des VII. und VIII. Jahrhunderts die in den 
Kirchen befindlichen Stand= Bilder und Säulen. Der eifs 
sige Bilder- Sreund Germanus (ep. ad Thom. Claudiop. 
in.Act. Conc. Nic. II. Act. IV.) fagt ausdrũcklich: Od 
Toüro dd Abyoyıev Nusis, wore Tag !xxaixoü orniag 
Inırnödveiv yuäüg eic. ferner Stephan. Bostrens.. 
ibid. Act. II.: Ofrtwes dn nepl vor elxovwr zur üylur 
Ösoloyotiuev, Orı nũv Eoyov TO ylyogevov dv Ovöuarı Feov 
ayadür lorı xal üyıoy“ ÜRNLo ydo lorıy eixwy, xul 
AMO üyulua, rovrlorı Lwdıov’ üre ydo 6 Okög 
zöv Aday Enkuoe, tovılorı Lönuoigynosv, eye’ noM- 
omuey üydgwnov xar’ zlxora zul zu” öpolwarv Av * 
xui Inolnoev üvdownov dv elnorı Otoß. Ti yüo; Orı elxwr 
Otoũ dorı üvdownog, üyuluu lorı, rovslorıw eidwiolu- 
‚ sgela, xal doffeu; undanüg yevoro. Dergleichen Aeu⸗ 
Ferungen findet man noch häufig. Ja, es ift befannt, daß 
man lange Zeit aus diefem Grunde felbit das Erucifir 
nicht aufzuftellen wagte, woran fih tie Figur Chriſti in 
Holz, Stein oder Metall befand. Auch find die Griechen 
bierin confequent geblieben, und dulden noch bis auf den 
heutigen Tag feine andere, als gemalte Bilder. 

Die Lateiner dagegen find in fpätern Zeiten hierin 
. von der Gewohnheit und Borfchrift ber alten Kirche abges 
wichen. Sie haben nicht nur frühzeitig mit dem Erucifire 
eine Ausnahme, fondern aud) von anaglyphiſchen Darftel- 
lungen und Schildereien einen fehr häufigen Gebraud) ges 
macht, wovon noch viele Denkmäler voryanten find. Ja, 
fie haben in fpätern Zeiten, wo die Hagiolatrie ihren höch⸗ 
ſten Punft erreicht hatte, jogar Fein Bedenken getragen, 
in ihren Kirchen felöit coloffale Figuren und Sta: 
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tuen von Chriffus, der Jung 
Engeln u. f. w. aufzuftellen. 
zwar Mühe gegeben, diefe Ger 
der alten Kirche zu vertheidig 
das Unzulängliche dieſer Werthi 
Es gehört vorzüglich hieh 
biu8 hist. eccles. lib. VII. c 
CHrifli zu Paneas, wel 
biftorifch = kritiſchen Streit vera 
saei Dissert. de moniment: 
Sylloge dissert. P. II. p. 81 
streit de mulieris uiuodgor 
4. Gieſeler's Kird.-Gefd 
Eramer’s Fortf. von Boffu 
F. A. Heinichen Euseb 
X.p. 8396. seqg. Wir geben 
Eufebius (nah Stroth's Ueberf 
Häuterungen hinzu: „Man fag: 
von weldyer wir aus ben h. Eve 
unfern Erlöfer die Befreiung v 
‘be, aus biefer Stadt (Paneas, 
bürtig gemefen; daß noch ihr $ 
zeigt werde, und daß noch hei 
von unferm Erlöfer an ihr ken 
ren. Es flünde nämlich bei t 
einem hohen Stein, eine metı 
xciaxtov) eines Weibes, auf d 
wãrts ausgeſtreckten Händen, 
den. Gerade gegen dieſer fübeı 
flehende Bildfäule (Figur, ayn, 
biefer Materie, mit einem Te 
die Hand zu der Frau ausſtreck 
auf dem Picdeftal felbft eine f 
fen (zu wachfen fcheinen) , we 
metallenen Talars heraufgchet, 
gen allerlei Krankpeiten feyn | 
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ia P. I. p. 325: Musivum dicitur opus, quo 
nti lapillorum diversicolorum compositione pictu- 
‚imitatur.(?), ut opus illud oculos fallere ac 
tua unius.ejusdemque lapidis vena esse videatur. 
ae antiquitatis inventum esse, ostendit scriptor 
isıher c. X., ubi Asverum scribit smaragdis atque 
lapide pavimentum atravisse,. cujus vero pavi- 
. lapides ita dispositi erant, ut picturam prae se 
viderentur: hic Ciampinius Persas hujus ar- 
rentores facit, a quibus finitimi Assyrü et ab iis 
i illam didicerunt, et postremum ad Romanos . 
nit Syllae temporibus, ut Plinius narrat. De 
auteın nominis origine eadam omnibus non est 
ıtia, quae fortasse probabilius in hebrsica voce 
‚ch, miscuit, inesse videtur, cum opus musivum 
variis lapillis constet. Graeci vero plerumque 
llud appellarunt Lithostrota, As$uorewrog h. 
pis stratus, teste eodem Plinio hist. nat. 
I. 25. cf. c. 21. sect. 42. et Sueton. vit. Caes. 
Hierauf werben die Specials Benennungen Mu- 
n tessellatum, tessile, vermiculatum 
zulinum angegeben. 
Die Kuß- Böden und Wände ber alten Kirchen wa⸗ 
züglich reich an Mufiv-Gemälden aller Art, worüber 
ı mehrern Schriften ausführliche Nachrichten und Be⸗ 
sngen findet. Dad Hauptwerk ift von J. Ciam- 
vetera monumenta, in quibus praecipue Musiva 
illustrantur. Rom. T. I. 1I. 1690 — 99. fol. 
J. A. Furietti de Musivi. Rom. 1752. 4. 
Gurlitt, über die Mofail. Magbeb., 1798. 4. 
Noch verdient bemerkt zu werden, daß die Gemälde 
berzierungen der Kirchen des Mittel- Alters durch 
und Schönheit ber Farben ſich auszeichneten, wovon 
i Griechen und Römern Feine Spur fand, und daß. 
ftl. Künftler, befonderd in der Bergoldung (opus 
atum), einen hohen Grad der Volllommenheit er: 
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als eine Reliquie aufbewahrt. Auf jeden Fall aber if 
Cramer's Urtheil richtig: „Aber Eufebius war weit be 
von entfernt, die Bilbfäule zum Beweiſe von dem Is 
terthume der Bilder- Anbetung anzuführen (Th. IV. 6. 
451). 

Eben fo wenig kann man fih mit Erfolg auf die vom 
Konftantin d. Gr. zu Ehren der Apoflel errichteten Denkm⸗ 
ler berufen. _ Euseb. vit. Constant. M. lib. 1V. c. 60. 
erzählt, daß Konftantin in der von ihm zu Konftantinopd 
mit großer Pracht erbauten und ben Apofteln gemweibhten 
(In} zıujj say Aroorölov) Kirche zwölf Monumente für di 
Apoftel, und zugleih ein Monument zu feiner Bünftiges 
Muheftätte, habe errichten laffen. Seine Worte find: 44 
. dexa d’ oiv adsıdı Iyxag (capsas), woavel orr- 

%ag lepdg (columnaa sacras) *), Zul zu xal run 
100 ray Anoororwv Yelpag zogod, ulanv Zrlder Tnv tev- 
Tod avröc Adpvaxa'- Hg Exaregwier Tür Anoarulwv ürs 
EE didsento. Allerdings ift hier von einer bei diefen Deal: 
mälern zu verrichtenden Andacht bie Rede. Denn Eufebins 
fagt unmittelbar vorher: ws ar xal era Televsnv asus 
tiv ivravdoi ueldlovowy Ini zıan av Anoctolwy avrı- 
AcioIuı ty. — Aber dennoch bleibt die Sache ein une: 
ergrozogdvov, da man außer biefem Beifpiele Konftantin’d, 
Bein anderes in ber alten Kirche findet. 


IV. 


Daß zwiſchen ber griechifhen und lateiniſchen Kirche, 
in Anfehung der Bilder Verehrung, eine noch bis auf den 


*) An eigentlide Statuen ober Stanbbilber d. h. Figuren, wrb 
he die Apoſtel vorftellen follten, ift Hiee wohl nicht zu denfen. 
Es find fogenannte Kenotaphien, worauf fhon bie Au: 
brüde Onnas und Anpvaxa führen. Nach dem Chronic. Aler. 
bei du Cange Histor. Byzant. T. IV. c. 5. p. 105. bat 
Kaifer Conſtantius die Scheine der Apoftel, ſoviel deren auf 
zufinden waren, in dieſe Kenothaphien brinaen laſſen. Bgl. 
Manfo’s Leben Konftant.d, Gr. ©. 317. - 


4, 
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heutigen Tag fortbauernde Verſchiedenheit herrfche, ift ſchon 
erinnert worden. Sie if aber bier noch näher anzugeben, 
und zwar zufoͤrderſt fo, wie fie in Fr. Spanhemii hist, 

imag. Lugd. Bat. 1686. 8. p. 599 — 604. dargeſtellt 
“wird. I. Primo convenit et observavit quoque Mima- 
tensis (i. e Guil. Durandus, Episc. Mimaten- 
sis, Mende, in rational. div. offic. lib. I. c. 8.6.2.) 
non ferre Graecos in eccelesiis locisque sacria, sculpta 
simulacra, stutuasve seu sculptas seu fusas, cujuscun- 
que materiae, üröguuvrus, dyaluara, Edava, yAunzd, 

Aakevräg eixösag, quae stricte sunt eidwdu voic LXX 
prohibita utpote lege Mosis et gentilis idololatriae pro- 
pria, solis admissis eixomy ygunteis, imaginibus 
pictis, quae dx xowuarww vel dx ynpldos, ex colo- 
zibus, vel ex tessellis *), aut si quae alia con- 
gruens materia. II. Secundo in confesso pariter est, 
utsupra Maimbourgius ex Actis Nicaenis, neque 
hanc Synodum neque subsequentes in Graecia Iconola- 
tras, ullas probasse imagines Dei aöpurov xaul 
üxaselyntov, aut S. Trinitatis, quod multi no- 
strates Theologi adversus Latinos recentiores evicerunt, 
et Dallaeus ad finem libri IV. de imag. In quo 
et compluribus aliis circa imagines superstitionibus, 
auctarium ingens accessisse iconolatriae Graecorum, 
quaesti jam Durandus, Polydorus, Vives ad Augustinum, 
Cassander, complures alii obviis in scriptis. III. Ter- 
1io, quocunque donaauum alias imagines venerentur, 
solam ng00xUvy0w, quae cum genuflexione fit, 
adscrihere imaginibus Christi, quandoque et Otoro- 
xov, Pridem observatum, et pluribus Edwinus San- 
dis de statu eccl. orient. relat. c. XLII. p. 398. La- 
triam certenullam, cum Latinis, ligno crucis, aut 


2) Es ift aber ſchon oben bemerkt worden, daß die Griechen auch 
die MufivsArbeiten nicht fehr Lieben und daß die Moſai⸗ 
Een in ihren Kirchen nicht häufig vorkommen. 

N 
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tuen von Chriffus, der Sungfrau Maria, den Aut 
Engeln u. f. w. aufzuftellen. Die Apologeten ha 
zwar Mühe gegeben, dieſe Gewohnheit durch Beiſp — 
der alten Kirche zu vertheibigen; es iſt aber nid 
das Unzulängliche diefer Vertheidigung darzuthun. 

Es gehört vorzüglich hieher die Erzählung ver. 
bius hist. eccles. lib. VII. c. 18. von der Bi 5 
Ehrifli zu Paneas, welde foviel philolgie 2 
biftorifch= Fritifchen Streit veranlaßt hat. gl. — 
saei Dissert. de monimento Paueadensi, X— 
Sylloge dissert. P. II. p. S14. seqq. J. F. 4 
streit de mulieris uiuodgoovong statua. Jen , 
4. Gieſeler's Kirh.:Sefh. I. Br. 2. Aug. E; 
Cramer’s Fortf. von Boffuet. Th. IV. © 15 
F. A. Heinichen Euseb. hist. eccl. T. Ill. Em 
X.p. 396. seqq. Wir geben bie einfache Erzählung 
Eufebius (nach Stroth's Veberfegung) und fügen einig ® 
läuterungen hinzu: „Man fagt, daß die blutflüßige gi 
von weldyer wir aus den h. Evangelien wiffen, daß fe dw 
unfern Erlöfer die Befreiung von ihren Leiden gefunden! 
be, aus diefer Stabt (Panead, oder Cäfarea Philipp) 
bürtig geweſen; daß noch ihr Haus in derſelben Statt 
zeigt werde, und daß noch herrliche Ehrenbezeigungen 
von unferm Erlöfer an ihr bewiefenen Wohlthat übrig 
ren. Es ftünde nämlich bei der Thür diefes Hauies, 
einem hohen Stein, eine metallene Bildjäule (Exre: 
zu).xeov) eined Weibes, auf den Knien liegend, mit 
wärts ausgeſtreckten Händen, in der Attitude einer 2 
den. Gerade gegen diefer über fünde eine andere auf 
ſtehende Bildfäule (Figur, ayiuu) eines Mannes, auf 
diefer Materie, mit einem Talar anftändig bekleide 
die Hand zu der Frau ausftredend. Zu deffen Füße 
auf dem Picheftal felbft eine fremde Art von Kraut 
fen (zu wachen foheinen), welches bi$ an den Sau 
metallenen Zalars heraufgchet, und ein Gegen- Mitt: 
gen allerlei Krankheiten feyn fol. Diefe Bildfäule 
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#wra) ſoll, wie man fagt, die Geftalt Chriſti vorflels 
Sie bat noch bis zu unferer Zeit.geflanden, fo dag 
e ſelbſt gefehen haben, da wir einmal nach biefer Stabt 
m_ «u . 
ZCuffallend bleibt allerdings in diefem Berichte, bag 
zw fich ald Augen Zeugen barftellet, und boch die 
wie ein Gerücht behandelt. Dieß kann aber wohl 
z% die Deutung der Figuren bezogen werben. 
& e Statue ein Denkmal des Kaiferd Hadrian, ober 
u zidern Kaifer’s, geweſen, ann, wie es fcheint, aus 
5 zeunde nicht angenommen werben, weil man dem Eu⸗ 

Die Kunde von ſolchen Attributen wohl zutrauen muß. 
Aufebius, der Wilder: Feind, wie aus feiner Epist. ad 
Kant. (Conc. Nic. II. Act. VI.) erhellet, behauptet, 
ran die Geftalt ChHrifti nicht Eenne, fo fcheint er fich 
ı confequent zu bleiben, daß er über den Gegenftand 
8 Bildes nicht feine eigene, fondern die Deutung Ans 
T anführt. Nach Sozom. h. e. lib. V. c. 21. und 
llostorg. 1. VII. c. 8. war die Deutung auf Chriftus all» 
Rein angenommen, und Kaifer Julianus ließ ja deshalb 
Status Chriſti (wofür fie allgemein galt) wegneb: 
3, und durch feine eigene erſetzen. Die Statue Ehrifti 
rde bei der Megnahme ſtark befchädiget; doch fammelten 
Chriften die Ueberrefte derfelben und bewahrten fie in 
r Kirche auf, wo fie fich zur Zeit des Sozomenus nod) 
mben. Dieß fcheint zwar mit einer Nachricht des Aſte⸗ 
18 in Photii Bibl. cod. 271. p. 505. ed. Bek., nad 
cher dieſe Bildfäule nicht mehr eriflirt, in Widerſpruch 
fiehen; obgleich beide recht haben können; ver eine, 
ın er die Ueberrefte; der andere, wenn er dad vollftän- 
» Kunftwerf gemeint hat. 

Wie man aber auch die Nachricht des Euſebius und 
fpätern Schriftſteller erklären mag, fo bleibt doch foviel 
ig, daß diefe Statue für feinen kirchlichen, fontern für 
n Privat s Gebrauch beftimmt war. Selbſt nach ber 
bricht des Sozomienus wurde fie feit dem Jahre 862 nur 
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Teufel verabſcheuen, fo ift e8 nicht zu verwunbern, daß fü 
Bildfäulen verwerfen, und hingegen Gemälden em 
gottesdienftliche Verehrung erweiſen.“ Vgl. Schrödh’s 
hr. Kirch.e⸗Geſch. Th. XXIII. ©. 394. 

Den größten Zabel aber verdient bie gänzliche Ver: 
kennung des äfthetifhen Geſichtspunktes, worauf 
doch, bei dem angenommenen Grundſatze, daß die Bilder 
auch zur Ausfhmüdung und Berfchönerung der Kirchen Kit: 
nen follen, gewiß NRüdfiht zu nehmen if. Wenn mar, 
was fo oft gefchehen if, aus äfthetifhen Grünten gegen 
das von den Griechen und Neformirten verfhmähte Cru— 
cifir proteflirt, und den Katholiten und Lut heranern ven 
Vorwurf gemacht hat, daß fie durch Aufftelung ber Cruci⸗ 
fire den Schönheitd= Sinn beleidigen, fo follte man doch 
nicht vergeffen, daß dafür durch fo viele Meifter: Werke 
der Malerei, welche katholiſche und lutheriſche Kirchen in 
nicht geringer Anzahl zieren, ein reichlicher Erſatz gegeben 
wid. Durch die von den Griechen gefoberte Befchränkung 
auf ruft» Bilder wird der Kunſt felbft die Mẽglich⸗ 
keit einer höheren Ausbildung und Vollendung geraubt. 
Und zuverläffig liegt fhon hierin eine Haupturjache, warum 
der griechifche Kirchen = Styl ſtets hinter dem lateiniſchen zu 
rüdgeblieben ift, und fich über die Porträt- Malerei nie er- 
hoben hat. 

Auch dad Verbot aler nadten oder nur theil: 
weife beflcideten Figuren bat der Kunſt großen 
Nachtheil gebracht, und fheint mehr aus bem Voruribeile 
einer engherzigen Mönchd: Moral, als aus einem rein - fitt: 
lichen Principe entfprungen zu feyn. Die von Wand: 
leb ermähnte Rückſicht auf Schiömatifer und Türken kam 
doch fchwerlich fo wichtig ſeyn, weil man ſich fonft auch des 
fo verhaßten SKreutses enthalten müßte. Diefes Verbet 
dürfte mit den editionibus castratis der alten Claſſiker au‘ 
gleicher Linie ſtehen. Die berühmteflen Meifter haben, in 
ber Vorausfegung, daß ben Meinen alles rein ſey, bei der 
b. Jungfrau und dem Chriftus= Kinde die Natur nicht ver: 
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ſchmäaht, aber fo veredelt dargeftellt, daß ſelbſt ber Rohe 
und Gemeine ſich profaner Gedanken und frivofer Spöttes 
reien fhämen müßte. Gerade in diefer Veredelung und 
Verklärung der Natur beftehet der Triumph und die Maje: 
ftät der hriftlichen Kunft, und fie wird daburch zur heiligen 
und göttlichen. Als Commentar dieſer Bilder find.die Kir- 
chen = Hymnen zu betrachten, worin Schilderungen vorfom- 
men, welche nur dem Profanen anftößig ſeyn fönnen. Es 
gehören dahin, 3. B., folgende Strophen: 
Parvum quando cerno Deum 
Mlatris inter brachia, 
.. Colliquescit pectus meum 
Inter mille gaudia. 
Puro qualis in lucenti 
Sol renitet aethere: 
Talis puer in lactanti 
Matris haeret ubere. 
Talis mater speciosa 
Eminet cum Silio, 
Qualis ros in molli rosa, 
Viola cum lilio. 
Oder in der Strophe an die Maria: 
Beata, cujus ubera 
Deum lactabant parvulum. 
Die frommen Künftler konnten ihre Apologie in ben 
ı Worten des Hymnus: O lux salutis nuncia etc, 
welcher für die Advents⸗Zeit beſtimmt iſt, finden: 
Concepta carne veritas, 
Umbrata velo virginis; 
Puris videnda mentibus! 
Imple nos tuo lumine. 
Die Kritik ſollte nirgends vorfichtiger feyn, als bei ſol⸗ 
chen Gegenftänden, wo fie fo leicht in Gefahr kommt, ber 
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ächten Religiofität zu nahe zu treten und fromme Gemüther 
zu verlegen. 
V. 

as die Gegenſtände der chriſtlichen Pla— 
ſtit anbetrifft, fo iſt es, wo nicht unmöglich, doch auf jedem 
Fall ſahr ſchwer, hierüber eine nähere Beſtimmung geben 
oder eine allgemeine Regel feſtſtellen zu wollen. Es finter 
hierbei vielmehr der alte Horazifche Kanon: 

Pictoribus atque poetis 
Quaelibet audendi semper fuit aequa potestas — 
feine Anwendung. Wollte mar fagen, daß fich hierbei nur 
das Negative beflimmen laſſe (nämlich die Vermeidung al- 
ler Kunftgebilde, weldje keinen chriſtlichen Charakter an ſich 
tragen), ſo entgehet man keinesweges allen Schwierigkeiten, 
da auch hierüber faſt zu allen Zeiten die Meinungen ver: 
ſchieden waren. Im Allgemeinen läßt ſich allertings forid 
behaupten, da von ben hriftlichen Künftlern alles vermie 
den zu werben pflegte, was eine Gemeinfchaft mit dem Hei: 
denthume unterhalten und dem Götzen⸗Dienſte Nahrung 
geben fonnte. Aber die Grundfäge waren in den erften brei 
und vier Zahrhunderten viel frenger, als in fpätern Zei⸗ 
ten, befonders im Zeitalter Gregor's d. Gr., wo die Zurät 
vor dem Paganismus größtentbeild verihmwunden mar, u.b 
wo man in Liturgie und Kunſt weniger ängfllich zu jeyn 
brauchte. 

Sn Münter’3 Sinnbildern und Kunftvorftelus: 
gen ber alten Chriften J. H. ©. 15. iſt folgende Glafftfication 
nach vier Hauptabfchnitten gemacht: 

„) Sinnbilder und Symbole. Ihr Uriprung ſteigt 
ohne Zweifel zu den älteſten Zeiten hinauf. Ihrer ge: 
denfen bereis die früheren Kirchen Schriftfieller, und 
bei der den Künften wenig günftigen Denkart der alten 
Shriften fonnten fie am leichteften ausgeführt werten. 

U) Bilder Chrifti, der heiligen Jungfrau, der Apoſtel 
Petrus und Paulus und cinger anderen Heiligen un! 
Märtyrer. 
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T) Biblifche Geſchichten des alten und neuen Teſtaments 


v) Veimiſchte Vorſtellungen: Taufe, Agape, Bildniſſe, 
Leiden von Märtyrern, und auch ‚einzelne Gegenftände, 
die auf Religion Feine, wenigſtens Feine unmittelbare, 
Beziehung haben. 


. Diefe Gegenflände wurden vorgeſtellt: a) mit dem 
eiſel, auf Grabſteinen oder Sarkophagen; b) mit dem 
ſſier⸗ Stäbchen, auf Lampen und anderen irdenen Ge⸗ 
en; co) mit dem Rädchen, auf geſchnittenen Steinen; 
mit dem Grabftichel auf Metalls Platten, Münzen und 
geln; e) mit dem Pinfel, auf Gemälden an den Wän= 
‚ über den Thüren und auf den F.afond8 der Begräbniß⸗ 
nımern in den Katafomben; f) Enkauſtiſch, auf Holz 
Glas, z. B. in den Böden der Abendmahlss Becher; 
endlih Mufivifh, an den Wänden der Kirchen und 
äfte, zuweilen auch auf den Fußböden berfelben, « 


Ebendaf. &. 22. wird folgender Cyclus bibliz 
er Geſchichten, wie er ſich auf den Kunſtwerken in 
Katakomben und alten Kirchen findet, angegeben: 


I) Aus dem A. T. Der Sündenfal. Noah 
der Arche. Abraham’ Opfer. Iſaak und Jakob. 
fe8, der feine Schuhe audziehet. Pharao's Untergang 
zothen Meere. Moſes fchlägt an den Felfen. Mehrere 
lachten Moſi's und Joſua's. Hiob auf dem Dünger 
iſte, xonoıe). Die Bundeslade. Simfon trägt bie 
abtthore von Gaza. David’3 Kampf mit Goliath. Sa⸗ 
et falbt David. Eliä Himmelfahrt. Daniel in ber 
vengrube. Jonas vom Wallfiſche verfchlungen und wies 

an's Land geworfen. Jonas in der Kürbis = Laube. 
bucabnezar’s Bildfäule Die drei Jünglinge im Feuers 
m. 

II) Aus dem N. ©. Der Beſuch Maria's bei 
ſabeth. Joſeph's Traum und feine Reife mit Marie 
b Bethlehem. Die Geburt Chriſti. Die Weiſen aus 
woͤlfter Band. Q 
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ächten Religiofität zu nahe zu treten und fromme Gemüthe 
zu verlegen. 
V. 

Was die Gegenſtände der chriſtlichen Pla: 
ſtik anbetrifft, fo iſt es, wo nicht unmöglich, doch auf jeden 
Fall ſahr ſchwer, hierüber eine nähere Beſtimmung geben 
oder eine allgemeine Regel feſtſtellen zu wollen. Es fiade 
hierbei vielmehr der alte Horaziſche Kanon: 

Pictoribus atque poetis 

Quaelibet audendi semper fuit aequa potestas — 
feine Anwendung. Wollte man fagen, daß fich hierbei nur 
das Negative beftimmen laffe (nämlich die Vermeidung cl: 
ler Kunſtgebilde, welche keinen chriſtlichen Charakter an ſh 
tragen), fo entgehet man Feineöweges allen Schwierigkeit 
da auch hierüber faft zu allen Zeiten die Meinungen wr 
fhieten waren. Im Allgemeinen läßt ſich allerdings fosid 
behaupten, daß von ben chriftlichen Künftlern alles vermie 
ben zu werben pflegte, was eine Gemeinfchaft mit dem Hri- 
denthume unterhalten und dem Göben = Dienfte Nahrung 
geben fonnte. Aber die Grundfäge waren in den erften dra 
und vier Jahrhunderten viel firenger, als in fpätern Je: 
ten, befonders im Zeitalter Gregor's d. Gr., wo bie Furd: 
vor dem Paganismus größtentbeild verſchwunden war, u:) 
wo man in Liturgie und Kunſt weniger ängſtlich zu ſeyn 
brauchte. 

In Münter’3 Sinnbildern und Kunftvorftelur 
gen der alten Chriften J. H. ©. 15. ift folgende Glafjificatien 
nach vier Hauptabfchnitten gemacht: 

„l) Sinnbilder und Symbole. Ihr Uriprung feigı 
ohne Zweifel zu den älteften Zeiten hinauf. Ihrer ge: 
denfen bereis die früheren Kirchen Schriftfteller, und 
bei der den Künſten wenig günftigen Denkart der alten 
Shriften fonnten fie am leichteften ausgeführt werten. 

I) Bilder Chrifti, der heiligen Sungfrau, ver Apoſiel 
Petrus und Paulus und einger anderen Heiligen un 
Märtyrer. 
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I) Biblifche Geſchichten des alten und neuen Teſtaments. 


V) Bermifchte Vorftellungen: Taufe, Agape, Bildniſſe, 
Leiden von Märtyrern, und auch einzelne Gegenftänbe, 
bie auf Religion feine, wenigftens feine unmittelbare, 
Beziehung haben. 


. Diefe Gegenflände wurden vorgeſtellt: a) mit dem 
eiſel, auf Grabſteinen oder Sarkophagen; b) mit dem 
ıffier: Stäbchen, auf Lampen und anderen irdenen Ger 
zen; c) mit dem Mädchen, auf gefchnittenen Steinen; 

mit dem Grabflichel auf Metall: Platten, Münzen und 
iegeln; e) mit dem Pinfel, auf Gemälden an den Wän⸗ 
n, über den Thüren und auf den Prafonds der Begräbniß⸗ 
ammern in den Katafomben; 5 Enkauſtiſch, auf Holz 
d Glas, 3. B. in den Böden der Abendmahlds Becher; 

endlih Mufivifh, an den Wänden der Kirchen und 
aläſte, zuweilen auch auf den Fußböden derfelben; « 


Ebendaſ. S. 22. wird folgender Cyclus biblis 
ber Gefhichten, wie er fih auf den Kunftwerken in 
n Katakomben und alten Kirchen findet, angegeben: 


I) Aus dem A. %. Der Sündenfal. Noah 
der Arche. Abraham's Opfer. Iſaak und Jakob. 
'oſes, der feine Schuhe ausziehet. Pharao’3 Untergang 
ı zothen Meere. Moſes fchlägt an den Felſen. Mehrere 
chlachten Moſi's und Joſua's. Hiob auf dem Dünger 
Rifte, xongıo). Die Bundeslade. Simfon trägt die 
tabtthore von Gaza. David's Kampf mit Goliath. Sa⸗ 
wel falbt David. Eliä Himmelfahrt. Daniel in ber 
wengrube. Jonas vom Wallfiſche verfchlungen und mies 
e an’d Land geworfen. Sjonad in ber Kürbid = Laube. 
ebucadnezar’5 Bildfäule. Die drei Sünglinge im Feuers 
fen. \ 

II) Aus dem R. T. Der Beſuch Maria’ bei 
ifabetb. Joſeph's Traum und feine Reife mit Maria 
ch Bethlehem. Die Geburt Ehrifli, Die Weifen aus 
Zwoͤlfter Band. Q 


Die Laufe Chriſti. Chriftus mit ven Apoſteln. Die Het 
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bem Morgenlande. Der zwölfiährige Chriftus im Tempe 


zeit zu Kana in Galiläe. Die Unterrebung Chrifi m 
‚dem Samaritanifhen Weibe. Die Heilung tes Blintg 
bornen. Chriſtus und die Kananiterin. Die munderii 
tige Speifung der vielen Zaufende. Die Heilung des ih J 
men. Die Auferwedung Lazari. Chriftus auf tem Rem E 
Jeſu Einzug in Jeruſalem. Petrus als Galiläer erfum 
Die Verläugnung Petri. Chriftus vor Pilatus, 

Münter fügt die Bemerkung hinzu: „Bee it 
Kreusigung, noch die Grablegung, oder die Auferfrtum 
und Himmelfahrt und nichts, was ſich nach der Anne 
bung begab, find in dieſem Cyclus begriffen. Woltsz 
vielleicht tiefe Gegenftänte, weil man fie für zu hilge 
ſah, nicht turdy die Hände ber Künftler bearbeiten In 
und traueten diefe fich vielleicht nicht Geſchick genng ja. 
fie würdig vorzuftellen?” Wenn man diefe Bermutko; 
auch als richtig annehmen wollte, fo würte fie hs‘ 
von dieſem Cyclus gelten fönnen. Denn auf are 
findet man diefe Punkte fehr häufig, wie man fi aus Liy 
sius de Cruce; v. Weſſenberg's dh. Bildem A 
I. und II. und andern Werfen überzeugen fanr. 38 
find vielmehr die Lieblings = Scenen der chriftt. Maler m 
Bildhauer. Die Hypotheſe in Schöne’s Geſchicthe 
ſchungen u. f. w. J. Th. S. 313., daß in allen dieſen de⸗ 
ftellungen eine Grund-Idee zu fuchen fey, und NP 
Seheim:Echre der Myſterien und der Guefe 
fer von etwas Verlornen und Wiepergelit 
denen fich felbft in jeder einzelnen Abbildung eg 
— bat auf den erflen Blick mehr Mahrfcheinlihkit, 9 
bei näherer Betrachtung, wo fich bald zeigt, daß fe d 
keinem beffern Grunde beruhbe, als Keſtner's I 
und v. Sammer’3 Mysterium Baphometis rerelatuf 
wo ebenfalld den Gnoftifern und Ophiten eine Be ım% 
und ein Einfluß auf bie Kirche zugefchrieben wird, weih® 
fie in fpätern Zeiten entſchieden nicht hatten. 
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| VI. 
Wir fügen noch einige allgemeine Bemerkungen über 
der Kirche am häufigſten vorkommenden Bilder und 
r⸗Gruppen hinzu. 
I) Was die Chriſtus⸗Bil der anbetrifft, fo if 
8 oben erinnert worden, baß man feit alter Zeit ſchon 
Doppelt: Form berfelben findet, wovon die erfte, nad) 
bibliſch⸗kirchlichen Kunfts Ausdrude, die Knechts⸗ 
alt, bie zweite aber die Gottes-Geſtalt genannt 
Bon der erftern, welche dem Crucifire anges 
haben wir fchon ausführlicher gehandelt. Ueber bie 
e iſt noch Einiges mit Beziehung über die barüber vor« 
nen alten Zraditionen zu bemerken. . 
Nah Evagrii hist. eccl. 1ib. IV. c. 27. (al. 26) 
Shriftus nicht bloß den Brief des Könige Abgarus 
ar, Angbar) von Edeſſa beantwortet, fondern ihm 
fein Bildnig überfendet. Zu verwunbern iſt es allers 
5, daß Eufebius (hist. eccl. lib. I. c. 18.), weldyer 
beide aus dem Syriſchen überfegten Briefe aus dem 
‚ve zu Edeſſa mittheilt und von der Sendung ded Thad⸗ 
nach der Himmelfahrt Ehrifti ausführlich handelt, von 
n Bilde nichtö meldet, und daß erſt der im VI. Zahr: 
ert lebende und wegen feiner Leichtgläubigfeit und Wun⸗ 
ht befannte Evagriuß Kunde davon giebt. Noch aufs 
der iſt, dag diejed Bild nicht durch Menfchen » Hände 
anden feyn fol. Es iſt, nach dem eigenen Audbrude 
Evagrius: Elxwv Heoreuxrog (divinitus fabricata), 
vIgWwnwy yeigss oux eloyacavro und bewirkte, baß ber 
er- König, Chosroes, bei der Eroberung von Edeſſa 
Rraft = Wirkung beffelben anerkennen mußte. Es kam 
da nad) Konftantinopel, und fpäter nach Rom und Ge: 
— welches, wie Gretser de imag. Chr. non ma- 
factis. Ingolst., 1622. 8. c. 6. angiebt, von 
m folchen Wunder : Bilde nicht befrembend fen, nämlich, 
es an mehrern Orten zugleich eriftire! Es ift unter dem 
nen ded Edeffenifhen Bildes bekannt und ſchon 
| Q 2 
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von Jo. Damascen. de fide orthod. lib. IV. c. 16. «: 
wähnt und vom Kaifer Constantin. Porphyrogen. in eine 
eigenen Abhandlung: de imagine Christi Edessena; vgl. 
Combefisii Manipul. orig. rer. Con«tant. Pari«. 
1664. 4. p. 75. segg., und Constant. Porph. de 
cerim. aulae Byzant. Vol. I. ed. Niebuhr. p. XLVIII 
— XLIX., befchrieben worden. Dieſer Schriftfteller be 
hauptet aber, daß dieſes Bild ein Abbrud des Eceif- 
Tuchs (nEndog und sudarium, oovdapoxdpaior), worauf 
dad Bild Chrifti abgebrudt war, gewefen fey , womit auf 
‚ Leo Diaconus histor. lib. IV. c. 10. p. 70— 71. tgl. 
p. 446. ed. Niebuhr. übereinflimmt, welcher das Bil 
dxtunıua Fearögıxöv nennet, und hinzufeht: «u zig adıo 
uooriis TO eidos aenTwg 6 Xpıorög averunwoe, 

Die Traditionen von dem Sudarium Christi (vordı- 
gıov 5 Tv ini zig zepuliis avzov, Joh. XX, 7.), erlit 
ten mancherlei Werftonen und Ausſchmüũckungen, worunte 
das Sudarium Sanctae Veronicae bie mark 
Gelebrität erlangt hat. Ein frommes Weib Veronica 
(nad) Andern Beoovıxn oder Beronice, welches ber Ram 
der von Chriflus geheilten Frau zu Paneas geweſen fenn fok, 
reichte dem Heilande bei feinem Hingange zum Kreuge ik- 
ren Schleier, um fih Blut und Schweiß feines Angehd« 
tes abzutrodnen. Zum Danf dafür gab er ihr den Schleie 
mit dem Abdrucke feines Gefichtes zurüd. Nach Anden 
war ed Martba. Durch Volusianus ward tie 
Bild, bald nad der Himmelfahrt, nach Rom gebradt, 
um den Kaifer Tiberius von einer Krankheit zu heile. 
Seitdem blieb es in Rom (jegt in ber Peterd« Kirche) mm 
wurde unter dem Namen Sancta Facies als ein be 
fondered Heiligthum verehrt. Seit Gervasius Tilberier- 
sis unb Matth. Parisiensis (aus dem Anfange des XII 
Jahrhunderts) erklären die meiften Gelehrten das Wort Ve- 
ronica dur pictura Domini vera oder eflisie 
vultus Domini, quae Veronica (i. e. vera icon, 


&ixwv) dicitur. Aber auch die Städte Mailand m 


i 
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| VI. 

Wir fügen noch einige allgemeine Bemerkungen über 
x der Kirche am häufigſten vorkommenden Bilder und 
r= Gruppen hinzu. 

T) Was bie Ehriftus> Bilder anbetrifft, fo ift 
s oben erinnert worden, daß man feit alter Zeit ſchon 
Doppelt= $orm berfelben findet, wovon bie erfte, nach 
bibliſch⸗kirchlichen Kunſt⸗Ausdrucke, die Knechts⸗ 

alt, die zweite aber die Gottes-Geſtalt genannt 

Von der erſtern, welche dem Crucifire ange⸗ 

haben wir ſchon ausführlicher gehandelt. Ueber die 

e iſt noch Einiges mit Beziehung Über bie barüber vor⸗ 
enen alten Zraditionen zu bemerken. 

Nach Evagrii hist, eccl. lib. IV. c. 27. (al. 26 ) 
Shriftus nicht bloß den Brief des Königs Abgarud 
ar, Angbar) von Edeſſa beantwortet, fondern ihm 
fein Bildnig überfendet. Zu verwundern iſt ed allers 
3, daß Eufebius (hist. eccl. lib. I. c. 18.), welcer 
beide aus dem Sprifchen überfegten Briefe aus bem 
Lve zu Edeſſa mittheilt und von der Sendung des Thad⸗ 

nach der Himmelfahrt Chrifti ausführlich handelt, von 
m Bilde nichtd meldet, und daß erft der im VI. Jahr⸗ 
ert lebende und wegen feiner Leichtgläubigkeit und Wuns 
acht bekannte Evagrius Kunde davon giebt. Noch aufs 
kaber ift, daß dieſes Bild nicht durch Menfchen - Hände 
anden feyn fol. Es if, nach dem eigenen Ausdrucke 
Evagrius: Elxwv Heorevxrog (divinitus fabricata), 
wIoeWnwy yeioes oux eloydoavro und bewirkte, daß der 
er: König, Chosroes, bei der Eroberung von Edeſſa 

Rrafts Wirkung deffelben anerkennen mußte. Es kam 
ba nad) Konftantinopel, und fpäter nah Rom und Ges: 
— welches, wie Gretser de imag. Chr. non ma- 
factis. Ingulst., 1622. 8. c. 6. angiebt, von 
m foldhen Wunder = Bilde nicht befremdend fey, nämlich, 
ed an mehrern Orten zugleich eriftire! Es ift unter dem 
men bed Edeffenifhen Bildes bekannt und fchon 
Q2 
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Bichtiger aber iſt das Begleitungs s Schreiben an va 
Senat, weil darin eine Befchreibung des Gefichtes und te 
Geſtalt Chrifli gegeben wird. ° Es heißt darin: „Teſus fm 
ein Mann von ftattlihem Wuchſe (staturae procerae), at: 
fehnlih , mit einem ehrwürbigen Antlig, weldyes die, fh 
ihn fehen, ſowohl lieben, als fürchten köͤnnen. Sein 
Haare find gelodt und Frau (circinos et crispos), etwa 
bunfel (caeruliores) und glänzend, fliegen von ben Schal: 
tern herab, und find in der Mitte, nach Art und Berk 
der Nazeräer, geicheitelt. Die Stim ifl eben (planam! 
und durchaus heiter, dad Geficht ohne Runzeln oder Fleden, 
angenehm durch eine mäßige Röthe (rubor moderatus). 
Naſe und Mund find ohne Tadel; der Bart ift flark und 
röthlich (rubram), nad der Farbe der Haate, nicht lang, 
- fondern gefpalten (bifurcatam); die Augen ſchillernd und 
leuchtend (oculis variis et claris).“ In Münter'd 
Sinnbildern H. II. &. 9. wird die Bemerkung beigefügt: 
„Ich zweifele fehr, daß ein Maler oder Bildhauer ſich ger 
trauen würbe, nach diefer Befchreibung ein Bild Jeſau zu 
entwerfen. Wenn wir bad krauſe und gefdyeitelte Haar. 
und bie Form des Barted ausnehmen, ift ja durchaus nicht? 
Beſtimmtes in biefer Beſchreibung. Der Verfaſſer bat 
‚gar feinen Begriff gehabt von dem, was das Charakteriſti⸗ 
ſche der Geſichts-Bildung beflimmt; und nur im Allge 
meinen fann man aus feinen Worten die Idee eines mild: 
melancholifchen Gefichts abnehmen. 

Dennoch würde auch diefe unvolllommene Angabe 
von hohem Werthe feyn, wenn nur die Aechtheit dieſes 
Schreibens einigermaßen wahrfcheinlich gemacht werden 
koͤnnte. Allein nach den forgfältigen Unterfuchungen ven 
Reiske (de imagin. Christi. p. 149. segqq.), Hoorn- 
beek (Miscellan. lib. I. c. 1.)und Gabler (de aider- 
tia Epist. P. Lentuli ad Senatum Rom. de Jesu Chri- 
sio scriptae. Jen., 1819. Spicileg. observat. ad 

. Ep. Lentuli. Ibid. 1822. 4.) muß baffelbe als em 
ſpätes Machwerk, welches in feiner jegigen Form vok dem 
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. Sahrhundert nicht gefunden wird, betrachten. Gleich: 
bi hat diefe apokryphiſche Beſchreibung feit dem Mittel: 
er den meiſten Künftlern ald Leitfaden und Mufter 
ient. 

Zwei Beſchreibungen der Geſichtsbildung und Statur 

Heilandes findet man in Job. Damasceni Ep. ad 
eophil. Opp. T.I. p. 631. (wobei er ſich auf alte Ges 
chtſchreiber, doxalovg ioropıxodg, berufet) und Nice- 
>r. hist. eccl. lib.1.c.40. Vgl. Münter HI. 
9 — 11. 

Schon im IX. Jahrhundert machte der Konftantin. 
riarch Photius (Epist. LXIV. Lond. 1651.) auf 
in. den Bildern Chrifti wahrzunehmende Nationalis 

aufmerkfam. Er fagt unter andern: "EiAnvec ur 
ofg ö0ı0o9 Enl yng garivar Tov Xgıorov vonikovon, 
naToı de uüllor Eavroig Zoıxöra, ’Ivdol de ndlıy 
g7 17 adrwv, xul Al$lones I7A0v wc Eavrois — und 


tadelt taher diejenigen, welche hartnädig auf einer’ 


m beſtehen. Derfelbe Gedanke wird, aber auch fchon 
Augustin. de Trinit. lib. VIII. c. 4. Opp. T. VIII. 
69. geäußert: Nam et ipsius Dominicae facies car- 
‚„ innumerabilium cogitationum diversitate variatur 
ingitur, quae tamen una erat, quaecunque erat, 
jue in fide nostra, quam de Domino Jesu Christo 
emus, illud salubre est, quod sibi animus fingit, 
ge fortasse aliter quam se res habet, sed illud, quod 
ındum speciem de homine cogiramus etc. 

Schöne Bemerkungen über die verfchiedenen Ideale 
Claſſen der Chriſtus⸗Bilder findet man in Ammon’6 
gazin f. hr. Prediger. I. Bd. 2.6. ©. 815. ff.: 
er Chriftus= Köpfe; in Winkelmann's Geld. d. 
iſt des Alterthums von Meyer und Schulze.‘ Th. 
” 108. ff. und in. v. Weſſenberg's chr. Bildern 


in Auch bei den eben fo zahlreichen Maria⸗Bil— 
n laſſen ſich verſchiedene Grund⸗ Formen unterſcheiden; 


[4 
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ja, es läßt fi) mit Grund behaupten, daß gerade bei die 
fem Segenftande die Kunft= Probuctionen die meifte Ben- 
nichfaltigkeit in Erfindung und Ausführung haben. War 
findet die Maria bald als die fromme, gottergebene Jung: 
frau, mit gen Himmel gerichtetem Blick und in der Stel 
lung einer Betenden; bald ald die ſorgſame und geſchäftige 
Hausfrau und Mutter im Kreife der heiligen Familie; bald 
ald die mater dolorosa unter dem Kreuße; bald ats bie 
Oeoröxog, oder Oeounzwp, mit dem Kinde auf dem Schoofe 
oder Arme (welche Vorſtellung feit den Neftorianifchen um 
Eutochianifhen Streitigkeiten die beliebtefte und noch jett 
vorherefchende ift); bald als die glorreihe Himmels: Klei⸗ 
gin mit der Strahlens oder Gternens Krone *) und umge 
ben von Engeln, deren Schaaren ihren Befehlen unterge: 
ordnet find — wie es in ben Gebeten heißt:- Heilige 
Mutter Gottes, bitte für und; fende beine 
Engel ausu.f. w. 

Maler und Bildhauer haben zu allen Zelten alle Kımfl 
‚ aufgeboten, um Maria ald dad Ideal mweiblider 
Schönheit darzuftellen; und felbft in den Perioden, wo 
die Kunft im tiefften Verfall war, ift ein Beſtreben ſicht⸗ 
bar, bie holdfeligfte der Frauen fo zart und reigend, als 
moͤglich, darzuftelen. Man kann mit Grund behaupten, 
daß die Zahl der plumpen und bäßlichen Chriſtus-Bilder 
weit größer ſey, ald ähnlicher Maria Bilder, an melden 


2) Dee Stern, häufiger die Sternens Krone, über dem 
Baupte ber Maria, Tann allerdings auch eine Beziehung auf 
den Stern der Magier baben, wie Münter u. a. wolle; 
aber näher bärfte doch bie Deutung auf den alten Kirches⸗ 
Hymnus liegen: 

Ave, maris stella, 

Dei mater alma, 

Felix coeli porta. 

Profer lumen coecis u. f, w. 
Die Verwandtfchaft mit der Mythe von dee Jungfrau Astraea 
und ihrem Sternen » Kranze bietet fi von ſelbſt bar. 
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fich der Triumph ber Kunſt am meiften verherrlichet hat. „ 
Die Madonnen : Bilder von Rafael und andern unfterblis 
chen Meiftern find durchaus nicht als Portraits (dergleichen 
ed nicht giebt), fondern al& Ideale zu betrachten. Daß ſich 
aber fhon frühzeitig ein gewiffer Kunſt-Typus gebildet has - 
ben müffe, fann man daraus erfehen, daß faft alle Ma- 
rien s Bilder fich in einem gewiffen Grade ähnlich find. Wie 
mächtig aber auch hier der Einfluß'der Nationalität ges 
mefen fey, läßt fich durch die böchft: auffallende, aber nicht 
feltene Erfcheinung der [hwarzen Mariens Bils 
ber am beften beweifen. Man findet diefe nicht nur in 
Aegypten, Aethiopien u. f. w., fondern auch in Spanien, 
Frankreich, fowie in nördlichen Ländern, Rußland, Polen 
uf. w. 

Außer Münter und v. Weffenberg find über 
die Bilder der h. Jungfrau noch zu vergleichen Fioril- 
10’8 Gefch. der zeichn. Künfte. Th. J. S. 483. ff. Bür 
ſching's Nachrichten für Freunde ber Geſch. Kunft u. f. 
w. 2. Bd. &. 312. ff. Seidel's Charinomos. Magdeb., Ä 
1828. 8 Th. II. ©. 426. ff. 

III) Abbildungen der Apoftel findet man ſchon 
frühzeitig, wie aus den zum Theil fihon angeführten Zeug: 
niffen des Irenäus, Eufebius, Auguſtinus u. a. erhellet. 
Die Apoftel Petrus, Paulud und Johannes kom: 
men am häufigften vor, und haben, wenn gleich in fpätern 
Zeiten, gewiſſe Attribute erhalten, wodurch fie von den 
übrigen vorzugsweiſe unterfchieden werden. | 

1) Der Apoftel Petrus wird in ber Regel mit 
einem, zwei ober drei Schlüffeln abgebildet, um ihn 
als Himmeld- Pförtner und Ablaß⸗ Spender für die Ober⸗ 
und Unter-Welt zu bezeichnen. 

2) Dem Apoſtel Paulus wird ein Buch in die 
linke, und ein Schwerdt in die rechte Hand gegeben. 
Die lebte Vorſtellung, welche man auf feine Hinrichtung 
durch's Schwerdt deutet, wird von Buonaroti, Bottari, 
Borgia, Münter u. a. für eine fehr fpäte (aud dem XIV. 
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Jahrhundert) erflärt. Doch iſt bemerkenswerth, daß 
Guil. Durandus rat. div. offic. ſagt: Paulus pin 
tur cum libro et ense, 

Sowohl Petrus ald Paulus werden, nad de ig 
ben im Pfeudo-Philopatrid (ed. Gesner p. 152.) m 
Nicephor. b. e. lib. II. c. 87., in einer ehnas biyarın 
foft häßlichen Figur abgebildet; Petrus geninlid ss 
ffruppigem Haar und Bart und mit einer Grunf: Ik; 
Paulus mit kahlem Kopfe, langem Gefidte un geie 
gebogener Nafe. | 

8) Dagegen pflegt der Apoftel Yohanneı M 
edle, fchöne Geſtalt, mit einem jungfräulicen Giie? 
haben — zur Rechtfertigung des ihm ſchon von Cpiut® 
(Haeres. LXXVIII. n. 10.), Hieronymus (comtr. Joi8 
1. 0. 26.) u.a. beigelegten Prädikat's: Ilagserös. 

Es werden ihm zwei verfchiedene Attribute beige 
Das erfie, der Adler, bezeichnet ihn als Eoaungel 
(f. unten). Das zweite, der Becher, ſoll anten? 
lingd= Züngling des Heren erinnern, an welchem ton 
weife die Verheißung Marc. XVI, 18. erfüllt wertm 
Obgleich diefe Vorftelungs - Art ſchwerlich vor vem ) 
Jahrhundert aufgefommen feyn kann (meil Guil. I 
randus fie nod nicht gu kennen ſcheinet), ſo iſt ſit 
bie belichtefte geworden, und bat fogar bis auf die] 
Zeit eine Art von officiellen Gebrauch erhalten *). 
der in neuern Zeiten gewöhnlich gewordenen Meinung 
ber Becher in der Hand des Apoftel3 für einen Ab 


*) Auf dem Siegel ber theologifhen Facuttät zu Frank 
weiches feit 1811 aud) an die evang. theol. Hacultät zu 2 
lau übergegangen ift, fiebt man den Apoſt. Zohannt 
einem Becher in bee Hand, um melden fi eine Schl 
windet. Aller Wahrfcheinlihleit nad ruͤhrte dicfes 
noch von ber erften Stiftung der Univerfität Sranffurt h 
wurde bei der Reformation eben fo, wie das Univerfirät 
gel (Maria mit dem Chriflus: Kinde), beibehalten. 
161% wäre es zuverläfjig nicht gewählt worden. 


[| 
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hUs⸗Kelch gehalten, was doch gewiß mit keinem halt 
»n Grunde vertheidiget werden fann. Dennoch behaup⸗ 
Münter (Sinnbilver. H. T. S. 67.) geradezu: „Wes⸗ 
der Kelch dem Lieblings » Jünger bed Herrn befonder® 
legt worden, Täßt ſich nicht beftimmt angeben. Es 
aber der Abendmahls-Kelch, Fein Gifts 
her." Mie wenig MWahrfcheinlichfeit aber in diefer 
Cärung liege, ift fchon Denkwürdigk. Th. VIII. ©. 
L— 82. gezeigt worden. Es ift hier aber noch Einiges 

Beflätigung beizufügen. Die Tradition von bem 
Ft-⸗Becher, welcher dem Johannes gereicht wurde, und 
aus eine Schlange hervorfprang, rührt nicht (mie Mün⸗ 
annimmt) von Abdiad, oder einem fpätern Schrift- 
er ber, fonbern wird ſchon bei älteren Schriftftellern ges 
den. In Augustin. Soliloqu. c. 22. heißt e8: Pro 
. dulcedine gustanda veneni poculum intrepidus Jo- 
nes potavit. lIsidor. Hispal. de Patr. N. Test. c. 74. 
ählt: Joannes bibens letiferum haustum non solum 
isit periculum, sed eodem prostratos poculo in vi- 
: reparavit statum. Auf jeden Hal war die Legende 
dem IX. Jahrhundert allgemein verbreitet und auch in 
Ritual: Bücher aufgenommen. In der Agenda Sa- 
ım. Argent. 15183. wird in ber Benedictio vini per 
orem $. Joannis bibendi gejagt: Et sicut b. Joannes 
angelista de calice venenum bibens non est laesus: 
isti homines in amorem ejus de calice isto bibentes 
wito ipsius ab omni aegritudine veneni absolvantur, 
corpore et anima se tibi offerentes ab omni culpa 
uantur: per Christum Dominum nostrum. Amen:. ‘ 


Die ältern Schrififteller, welche diefen Punkt in Bes 
bung auf dad Poculum Johannis, oder den Johannis⸗ 
unf, berühren Jac. de Voragine, Marc, Marulus, 
olanus, Gretserus u. a, wifjen nichtd vom Abendmahls⸗ 
(he. Eben fo wenig J. A. Fibiger (Praes. Jac. 
homasio) de poculo $. Joannis. Lips. 1675. 


S 
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4., wo die Kabel von Johannes heftig beftritten wird. Er 
giebt $. 27. feine, mit Malanus (hist. sacr. imag. lib. 
III. c. 58.) übereinflimmende Meinung über biefe bildliche 
Darftelung mit folgenden Worten an: Quod si aliis fa- 
bylari licuit, liceat et nobis de occasione fabulae con- 
jecturam nosiram aliorum judiciis exponere. Appingi 
solent Apostolis gladri, cruces, aliave necis, 
quam pro veritate coelestis doctrinae sustinuerunt, in- 
strumenta. Jam de Joanne mira numerare licet 
sententiarum divortia, aliis eum violenta morte, aliis 


naturali (quod quidem veritati maxime Consentaneum) 


obiisse statuentibus; aliis, ne obiisse quidem, sed 
vivo corpore insertum Paradiso: ut nihil dicam de illis, 
qui vel statim a morte resuscitatum, vel in sepulcro 
jacere non nisi dormientem fingunt. In his ergo vel 
opinionum fluctibus, vel ignorantiae tenebris, ne 
omni symbolo careret ejus imago, tutissimum visum, 
ex verbis ad eum Christi Matth. XX, 23: calicem 
meum bibetis,' calicem illi appingere. Causam 
hanc nescientes, vel nescienti plebeculae falsam pro 
lubitu persuasuni, facile se eo duci passi sunt, ut illam 
fabulam comminiscerentur de venenato, quem Joan- 
nes ebiberit, calice. Cui postea, ne quod venenum 
esset, vinum forte crederetur, et serpentem adjungere 
jussi pictores, 


Man hätte alfo, man mag die Sache auf Mar. 
XVI, 18. oder Matth. XX, 283. beziehen, auf jeden Fall 
einen bibliſchen Grund für den Becher in der Hand bes Jo⸗ 
hannes und ed kann ziemlich gleichgültig feyn, ob man ibn 
für einen Gift-Becher, oder, nad) einer bekannten bis 
bliichen Allegorie, für ben Leidens: Kelch (vgl. Matth. 
XXVI, 89.) halten will. $ür den Abendmahl: 
Kelch läßt fih weder ein biblifcher noch traditioneller 
Grund anführen ! 


IV) Ron den vier Evangeliften findet man 
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fhon in den älteften Zeiten zwei verfchiebene Arten von 
Kunſt⸗ Vorftellungen *). 

1) In Münter’s Sinnbildern (Heft I. S. 44.) 
heißt es: „Eine zweite ſymboliſche Vorſtellung find die 
vier Quellen, die aus bem Hügel, auf dem der Herr 
- auf vielen Reliefs ftehet, 3.3. Aringhi J. 181, Zuwei⸗ 
len ſieht man nur zwei, wie es ſcheint, boppelte Quellen 
(Aringhi I. 183. 195.). Wollte man etwa dadurch den 
Unterfchieb bezeichnen, daß zwei ber Evangelien von Apos | 
fteln, die zwei andern von ihren Schülern gefchrieben find? 
Die vier Quellen finden ſich auf alten Mofallen, in ber 
Basilica Siciniana (Ciampini T.I.p. 76.), und in 
der Lateranifchen Bafilica; nur mit dem Unterfchlebe, daß 
nicht Chriſtus, fondern ein Kreuß auf bem Felſen ſtehet, 
aus dem fie entfpringen (Bosius de cruce triumphan- 
te. lib. VI. c. 12.). Einigemale ſtehet auf dieſem Hügel 
das Lamm: fo auf einem Glafe bei Boldetti p. 200. Diefe 
Borftellungen find es, auf welhe Paulinus von No: 
la in der Belchreibung der Baſilica zu Nola Rüdfiht 
nimmt, ep. 52., wo e& heißt: 

Petram superstat ipse, Petra ecclesiae, 
De qua sonori quatuor fontes meant 
Evangelistae, viva Christi flumina, * 

So richtig diefe Bemerkung aber aud) ift, fo vermißt 
man body die Angabe ded wahrfcheinlichen Urfprungs biefer 
Borftelung, welche in 1. Mof. U, 10—14. vgl. mit 

Eirah XXIV, 32 — 87. Ezech. XLVII, 1. ff. Offenb. 
XXII, 1. ff. zu fuchen ift. 

2), Die zweite Vorftelung, nach welcher bie Evans 
geliften befondere Attribute und Embleme haben, ift offen- 
‚bar aus Ezech. I, 5. und Offenbar. IV, 6.7. entflanden. 


- 9 Mas Münter über bie vier Schrift: Rollen, welche fi 
auf einer Darftellung des Wunders Matth, XV, 32, 33. bes 
finden , bemerkt, kann wohl nit ohne Zwang von einer Abs 
bildung ber vier Evangeliften verftanden werben. 


⸗ 
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Die rlooapa Lwa (ein vierfacd = Lebenbiges, 
Herber’8 richtiger Ueberfegung; denn auch der Menſh 
Engel werben unter die Lon, chajoth, gerecnet:) wene 
erBlärt durch: Adar, uiayos, nadawnor ws urdumg 
adrös nerwulrog. Im Ezechiel, wie in ber Apelale 
find dieſe vier Geſtalten Embleme und Symbole der gib 
hen Eigenſchaften: Stärke und Kraft, Shaellip 
Leit, Weisheit und Schönheit — elle nd 
hung auf die Offenbarung Gottes, wodurch fich diefe Eis 
ſchaften den Menſchen kund thun. Der jüdiſche Ri 
fand in dieſem Symbol die Geheim-Lehre von der Ru 
Gottes und der Engel und nannte e& das Werl des 8% 
gens (Maaseh marcabah). Doc) hatten fie noch nit id 
wahre Geheimniß ergrüntet und Hieronymus fagte: mm 
in hujus loci explicatione esse Synagogas. Den wit 
Aufſchluß gab das Chriſtenthum durch das Evangelium, Ki 
beilige Vier⸗Zahl durch obiges Symbol dargeftelt were 
ſollte. So fagt ſchon Iren. adv. haeres. lib. II. cl 
Qualis igitur dispositio filii Dei, talis et animaliı 
forma, et qualis animalium forma, talis et charade 
evangelii. Quadriformia autem animalia, et quali 
forme evangelium, et quadriformis dispositio Dom 
[al. Dei. Doc wird hier noch Feine Thier = Verihulu 
vorgenommen. Diele aber findet fich fchon beim Aug! 
flinus und zwar mit Erwähnung einer Meinungs: ® 
ſchiedenheit. August. de cons. Evangel. lib. J. c. 
Opp. T. III. P.II. p. 6: Unde mihi videntur, qui 
Apocalypsi illa quatuor animalia ad intelligendos ı 
tuor Evangelistas interpretati sunt, probabilius ad 
disseilli, qui leonem in Maıthaeo, hominen 
Marco, vitulum in Luca, aquilam in Joh: 
intellexerunt, quam illi, qui hominem Mlatth 
aquilam Marco, leonem Johamni tribuerunt. — 
— Haec autem animalia tria, sive leo, sive hı 
sive vitulus, in terra grediuntur: undi isti tresE 
gelistae in his maxime occupati sunt, quae Christı 
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carne operatus est, et quae praecepta mortalis vitae 
exrercendae carnem portantibus tradidit. At vero Jo- 
hannes super nubiıa infirmitatis humanae velut aquila 


volat, et lucem incommutabilis veritatis 'acutissimis 


atque firmissimis oculis cordis intuetur. 


In der Idee mit Auguftinus übereinftimmend weicht 
Hieronymus (Comment. in Ezech, I. und Proem. 


tions » Begenflände anderd vertheilt. Demnach erhält 
Matthäus den Menfchen (woraus man fpäterhin, aber 


‚ unpaffend, ven Engel gemacht hat); Marcus ben 2ö: 


wen; Lukas den Ochſen und Johannes den Adler. 


Und diefe Attributionen find (mit einigen Barlationen, als 
“ Ausnahmen) i in der ganzen alten Kirche die herrfchenden ge= 
blieben und faſt auf allen Kunft: Dentmälern zu finden. 
Die Aleranbrinifche Kirche hat zum Andenken einen eigenen 
Jahres Tag Tudpa riwv domwuarıv geftiftet. Vgl. Jac. 
Thomasii fmsignia quatuor Evangelistarum. Lips. 
1667. 4. Corylandri Dissert. de insignibus 
Evangelist. Lond. Gothor. 1765. Borgia de crn: 


ce Veliterna. Rom. 1780. p. 117. Dönter 1.9 


©. 44 — 45. 

V) Sn der im hr. Alterthume fo häufig dorfommen- 
den Darftelung der Engel findet man um fo unbebenf- 
licher Berwandtfchaft mit den heidnifchen Genten, ba die 
h. Schrift felbft in ihrer Schilderung der Mittels Wefen 
zwifchen Gott und den Menfchen diefer Wergleichung fo 
günftig if, wie ſchon Pfanner, Cudworth, Ode u. a. 
auch in Arfehung des Dogma's dargethan haben’), Ban 


*) Anderer Meinung tft Baumgarten: Erufius in feiner 
bibl. Theologie. Sena, 1828. 8. ©. 279: „Der Engels 
Glaube (von Dämonen s Slauben im Alterthum gewbhntich 
fireng‘ gefhieben) findet fi nur dem Anfcheine nah, aud 
außerhalb der israelitifhen und jübifhen Meinungen, — — 
Es ift daher auch wohl anzunehmen, baß biefe Lehre unter 
ben Seraeliten felbft entftanden fey.’' ‘ 


‚Comment. in Maxth.) bloß darin ab, daß er die Attribu⸗ 





256 Bon den Bildern in der chriftlicen Kirche 


bat baher gar nicht erft nöthig, bei ben Angelophanier 
der chriſtlichen Kunft« Welt zur Mythologie feine 3a 
zu nehmen: und die geflügelten Geifter in Zünglng:i 
ftalt, wie man fie in der chr. Kirche findet, ine N 
bildung der geflügelten-Börter und Götter⸗ Boten, der h 
men, Ganymede, Iris, Genien, Pſychen u. m. jet 
ten. Die Bibel, A. und N. T., bietet einen mil 
Kunfts Stoff für diefen Gegenftand dar; und ihr 
ſchwer, für jedes kirchliche Engeld» Bild und tim: 
bibliſches Zeugniß anzuführen. Auf folgente Punkeif 
fonders zu fehen: 

1) Die Engel werben ftet3 in menſchlicher 8 
flalt, und zwar, mit feltenen Ausnahmen, in der 6 
ftalt eines Jünglings vorgeflelt. Von ci 
weibliden Engel findet man nirgend eine Sau, 
wie auch alle Namen verfelben: Gabriel, Midad, 3 
phael, Uriel, Tubuel, Raguel u. a. männliche fat 
Es wird aud) ber Ausdruck wem und 133 (Dan. VII, ! 
16., IX, 21.) gebraucht, obgleich fonft die allgem 
angenommene Meinung war, daß die Engel gefäledı 
108 (generis neutrius) wären, was aus Matıh. X 
80. u. a. gefolgert wurde. Das Geficht und die game 
ftalt des Engels zeigt Schönheit, Anmuth und Heitch 
gepaart mit Ruhe und Würde. Apoftg. VI, 15. 

2) Die Flügel der Engel, welche das harıht 
fifche und permanente Attribut derfelben find, haben ih 
Grund in Jeſ. VI, 2. Dan. IX, 21. Apokal. XI 
6. XIX, 17. und vielen andern biblifhen Stellen, I 
follen ben Begriff der Schnelligkeit, und daß fie niht,! 
die Bewohner der Erde, auf einen gewiſſen Raum ! 
Schauplatz beſchränkt find, ausdrücken. Won Std 





*) In ber römifken und griechiſchen Kirche haben bloß fir! 
men ber drei Gr» Engel: Gabriel, Michael und! 
phael cine kanoniſch-liturgiſche Anerkennung gefunden, 
alle übrigen Engel: Namen fiad verboten worden. 
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sglern findet man auch Beifpiele, nach dem Mufter 
Seraphim Jeſ. VI, 2. (wo 2 Flügel zum fliegen, 2 
Bedeckung ded Angefichtd und "2 zur Bebedung der 
je dienen) und man fcheint diefe Abbildung fchon frühzels 
auf die gızldıa (flabella) gefeht zu haben. Constit, 
yst. lib. VIII. c. 12. u. a. 

. 8) Die Kleidung der Engel iſt in ber Regel, 
fie in vielen Stellen bed A. und N. T. im Allgemeinen 
suxois (oh. XX, 12.), 9 dodite Anunpa (Apofig. 
80.), ober im Belondern Dan. X, 5., XII, 6.und 
enbar. I, 13: öpoıov vig dydpWnov Irdedundror 10- 
M, xal negıslwondvov npög Toig uaorois Luwnv xovoñ 
egeben wird. Dieſer Bruſt⸗Gürtel fehlet faſt nie⸗ 
#, und zuweilen nur dann, wenn ber Engel ſchwebend 
ı fllegend vorgeftellt wird. Auf Epitaphien und Gemäls 
findet man oft Engel in kleiner und nadter Fi⸗ 
rz und bier tritt der Kal ein, wo die Künftler fich mehr 
bie Mythologie, als an die Bibel und kirchliche Tradi⸗ 
ı gehalten und Genien, Pfychen und dergleichen vor Aus 
‚gehabt haben. 

4) Wenn die Engel.bald mit dem Schwerdte 

der Hand, bald mit bem Oel⸗Zweige, bald mit 
Bücher⸗Rolle, bald mit einem andern Werkzeuge 
ebilbet werden, fo bezeichnet dieß die verfchiedenen Ges 
fte und Verrichtungen, wozu fie auögefendet werben, 
Werkzeuge der Strafe, des Friedens u. f. w. 
. 5) Unter allen Sculptur-Engeln hat, befons 
Bfeit allgemeiner Einführung der KindersZaufe, ber auch 
den evangel. Kirchen zu findende Tauf⸗-Engel bie 
Re Allgemeinheit erhalten. Diefe Vorſtellung beziehet 
‚offenbar auf Joh. V, 2—7., wo gefagt wird, daß 
Engel zu beftimmter Zeit das Waſſer bewege. Bekannte 
ı bat von diefer Stelle audy dad Tauf⸗Becken den Namen 
sußnson erhalten. 

VI) Die Abbildungen ber Dämonen ımd Indbes 
bexe des Fürſtens ber böfen Geiſter, vber bes 
zwoͤlfter Band. R 
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stultitiae, senex stultus, Sophista, fur, adulter, 
ıs, simia, ursus, Jupus, canis impurus, corvus 
ru.%. Als einen Commentar über verfchledene arti⸗ 
> Leiftungen aus biefer Zeit kann man folgende Stelle 
Mich. Psellus (de Daemonibus) {n Jo. Wie- 
Jerke de präestigiis Daemonum et incantationibus 
Basil. 1588. 4. p. 66. betradhten: Daemones 
sexu et propria lingua careant, corpus tamen illu| 
m sibi concessum pro arbitrio, velut nubes vento 
>, in varias formas mutant contrahuntque atque 
adunt, quemadmodum lumbriris videtur accidere 
.bstantiam molliorem ductague facillimam; neque 
rı magnitudine diversitäs in eis accidit, verum 
2 figuras coloresque variant multiformes. Corpus 
ı Daemonis ad utrumque est natura paratum; qua 
ı ratione est naturae facile cedens, sic in varias fi- 
rum species transformatur; qua vero aörium est, 
rsos aeris instar colores subit. Sed aör quidem 
insecus coloratur, Corpus vero Daemonis juxta ani- 
ui affectus species colorum mutat, velut et homi- 
sed longe melius, ut quod animae sit obedien- 
Omnia tamen celerius dilabuntur, ob corporis 
ilitatem tenuitatemque. Sic tanquam vir appa- 
et mox occurrit ut foemina; leonis more fre- - 
- saltat ut pardalis, latrat ut canis, atque 
tris vasisque formam se aliquando transfert. 
Ehenbafelbft p. 69. wird aus Trithemius ange: 
: Daemones nullam figuram magis, quam homi- 
sibi Coaptant. Ceterum quando ad hanc non in- _ 
int concedentem aeris materiam, apparentem 
yam sibi inducunt, prout contrarius vel humor, 
rapor effingat, et sic informa conspiciuntur ple- 
que leonis, lupi, suis, asini, hippocen- 
ri, bominis cornuti, etiam caprinis 
ibus, quales variis in locis quandogue apparue- 
Nach folhen Diabolophanien wurden denn Gemälde 
R 2 
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und Sculpturen entworfen. Ban findet am gemätik 
fien die affens und bod=ähnlidhe Figur, mi 
auch der Pferde-Fuß und die Vogel:Krallenn 
was Charafteriftifches geworben find. Die Sataria 
Dämonen, Kobolde u. f. w. werben auf eine ähnliche & 
gewöhnlich im verfleinerten Maßſtabe und noch mehr un 
caturartig dargeftellt. 

VII) Ueber die feit dem VII. und VIIL Jabebunies 
immer häufiger werdenden Heiligens Bilder (mp 
nes Sanctorum) ijt im Allgemeinen Folgendes zu > 
merlen: 
1) In der früheren Zeit hießen alle fromme Yarım 
der h. Schrift Heilige; und es gehörten unter Dit de 
tegorie nicht nur alle Propheten, Apoftel und Evangdiäs 
fondern Chriftus felbft und die h. Jungfrau. Epinit 
aber erhielten diefen Namen vorzugsweiſe die Chrifin e 
derlei Geſchlechts, welche fih durch Stanthaftigfet i 
Glauben, ſowie durch Tugenden und gute Werke, at 
gezeichnet hatten, daß man das Andenken derſelben, ® 
Glaubens» Helden und Zugends Mufter, auch nad ie 
Tode ehren zu müfien glaubte. Man unterfcied, ei 
nicht immer, Märtyrer und Bekenner, als ein, ® 
Schug Heilige, oder Patrone, als eine me 
Claſſe. Die Letztere mehrte ſich befonders feit dem X. IP 
bunderf, wo bie feierlihe Kanonifation (Aunkl 
bed Namens in den Meß: Kanon) eingeführt wurde. 

2) Das allgemeine Attribut aller Heiligen, ohne Ich 
nahme, ift der Heiligen Schein (nimbus, gab} 
Es ift hier der Ort nicht, über Urfprung und Anmeıl 
dieſes auch in der römiſchen, griechifchen, äguprifcen 9 
indifhen Kunft= Geſchichte vorkommenden Symbol's IM® 
fuchungen anzuftellen, ober die verfchiebenen Mein 
daüber anzuführen und zu beurtheilen. Wir vermeiln® 
Jo. Nicolai de nimbis antig. 1699. Jo. Bei 
mii de nimbis Sanctorum 1716. 4. Ciamp" 
ni Vet. monum. T. I. p. 114. 2eqq. Adelupj: 
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sunschen Thüren, 1828. 4. p. 61— 
unter 9.11. S. 20. ff. wa. Wir machen 
uf Folgendes aufmerffam: | 

Nimbus findet ſich bei Gott, Ehriftus, Maria, 
Ingeln, Apofteln und Siiligen des A. u. N. T. 
er wird ſogar nicht bloß ben Mitgliedern der Re⸗ 
ı:Samilien, fondern auch den Infignien der Evans 
n, den heiligen Thieren, dem boppelten Reichs⸗ 
u. a. beigelegt. 

Sott und EHriftus pflegef er das ganze Haupt zu 
en, und drei Spigen zu haben. Dieſe find ent⸗ 
radii (Strahlen, Zlämmdhen, wie bie capita 
a bei den Römern), ober bie drei Spiten bed 
es. Bei der h. Jungfrau hat er gewöhnlich die 
t eines Diadem's, oder einer Strahlen» Krone. 
en Heiligen erfcheint er in der Regel in der Form 
Halb Kreifes, einer Scheibe, einer Haube, eis 
alb- Mondes u. ſ. w.; und daher rühreh die Be⸗ 
ngen dloxog, unvloxog, lunula u. a. 

ven Malern wird auch zumellen ein Unterfchieb 
irben gemacht: Gold, Silber, arün, roth und 


Kußerdbem geben aber die Künſtler ben Heiligen 
ere Attribute, wobei fie zuweilen ihrer Phan⸗ 
öhnlich aber einer gewiffen Xrabition folgen. 
ibute bezeichnen entweder die Todes-Art, oder 
ım Beichäftigungen und Wohlthaten ber Heili⸗ 
iberhaupt gewiſſe Denkwürdigkeiten ihres Lebens. 
ber b. Laurentius mit einem Roſte, bie h. 
mit einer Orgel oder Harfe abgebildet zu wer- 
e die Attribute der h. Katharina von Sie⸗ 
e lange viel Streit. Schröckh's K.⸗-Geſch. 
11. ©. 411. fl. Ä 





Fuͤnftes 
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G. Th. Meier de cultu rel 
1678. 4 

F. U. Calixtus de religione i 

G. Chr. Keuffel de memorii 
Heimat. 1745, 4. 

Abr. Baltus Lipranolatriae pc 
1655. 4. 

Thom. Beger de ortu et y 
Lipe. 1668. 4. 

3. B. Jung Disquis. antig. de 
eornmgue cultu Ed. IV, 

(Thon’s teutscher Auszug darı 

Agobardi de translocatione ı 
Opp. T. II. p. 120. seqg. 

— — liber adv. Amalarium. 

Jo. Mabillen da probatione 
Analeota, Ed. 2. p. 563. se 

Jo. Ph. Krebsii: Inscriptione 
quaedam magna continet, 
iterum multo emendatius eı 
tae. Wiesbadae, 1820. 4 
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ritik gefühlt, und Eritifche Verſuche, obgleich im AU- 
neinen mit geringem Erfolge, angeftelt hat. Daß bie 
liquien unter den gotteöbienftlichen oder heiligen Sachen 
bt den legten Pla einnahmen, wenigftend nicht in ge= 
fen Perioden, läßt fich fchon daraus abnehmen, daß un⸗ 
Heiligthümern oft vorzugdweife Reliquien ver« 
nden werben *), fowie aus der Foderung, daß jeder cons 
fite Altar mit einem Reliquien- Schate ausge 
tet ſeyn, oder ein sepulcrum et sigillum haben müffe. 
Die Punkte, worauf wir hier unfere Aufmerkſamkeit 
sichten haben, find hauptſächlich folgende: 


J. 


Was zuförderſt den Sprachgebrauch anbetrifft, fo 

W dad Wort Reliquiae: (von der Form reliquius, 
n relinquo, doch findet man auch reliqua, als plu- 
. neutr. von reliquum) ganz in dem gewöhnlichen römi- 
ei Sprachgebrauche, und wie das bamit verwandte griechi= 
e Aslyavov, Ashıyava, xaraltıua, genommen, und, wie 
Cicero, Suetonius u. a. vorzugsweiſe von ben irdiſchen 

bereiten eines Todten verftanden. Daß man einen Unter: 
eb zwilchen corpus und reliquiae machte, und 
ter dem erfiern cadaver integrum, oder Corpus sarco- 
ago conditum, unter lebtern aber singulas corporis 
rtes, cineres u. a. verſtand, geſchah ebenfalld nach dem 
ben scripioribus rei August. nicht ungewöhnlichen 

rachgebrauche; hatte aber bei ven kirchlichen Schriftitels 
n noch einen befondern Grund in ber Streitfrage über 
Aechtheit und Wunder- Kraft diefer Ueberbleibfel. Man 
‚6 dieß am beutlichiten aus Gregor. M. Dialog. lib. I. 


9 Diefer Sprachgebrauch findet ſich auch in den Schmalkalb. 
Artik. Ih. II. Art. 2., wo ber teutfhe Text „das Hei⸗ 
Tigthum,” bie lat. Ueberfegung aber „reliquiae Sancto- 
rum“ hat. Auch ift es ſehr gewöhnlich von Ausftellung 
der Heiligthbämer, Schwören. bei den Heilig» 
tbüämern u. ſ. w. zu reden. 
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dicimus, quod plerumque in ipsis quoque patrodi 
martyrum sic esse sentimus, ut mon tanta per (4 
pora sua, quanta-beneficia per reliquias m 
dant, atque illic majora signa faciunt, ubi mi 
per semetipsos jacent? Die Antwort hierauf latiet: I 
in suis corporibus sancti Martyres jacent, dubiunı 
est, quod multa valcant signa demonstrare, amt 
faciunt, et pura mente quaerentibus innumere Bi 
cula ostendunt. S%d quia ab infirmis potest menü 
dubitari, utrunine ad ezaudiendum ibi praesentest 
ubi constat, quia in suis corporibus non sint, ih 
ceſe est eos majora signa ostendere, ubi de eu 
praesentia potest mens infirma dubitare. Quoran 
ro mens in Deo fiza est, tanto majus habet fidein 
tum, quanto ällic eos novit et non jacere COrpoft 
tamen non deesse ab exauditione etc. 

Aber nicht bloß einzelne Glieder und Körper) 
werben unter ben Reliquien verflanden, fonbern auf 
was ven Verftorbenen zunächit angehörte und ed al ı 
tribut detſelben betrachtet wird. Daher ift die Dr 
entftanden: Reliquiarum nomine intelliguntur I 
lum corpora Sanctorum, vel eorum partes, se 
vestes, baculi, rosaria et alla, eorum 
attactu sacrata, utisunt instrumenta ma‘ 
v. ©. cruces, funes etc. imo et sepuli 
Bol. Liberii de eccl. mil. Trat. L P. 
14.0.0. - 


1. 


Daß die Reliquiens Verehrung ſchon vor 
dem Chriftenthume gefunden wird, ift eine zu cı 
Thatſache, ald daß man den Urfprung berfelben t 
hen Kirche zufchreiben könnte. Sie findet fich be 
Völkern des Altertbums, namentlich den Aegypti 
hen und Römern; und ben Ehriften iſt eigentlid 
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Effe Form und ein hoher Grab ber Webertreibung eigen- 
lid. Schon Vigilantius befhuldigte die Chri⸗ 
»' welche er Cinerarios (Afchen » Sammler) und Sacri- 
: 8 (ald Wortfpiel) nennet, daß fie diefe Gewohnheit von 
Heiden entlehnt hätten. Aber auch Eufebius, 
Her doch ein großer Reliquien=Werehrer war und viele 
mniſſe von dem frühen Daſeyn des Reliquien - - Glauben 
Bilt (Euseb. h. e. lib. VIIL c. 6. VII. c. 18. 19. u. 
giebt zu, daß die Chrifteh die Ehrfurcht vor den Grä- 
und Ueberreften der Märtyrer mit den Heiden gemein 
en und ‘hoffet, baß dieſe Webereinflimmung die Heiden 
Chriftenthbume geneigt machen würde: . Euseb. Prae- 
ut. evang. lib. XIII. c. 11. 
Andere hingegen läugneten eine Nachahmung der Hels 
und leiteten den Urfprung felbft aus der h. Schrift ber. 
won die Constitut. Apost. lib. VI. c. 29. und Cyrill. 
wos. Catech. XVJII. n. 16. berufen fih auf das durch 
Bebeine des Propheten Elifa bewirkte Wunder (2. Kön. 
I, 21.), und auf die Ehrfurcht, welche König Iofias 
Gräbern und Gebeinen der Propheten erwies (2. Kön. 
XII, 16. ff. vgl. 1. Kön. XIII, 2.80.): Eben da⸗ 
handelt auch Jeſus Sirach c. XLVI, 12, XLIX, 
: TO Gotũ Twv noopnrür dvadaloı ix Tod TOnov ad- 
Auf ſolche Fälle berief man fich am liebften, um bie 
‚ Weberreften der Märtyrer und Heiligen erwiefene Ehr⸗ 
ht zu rechtfertigen. In Anfehung der Sewohnbeit, die 
rper der Märtyrer nicht zu beerbigen, fondern in Häus 
s aufzubewahren, wogegen fchon der heilige Anto= 
38 im Anfange des IV. Jahrh. eiferte (Athanasii vit. S. 
tonii. Opp. T.I. P. II. p. 862.), berief man fich auf 
Mof. L, 25. 26. vgl. 2. Mof. XII, 19. Joſ. 
:IV, 32. und Sirach XLIX, 18., wo von ber Aufbes 
hrung ber Gebeine ded Patriarchen Joſeph's gehandelt 
d. 
Daß bereits im III. Jahrhundert eine Verehrung der 
ärtyrer⸗Reliquien Statt gefunden babe, läßt ſich 
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dem Volke von dem Patriarchen zu Jeruſalem jährig ı 
DOfter s Gefte zur Anbetung Öffentlich gezeigt. Died wich 
fuhr dieſes GIäd auch denen, welche in ber Abfiht verd 
zu feben, nad Serufalem wallfahrteten — — Dad 
ſchof von Serufalem erlaubte allen Pilgrimen, Han Etit 
chen davon mitzunehmen. Gleichwohl wurde ba} Hal; 
felben niemals Feiner. — — Ein gleiches Bunter weh. 
von der Erde erzählt, in welche ſich die Zußtanfen Mi 
Heilandes eingebrüdt haben follten. ee, ta 
Serufalem wallfahrtete, wollte etwas von dieſer Ereik 
figen; jeber nahm etwas davon mit; und vennod Mi 
feinen Abgang; man fah immer diefelben Zußtapte. - 
— — Die Verehrung des Kreutzes ging in ben folgeake 
Sahrhunderten fo weit, daß fie fich in Anbetung vermanne 
Diele Ehre der Anbetung wurde auch den Rügeln, 1 
denen die Hände und Füße Chrifti an dab Kreug gl 
geweſen waren, ber Krippe, in welcher er gelegm' 
ben folte, und feinem Grabe erzeigt. — — Di 
fien der erften Kirche übertrafen die Chriiten des V. J 
weit an wahrer Andacht, und dennoch gab ſich niemm 
ter ihnen bie Mühe, Reliquien des Heilandes aufn 
und zu verehren. Nur die Andacht ber fpätern 

konnte ſich nicht zu ganz geiftlichen und über bie St 
habenen Gegenftänden emporfchwingen, freute fich, zu 
zurüd;ufehren, und glaubte ihre Sinnlichkeit datı 
rechtfertigen, daß fie ſich einbildete, als ob die He 
Chriſti fich feinem Kreutze mitgetheilt habe. ” 

Mir haben von der Erfindung und Verehri 
Kreußed und Erucifired fchon oben Kap. III. ausfühı 
bantelt. Hier ift bloß noch die Bemerkung zu ı 
bag man ſchon längft Reliquien der Märtyrer und B 
fammelte, ehe man baran dachte, die Ueberrefte 
und der Apoftel zufammenzubringen. Auch war e 
bar nur die Rückficht auf das Märtyrertbum, 
man bei der Sammlung dieſer Reliquien nahm. 
wollte dadurch fortwährend und auf eine anſchaulich 
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8 ben Gekreutzigten pretigen, und bie Erempel eines 
ften Glaubens (Hebr. XI.), gleihfam autbentifch, ' 
tgen ſtellen. Schon Konftantin d. Gr. ließ in der 
Kirche zu Konftantinopel den 12 Apofteln Kenos 
errichten (f. oben). Sein Sohn Conftansius (nicht 
zantinus, wie der gewöhnliche aus Schreib = ober , 
Snißfehler herrührende Text bei Hieron. contr. Vi- 
c. 5. und Paulin. Nol. natal. XT. hat) ließ die Ue⸗ 
bed Andreas, Lukas und Timotheus in 
Erche bringen. Man fuchte eine Art von Märtys 
Spclud zu Stande zu bringen, welcher mit bem 
Spclus der Märtyrer, Apoftel und Heiligen in ens 
xbindung fand. Aus diefem Grunde wurde den Les 
n Johannis bed Täufers ein befonberer 
beigelegt und Kaifer Julianus war vergeblidy bes 
den Chriften diefen Schat zu entreißen. Theodo- 
ist. eccl. lib. III. c. 7.10. Rufini h. e. II. 
Socrat. h. e. 111. 18. Sozom. V. 19. Dies 
Zewandtniß hatte ed mit den Gebeinen ded Stephas 
Bol. Denkwürdigk. Th. I S. 278 — 860. 


IV. 


Auf den erfien Blick follte man glauben, daß alle 
er⸗Feinde zugleich auch und in einem noch vorzügs 
n Stade Gegner der Reliquien feyn müßten. 
och iſt dieß fo wenig der Hall, daß wir vielmehr unter 
idenfchaftlichften Ikonoklaſten die eifrigften Verehrer 
liquien finden. Bei Manchen bat offenbar die Polis 
rbei gewirkt, wie bei ben Regenten, welche ben Bil⸗ 
iſt entweder ganz abfchafften, ober body befchränkten. 
re Berfahren für Impietät und Sacrilegium gehalten 
‚ fo wollten fie diefen Verdacht dadurch von fich ents u 
‚, daß fie gegen die unbezweifelten Reliquien eine des 
Bere Pietät und Devotion an den Tag legten. Bei 
7 aber hatte diefe Inconfequenz des Berfahrend nicht 
ı der Politik, fondern auch In einer verfchiebenen Ans 
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ſicht der Sache ihren Grund. Dieß iſt ber Fall bei Ey 
phanius, Chryſoſtomus, Auguflinus, Hieronymus, Gre⸗ 
gorius d. Gr. und vielen andern Kirchenvätern, welche ſich 
zum Theil ſehr nachdrücklich gegen den Gebrauch und die 
Verehrung der Bilder erklären, und doch ben Reliquien 
Dienft auf alle Weile durch Lehre und Beifpiel beförder: 
ten. Die Gründe für diefe Verſchiedenheit fcheinen folgende 
zu ſeyn: | 

1) In Anfehung der Bilder hatte man das beflinmte 
Verbot in der Mofaifhen Gefepgebung: Du follft dir 
fein Bild oder Gleichniß machen n.f.w. Um 
in der That war in dem ganzen Bilder - Streite diefes Ber: 
bot der Hauptpunkt ber ganzen Controvers, und es koſtete 
den Bilders Freunden nicht wenig Mühe, um über dieſen 
Stein bed Anftoßes hinweg zu fommen. Ein folcyes Ber: 
bot der Reliquien aber fonnte weder aud dem A. noch R 
T. nachgewieſen werden; und man bielt ſich daher um fe 
mehr zur Verehrung der Reliquien für berechtiget, da fie 
in der Schrift nicht verboten, vielmehr durch Beiſpiele aus 
ver Geſchichte des A. X. (dgl. oben) empfohlen war. 

2) Die Verehrung der Reliquien hing mit dem tief 
eingewurzelten Wunders Glauben duf’s innigfte zu: 
fammen. Wie, nah Auguftinus (Serm. V. de nat. 

Steph. Mart. T. V. p. 1271: sicut solent apparere 
 sanctorum corpora martyrum, revelatione Dei) tie 
meiften Reliquien durch eine befondere göttliche Offenbarung 
oder dureh ein Wunder entdedt wurden — in welche Kate 
gorie, nach Ambrofius, aud dad von Helena entredie 
Kreutz Chrifii gehörte — fo wohnte ihnen auch fortwährend 
eine befondere Wunder: Kraft bei. Die Reliquien befigen 
die Kraft, Dämonen zu vertreiben, Krankheiten zu heilen, 
Todte zu erweden, Landplagen abzuwehren, Feinde zu ver- 
jagen, zulünftige Dinge zu verfündigen, Verbrechen zu 
entdecken, bie Unfchuld zu beweifen und viele andere Dinge 
diefer Art zu wirten. Man vgl. August. de civ. Dei. 
lib. XXU. c. 8. epist. 137. retract.I.c. 181. Chry- 
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sost. Hom. 66. ad pop. Ant. Hom. XII. in 2. Ep. ad 
Corinth. Hom. I. in J. ep. ad Thessal. Hom. 85, de 
virt. et vit. Gregor. Nanz. orat. 18.- Orat I. in Jul. 
Hieron. contr. Vigilant. vit. Hilar. u. a. Es ift leicht, 
eine ganze catena testimoniorum aus ben Schriften der 
berühmteften griechifchen und Tateinifchen Kirchenväter- des 
IV. und V. Jahrhunderts zufammenzubringen. In An⸗ 
fehung der Bilder aber herrfthte wenigftens, nicht in der 
früheren Zeit und im Allgemeinen, diefer Glaube:  In;fpäs 
tern Zeiten, und ald Ausnahme in frühern, findet man erſt 
die Vorftelung von Wunder: und Gnaden⸗ Bils 
bern, welde den Reliquien an die Seite gefeßt- wurden, 
zu welchen man zu walffahrten und welche man in Precefs 
fionen herumzutragen pflegte. 

3) Aber auch abgefehen vom Wunderglauben unb. 
bloß aus dem mnemoſyniſchen oder hiſtoriſchen Gefichte- 
punkte betrachtet, fchrieb man den Reliquien einen größern 
Einfluß auf Belehrung und Beförderung der Andacht zu, 
als den Bildern. An den Reliquien hatte man, wenn fie 
auch noch fo unvollfommen und unvollfländig waren, doc) 
immer etwad Reelles und Subftantielles, während bei den 
Bildern alles nur Symbolifch und Repräfentativ war. Die 
Bilder, befonders die hiftorifchen, welche hier vorzugäweife 
in Betrachtung kommen, blieben immer nur Kunft: Pros 
dukte, wobei bie größere oder geririgere Uebereinſtimmung 
mit den Originalen, von ber Willkühr und Geſchicklichkeit, 
fowie vom Gefchmad ded Künftler’s abhing:; Bei den Reli⸗ 
quien aber fonnte man verfichert feyn, ein Naturs Produkt 
vor ſich zu haben, welches, wenn auch nicht mehr in feiner 
uefprünglichen Integrität und Form, doch immer noch ald 
Theil oder Attribut eines ehemals Beſtehenden Ganzen’ be- 
trachtet werden konnte. 

Offenbar hat auch dieſer hiſtoriſche Geſichtspunkt viel 
dazu beigetragen, ben Reliquien viele Verehrer zu verfchafs 
'en. Auch bat die Sache, von diefer Seite betrachtet, we⸗ 
niger Anftößiges, indem die: Liebhaberei an Reliquien mit 


| 
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dem Eifer zu vergleichen ift, womit Freunde bes claſſiſchen | 
Altertbumd die Weberrefte der griechifchen, römifchen oder | 
germanifhen Vorzeit zufammenzubringen bemüht find, 
und sich felbft mit geringfügigen Gegenſtänden, Urnen, Zäh⸗ 
nen, Knochen, Inftrumenten, Fragmenten aller Art u.. 
w. begnügen. In diefem Sinne würde ber Reliquien : Ei: 
fer feibft in der proteflantifchen Kirche, welche fidy in an 
derer Beziehung fo ſtark dagegen erflärt hat, geredhtfertiget 
werben können. 


V. 


Aus welchem Geſichtspunkte man aber auch die Reli⸗ 
quien betrachten möge, fo kann man doch ter Kritik, 
welche die Acchtheit derſelben prüfet, auf keinen Fall ent: 
behren. Die Geſchichte lehret auch, daß felbft in den Pe: 
rioden ber Leichtglaubigkeit und bed blinden Glaubens ben 
noch die Kritik hierbei nicht gan, unthätig blieb. Daf 
man fih in vielen Fällen bei der Entdeckung neuer Relis 
quien auf eine befondere göttliche Eingebung und Offenbe- 
rung (durch eine Belehrung xar’ övap, 2v dxardası, eine 
Angelophanie, Chriftophanie u. f. w.) berief, war freilih 
in objectiver Hinficht ein fchlechtes Beweis Drittel; allein 
in den Zeiten bed Wunder⸗Glaubens war es nicht ohne Bir: 
tung; und wenn ein frommer Biſchof, wie Cypriams, 
Ambrofiud, Auguftinus, Athanafius, Chryfoftomus u a 
eine göttliche Belehrung erhalten zu haben behauptete, fo 
wurde in ber Megel kein Zweifel in eine folche Behauptung 
gelebt. Zur völligen Gewißheit aber diente die Befläti« 
gung durch ein Wunder, 5. B., Heilung eines Kranfen, 
Entdedung eined Verbrechens u. f. w. In vielen Fällen 
war auch kein anderer Beweis anwendbar, weil die Ent: 
fernung der Zeit und des Drted keine nähere Unterfucdyung 
und Prüfung geftattete. Die Stelle bes hiſtoriſchen Be: 
weiſes vertrat alddann bie authentifche Erflärung des Bi: 
ſchofs oder eined Wunders. 

" Daß man in andern Fällen forgfältige Unterfuchungen 
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anftellte, beweifet das Verfahren bed berühmten Ambros 
fius zu Mailand bei Auffindung und Anerkennung ber 
Reliquien der beiden Märtyrer Protafius und Ger⸗ 
vafius, welde feitdem zu berühmten Schuß = Heiligen 
(Patronen) erhoben wurden. Ambrofius felbft hat Epist. 
LI, und LIV. eine ausführliche Befchreibung der ganzen 
Procedur gegeben und auch Paulinus vit. S. Ambrosii p. 
65. und Augustin. de civ. Dei llib. XXII. Confess. lib. 
IX. c. 7. flimmen in der Hauptfache damit überein. Man 
exfieht daraus, daß bie Oppofition der Arianer eine forgfäls 
tige Unterfuchung der aufgefundenen Körper, Knochen und 
Kleider nöthig machte, und daß überdieß noch die wunders 
thätige Kraft diefer Ueberreſte beftätiget wurde. Das hier- 
bei beobachtete Verfahren kann allerdings ein Pritifches ges 
nannt werben, obgleich diefe Art der Kritik fehr unvollkom⸗ 
men war, wie unter andern in Schrödh’8 Kirch.⸗Geſch. 
Eh. 1X. S. 212— 18 gezeigt wird. 

Eine Kritik fchien nöthig , weil fchon frühzeitig Bei⸗ 
folele von Betrug und Täufchung vorlommen. Daß ein- 


zelne Biſchöfe ed mit der Entdedung der Wahrheit ernſtlich 


meinten, läßt fich aus dem Beilpiele des Biſchofs Mar- 
tinu8 von Tours erfehen. Nach Sulpic. Sever. de vita 
b. Martini c. XI. machte er die Entdedung, daß dad Volk 
feine Andacht an dem Grabe eined Straßenräubers verrich- 
te, welchen man aus Unkunde für einen Märtyrer gehalten 
und zu deffen Ehre ein von einem Bifchofe confecrirter Als 
tar erbaut war. Martinus ließ fogleich diefen Altar und 
die Ueberrefte des Pfeudo : Märtyrers zerfiören und bedrohte 
alle künftigen Verehrer defjelben mit der Ercommunication. 
Dieſes Beiſpiel ift deſto merkmürbiger, da gerade vieler 
Martinus ein eifriger Reliquiens$reund war, unb nad 
feinem Tode (3. 400) felbft bis auf feinen Mantel und 
feine wunberthätige Kappe, zur Reliquie ward! Vom 
Athanafius erzählt Rufin. hist. eccl. lib. II. c. 28., 
daß er mehrere ihm übergebene Reliquien einmauern ließ. 
Es bleibt aber ungewiß, ob er bieß deshalb that, weil er 
Zwoͤlfter Band. S 


- 


S 
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fie für unächt hielt, ober weil er unter der Hand bem Ab 
glauben Überhaupt feuern wollte, 

Die meiften Schwierigkeiten madten bie ran 
locationen (translocationes, translationes) der Re 
quien. Schon früher war dieß der Fall bei den aus d 
Driente in den Decident übergegangenen Heiligthüme 
mobet es zulest auf ein Wunderwerf anfam. Syn der gt 
chiſchen Kirche waren biefe Verfegungen am gebräuchiichfi 
wogegen aber Gregor. d. Gr. und andere lat. Bifchäfe eif 
ten, welche das levare ossa Sanctorum für unerlaubt fi 


. ten. Die meifte Verlegenheit aber entſtand, wenn, w 


‚ nicht felten der Hall war, über eine Duplicität si 
Triplicität einer und derſelben Reliquie Streit e 
fland. Einer der auffallenbfien betraf bie Ueberrefte I 
Dionysius Areopagita im X. unb XI. Jahrhundert, m 
he fich die WBenedictiner: Mönche zu St. Denys in Frei 
reich und St. Emmeran zu Regendburg mit großer Erbit 
rung ftreitig machten, und wobei felbft die Entfcheidung t 
Papfted Leo's IX. ald nicht genügend angefehen wur! 
Selbſt ein Mann, wie Mabillon (Annal. Bened. 
III. IV., zeigte hierbei eine einfeitige und Teidenfchaftlic 
Kritil, Das Urtheil Schröckh's (Kirch.-Geſch. 2 
XXI. &. 199.) ift: „Da von der Ankunft des Areop 
gitifchen Dionyfius in Gallien gar Beine biftorifchen Spure 
und von feiner Vermiſchung mit dem Diomyfius bes dritt. 
Jahrhunderts deſto beutlichere vorfommen: fo kam mm 
daraus ficher fchließen, "daß die Franzoͤſiſchen und Teutſche 
Mönche mit einem fomifch » ernfihaften und andächtigen € 
fer über einen blauen Dunſt geftritten haben! 

Schon im V. und VI. Sahrhundert kommen vie 
Beiſpiele von abfichtlihem und gewinnfüdhtigem Betru— 
vor. Gregor. M. Epist. lib. III. ep. 30 ad Constan 
Aug. erklärt fi) gegen das bei den Griechen gewöähnfid 
Verſetzen und Herumtragen und erzäblt fobann die ve 
einigen griechifhen Mönchen verfuchte Betrüger. Na 
quidam Monachi Graeci ante biennium veniente 
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» silentio juxta ecclesiam S, Pauli corpora mor- 
in campo jacenjia effodiebant, atque eorum 
»ndebant, servantes sibi dum recederent. Qui 
rehensi, et cur hoc facerent, diligenter fuis- 
‚ussi, confessi sunt, quod illa ossa ad Grae- 
sent tangquam Sanctorum reliquias 
i. Auch das Concil. Caesar. Aug. (Saragoſſa) 
can. 2. fah fih der überhanbnehmenden Betrüge⸗ 
ven zu ber Beflimmung genöthiget, daß bie Aecht⸗ 
Unächtheit der in den Kirchen ber Arianer gefun- 
eliquien einem Gotteds Urtheile (und zwar 
Probe) unterworfen werben ſollte. Dieß gefchah 
Inod, wie Edm. Martene de antig. eccl. 
U. p. 495 — 96. an mehrern Beifpielen zeiget. 
t auch eine Beſchreibung des ritus sanctas reli- 
»bandi aus dem Rit. bed Monast. Remensis mit. 
in der Oratio unter andern: Domine Deus, 
riste — — — qui sacerdotibus tuis tua san- 
jeria revelasti, et qui tribus pueris flammas 
nitigasti: concede nobis indignis famulis tuis 
li preces nostras, ut pannus iste, vel filum 
uibus involuta sunt ista corpora Sanctorum, 
on sint, crementur ab hoc igne; et si vera . 
adere valeant, ut justitiae non dominetur ini- 
sed subdatur falsitas veritati, quatenus veritas 
leclaretur, et nobis omnium in te credentibus 
etur, ut cognoscamus, quia tu es Deus bene- 
‚saecula saeoulorum. Amen. Auf jeden Kal 
in ein Pritifched Verfahren und ein Beſtreben, dem 

‚ nach Möglichkeit, vorzubeugen. _ 
bon im 3. 386 erlaubte ein Geſetz des Kaiferd 
'fius d. Gr. (Cod. Theodos. lib. VII. tit. de 
violat.) zwar an ben Dertern, wo ein Märtyrer 
iger begraben liege, ein Martyrium zu errichten, 
er die Gebeine eined Begrabenen wieder auszugra⸗ 
an einen andern Ort zu bringen, Auch die Zer⸗ 
2 
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theilung und ber Verlauf ber Gebeine eines Märts 
wurde unterfagt. Dennoch wurbe dieſes auch durchk 
liche Verordnungen wiederholt beſtätigte Geſetz in der? 
wenig oder gar nicht geachtet. Vielmehr nahm der Ur 
welcher mit der Translocation und dem Reliquien-He 
getrieben wurde, immer mehr zu. In der Periode 
1X — XIII. Jahrhundert erreichte dieſer Unfug den hi 
Grad, und alle Kritit mußte verflummen, al3 Eu 
theils durch die Wallfahrten nady dem gelobten Lante, ! 
durch die Kreutzzüge mit ganzen Reliquien: Maflen i 
ſchwemmt wurde. Durch bie Eroberung Konftantine 
durch die Eateiner im 3. 1204 wurbe auch in ten ne 
chen Ländern und namentlich in Zeutfchland ein Reliqr 
Reichtum hervorgebracht, wovon man früher feinen 
griff gehabt Hatte, und womit man alle Haupt⸗Kir 
und Paläfte reichlich auöftatten fonnte. Als die koſtbar 


. Reliquien Konftantinopel’8 giebt der Kaifer Aler 


Comnenus in feinem Schreiben an die Fränkiſchen 
fen und Ritter vom 3. 1095 folgende an: „Die & 
an welcher Chriftus gegeißelt worden; die Geißel; 
Purpurs Mantel; die Dornen=- Krone; der größte I 
bed Kreuß= Holzes mit den Nägeln; zwölf Körbe Ben 
von den fünf Brodten und zwei Fifchen bei der wunder 
ren Speifung; der ganze Kopf und Bart Sohannis 
Zäuferd und viele andere Reliquien von Apofteln und R 
tyrern.” Wenn auch dieſes Schreiben nicht ächt ober 
terpolirt fepn folte (—Schröckh Th. XXV. ©. 47.) ſe 
doch gerade gegen dieſe auch fonft beflätigten Angaben 
wenigften einzuwenden. Vgl. Fleury's allg. Kird 
gefch. DEE N. I. Th. XLS. 162. fe Boehmer 
varia jurium innovat. per expedit. crucisignat. 17: 
4. p. 26. seqq. 

Aus diefem Zeitalter rühren auch die vielen Prit 
Sammlungen ber, welche unter der Benennung Lips 
nothecae (Auwarodixu, au bloß Theca, 37: 
einen Reliquien Schranf, ein Reliquien-Cabinet, bejei 
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nen. Wir haben mehrere Befchreibungen berfelben, 3.8, 
son ber Sammlung, weldhe Herzog Heinrich der £5- 
we im 3. 1172 aus Konftantinopel brachte und welche zu 
Sannover aufbewahrt wird: Gerh. Molani Lipsano- 
graphia, sive Thesaurus Reliquiarum Elect. Bruns. 
Luneb. alö Anhang zu Jungii disquisit. antig. de Re- 
Mquiis. ed. IV. 1788. gl. Jo. Phil. Krebs: 
Lipsanotheca Weilburgensis. Wiesbadae, 1820. 4. 
p- 5—8. | 
v1. 


Wie groß und allgemein verbreitet die Reliquien⸗Ver⸗ 
ehrung gewefen feyn müffe, läßt fich fchon daraus abneh- 
men, baß hierüber faft gar Fein Streit geherrfcht, und daß 
bie Geſchichte nur einige Gegner verfelben, gleichſam als 
feltene Audnahmen, zu nennen weiß. Daß die meiften 
WBilders Feinde eifrige Freunde und Befoͤrderer der Reli: 
quien waren, ift ſchon oben bemerkt worben und wird durch 
bie Geſchichte aller Jahrhunderte beftätiget. Selbſt unter 
ben bäretifchen Partheien findet man Feine, welche den Glau⸗ 
ben an Reliquien und ben religlöfen Gebrauch berfelben 
verworfen hätte. Vielmehr übertrafen die meiften die Bas 
tholiſche Kirche an blinder Verehrung derfelben. Auch zwi- 
ſchen der griechiichen und lateiniſchen Kirche war hierüber 
Im Allgemeinen kein Streit und beide wetteiferten vielmehr 
mit einander in ber Hauptſache. Die Differenzen betrafen 
nur Nebenfachen. Die Lateiner mißbilligten anfangs, wie 
man aus Gregor. d. Gr. u.a. erfieht, die bei den Griechen 
gewoͤhnliche Art der Translocation und Circumgeftation in 
Gayfeln, Büchfen, Schränfen u. f. w.; aber im Mittel- 
Alter nahmen fie auch diefe, bei Proceffionen und Wallfhhr- 
ten fo häufig zu findende Sitte an. 

Bloß einzelne Schriftfteller traten von Zeit zu Zeit, 
obgleich in fehr geringer Anzahl, ald Gegner auf, fanden 
aber wenig Beifall und Anhang. So war ed bei dem Pres- 
pier Wigilantius, am Ende ded IV. Jahrhunderts, 
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welcher in einer befonde 
tyrer und Reliquien ar 
ron. c. Vigil. c. 4.) bei 
gentilium videmu 
ductam in ecclesiis, 
reorum accendi et ub 
in modico vasculo | 
osculantes adorant. 
und Spanien einigen 2 
ihm weiter nicht die R 
Teidenfchaftliche, als ı 
des Hieronymus ſi 
Geiſt der Zeit ſich gegeı 
im IX. Jahrhundert tr 
der Erzbiſchof Agoba 
Bilder und Heiligenbi 
der Reliquien auf. At 
ſchmack des Zeitalters 
Dungal u. a., weld 
Jahrhundert ſchrieb bei 
freiſinnige Abhandlung 
pianoribus Sanctorur 
327 —66., worin a 
ih. III. die ſchwache 
Verehrung aufdedt. 
wie in Schrödp’s ! 
— 85.,:gut gezeigt w 
theil hatte er bad Sd 
Schriftſteller, in Ber 
Spöttereien in den Ej 
1. p. 48. ed. Roterr 
credit, quod tunica . 
mini, sed una antiq 
vestis; et non credit 
adhuc in mundo; et 
est, quod tres Reges 
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Vestphalia; et quod gladius et clypeus S. Michaelis. 


on sunt ad Sanctum Michaelem — fonnten im Ganzen 
nr wenig wirken. 

DaB Concil. Trident. Sess. XXV. belegte die affiz- 
ıartes Sanctorum Reliquiis venerationem atque hono- 
sem.non deberi, vel eas aliaque sacra monumenta a 
delibus inutiliter honorari — mit dem Anathema. Doc 
ind es nöthig, die Mißbräuche zu beſchränken und febte 
»3halb auch fefl: nulla admittenda esse nova miracula 
ec novas reliquias recipiendas, nisi eodem recognos- 
site et approbante Episcopo, qui simul atque de iis 
läquid compertum habuerit, adhibitis in consilium 
heoologis et aliis plis viris, ea faciat, quae veritati et 
ieteti consentanca judicaverit. Hierbei ift zweierlei 
uffollend. 1) Die Erfenntniß über die nova miracula. 
N Die am Schluß gefoderte letzte Entfcheidung des Papftes. 

Dennoch fanden die Grunbfäge, welde Ge. Cas- 
ander (Consultat. de artic. relig. a. 18.) aufftellte, 
sub der Borſchlag „daß man, bei der Ungewißheit über die 
lechtheit der im Occidente befindlichen Reliquien, die Aus⸗ 
jellung und Verehrung derfelben abfchaffen folle, bin und 
nieder Beifall. In dem zwifhen Mabillon (Eusebii 
%omani epist. de cultu Sanctorum ignotorum. Par. 
(888. 4.), J. B. Thiers u. a. entflandenen Streitig- 
eiten ließ man fich durch mancherlei Worurtbeile von einer 
onfequenten und burdhgreifenden Kritik dieſes Gegenſtandes 
halten. 

Bei der Reformation wurde, mit allgemeiner Webers 
Anftimmung, zugleich mit der Hagiolatrie auch alle Reli 


mien= Verehrung (oder, wie man fie auch nannte, Ste 


etolatrie) abgefchafft; und felbf die Lutheraner ließen hier⸗ 
vet Feine ähnliche Reftriction und Mobification, wie in An: 
ebung des Bilder » Gebrauchd, eintreten. Man ſetzte höch- 
ten? feft, daß ed, wenn fein Aergerniß vorhanden fey, nicht 
laubt fey, die vorhandenen Reliquien auf eine unanflän- 
jige und fchimpfliche Weife zu bebandeln. Den Vertheidi⸗ 
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gern aber, welche fich auf den Consensus doctorum berie 


fen, feste man den Grundſatz entgegen, daß ein folde 
Consensus in errore um fo weniger etwas beweifen koͤnn 
da man ſich gleich anfangs, wie die ſymboliſchen Bücher be 
wieſen, zu dem Glauben befannt habe: Dissonsus docto 
rum non evertit veritatem. 


Sechſtes Kapiter 
Bon den Kirchen: Bühern 


(de libris ecclesiasticis). 


’ 
Leonis Allatii Dissert, de libris eoclesiastieis Graecorm 
. Paris. 1666. 4. ed. Fabrio. 1722. 4. 

Guil, Cave de libris et officiis eccl. Grascor. S. Histo 
liter. P. IL p. 17. soqg. 

N. P. Sibbern de libris Latinorum ecclesiasticis et liturgici 
Viteb. 1706. 8, 

Zaccariae Dissert. de nau librorum liturg. in rebus theolo; 
©. Thesaur. Theolog. T. 1. 

Mich. Hert Dissertat, IV. de Diptychis. Sneeberg. 16: 
—85, 

Jo. Andr, Schmid (Jo. Kleinschmidt.) Diptycha veterun 
Jen, 1694. 4. 

Mart. Chladenii Dissert. de Diptychis veterum. Vite 
1703. 4. 

Chr. Aug. Salig de Diptychis veterum tam profanis qua 
sacris.. Hal. 1731. 4. 

Zorn de diptychis orig. in prima ecclesia. &. Zornii Opus 
sacr. Alt. 1731. 4. 
J. H. Leich de dipt. vet. ct de diptycho Emin, Quiriı 


Lips, 1783. 4. 
Seb. Donati de dittici antichi profani e sacri. Lucc 
1755. 8, 


A. F. Gori Thesäur. vet. diptychor. consular. et ecclesia: 
Florent. 1759. fol, 
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33 Binterim Comment, de libris ‚baptizatorum, conju- 
gatorum et defunctorum antiquis et novis, de eorum fa- 
tis et hodierno usu. Düsseld. 1816, 8. 

— kathol. Denkwürdigk. IV. Bd. I. Th. S. 221. seqq. 


ater Kirchen = Bühhern (libris ecclesiasticis) verſteht 


> Me zu einer Kirchen-Bibliothek gehörigen Bücher. 

7 Alle im Kirchen = Archiv aufbewahrten Schriften, 

> Die zum gotteöbienftlihen Gebrauche erfoderlichen 
Bücher, welche auch libri liturgici et rituales genannt 
werden. 

) Die unter dem Namen Diptycha befannten officiellen 
Liften über den Lirchlichen Perfonal = Status, oder 
bifforifch = ftatiftifche Notizen Über bie Firchlichen Merk⸗ 
 würbigfeiten. 

Indem wir von jeber Claffe befonbers handeln, be⸗ 
wien wir noch, daß die beiden legten Claſſen die meifte 
Echtigkeit haben. 

A. 


Kirchen : Bibliotheken. 


Das Schon frühzeitig Bücher-Sammlungen mit den 
irchen verbunden waren, ift Denkwürdigk. Th. XI. S 
03 — 04. bemerkt worden. Als dad Vorbild folcher Bü: 
ee= Sammlungen tft die Kempels Bibliothek zu 
erufalem zu betrachten, welche zuerſt Nehemias an- 
gte, 2. Maccab. II, 13: ws xarußardöusvog Pıßlıo- 
Nx7V, Imovviyaye z& nepl TÜV Paoı.dwv, Kal n00- 
nivu.f.w. Vgl. 1. Maccab.I, 56.57. Joseph. de 
ello jud. lib. VII. c. 5. Auch bei den heidnifchen Tem⸗ 
eln waren zuweilen Bibliothelen und Archive, z. B., Im 
zelus⸗-Tempel zu Babylon u. a., obgleich dieſe bei ven 
briften ſchwerlich Nachahmung gefunden hätten. Bei klei⸗ 
een und ärmern Gemeinen war ber Bücher= Vorrath na- 





es iſt namentlich die griechiſch 
ratur, welche den Kirchen⸗ uı 
Erhaltung und Beförderung zu 

Einer vom Bifchofe Aler 
gelegten Bibliothek erwähnt E 
c. 20., welder biefelbe, eben 
(deyetov ober yanyıaroyvkaxı 
benutzt zu haben verfichert. 3 
widrigen Schidfale berühmte 
bliothek kann keine chriſtliche 
den, obgleich fie den Lehrern u 
techetica trefflihe Dienfte g 
von der Bibliothef zu Cã ſar 
das darin niedergelegte Deray 
berühmt, und bei den Verheei 
der Flammen wurbe. 

Die vom Kaifer Konften 
nopel angelegte Kirchen : Bil 
wo fie verbrannte, 120,000 
narae Annal. lib. XIV. p 
einer Kirchen» Bibliothek zu I 
Jahrhundert zwifhen 461 — 6 
* eine ſolche in dem Baptisterio 
Daß Gregorius d. Gr. bi 
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ch ausgeſehen haben müffe, läßt fich fchon daraus 
daß Gregor kein vollftändiged Eremplar von den 
5 Eufebius und Irenäus auftreiben konnte. 
Epist. lib. VII, ep. 29. Opp. T. IV. p. 289. 
rp. 1615. fol. an den Biſchof Eulogius von 
n: Praeter illa, quae in ejusdem Eusebii li- 
stis sanctorum martyrum continentur, nulla 
1ivo hujus nostrae ecclesiae, vel 
.e urbis Bibliothecis esse cognovi, ' 
quaedam in unius codicis volumine collecta. 
iſchen Bifchofe Antherius aber meldet er-Epist. 
p. 50. ibid. p. 875: Gerta vero vel scripta 
:naei jam diu’est quod sollicite quaesivi- 
hactenus ex eis inveniri aliquid non valuit. 
noch im J. 757 waren die römifchen Bibliotheken 
fommen, wie aus einem Senbfchreiben des Pap⸗ 
18 I. an Pipin cell. Cennii monumenta 
Pont. s. Cod. Carol. T.I.p. 148. Die bes 
atican’fche Bibliothek ift erft in fpätern Zeiten 
XV, Zahrhundert, hauptſächlich durch P. Nico- 
Sirtus IV. und eo X.) aus Ankaͤufen, Geſchen 
polien faſt aller Länder, erwachſen. 


den von Cassiodorus, Theodoru⸗ Cantuar., 
r., Alcuin u. a. angelegten Kirchen⸗ und Kloſter⸗ 
en handeln Lomeier de Bibliothecis. Ed. 
cti, 1680. 8. Struvii Bibl. hist. lit. sel. 
‚er. T.1.p. 163. 


h in proteftantifchen Ländern findet man außge- 
Kirchen Bibliothelen, namentlih in Breslau, 
‚ Um, Hamburg, Bremen und vielen andern 
welche reich an guten Werken aus ber Theologie, 
und Geſchichte, fowie an alten Handfchriften 
Sachſen, befonderd im Herzogthume Gotha, be: 
alten Zeiten die Werorbnung und Einrichtung, daß 
ven Land Kirchen, wo ed das Aerar nur immer 
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geflattet, Bibliotheken angelegt und unterhalten nal 
follen, um das Fortfludiren der Geiftlichen zu befürten. 


B. 
Kirchen⸗Archive )). 


Unter einem Archive (apyeiov, Archirum, U 
du Cange Glossar. s. h. v.) wird der Ort, mai 
- Urkunden Sammlung aufbewahrt wird, und dide Sum 
tung felbft, verflanden. Bei den, Alten wird & aid 
gleichhebeutend mit Bibliothek gebraucht, ober deh Dı= 
wie es noch jest häufig der Fall ift, in Verbindung gedal 
Wie bei den Griehen, Römern und Juden die Im 
wegen ihrer ‚Heiligkeit und Unverlekbarfeit, zur Tufbend 
rung aller wichtigen öffentlichen Documente gebraucht "8 
den, fo dienten auch die chriſtlichen Kirchen, aus JM 
KRüdficht, zu dbemfelben Gebrauche. Schon Keiſe W 
nian und Karl d. Br. beflimmten die Kirchen: Arh] 
geſetzlichen Aufbewahrung aller wichtigen Staat: 1 
Rechts = Urkunden. Auch ift ed anerkannt, daß bie ill 
und wichtigften Documente, welche wir befiten, a 
Kirchen und Klofter- Archiven herſtammen, und Xi 
Stadt » und Staatö= Archive viel jüngern Urfprungs Mi! 

Die fpäter aufgetommene Benennung Regift: 
(Registratorium , Regesta u. a.) wird oft als gleich 
tend genommen, obgleich zunächft die Aufbemahrun 
gewöhnlichen und currenten Sachen darunter verft 
werden follte. Daher findet man auch zumeilen Arch 


*) Unter bie vorzoͤglichſten Schriften über biefen Gegen 
bören: - 
Fr. Rudloff: de Archirorum publicorum o 
usn et auctoritate. Erford. 1676. Ed. Lips. 
Tob. Eckardt: Schediasma de Tabulariis an 
1717. 4. 
Jo. Car. Beheim: de Archivis sire Tabularüi 


Christianorum. Altdorf. 1722. 4. 
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ſtratur bei berfelben Kirche unterſchieden. Lehtere 
et au wohl Pfarr - Regiftratur ober Repo- 
z genannt zu werben. 

In den ältern Zeiten hatten die Kirchen» Archive, be- 
rs bie bifchöflichen, metropolitanifchen und patriarchas 
rı, nicht bloß in rein = kirchlichen Angelegenheiten, ſon⸗ 

auch in politifcher und rechtlicher Beziehung, eine 
größere Wichtigkeit, als fpäter, wo eine veränderte 
a ffung und Einrichtung Statt fand. Sie dienten zur 
= wahrung der Märtyrer: und Synodal: Akten, der all 
Enen und befonberen Kirchens Gefebe (xaroves, vono- 
es, ovvodıza U. a.), Circular: Schreiben, litterae 
Atae, patentes, dimissoriales u. f. w., Bifchofbs 
:ifeln und dergleichen Gegenſtände, welche im ber 
"zz Kirche entweder ganz wegfallen ober doch in einer 
a Form und Geſtalt vorkommen. 


C. 
Siturgifde Bäücher. 


Von den liturgiſchen oder Ritual⸗Büchern iſt hier nur 
nariſch zu handeln, da eine ausführlichere Abhandlung 

dieſen, oft und mit einer beſonderen Vorliebe, abge⸗ 
elten Gegenſtand ein beſonderes Werk erfodern würde. 
iſt hierbei auf Denkwürdigk. Th. IV. beſ. S. 256. fl 
Th. VI. S. 8 — 244. zu verweifen. 

1) Im weitern Sinne gehört der ganze Bibel: 
son bieher, indem ja xavav die befannte Bedeutung 
index oder catalogus librorum praelegendorum fehr 
at. Das Concil. Laodic. c, 59. verordnet: örı ov 
Wdiwrixots yaruoig AlysoIaı dv Ti ixnimola, ovde 
vörıora Bıßıla' dAda ubva Ta xavorıxzü 

norglag zul xaıyäg dıadsnxnc Bgl. Cy- 
Hieros. Catech. IV.n.88. Die Sıflla üxarörıora 
en auch oft, ald Gegenfag von dednuoouvulsa (ad 
ıli usum adhibita, Euseb. h. e. lib, III. c. 81.), : 





mo’ zukommt. Nach die 
auch fpätere dvazvuinuure, } 
ten, Geſchichte der Zerflörun 
und Hegefippus, bie Homili 
ebenfalld libri ecclesiastici, 
zu nennen ſeyn. 

Als Regel aber ſtand 
cher, A. und N. T., als göt 
als Regel und Richtſchnur des 
beim öffentlichen Unterrichte ı 
Erbauung der Chriſten gebrau 
codex nicht bloß in ber fi 
eined Geſetz⸗ Buchs, fondern 
meinern eines aus mehrern 
mengefegten Buchs, wornach 
lumen (Rolle) gebraucht wirt 
ga in biefer Bebeutung g 
der Verfolgung von den Tr 
fie die codices außgeliefer 
c. Donat. VII. c. 2: Tradit 
coeperunt appellari Tradito: 
tirchlichen Gebrauche dienend 
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fowie-auch andere Official= Bücher, zu verfiehen. Denkw. 
Th. IX. ©. 66. 
Wie die meiften jüdiſchen Synagogal⸗ ‚Einrichtungen 
in die hr. Kirche übergingen, fo fanb auch die Art und 
Weiſe des Vorleſens bed A. X. glei anfangs Nachahs 
mung. Den Synagogen: Rollen des Geſetzes und der Pros 
pheten (man, Neo-nabn) entfpraden die dupd&pa: und 
codices. Dad &. 3. war zum Behuf des Vorlefens in den 
Synagogen in Parafchen.(Sectionen des Pentateuch) 
und Hapbtaren (Leſe-Stücke aus den Propheten) eins 
getheilt. Schon bie älteften Kirchenväter, Juſtinus, Ori⸗ 
geneb u. a., nennen biefe Abfchnitte negexonaı (woraus die 
technifche Benennung Perikopen entflanden iſt). Clem. 
Alex. Stromat, lib. III. p. 441: ürailyovsar d} xal od- 
30 dx TıyWay noopntisav nepıxoniv. Der beffern Ord⸗ 
- nung und Bequemlichkeit wegen, wurden einzelne Beſtand⸗ 
theile und Familien des Kanon's abgefondert und als bes 
fonbere Bücher, theild in größern, theil& in kleinern Ab⸗ 
theilungen , gebraucht. - Won der erfiern Art find: »ouog 
npopizaı xal üyıoyoapa; zu ber legtern gehören nevsd- 
revxoc, Öxzureuyos, wurrzosov. Letzteres behielt zu allen 
‚Zeiten den Vorzug, und wurde nicht bloß in den officiis 
divinis, fondern auch für den Privatgebrauh dad allge 
meine Handbuch der Chriften. Vgl. Denkwürd. Th. VL 
S. 170—96. 
Eine ganz entfprechende Einrichtung wurde in Anfes 
hung des N. T. getroffen. Der Eintheilung von vöuog 
zal noogicaı entſprach eöayydAı0v xal ünooroAog, oder 7ö 
ünootoAıxov. In gewiffem Sinne können bie avrıleyous- 
va ald die dyıöyoapa angefehen werden. Die Bücher, 
welche die zum Vorleſen beflimmten Abſchnitte enthielten, 
wurden dxloyadın, dvayvwouara, evayyelıorapıa, Le- 
ctionaria (aud) Lectionalia) und Evangelistaria genannt. 
Auch wurde die Benennung Comes (in dem Sinne eineß 
Haͤndbuchs für ben Liturgen) gebraudt. Den Parafchen 
entſprachen die Evangelien (evangelifhen Perikopen) 
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und den Haphtaren die Epifteln (Abſchnitte ans ie 
apoft. Briefen, wozu auch bie Apoftelgefchichte und Ipeh 
lypſe gerechnet wurde). 

Die gewöhnlichen Vorlefungen aus ber h. Scritie 
derlei Bundes gefchahen vom duo» oder pulpitum i 

Schiff der Kirche, durch die Sektoren, welche dam 
fchon im Zeitalter Cyprian's doctores audientiom ges 
und welchen auch die Aufbewahrung der Lectionarim mer 
traut wurden. Das Vorleſen oder Abfingen ber Enz 
lien und Epifteln geſchah durch die Diakonen me kn 
Altare. Auf jedem Haupt-Altare lag ein Evangelien m 
EpiftelsBuch (Evangeliarium, oder. Evangelistariug 
und Epistolare, ober Epistolarium) und von diee al 
meinen und permanenten Einrichtung rührt bie in da b 
turgifhen Schriften fo oft vorkommende Eintheilung % 
Altar In cornu Evwangelii und cornu Bpirte 
lae her. 

Gleichſam als ein Supplement der Schrift ⸗Lecee 
wurden bie Märtyrers Akten betrachtet, aus wdhn 
gewiſſe Auszlige zum Behuf der Worlefungen verlangt 
wurden, und vorzugäweife den Namen Legenda verfiel 
Bei den Griechen erhielten fie die Benennung Sara 
entweder, weil diefe Heiligen-Gefchichten ald eine Haupt 
bei den gottesdienftlichen Verſammlungen ——e— 
ſehen wurden, oder weil fie nur Auszüge (epitomae), RR 
weil fie den größern Werken, 3. B., den Denim, Eile 
logien u. f. w. einverleibt waren. Doch werben aut 
Evangelien= und Epiftel- Bücher zumeilen ovraiugn P 
nannt. 

As ein ächtsevangelifcher Eifer ber alten Kult 
muß bie Sorgfalt und der Aufwand betrachtet werden, ns 
che man auf die Kirchens Bibeln und insbeſondere auf W 
Eovangeliarien verwendete. Schon die Anſchaffung vol 
diger Eremplare ber ganzen h. Schrift erfoberte in den (9 
heren Sahrhunderten einen Aufwand, wovon man 148 
unfern Tagen kaum einen Begriff machen kann. Abm 
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auch fchon frühzeitig einen befondern Lurus mit Pracht: 
1, und zwar in einem ſolchen Grade, daß Ehryfos 
s für nöthig hielt, dagegen zu prebigen. Homil. 
I. in Johann. Neander’s Ehryfofl. Ch. I. ©. 
ff. Es wird getabelt, daß man prälhtige Pergas 
Eremplare mit koſtbaren Einbänden und mit goldes 
uchftaben gefchrieben mehr liebe, als ein fleißige® und 
tiged Bibel⸗Leſen. Auch) Homil. XIX. de stat. 
om. LXXII. in Matth. tadelt er ed, daß Weiber und 
: die Evangelien Bücher ald Phylakterien um ben 
rügen; aber ſich um den Inhalt berfelben wenig be= 
rten. Daſſelbe verfichert aud) Hieron. Comment. 
tth. XXIII, 5: Hoc apud nos superstitiosae mu- 
ae in parvulis evangeliis et in crucis ligno et 
ı0di rebus (qui habent quidem zelum Dei, sed 
ıxta scientiam) usque hodie factitant, culicem 
tes et. camelum glutientes. ferner Praefat. in 
obi: Habeant, qui volunt, veteres libros velin 
sranis purpureis auro argentoque 
'iptos, vel uncialibus, ut vulgo ajunt, literis 
magis exarata, quam cCodices, dummodo mihi 
ıe permittant pauperes habere schedulas, et non 
ulcros codices quam emendatos, 

Benn es in Anfehung des kirchlichen Gebrauchs in 
erim's kath. Denkw. IV.Bb. 1. Th ©. 225, 
’elliccia T. I. p. 157. heißt: „Man legte den 
elien-Coder zur Öffentlichen Verehrung auf den Altar, . 
n einen erhabenen Ort der Kirche” — fo kann bieß 
re angeführten Stelle Augustin. de civit. Dei lib. 
29., nicht völlig bewiefen werben, weil dad, was von 
fangs- Worten ded Evang. Johannis aus der Relas 
8 Mailänd. Biſchofs Simplicianus gefagt wird: au- 
:eris conscribendum, et per omnes ecclesias in 
minentissimis proponendum — mehr ein frommer 
), als eine Thatfache, ifl. Uebrigens hat die Sache 
re Richtigkeit, fowie auchdie beigefügte Anmerkung: 
ftee Band. % 


‚ beinernen Kapfel oder Dede." Die Camisiae librores 


“erwähnt. ©. du Cange Glossar. ..v. Gmhad 
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„Im den Kirchen, wo man Feine orbentlichen Kapılı ñ 
das Evangelien: Buch hatte, widelte man ed in ein Ihe 
Dede, die Comisia [leg. Camisia ] genannt rurte. de 
ber der Ausdruck in den alten Inventarien: Erongelim 
cum auro, oder elephante, oder cum comisia [ramisst 


das ift, ein Evangelien Buch in einer goldenen oder eis 


(les chemises) i. e. tegumenta librorum mer hi 


ra m Er a u m — — 


die Capsae (i. e. opercula) Evangeliorum. De Tee 
saurarius ecclesiae, oder auch ein anderer aus den adkr 
bus inferioribus führte den Titel: Capsnrins, wd8 
die Bededung und ben Verfchluß ber Reliquien um ſir⸗ 
licher Ritual = Bücher zu beforgen hatte. 

Aber nicht nur für den gottespienftlichen Gelen 
ſondern auch für die Synoden, für die Gerichts-⸗Eule, | 
fonder& zum Behuf ber Eided-keiflungen (per sacro-mr& 
Evangelia), bei Bifchofds MWeihen, Kaifers und Sup 
Krönungen u. f. w., wurde das Evangelien » Bud, # 
ein weſentliches Requiſit, erfodert. Die für einen Fade 
Gebrauch erfoderlihen Exemplare waren gemöhnlid 
Eleganz der Schrift, Reichtbhum der Werzierungn, | 
Einbände und Deden, Gapfeln u. f. w. beſonders u 
zeichnet. Die Codices inawrati, argentei, purpuräll 
a., welche in der Gefchichte der Kritif-und Diplomat 
Mittel= Alters fo oft vorkommen, bezeugen (ümmtlid de 
große Hochachtung und Ehrfurcht, womit man de 
der Bücher, nad) welcher dad ‚ganze Öffentliche und Pin? 
Leben des Chriften geregelt werden follte , behandelie: W 
wobei man alles aufbot, was Kunft und Gefhmat pP 
ften vermochte. 

II) on ben eigentlichen liturgiſchen Bücrn MP 
folgende allgemeine Benennungen und Titel zu bemerfa: 

1) Libri officiales s. rituales. Auch 
Ritualia 3.8. Rituale Romanum. 1614. 

2) Officia divißa. 


Fr 9— — 
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8) Liturgiae. Bei diefem fo häufig vorkommen⸗ 
m Worte aber muß man eine aus alten Zeiten abfiammens 
: Verfchiedenheit des Sprachgebrauchs bemerken. In der 
riechifchen, wie in der lateiniſchen Kirche, wird unter Ası- 
woyla, wie unter ävagopd (welches auch die Syrer, Cops 
n und -Aethiopier ald Kunſtausdruck recipirt haben) ges 
Öhnlich bloß ‘die Anweifung zur Beier der Euchariftie ver- 
enden; und biefer Sprachgebrauch wird von mehren 
shriftfielern als der einzig richtige vertheidiget. So fagt 
useb. Renaudot (Liturg.-Orient. collect. T. L 
‚, 169): „Liturgiarum nomine intelligi debent 
'fiicia, seu Rituales libri auctoritate publica ecolesia- 
ım scripti earumque usu comprobati, quibus pre- 
es et ‚ritus ad consecrandam et admi- 
istrandam Eucharistiam continentur. Se- 
ındum hanc definitionem Liturgiae nomen dari non 
ptest Officiis omnjum Sacramentorum, ut Baptismi, 
brismatis et aliorum, quod tamen a multis, praeser- 
m Protestantibus, solet fieri, non alia opinor 
itione, quam quod suas sacras preces Liturgiam ipeis 
»pellare plaouit, absque ullo veterum exemplo. Nam 
waecis, a quibus hoc nomen acceptum est, Asrovp- 
'aı vocantur libri precum rituales, qui all celebrandam 
ucharistiam pertinent, quo sensu celebres sunt apud 
3s Jacobi, Basilii, Chrysostomi Liturgiae. Magis 
Ham contra decorum ecclesiae peccant, qui Liturgias 
»pellant collectaneas preces Judaeorum, Samaritano- 
ım et Muhamedanorum, ut fecerunt recentiores 
wmlti Lexicographi et Bibliothecarii. Neque enim no- 
ıen illud in sacris significatione peculiari usurpatum 
1 profanas infidelium superstitiones trahi debet. Vide 
lossarium Graeco -barbarum V. Cl. Caroli Cangii 
erbo Asırovpyla. “‘ 

Dagegen if in Suiceri Thesaur. eccl. s. v. Aeı- 
weyla hinlänglich bewiefen, daß biefed Wert auch in der 
Agemeinern Bedeutung gebraucht worden. Auch haben 
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dis s. ordinationibus eccl. Helmst. 1718. 4. p.1. 
bemerkt: Nolumus diu inhaerere illis, quae vel vocis 
originem ex Gentilium sacra formula: hoc age! de- 
ductam, vel variam ejusdem appellationem, offi- 
cium, liturgia etc. in.ecclesia Romana et Grae- 
ca, praecipue occurrentem, vel diversam‘illius acce- 
ptionem et significationem spectant. Id unum tamen 
tacere non possumus, interdum accipi Agenda pro 
toto complexu officiorum, per totius anni circulum 
peragendorum, saepe etiam pro aliquot officiis (matnti- 
no et vespertino), imo pro uno duntaxat (agenda defun- . 
ctorum). Praeterea et illud notamus, Agenda 
quandoquedenotare formam s. formulam, sive praescri- 
ptiones, juxta quas in ecclesia actiones in cultu exter- 
no sunt instituendae: noununquam vero sumi pro 
ministerio sacro publico ipsisque actionibus juxta illas 
formulas et praescripta in coetu sacro institulis. Et 
haec etiam intelligi debent de Agendorum synonymis,® 
‚quae si quis neglexerit, in assequenda mente scriptorum 
medii aevi felix esse non poterit. Außerdem ift noch zu 
erinnern, daß Agenda bei den kathol. Schriftftellern zumeis 
Ien, im eingefchränfteren Sinne, wie Liturgia, bloß das 
Meß= Opfer (agere Missas) bezeichnet, S. du Cange 
Glossar. s. v. Agendan. 9. _ 

5) Missale, Mep=- Bud. Auch diefe Benen⸗ 
nung wird bald in der weitern, bald engern Bedeutung ges 
nommen. Nach der erftern, welche zugleich die ältefte iſt, 
wird e8 für Agenda, officium divinum, Sacramenta- 
rium u. a. gebraucht, da Missa, nach Conc. Carthag. II. 
c. 9. Capit. Caroli M. VI. c. 28. V. c. 88. u. a., alle 
Arten gotteßvienftlicher Handlungen bezeichnet. Man fagt 
auch Missale plenarium, oder bloß Plenarium, 
welches auch von volftindigen Eremplaren des N. T., oder 
ber Evangelien (im. Gegenfaß von den Perifopen), ſowie 
von einigen andern Gegenftänden gebräuchlich iſt. Mlissale 
plenariunı begreift auch daS Antiplionarium, Lectiona- 
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rium u. a. und iſt eine vollftändige Agende. Deals 
Th. IV. &.272. Im engern unb neueren ma 
ed bloß das, was zum-Meß> Opfer gehöret. 

Die im Miffale enthaltenen und für ben fing 
fiimmten Regeln und Anweifungen werben Rabri 
genannt, von der rothen Farbe (minium), weit 
fie, der Auszeichnung wegen, zu ſchreiben und fir 
wie noch jest, auch zu drudın pflegte. Gie ad Mh 
lich älter, alS aus dem XIV. Jabrhundert. Am Er 
XV. Jahrhunderts wurden fie zuerft als eine bei 
Gammlung (Rubricae generales) in Rom 

6) Breviarium (Brevier) ift häufig von Nie 
entweber gar nicht, ‚oder bloß dadurch verfchieben, Del 

die Rubriken fehlen, oder abgefürzt find, ober baf mm! 
Evangelien, Pfalmen u. ſ. w., bloß die Anfangswerk| 
geben werden. Man glaubt, daß bad Breviarium! 
fprünglich für ven Chor ald Directorium abgefaßt Mm! 

Sfodann hauptfäkhlich in den Klöftern,- aus melden de! 
rae Canonicae, matutinae, nocturnae u, ſ. w. herr 
gebräuchlich gemefen ſey. Das römifche in fi! 
tern Geſtalt ſtammt vom Minoriten= General Hayı 
(nicht IIayno, wie Denkw. Th. IV. S. 2753. unrihtt 
bet) ab, welcher unter Gregor. IX. das frühere rein 
Wenn bie Eintheilung nad) den Jahres > Zeiten: Par 
malis, vernalis, aestivalis (aestiva) et autumnali 
gekommen, ift zweifelhaft; doch will man ſchon ie 
Sahrhundert Spuren bavon finden. 

7) Ordo (ordo ecclesiasticus) ift gleichfa 
liber ecclesiasıicus, wie Agenda, Missale, Brevii 
Es ift vorzugsweife Ordo Romanus, oder dad mit’ 
fungen für den liturgifhen Dienſt verfehene Saora 
rium Romanum, nach verfchiedenen Kecenfionen. 
‚unterfcheibet gewöhnlich einen Ordo primus, d 
Sacramentarium Gregorü M. und Ordo secu 
i. e. da8 Sacramentaridm Gelaianum. Da ab 
biefe beiden oft revidirt und abgeändert worden, | 


* 


\ 
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man eine ganze Familie ſolcher Ordinum (nach einigen 
XII, nad andern XIV Ordines Romanos) unterfcheiden. 
Corfältig ift diefer in Literärhiftorifcher und kritiſcher Hin⸗ 
fit wichtige Gegenfland von Cassander, Mabillon, Mu- 
ratorius, Zaccaria, Brenner u. a. behandelt worden. 
Den Ordo Gallicanus hat befonder8 Mabillon gut 
erläutert... 

8) Dad Sacramentarium (liber sacramen- 
torum s, Mysteriorum)) fol feiner urfprünglichen, aus 
dem VII. Sahrhundert abſtammenden Bedeutung nach, als 
led enthalten, was zum Altars Dienft bei der Euchariftie 
‚ gehört: die Collectas ante Epistolam, Orationem, Se- 
cretam post Offertorium, Praefationes, Canonem et 
Preces. Für den Diakonats⸗ und Chors Dienfl'waren hie 
Antiphonae, Epistolae, Evangelia, Psalmi ad Offer- 
torium et Communionem als befondere Bücher abgefons 
dert. Später wurden aud die Ritus- bei der Ordination, 
Zaufe, Chrisma und Oel⸗Bereitung, Pönitenz und Ehes 
Confecration hinzugefügt — fo baß das Sacramentarium 
eine vollfländige Agente enthielt. In Aug. Krazer 
‘de antig. eccl. occident. Liturgiis. Vindob. 1786. 
p. 235. heißt e8: Missalis- tamen quoque nomen Sa- 
cramentariis tributum est, quod principalis Sacri- 
Jicii, sive Missae parsin eis contineretur. Libro 
Sacramentorum maxima semper veneratio a Majorihus 
zostris fuit exhibita, qui illum pretiosa theca magni 
“ponderis fere semper exornarunt. Canon praesertim 
si non totus, saltem magna ex parte litteris au- 
reis et argenteis in membrana etiam pur- 
purea scribi consuevit, quod ex plerisque vetustis 
Sacramentariis, quorum initio Canon praeligi so- 
let, conspicuum est: idque ob summam ergo sacro- 
sancta ılla verba reverentiam, 

9) Unter Pontificale (welches übrigens ein 
teres Wort ift) verfiehet man das Buch, worin die bifchäfs 
lichen Zunctionen angegeben find. Man fagt bafür auch 
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Ordo Pontificius und Ordo Episcoporum, m 
Benennung aus dem Grunde beffer if, weil tahımd | 
Mißverſtand, als ſey ed bloß für den Papft. befinmt, 
feitiget wird. 

10) Antiphonarium, Antiphonale, B 
Antiphonalis ift die für den Chor » Gerand beim 
Cammlung, welche dad zur Meſſe Erfoberliche al 
nämlich dad Introitus, da8 Graduale, Tracdus, Of 
torium u. f. w. Die erſte vollkommnere Einrihtung # 
de von Gregor. d. Gr. für die won ihm geflitete Sa 
Cantorum, in welcher fich der fo berlihmt gewordene 6 
gorianifhe Kirchen⸗Geſang audbilbele, gem 
Die lateinifche Ueberfegung Besponsoriale oder Respt 
narium, aud) wohl Responsorium (responsonie ı 
tus), witd felten gebraucht und häufiger mit Gmd 
verwechſelt. 

,11) Graduale, ober Gradale, if eft# 
als antiphonarium und responsorium. Honer. A 
Jib. I. c. 96. fagt: Graduale a gradibus didtur, 
in gradibus canitur. Hoc etiam Responsüt 
vocatur, quia choro cantante, ab uno verwW! 
detur. Nach Amalar. de ord.: Antiph. Prolog 
masin. Praefat. ad Respons. S. Gregorii und M 
Mus. Ital. p. 9. bieß es auch Cantatoriun 
fonft no) andere Bedeutungen hat. Du Cange 

12) Sequentiale, liber sequentialis, 
tionarius heißt dad Buch, welche die von Not! 
geführten und nachher fehr vermehrten Segı 
(cantica exultationis, jubilationes, Prosas) er 

18) Troparium (auch Troponarium) 
Bud genannt, worin die Tropi (roonoı) enthe 
Diefe aber find versiculi, qui praecipuis fest 
cantantur immediate ante Introitum, quasi 
' praeambulum .et continuatio ipsius Introitu 
Durandi ration. div. offic. lib. VI. c. 114 
5.u. a., gehören zum Xropud: Antiphona, V 


Bon den Kirchen⸗ Büchern. 297 


Gloria. Daß Concil. Lemovic. a. 1031. c. 1. giebt die 
Erklärung: Inter Laudes autem, quae zp6nos Gräeco 


nomine vocantur, a conversione vulgaris modulatio- 


nis, dum versus S, Trinitatis a cantoribus exclamaretur. 
Die soonaoıu der Griechen find nicht für den Dienft des 
Chor's, fondern für den Gebrauch des Volks beftimmt, und 
entfprechen unfern Gefang=- Büchern Leon. Allat. 
de libris eccl. Gr. Dissert. I. p. 62—64. Goari 
not, ad Eucholog. p. 32. segg. 

14) Untere Manuale, oder Enchiridion, 
würde eigentlich jeded zum Handgebraud) der Geiftlichen bes 
ſtimmte liturgifche Buch zu verſtehen ſeyn. Da aber, nach 
alten Gefegen, die Euchariftie oder Meffe in der Negel 
nicht außer Kirche und Altar gehalten werben fol, fo wirb 
Manunle von den Verrichtungen in Anfehung bed officii 
Catechumenorum, baptismatir, capulationis matri— 
monialis, extremae unctionis et mortuorum genommen. 


- 


Es ift oft daſſelbe, was auh Pastorale, oder Pa- _ 


rochiale, zuweilen auch liber officialis (im engern 
Sinne) genannt wird. 

15) Poenitentiale, liber poenitentialis, wird 
erflärt: liber ecclesiasticus, in quo continentur, quae 
ad .poenitentiam imponendam et ad reconciliandum 
poenitentem spectant. Es hieß auch Sacramentarium 


ad dandam poenitentiam. Capit. Caroli M. lib. VII. 


c. 143. Du Cange Glossar. s. v. Ueber. Urfprung 


und Inhalt der Pönitenz Bücher vgl. Denkwůrd. Th. IX. 
©. 117 —20. 


16) Passionale, oder liber passionarius ift ſo⸗ 


viel ald Martyrologium, nur mit dem Unterfchiebe, daß’ 


in dem Passionario die Märtyrers und Heiligen-Gefhichten 
ausführlicher erzählt werden. In Durandi ration. 
div. off. lib. VI. c. 1. wird die Erklärung gegeben: Pas- 
sionarius est liber continehs passiones Sanctorum, 
qui legitur in ecclesia in festis Martyrum. Es ifl vers 
wandt mit Legenda, ober Legendarius und ovva- 


,. 


* 
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Edgıov. Doch giebt Durandus I. c, dem Unterfchie | 

on: Legendarius votatur liber ille, ubi agitur d 
‚ vita et obita Confessorum, qui legitur in eoru: 

festis, Martyrum autemin Passionariis, 


17) Hymnarium, oder liber hymnorum, we 
ches den Troparien ber Griechen und unfern Gefang - Bi 
chern entfpriht. Gavanti Thesaur. sacr, rit. T. I. 
115. seqy. Denkwürdigk. Th. V. S. 190. ff. Ben 
| der Zitel: Cantionalia und Chorales (libri cha 
rales, Choral⸗Bücher), deffen auch Pelliccia (T. I. ; 
‚159.) als die Bulgar- Benennung erwähnt, aufgelonmme: 
läßt fich nicht ermitteln. 


Außerdem kommen noch die Kunſtausdrücke und Zi 
I tel vor: Directorium, Diurnum, Diurnium, Diurnal 
on (fregoAoyror), Nocturnae, Nocturnales libri, Ora. 
; _tionarius, Orationale, Ordinale, Ordinarium u. a. 

} 


Die orientaliſch-⸗-griechiſche Kirche befitt eine 
noch weit größern Reichtbum an liturgifchen Büchern, al 
bie lateinifgg . Sn der Hauptſache flimmen fie mit die 

' ſen überein und find nur in dem verſchieden, was den ei 
genthümlichen Ritus betrifft. Mehrere haben benfelben In 
| halt und Zitel, mit geringen Veränderungen der Einrid 
\ Ä tung. Die Evangeliens und Epiftels: Büde 
ii enthalten die für den gottesdienftlichen Gebrauch beftimmter 
M Lefe: Stüde, weldhe zunuara heißen und von unfern Peri 
kopen verjchieden find. Die Lectionen aus den apoſt. Brie 

fen und der Apoftel- Gefchichte führen den Titel: Iloa:a 
noozoAog, ein Ausdruck, welcher in ber Kritik des N. T 
häufig vorkommt. 





*) Rach Leo Allat. de libris eccl, Graec. p. 2. hat bi 
Gried. Kirche eine foldje Menge liturg. Schriften, daß auch be 
fleißigfte Lefer fie in einem Jahre nicht durchleſen kann. E 


vecenfirt 24 als die wichtigfen und gebraͤuchlichſten. Bg 
Denkw. Th. Vi. S. 1%. ff. 
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De gections- Bud (dvayııdorınor, Bvoykone, 
dyayvrııouara) enthält bloß Abfchnitte aus dem A. T. 

Das wwarrnoeov enthält außer den 150 Davidiſchen 
Dfalmen auch noch biblifche Lob⸗Geſange welche wdaı oder - 
Tuvor nareowv genannt werben. Das Ganze ift in 20 
»adlonara (Sessiones) eingetheilt, 19 für bie Pfalmen 
und 1 xaFlosa für bie Hymnen. Jedes xasloua hat wies 
ber befondere ordosıs (stationes), zum Behuf der Worles 
fungen und des Fatechetifchen und ascetiſchen Gebrauchs. 

Daß die Foonupıa der Griechen von ben Tropa- 
riis der Lateiner verfchieben find, iſt ſchon bemerkt worben, 
ſowie auch der übereinflimmende Sprachgebrauch, nach wel- 
dem Asızoveyla vorzugsweife von ber Euchariſtie verftanden, 
und für Missa, Missale, Sacramentarium gefeßt wird, 


Unter den übrigen verdienen folgende einer befonbern 
Erwähnung. 


I) Tönıxov entipricht dem lat. Ordo, ordina-- 
rium, ordinatio, regula u. f. w. Bei den Byzanti⸗ 
nern find zu70s die edicta et constitutiones Imperato- 
rum und im kirchlichen Sprachgebraude find es xuvorssı 
Es ift die Ordnung des Gottesdienſtes durch's ganze Kirs 
chen⸗Jahr. Symeon Thessalon. nennet ed Aıucrakıg 
(nad) den Apoftol. Eonflitutionen) und Andere bezeichnen 


es durch 70 saxtıxov, von zasıc, Orbnung. Die Tradi⸗ 


tion hält den h. Sabas (aus dem V. Zahrhundert) für 
den erfien Sammler. Auf jeben Fall hat ed fpätere und 
ähnliche Recenfionen erfahren, wie das Sacramentarium 
Gregorianum, 

. II) Eöxoröyıoy. Diefen Titel, weldem das 
lat. Benedictionale (liber benedictionalis) entfpricht, hat 
es von den Gebeten und Benebictionen, welche es zum alls 
gemeinen liturg. Gebrauch ghalificiren. Es enthält auch 
die Liturgie der h. Euchariftie- Feier, und zwar nad) 
ber doppelten Necenfion des h. Baftlius und Ehryfo=. 
ftomus. Es entfpricht überhaupt feinem Inhalte nach den 
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Bänden und kann daher auch mit den Bibliothecis concio- 
natoriis von Combefisius u. a, verglichen werben; nur mit 
dem Unterfchiebe , daß diefe feinen officiellen Charakter has ° 
ben, fondern literar. Privat - Sammlungen find. 

VII) Da8 IIagazinrıx0» ift ein Lettiona- 
rium für alle Theile des Gultus, oder ein fogenanntes 
Commune, welches feinen Titel von den angehängten Ge⸗ 
beten und Troſt⸗Sprüchen (zaguxincıs, consolatio) ers 
halten hat. 

IX) Das ‘No0rAöyıo» (Horologium) enthält die 
Horas canonicas, fowohl die diurnas, als nocturnas; 
zugleich aber auch befondere Gebete und Traktate; Firchliche 
Verordnungen, und häufig auch ein Menologium. 

X) IIevsyxooragıov iſt ber Titel dee Officih 
für die Quinquagesima paschalis, d. h., die Zeit vom 
erſten Dfters Tage bis zur Pfingft  Octave, wo die griech. 
Kirche das Feſt Aller: Heiligen feiert. In der lat. Kirche 
ift Dagegen das Officium Septimane Sanctae (d. h. vom 
PDalms Sonntage bis zum Oſter⸗Sabbat) gebräuchlicher. 

XI) Teıwdıoy wird von Leo Allatius und du 
Cange erklärt: Liber erclesiasticus, in quo officium in 
- Ecclesiis Graecorum recitari solitum a Septuagesima, 
qua sua incipiunt jejunia, ad Sabbatum sanctum con- 
tinetur. Sic dicitur, quod, cum canones et hymni 
in solemnitates Christi, b. Virginis et aliorum S. S. 
novem habeant strophas, wöds muncupatas, canones 
» libro hoc comprehensi ternas @däg, ut plurimum, 
non excedant. Hinc Dominica Septuagssimae inter- - 

dum nude dicitur etiam zgıWdıor. 
— XII) Der Titel OxTonxos (achttonig) bezeichnet 
ein Choral⸗ oder Cantional⸗Buch und die acht Ton⸗Arten 
(toni quatuor simplices et quatuor obliqui) des griedji- 
ſchen Kirchen⸗Geſanges. 

x) "Yuragıoy oder üurordyıov iſt oft mit 
Teonugıo» und üxrongns bafjelbe, wirb aber vorzugsweile 
vom Chor: Gebrauch verflanden. 


⸗ 


Bor den Kirchen⸗ Büchern, 308 


führung in die Kirche gegeben haben, was indeß noch zwei⸗ 


felhaft, auf jeden Fall aber gleichgültig iſt. 
Die gewöhnliche Benennung der kirchlichen Namens⸗ 


Berzeichniſſe it Diptycha ecclesiastica, ober 


ſchlechthin Diptycha. . Ald fononym wird gebraucht: Ta- 


- bulae sacrae, ecclesiae matriculae, libri viventinm et 


mortuorum,. xaraloyoı dxxinouorıxol. Man findet aber 


auch bloß nruyal, nıuyyul iegai u.a. Die Syrer, Kops 


ten und andere Orientalen haben zounzıxov und zutovn- 
zıxov beibehalten. Renaudot Coll. Liturg. Or. T. I. 
p- 255. Daß fie auch Adroı, dAroı legal, uvorixal 


u ſ. w. genannt wurden, ift gewiß, obgleich die Meinun⸗ 


gen über die Ableitung verfchieden find. Nach Einigen heis 


ßen fie Delta, weil fie die Figur des griechifchen Buchfta- 


bens 4 hatten. Nach Andern ift Delta der Rand, margo. 
Nah Binterim (fath. Denkw. IV. Bd. 2. Th. An 
hang ©. 68 — 64.) fommt das Wort vom hebr. nyı (ja- 
nua) ber und ſchon Jerem. XXXVI, 28. vor. „Die 
Drientalen hatten vor den Griechen dergleichen Tafeln, und 
ber Name Delta kommt mithin nicht von den Griechen, 
fondern von ben Phöniziern und Hebräern her. Es wird 
aber, wenn man auch die Richtigkeit ber Ableitung zugiebt, 
auch damit eigentlich nichtd gewonnen. - 

Der kirchliche Gebrauch der Diptychen ift allerdings 


‚ein zwiefacher, wovon man ben erfien den liturgifchen, 


und den zweiten den ftatiftifchen nennen könnte. Eine 
offenbare Einfeitigkeit ift e&, wenn Salig u. a. bloß den 
erftern anerkennen wollen. Wie dieß gemeint fey, ergiebt 
fi auß der Erflärung Salig’s (de dipt. c. XX. p. 877.): 
Ex omnibus nostris disputatis quilibet ingenuus lector 


‚sua sponte concludet, omnem in ecclesia anti- 


qua Diptychorum usum nihil aliud nisi 
Communionemintendisse,. Diptychorum enim 


zecitatio illud tenacissimum gluten erat, quo tota ec- 


clesiae compages ac novis quasi continebatur, ne fa- 


. tiscoretaut dehisceret. Diptycha illa vetae ac genui- 
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die Oblationes (rzpoopopai) et preces (eöyal) pro vivis et 
mortuis ein hohed Alter. Man findet fie erwähnt Cyrill. 
Hierosol. Cateches. mystag. V.n. 9: Elite uynoverogev 
‚xal TWYV NOOXEXROLUNMEIWYV, TOWTOY naTpıdoyir, 
HE0pNTWV, ünoaröluv, uaptvowv, Önwc 6 eos Taic 
söyals aöruv xal ngeoßelag ngoodtänta nucv nv dena“ 
era ol. Uno TV npoxexommmulvwv üylav narlouv xal 
Inıoxönwv, xal naysıev An.üs tüv &v juiv nooxexounuk- 
sov u. f. w. Aus der Antiochenifchen Liturgie führt 
Ghryfoftomus (Hom. XLI in ep. I. ad Corinth.) 
folgende Worte an: Moynunv nowvusda Tüv anel- 
Höyrwv way Jelwy uvornolwy, xal undo av- 
sy npooyev deösuevo — — — Unde naytwv 
09 dv Xoıorn xexoıunudvwy xal vw Tüs uvelag 
üUnto adzav Inırelovvswv. Ob diefe Erwähnung und Fürs 
bitte vor der Oblation, oder vor der Confecration, vom 
Diafon, oder Preöbyter, oder Biſchof geſchah — darüber 
herrſchten im Orient und Occident verfchiedene Obfervanzen. _ 
Doc war ed Regel, daß der Diakon die Namen aus den 
Diptychen (welche in dintuya Lurewr und dınz. vexpüv 
ober xexoıumulvov eingetheilt wurden) ablas. 

- Wenn man angefangen habe, die Namen wegzu⸗ 
laſſen und bloß im Allgemeinen für die Berftorbenen zu be= 
ten, läßt fich nicht mit Gewißheit beflimmen. Indeß heißt 
ed ſchon in Augustin. de cura pro mortuis gerenda c. 
4. Opp. T. VI. p. 519: Verum et si aliqua necessitas 
vel humari corpora, vel in talibus locis humari nulla 
data facultate permittat, non sunt praetermittendae 
supplicationes pro spiritibus mortuorum: quas fa- 
ciendas pro omnibus in christiana et ca- 
'tholica societate defunctis etiam tacitis 
nominibus eorum sub generali commemo- 
‚zatione suscepit ecclesia; ut quibus ad ista 
sunt parentes, aut filii, aut quicunque Cognati vel 
amici, ab una eis exhibeantur pia matre communi. 
'Si autem deessent istae supplicationes, . quae fiunt 

Zwölfter Band. 
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recta fide ac pietate pro mortuis, puto quod nihil 
desset spiritibus eorum quamlibet in locis sancti 
anima corpora ponerentur. gl. ibid. «1. p.! 
Sed-et si nusquam in scripturis veteribus omnino 
retur, non parva est universae ecclesiae, quae il 
consuetudine claret auctoritas, ubi in precibus s 
dotis, quae Domino Deo ad ejus altare funduntur 
cum suum habet etiam commendatio mor! 
rum. Dagegen ift Epiphanius Haere. LXX 
7. der namentlichen Erwähnung noch fehr günftig; be 
ſagt: "Eneta dd np Tod öOvouaru Alyeır 
Televrnodyrmv, Tl av roörou ngovpYLalsıpe 
roorou xupIWTEE0Y, xal Savuaaiwzepovy; nuoreie 
Todg napövras, Örs ol ünelFovres Lie xul dr ar 
Ela oux eloiv, GlAd elol, xal Luc nagd ia deondır 

Schon Jos. Scaliger (Ep. ad Marc. V 
zum) macht die richtige Bemerkung: A Diptychis 
manarunt, quae tam in Orientis quam in Occid 
ecclesiis hodie extant: ai Aıruvaaı, xai rd napre 
yıc. Litaniae a xugee 27009 incipiunt: partibus 
bus, Sanctorum memoria et precibus constant. 
in illis Liturgiis clare extat: nam Diptycha ini 
verbo onyn, hoc est, 2Afn00v incipiunt, Auch 
naudot (Coll. Liturg. Orient. T. I. p. 258.) pf 
in Anfehung der Martyrologien bei: Ex Diptychis m 
verunt Martyrologia, vel potius fuerunt antiqua 
tycha seu Tabulae Ecclesiasticae, quae in hoc 
recitabantur; aucta et in libros relata, aliam di 
diversamque, pro ecclesiarum ıemporumque variı 
formam acceperunt. In Anfebung der Litan 
aber ſtimmt er nicht bei, wenigftens nicht in Anſehun 
Drientalen, welche Feine folhe Litaneyen, wie bie | 
ner, haben. 

Wenn man, wad fo häufig gefchieht, den Dip 
bloß einen liturgiſchen Gebrauch zufchreibt, fo 
man auch annehmen, baß berfelbe durch das Ofk: 
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Sanctorum et Defunctorum immer mehr befchränft wur- 
be und zulegt ganz aufbhörte, ober ſich in eine bloße Notiz 
verwandelte. Nah) Salig (de Diptychis p. 407. 
aeqq.) verihwinden fie feit dem IX. Jahrhundert aus der 
Ziturgle: Religui officiorum divinorum scriptores 
Amalarius Fortunatus, Walafridus Stra- 
bus (Strabo), ac Rabanus Maurus, qui tamen 
fere eodem tempore in ecclesia Gallicana docuerunt, 
aut plane nullam, aut certe subobscuram Diptycho- 
zum mentionem injiciunt. Die Synode zu Toul im. 
.859 (Concil. Tullense I. c. 8.) verbot fie fogar: Neque 
oblaiio eorum in sacris, neque nomen inter fideles 
recitatum habeatur. Nachdem ˖ gezeigt worben, daß fich 
nocd zuweilen eine Spur bed frühern Gebrauchs finde, wird 
p. 415. binzugefest: Rudera Diptychorum sunt in no- 
stris precibus publicis ecclesiasticie, quae post sacrum 
“ sermonem in concione praeleguntur, et pro Imperato- 
re, Principe, regionis Domino, Ecclesiae Patrono, 
cCommunicantibus denique fiunt, et pro mortuis gra- 
tiae aguntur Deo, eisque resurrectio beatorum fovetur. 

Auf eine ähnlihe Weife wird die Sache auch von 
Binterim (IV. Bd. 2. Th. Anh. S. 67— 68) darge⸗ 
ſtellt. „Die lebte Spur der Diptychen fieht man noch in 
einigen: Ritual: Büchern bei Martene (Antiq. eccles. 
discipl. T. I. p. 401.) und Pamelius (Liturg. Lat. 
T. II. p. 280.). Endlich verſchwanden bie Dipt. gänzlich, 
theild, weil die Verzeichniffe durch die Länge der Zeit zu fehr 
angewachſen waren, theild auch, weil der neue Ritus hierin 
eine Abänderung getroffen hatte, indem dieſer flatt der Ab- 
‚Iefung der Namen ein boppelte® Memento, eins für 
Die Lebenden, und eind.für die Verſtorbenen vorfchrieb, 
worin ber Priefter für jene betet, bie fi) dem Gebete em⸗ 
pfohlen haben. Die Kirche, die fo gern an dem Alten 
ſeſthält, würde nicht fo Leicht diefe neue Methode eingeführt 
und angeordnet haben, wenn nicht dad Wolf von dem erften 
- Eifer abgewichen wäre und fo zu ber Neuerung den Anlaß 

| u2 
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- gegeben hätte. Bid zum IX. Jahrhundert brachten ma 
altem Gebrauch die Glaubigen bei ver Meffe ihre Opfer « 
den Altar, und fie ſetzten hierein einen gewiffen Vorzug, 

daß jeder, der nicht mitopfern durfte, dieß als eine An 
fhließung und Strafe anfah. Die Namen ber Opfer 
wurden in das Diptychon der Lebenden eingetragen und | 
der Meffe abgelefen. Nach und nad) fing man an, bi 
Oblation zu unterlaffen, und endlich hörte fie ganz ar 
Nun konnte der Priefter auch Feine Ramen ber lebend 
Dpferer aus dem Diptychon mehr vorlefen. Dieß mof 
eine Abänderung verurfachen, die gewiß nicht eingehet 
wäre, wenn bie Glaubigen fi) an den alten O:pfergebrau 
gehalten hätten. — Obſchon nun zwar die Diptychen ei 
gegangen und ber Priefler Feine Namen in der Meſſe mei 
öffentlich ablas, fo wurbe doch noch die Hauptfache in etw 
beibehalten, indem die Namen bed Biſchofs und bes Rege: 
ten in dem Memento für die Lebenden ausdrücklich aı 

gemerkt und eingefchrieben wurben, wofür er im Namen d 
ganzen Kirche betete. 

Nach beiden Darftellungen müßte alfo das ganze, | 
der alten Kirche für fo wichtig gehaltene Inftitut der Dip: 
hen ald untergegangen angefehen werden. Denn foviel 
ar, daß das bloße Memento, welches in beiten Kirke: 
wenn gleich auf verfchiebene Art, noch fortbeflehet, au 
nicht einmal ald ein Gurrogat gelten fann, und daß m 
nicht recht begreift, wozu die ganze Einrichtung bien 
folte, wenn fie bloß einen liturgifchen Zweck gehabt hatt 
Banz anders aber verhält ſich die Sache, wenn man fie ar 
dem gefelfchaftlich = ftatiftifchen Gefichtspunfte betracht: 
wornach die Diptychen die authentiſchen Werzeid 
niffe und Liſten des ganzen firdhlidhen Peı 
fonal = Status find. Der Urfprung ſolcher Verzeie 
niffe muß in die früheften Zeiten des Chriftenthumß geie 
und aud ben befonderen Berhältniffen und Bedürfniſſen d 
Chriften zur Zeit bed Drucks und der Verfolgung hergele 
tet werben. Es mußte den Vorſtehern ber Kirche alı 
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m liegen, Orbnung und Planmäßigkeit in die Firchliche 
Aſchaft zu bringen, und die Rechte und Anfprüche eines 
x Mitgliedes, eben fo wie deffen Pflichten, ficher zu 
m. Aus einer ähnlichen Rüdficht wurden ja auch bei 
3 aufe die Zeugen (testes) und Bürgen (sponsores) 
führt. Denkwürdigk. Th. VII. S, 324. ff. Schon 
Binii epist. ad Trajan. Epist. lib, X. ep. 96. (al. 97.) 
wien libelli und indices vor, was man gewiß 
unpaſſend von authentifchen Werzeichniffen, in deren 
8 der Gouverneur gefommen war, verflanden bat. 
Ewürdigk. Ih. IV. ©. 25 — 24. Aber wenn ed auch 
Kg's »Schrifte n (von Seiten ber heidniſchen Anklaͤger 
»zeicht) wären, fo würbe man doch am natürlichften auf 
on den Shriften. felbft für ihre Firchlichen Zwecke verfer- 
ri Liſten zurüdgeben. Daß bie Traditores zur Zeit 
Decianifchen Verfolgung nicht bloß die Eremplare ber - 
schrift, fondern auch die Kirhen- Bücher (ober die 
nina fratrum, wie e6 das Concil, Arelat. I. a, 
:- c. 18. ausdrüdt) an bie heibnifchen Obrigkeiten aus⸗ 
ten, ift fchon Denkwürdigk. Th. IX. S. 66— 67. ge⸗ 
worden. 

Eben fo kommen ſchon frühzeitig Werzeichniffe 
Geiſtlichen und Kirhen= Beamten vor; 
wenn gleich diefe theild matriculae, theilg und ge⸗ 
alicher xavoves, oder xararoyos iegarıxol genannt wur⸗ 
(vgl. Denkwürdigk. Th: XI. S. 80.), fo führten fie 
auch den Titel dlntuya um fo eher, da ſchon frühzei⸗ 
ie dintuza Znıoxonav in liturgifcher und officieller Be⸗ 
ang erwähnt werben. Auf keinen Fall find die Dipty- 
bloße Communicanten-Liſten, und wenn fie 
folche gebraucht wurden, fo hatten fie boch noch eine 
ere Beflimmung. Ueberhaupt läßt es fich nicht wohl 
fen, wie der liturgifche Gebrauch berfelben früher gewes 
ſeyn follte, als der ſtatiſtiſche. Aus diefem läßt ſich 
mehr jener am natürlichften erflären. Man wollte die 
ſammlung in Kenntniß ſetzen von dem Zuſtande der Ge⸗ 
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meine; - man wollte bie 
ſicher ftellen, und bie Re, 
ſchaft befördern. Auf dir 
als ein Didciplinar = Mi 
Vergrößerung und veränl 
haupt und ber einzelnen 
Gebrauch vermindert un! 
ſtatiſtiſche blieb unveränd 
größere Vollkommenheit 
Kirche zum Depofitär de 
und dadurch den Kird 
verlieh, welche fie frühe: 
galten, nicht Haben konn 

Die gewöhnliche di 
ift auch für den erweil 
vaſſend *): 

D)) Alaruya ’E 


) Während einige Schri 
len andere nur wei 
zer (de Liturg. ocei 
qui eum sequuntur 
nera Diptychorum, 
in singulis ecclesiis 
tium genus peculis 
illam ecclesiam rext 
elaruissent moribus, 
porum et aliorum ec 
versis paginis, ı 
rum quod hae Episc 
et mortuorum prors 
nec legimus. Patreı 
quuntur, constauter 
genera, vivorum 

Galig giebt die 
tium, Il. Diptycha 
tycha Mortuorum. 1 
ſtimmung mangelt, ba 
elassificationibus sin 
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»xum) bie unter Aufficht des Biſchofs ſtehenden officiellen 
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iſt dafielbe, was fonft xarwv oder xararoyos dxxAnomorı- 
xög, degarıxög, Album, matricula u. a. heißt. Zu eins 
geichräntt ift e&, wenn man bloß ein Namend- Verzeichni 
ber verftorbenen rechtglaubigen Bifchöfe und Kirchen Häup- 
ter, deren im Kirchen Gebete namentliche Erwähnung ge: 
ſchehen follte, darunter verſtehen will. 
. 0. DM Alnsoya Cwv:0», liber viventium.' Diefe 
Benennung ift offenbar nach dem biblifchen “ur una, zo 
Bıßrlov zig Luis, 2. Mof. XXX, 82, 88. Palm 
LXIX, 29. Dan. XII, 1. Philipp. IV, 3. Offen. 
bar. II, 5., XIII, 8., XVII, 8., XX, 12., XXI, 
27., XX1I, 19. u. a. gebildet. Nah Vorflelung und 
Sprachgebrauch der alten Kirche beginnt aber das Leben des 
Chriſten erft mit der Taufe, welche daher auch ganz ge= 
. wöhnlid mors peccatorum, nalıyyersola, üdwe Liv, 
nn sis Cons u. f. w. genannt wurde. Da nun aber in 
der alten Kirche Taufe und Abendmahl Feine getrennten 
Akte waren, fo iſt zwifhen Tauf⸗Regiſter und Com- 
municanten = Regifter urſprünglich Fein Unter: 
ſchied *). Erft nad Einführung der KindersZaufe wurde 
ein folcher eingeführt. So lange alfo ein getaufter Chriſt 
(ein neuunubvos oder nıozsös) in der Kischen- Gemeinfchaft 
blieb, fo Lange blieb fein Name in dem Buche des Lebens, 
Bei der Ercommunication aber ward fein Name audgelöfcht 


und nur nach erfolgter Neception von neuem eingefchrieben. 


- Sm wiefern auch die an andern Orten Getauften in die Liſten 
der Kirchen Gemeine, welcher fie angehörten, eingetragen 
wurden, konnten biefe Liften mit unfern Seelen-Regis 
fern verglichen werden. Alle fpätern Tauf⸗, Beicht⸗ 


*) Daß auch bie Katech umenen befonberd aufgezeichnet wur⸗ 
den, erfieht man aus Cyrilli Hierosol. Procateches. n. 13., 
wo gefagt wird: Miäg untoòos yeyovars viol al Hovyarögss 


bi azoypapäivres, was in ber latein. Meberfehung 


dur: quicunque hic nomina dedistis, ausgebrädt wird. 
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uud Communion's⸗3 
diefe Diptychen und fie hatte 
keit für Die ganze Disciplin ı 
Als eine befondere A 
niffe der Eopulirten 
alle fpätern Urfprungs find. 
IM) Alnzuya vei 


* Berzeichniffe der Verſtorben 


altern Zeit bie nugrugoköyı 
yıa. Bu bemerken ift de 
Xqors xexomuivor, w 
Kirhen:Gemeinfhaft 
feit8 des Grabes ausgebehnt 
Perfonen, welche erft nach 
Häretiter bekannt wurden, 

Bilhöfe aus diefen Berze 
Indeß bezog fich dieß vorni 
brauch der Diptychen und fl 
Verbindung. 

Vom Liturgifchen Go 
ſich übrigens auch in der ev. 
erhalten. Bir rechnen dal 

1) Die Auszüge 
ern, welde den Gemei: 
res (wo man auch in.den'nı 
ten» Feier angeordnet hat) 
werben pflegen. 

2) Das Bortefer 
der Beichte oder Worbereitu 
den eingeführt ift, und wo 
tens ober Confitenten 

8) Die Confiftor 
Pfarr: Matriculn, 
Namen und Lebens» Umfti 
werben, und welche mit | 
lichkeit haben. 


Anhan g, 


welcher einige Abhandlungen uͤber verwandte 
Gegenſtaͤnde enthält. 
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ver einige Abhandlungen über verwandte 
Gegenftände enthält. 
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nicht weiter von’ Bernunft reben bürfte, wel 
genannte Rationaliſten (oder Vernünftler) von de 
nunft , welche man, als die befte Gotte&: Gabe, my 
ſchätzen kann, unvernünftig reden und prahlen! Ei 
der ehrwürdige, num in Gott ruhende Vater Hef a 
rich, in feiner neuen Bearbeitung der Gefchichte und $ 
ten der Apoftel Iefu (Ih. I— III. Vorr. zur 3. 
Ausg.) fo nachbrädlich vor der „Mythomanie, di 
lauter Mytbed und Fabelſage bald .gar Feine Geſdi 
mehr in ben älteren Theilen der Bibel fehen wollt,‘ 
warnt bat, möchte ed allerdings rathfam ſcheinen, 
folhe biblifhe Erzählungen, welche von ber gemihe 
Gefchichtöweife abweichen, nicht mehr mythiſche J 
nen, und unter ber ſymboliſchen Theologie 
mehr, wie oft geſchehen, die Reſultate der Myttelg 
verfteben *) 

Deragegen Tann felbft bie ftrengfie Dogmalilı 
dawider haben, wenn man in ber hiftorifchen Theologi 
les, was nicht auf Schrift, fondern nur auf Ueberli 
rung gegründet, und von Feiner Kirche jemals al? 3 
ma oder Ritus fanctionirt worden if, Myth 
Symbolifh und Emblematifh nennt. 4 
laßt fich Leit zeigen, daß ed faum einen pajjenden 
men für alles dasjenige gebe, mas aus ber Kirche N 
Leben und in den Sprachgebrauch des Volks fo übng 


*) Daß übrigens Vergleichungen ber drill 
Theologie mit ber Mythologie, und Erläutt 
ber erflern ous der legtern nicht nur erlaubt, ſondern 
vielfacher Hinſicht nuͤtzlich, ſelbſt nothwendig find, Ta 
ein Unverſtaͤndiger laͤugnen. Die Kirchenväter haben 
wie viel Zreffliches fi aus biefer Quelle für das Chrifl 
herleiten loffe; und bie berühmten Lehrer ber Alere 
nifhen und Antiohenifhen Kirche insbifonder 
bewirfen, baß fie den chriſtlichen ffenbarunas : Br 
einem großartigen, weltbürgerlihen &inne, welcher 
neuera Syſtematikern fo oft verfannt wurte, auf 
mußten, 
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gen iſt, daß man oft ben eigentlichen Urfprung vergißt, 
und etwas für bürgerlich und volksthümlich zu halten ges 
neigt ift, was doch zunädhft nur in ber Theologie und Kirche 
fein Element hat. 

Indem ich den Vorſatz habe, einige folcher Mythen, 
Symbole und Embleme darzuſtellen, glaube ich den Leſern, 
für welche diefer Aufſatz beftimmt ift, etwas Zwedlmäßiges 
mitzutheilen. Ich werde aber, mit Uebergehung deſſen, 
was zunächft bloß für den Belehrten und Alterthumd: Kor: 
fcher von Profeffion eine befondere Wichtigkeit haben möchte, 
und mit Berüdfichtigung deffen, wad ein allgemeines In⸗ 
tereffe zu haben fcheinet, den Verſuch machen, einige Ein- 
richtungen und Gebräuche unſeres bürgerlichen und geſell⸗ 
fehaftlichen Lebend auf ihren Firhlihen Urfprung 
zuridzuführen und die tiefere Bedeutung berfelben aus 
theologifchsreligiöfen VBorftellungsarten nach 
zuweifen. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß nicht alle Ges 
genflände, welche in diefe Kategorie gehören, von gleicher. 
Wichtigkeit feyn und ein gleiches Intereffe erregen können; 
allein ich hoffe, daß fich Feiner darunter finden wird, wels 
cher ‚ganz ohne Gehalt bloß unter die müſſigen uriofitäten 
zu derweifen, und des Platzes in diefem antiquarifchen 
. Werke ganz unmwürdig feyn ſollte. Soviel als Vorerinne⸗ 
rung. Das Uebrige möge für fich felbft fprechen. 


I. 
Der Weihnahts- oder heilige Chrifl-:Baum. 


Bei der Allgemeinheit des Gebrauchs, am Vorabende 
des Beihnachtd = Fefted einen mit Baumfrüchten, befonders 
vergoldeten Aepfeln und Nüffen, und mit allerlei Naſchwerk 
und Wachöferzen, beögleichen mit allerlei Figuren und 
Spielzeug reichlich verfehenen Baum oder Zweig aufzu⸗ 
pußen und anzuzünden, wird wohl niemand eine ausführe 
liche Beichreibung beffelben erwarten. Diele Allgemein⸗ 
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beit mag auch wohl die Urfache feyn, warum ea 
Schriftfleller , welche von der eier des Weihnahti:il 
und der damit verbundenen Gebräuche hankela, Mi 
Punkt entweder ganz mit Stillichweigen übergehn 1 
deffelben gleichfam nur im Vorübergehen ermälen. | 
ſelbſt habe in meiner Geſchichte des Weihnachts: Zeit] 
Sefle der alten Chriften u. f. w. Denkwürdigk. 1. B 
212. ff.) hierauf feine Rüdficht genommen; und om 
daher diefe Bemerkungen ald ein Nachtrag bau ugf 
werden. 

Es ift befannt, daß unfere meiften Schrifrfeln, 
feit dem vierten Jahrhundert eingeführte Weihnachn⸗ 
und befonder& die Gebräuche der Chriſt⸗ Nacht, ai! 
Heidentbume ableiten, und daher gewöhnlih Be 
loffung nehmen, mehr die Stimme ber firengen Bei 
Strafpredigt, als den ber Beſtimmung des Daged ſot 
meſſenen Ruf des Friedens und der Freude (kub.!ll, 
14.) ertoͤnen zu laſſen. Schon Hofpinian, 2 
fer, Schmidt u. a. (in ihren bekannten Che 
festis Christianorum) ftellen fo ziemlich alles, mi 
biefem Feſte in Verbindung fleht, als traurigen I) 
des Paganismus dar. Die Schrift von Joh. 91 
rius unter dem Titel: Weihnachtds-fragen, 
zig, 1663) kündiget fich ſchon ald eine grämlick | 
an, und auch die gelehrte Abhandlung von C. Fr. 
zold (oder vielmehr J. D. Gebhard): De 
vocant Christi larvis et munusculis, Lips. 169 
fo wie eine ausführliche Schrift von P. Chr. Hi 
(ber Weihnachtö- Aberglaube nach feiner Art, U 
Betrug und Abfhaffung, Dresden, 1722. 8.) u 
biefem Feſte der Freude nur wenig Erfreuliches zu b 
Auch in der neuern Schrift: Gefchichte der | 
und Fefttage der Chriſten u. f. w. von 
Eifenfhmid, Leipig, 1793.. 8. wirb bie g 
genwärtige Beier aus dem Heibentfume, und int 
aus den römifchen Saturnalien, Sigillari 
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enalien abgeleitet. Man vgl. S. 101— 112. 
Kiglich aber eifert ber Verfaſſer wider die Feier ber ſo⸗ 
unten Chrifi- Nacht, wider He Chriſt⸗Met⸗ 
Chriſt-Kindchen u. ſ. w. Diefelbe Anficht herrſcht 
in der neueſten Schrift: Unterricht über den 
>rung und bie Benennung aller Sonn⸗,“ 
= und anderer Tage durchs ganze Jahr u. 
von 3. G. Böhme, Zwickau, 1817. 8. Uns 
Aderm heißt es &. 94: „Ein Mißbrauch des Namens 
8 ober Chrifti if bei und, baß man ben Geſchenken 
Be aus ben Saturnalien abgeleitet werden] den Namen’ 
üger Chriſt gegeben bat, da man fie boch weit fchid 
und pafiender Weihnachts⸗-⸗Geſchenke [warum 
Lieber, da ed dem Verf. noch zweifelhaft ift, ob das 
Weihnachten ober nicht vielmehr Weinnach⸗ 
wegen ber Trinkgelage, zu ſchreiben ſey — Win⸗ 
Gefchente?!] nennen ſollte.“  Zerner wird S. 96 
7. bemerkt: „Wem ift nicht noch zuleut befantit, daß 
‚efer Nacht die albernfien Tändeleien und ber fchänds 
e, thörichfte und vernunftwidrigfte Aberglaube getrieben 
Miefchändlich Diefed für Chriſten iſt, braucht nicht 
yewiefen zu werden, ba Jeſus ja deswegen in die Welt. 
mmen ift, bie Zinfterniß und den Aberglauben zu vers 
‚gen und audzurotten. Wie vernunftwibrig es auf der 
sen Seite ift, leuchtet fchon daraus (hervor), weil man 
vicht einmal mit Gewißheit die Nacht beflimmen kann, 
er Jeſus geboren iſt.“ 
Ohne dieſe und ähnliche Aeußerungen, worin ſich ein 
r wohlgemeinter, aber viel zu ſtrenger Tadel ber mei⸗ 
volksthũmlichen Gebräuche dieſes Feſtes ausſpricht, einer 
eren Kritik zu unterwerfen und das Uebertriebene, was 
nanchen Behauptungen offenbar liegt, zu zeigen, mag 
jenug ſeyn, daran zu erinnern, daß bad freundlichere 
d der alten Kirche von zwei geiſtreichen Schriftſtellern 
neueren Zeit auf eine eben ſo belehrende, als erheiternde 
erneuert worden iſt. Jeder Leſer wird wiſſen, daß ich 
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Schleie rmach er's Weihnachts Feier (6! 
12.) und Krummader’s Feſt- Bidiail! 
en: das Chriſtfeſt, Zte Ausg. 1814 kim 
zwei Schriften, bie, wie verfchieben fie fohfa 
Berdienſt mit einander gemein haben, biek GEH 
bloß von ber gemeinen Seite aufgefaßt zu Wie 
wird indeß leicht bemerken, daß im biefer Dill 
Gegenſtand von einer ganz andern Geite hi 
und baß ic) für meinen Zweck nichts daraus buy 

Wollte man indeß jenen frühern vorkiam 
Schriftftellern auch zugeftehen, daß bie meife d 
nen in Anfprud) genommenen Weihnachts: Gekä 
heidniſchen Urfprung hätten, fo kann dieß bob u 
heiligen Chriſt-Baume auf keine Bä 
Wenigſtens wird man darauf Verzicht leiſten mi 
aus den Gaturnalien, Brumalien, Zuvenal:$ 
m. zu bebueiren. Sollte durchaus etwas Heide 
dert werben, fo würde man höher hinauf zu de 
rien, zum Proferpina-Dienft, zu demn 
Granat= Apfel, zum Gold = Zweige, 
heil. Palm⸗Zweige u. f. w. gehen müſſen 
wird jeber Einfichtövolle gern zugeben, daß hier 
einer Vergleichung, nicht aber von einer eigentl 
tung bie Rebe feyn Lönne, 

. Die Symbolik des heil. Chrift- Baumes 
chriſtlich, und fo aus dem Innern der chriftliche: 
vorgehend, daß man zweifeln muß, ob bei in 
anderen Gegenflande biefer Art das Urs Chrifi 
flimmt nachgewiefen werben könne, als bei di 
Mothe. 

Bas diefer Baum bedeuten fol, wird ı 
durch einen Blid auf den Kirchen« Kalender gelı 
fer hat für ben 24 — 28. December folgende N 
Dee. Adam und Eva; 25. Heil. Chr 
26. St. Stephanus; 27. Johannes be 
gelifi; 28. Unſchuldige Kindlein (In 
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Welch’ eine merkwürbige, bebeutungsvolle Zuſammenſtel⸗ 
lung! Wie ausdrucksvoll wird bier bie pauliniſche Idee 
vom erftien und zweiten Adam, ober bie Lehre 
vom Fall und von der Wiederherſtellung bes menfchlichen 
Geſchlechts, dargeſtellt! Der Apoftel Yaulus lehret: 
Gleichwie fie in Adam alle fierben, alfo wer 
den fie auch in Chrifto alle lebendig ges 
macht werd en. ©. 1. Cor. XV, 22. vgl. Röm. V, 
12. ff. Adam und Eva find die Repräfentanten ber alten 
Welt; Chriſtus ift der Repräfentant und Anfangspunft der 
neuen Belt. Dad Elend des Menfchengefchlechts rührt das 
von her, daß die Protoplaften, aus Ungehorfam (napuxoy) 
vom Baum der Erfenntniß des Suten und Boͤ⸗ 
fen (1. Mof. 11, 16. 17. Kap. IIL.) aßen. Das Hell 
der neuen Welt ift dadurch begründet, daß Chriftus, aus 
Gehorſam (Unaxo7), feinen heiligen Körper an den Baum 
des Todes, d.h, dad Kreutz, bingab, um durch dies 
fe8 freiwillige Opfer den Zugang zu dem Baume des 
Lebens, weldyer den Sündern verfagt war (1. Mof. IIL, 
22 — 24. vgl. Apokal. II, 7. XX, 22), zu verfchaffen. 
Auch der Apoftel Petrus (1. Br. II, 24.) fagt: Welcher 
unfere Sünden ſelbſt geopfert hat an feinem 
Leibe aufdem Holz, auf daß wirg der Sünde 
abgeflorben, der Gerechtigkeit leben. 
Das hebräifhe Wort xy (Aetz) wird von ben Gries 
“en in der Regel durch Euro» überſetzt, und beide Worte 
drüden ſowohl den Begriff von Baum, als Holz, Stamm 
u. f. w. aus. Vom Baume ober Holze (dnd Toü EuRov) 
kam der Fluch und Tod; und vom Holze oder Stamme 
(ded Kreutzes) kommt der Segen und das Leben. Die 
"Bäume des Paradiefes, deren Genuß den Stammeltern 
erlaubt wird, heißen: — Aetz - peri (Frucht⸗ ober 
Nahrungs: Bäume). Ob hierin eine Verwandtſchaft mit 
den Gärten der Heöperiden und dem Draden, 
welcher die goldenen Aepfel darin bewachet 
(ö5 dyviacoe "Eonıpldöwr ypdoen uijla ©. Anollodori 
Zwoͤlfter Band. x 
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Biblioth. lib. II. c. 5. $. 11. p. 192., vgl. lib.TILe 
5. edit. Heyne.) zu ſuchen, unb auf welche Art biefelke 
zu begründen fey, muß bahin geflellt bleiben ; aber intenf 
fant bleibt ed immer, baß auch die griechifche Motholsge 
etwas aufftellet, was mit ber chriſtlichen Vorſtellung io nak 
zufammentrifft, zumal wenn man damit bie Erzählung bei 
Hyginüs (poet. asıron. lib. II. c. 15.), daß Prem 
'theus dem Befreier Herakles (mit welchem bie Kirchen 
väter fo oft Chriſtus verglichen), ben Weg zu ben wm 
Drachen bewachten Gärten ber Heöperiden zeigte, in Ber 
bindung feßet. | 

Wenn man in ber chriftlichen Kirche angefangen hakk, 
von dieſer fo fruchtbaren Idee eine ſymboliſche Darftellung 
welche mit dem jegigen h. Chriſt⸗ Baume übereinfommt, pe 
geben, läßt ſich nicht näher beflimmen. Wenigſtens habe 
ich mich vergeblid) um ausdrückliche Zeugniffe dafür bemis 
bet. Der Mangel an Nachrichten rührt vielleicht auch dw 
ber, daß man nur von dem, wad zum öffentlichen Gultw 
gebörte, Bericht erflatten zu müfjen glaubte, und daß mau, 
was Volksſitte und Hausgebrauch war, als bekannt vorask 
feste. Aber ba die Idee felbft uralt ift, fo läßt ſich and 
die fombolifhe, emblematifche und plaftifche Darftellung 
ſchon in den ffüberen Zeiten mit Wahrfcheinlichkeit ans 
nehmen, 

Schon Ambrofius, Biſchof zu Mailand im IV. 
Jahrhundert, fagt in der Schrift: de Sacramentis lib V. 
c. 8. in Beziehung auf Hohesl. c. V. 1: Mein Freund 
tomme in feinen Garten u. f. w. Folgende: 
„Was find das für edle Früchte? Du warf durch Aoam 
ein dürres Holz (igaum) geworden; nun aber bi da 
durch Chriſti Huld ein edler Fruchtbaum (pomifera arbor).* 
Auch fcheint bemerfenswerth,, was derfelbe Kirchenvater in 
einer feiner Weihnachts-Reden (Serın. XVI. de Natali 
Domini p. 707.) anführt. Er bemerkt, daß man bieim 
Tag die neue Sonne (sol novus) oder bad nere 
Licht nenne und daß er diefen Namen mit Recht fühet 
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eil in biefer Nacht alle wunderbar fey. Gr fährt fort: 
Bir dürfen und nicht darüber wundern, baß bei ber: Ber 
irt Chrifti alleß neu wirb (omnia nova facta sunf), d& 
Thon dad etwas Neues ift, daß eine Jungfrau gebiert. « 
leran und an ähnliche Xeußerungen der Kirchenväter fnlipfä 
w fich die Vorſtellungen von den in der Chriſtnacht gräs 
enden und blühehden Bäumen, und bie Gitge; 
n Andread s Xage durte Zweige abzubrechen und ins Waſ⸗ 
e zu fehen, bamit fle an Weihnachten grünen und blühen: 
gl. Dillherr Disput. acad. T. I. p. 482. seqg. 
ndr. Wilke Heortographia, T. I. p. 46. seqq., 
o viele Wunder der Weihnachts s Nacht eraählt werben. 
Auch möchte hieher die alte Tradition von dem vor 
em Chriſt-Kinde fich beugenden und daffels 
e anbetenden Baume gehören, welche von dem 
Ichen = Hiflorifer Sozomen. hist eccl. lib. V. c. 20. mit 
(genden Worten berichtet wird: „Man erzählt, daß zu 
ermopolis, einer Stadt in Thebais (Ober» Aegypten) ein 
aum fland, welcher Perfis *) hieß, deſſen Früchte, 
er Blätter, ober Rinde bie wunderbare Kraft hatten, 
rankheiten zu vertreiben, fobald man nur den Kranken 
mit berührte. Nun fagt man, daß Joſeph auf feiner 
lucht, aus Furcht vor Herodes, mit Chriſtus und Maria, 
e b. Sottedgebärerin, nach Hermopolis fam. Als er fi 
er dem Thore der Stadt näherte, habe fich diefer Baum, 
Igeachtet feiner Größe, wegen der Ankunft Chriſti, bis 
g Erde niebergebogen und Chriſtus angebetet.” Bon 
Mer Tradition, welche Sozomenus eine weit verbreitete 
id Bielen befannte nennet, macht er ie Anwendung, daß 
Durch der Sieg Chriſti über dem heibnifchen Goͤtzendienſt 


Statt Tioois iſt ſonſt Teooic, ober zö Tlegalor gewöhnlid. 
Rach Theophraſt und Athenaͤus iſt es eine unbeſtimmte aͤghp⸗ 
tiſche Baumart, welche bie Frucht aus dem Stamme treibet. 
Db der Name ſich auf Perſien, ober Perfeus, oder 
Perſephone beziehe, ift nicht mit Gewißheit zu Tagen, 
obgleich letteres am wahrſcheinlichſten ſeyn bürfte. 

{2 
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beßeichnet werbe. Auf 
Beranlaſſung dar, Chi 
darzuſtellen. 

Auch Petrus 
bei der Erzählung, voꝛ 
dem Adams: Bauı 
gleicht denfelben mit 
(erux Dominicae paı 


Vöfet habe. In einer 


Orbis, gau 
Degustato n 
Quod nos m 
Fructu vitar 
Ex radice vi 
Isthac luce ı 


In allen diefen 
eines Symbols, wo 
Chriſten, oder (wie es 
$. 17. beißt) die Ba 
EuRor ig Lwig alodnı 
bildet wurbe. 

In England ı 
ne’s popular antiqu 
Holzblod (genannt 
wenn bie Sitte nicht h 
lich nicht anderes beber 
einft fo verderbliche Fri 
verbrannt werden fol, 
10.u. a. Im demfell 
eigenthũmliche Sitte, ı 
Großbritannien, 3. T 
angeführt wird: „Id 
Weibnachten grüne 
men in den Kichen 
Oſtern darin bleiben. 
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feyn, wovon man mir keinen Grund hat angeben Eönnen. 
Dieſer Grund dürfte, nach bem Angeführten, leichter anzus 
geben ſeyn, als warum in anderen Ländern feine Spur das 


von zu finden ifl. 


Es ift befannt, daß in vielen Gegenden, zugleich 
mit dem heil. Chrift- Baume, zuweilen auch ohne denfelben 
sınb gleichſam als Stellvertreter, Ruthen auögetheilt 
werben. Dieb mag wohl allerdings häufig aus dem Grunde 
gefchehen, welchen Joach. Hildebrand in der Schrift: 
De Natalitiis veterum, Helmst. 4. p. 75. anführt, 
nämlich: „um bie Kinder durch angebrohte Züchtigung defto 
Leichter zum Gehorfam zu gewöhnen; wie ed denn auch 
gewiß iſt, daß ehemahls ber fogenannte Knecht Rups 
recht (welcher wahrfcheinlich den Teufel vorftellen fol) 
zum Kinderfchredden (ald formido — oder aud) ald Nar⸗ 
tens König, wie der Xeufel in den alten Chroniken oft 
genannt wird) bienen mußte. Dennoch dürfte ed nicht zu 
gewagt ſcheinen, auch hierbei eine tiefere Bedeutung, und 
ein ſelbſt biblifches Symbol anzunehmen. Es iſt nicht8 ges 
 wöhnlicher von Chriſtus, ald die Benennung: Ruthe, 
Zweig, Wurzel u. f. w. Schon in den älteften Zei⸗ 
ten bielt man ed für eine Weiſſagung auf Chriſtus, wenn 


der Prophet Jeſaias K. XI, 1. fagt: Und es wird 


eine Rutbe aujgehen von dem Stamme Ifai, 


. und ein Zweig aus feiner Wurzel Frucht 


bringen. Damit tönnte man bie von ben Kirchenvätern 
oft allegorifirten Stäbe Jacobs (1. Mof. XXX, 37. 
ff.), den Gebraudy der geweihten Ruthe (ferula) 


- in den Muyfterien, dad Zweigetragen (doxopogın, 


Pate) und die Sitte, welche 2. Maccab. X, 7. erwähnt 
wird (Iupoovs xui xudovg wonlors, Erı dE Yolvızas &yor- 
zes), in Verbindung fegen, um ben Gebrauch der Ruthen 
und Zweige ald ein Erinnerungds Symbol an den von den 
Propheten Verheißenen zu erklären. Aber felbft als Zucht 
und Strafs Ruthe würde fi eine dem Zwecke des 


vn, 
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Zeſtes angemeffene Deutung 
fol erinnern an die Strafe, 
verdient haben und wonen 
Menſchengeſchlechts befreit 
bol des Märtyrerthu 
"den mit ber Weihnachts»] 
BWerbindung geſetzten Gedãc 
phanus und ber unſch 
tum) eine nicht unſchicklich 
ſehung der letztern koͤnnte ı 
des Prudentius: Salv 
fen, wo es in ber zweiten ( 


Vos prima Christi 
“ Grex immolatoruı 

Aram sub ipsam 

Palma et cor« 


Das an diefem Tage in ma 
Bolks ſitte noch gebräuchlic 
belsStreiden, Kind 
eine Hindeutung auf jene 
betrachtet werden; und m 
bazu, als zu ber Erflärun, 
richt Über den Urfprung u 
und Feſttage u. f.w. wi 
gegeben wird: „Das Fri 
falls ein Ueberbleibfel der 
erften Chriften behielten bi, 
dern und Pathen, fahen « 
munterungdmittel, ein befi 
ziehung und Bildung ihrer 
Die gewöhnlichen 3 
des h. Chriſt: Baums laſſen 
ſobald man ſich über die 
Der Gebrauch der brei 
Kerzen u. ſ. w. iſt dem 
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als Symbol fo natlirlih, daß man nicht nöthig 
8 Licht aud der Fremde zu holen. Wenigſtens 
nan es lieber von der faſt gleichzeitigen jübifchen 
a (oder Licht-Feſt), ald von den Heiben, bor⸗ 
de goldenen oder filbernen Aepfel find 
ht des Erfenntniß: Baumes, welcher jest 
br von ſchädlicher Wirkung if. Die älteften Kir« 
r waren nicht der Meinung, welche fo mancher 
ireget und Dogmatiker vertheidiget, daß im Para: 
iftbäume oder ſchädliche Pflanzen gewe 
n. So lehret Theophilus Antiochenus 
l. 1ib. II. c. 84: „Der Baum bed Erlenntniffes 
e Frucht an fih war gut. Nicht der Baum, wie 
zeinen, enthielt den Tod, fondern der Ungehorfam 
arov eiye 76 EiAov, GR” 7 napaxon).‘* Bgl. 
n. de Trinit. c. 1. ed. Pamel: p. 622. u.a. Ues 
könnte ed, wenn jene Meinung richtiger wäre, auch 
[ch genommen werden. Außerdem aber könnte man 
Er erquidet mih mit Blumen und las 
b mit Aepfeln (Hohesl. II, 5.) erinnern; 
ih, wenn man es recht gelehrt machen wollte, auf 
fel-Geſchenkdes Geliebten Theocr. Idyll. 
(Hvide ros Ölxa uära gilow), oder auf bie golde- 
pfel in den Gärten der Hesperiden (I. 
h berufen. Die Nüffe (Nucer) mag man aus 
urnalien oder aus den Myſterien und Solennitäten 
venäus «(wo dad Spargere nuces fo befannt ift), 
eine fonft beliebige Art herleiten. Die Figur 
geld erinnert von felbft an die Erzählung Luk. 
-15.; fowie die häufig vorfommende Figur eis 
anned und einer Frau leicht zu deuten ifl, 
tan nur nicht vergift, daß der 24. December der 
dam's und Eva's ifl. Dabei kann insbeſon⸗ 
ie bei den Kirchenvätern fo oft vorkommende Ver⸗ 
Ider h. Maria mit Eva und an das bekannte: 
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IL. 
Die Ofer - Eier. 


Es ift bemerkenswerth, daß jebeB der drei hohen Kirs 

ben &efte fein eigenthümliches Symbol und Emblem hat. 
für Weihnachten iſt der im vorigen Aufſatze näher bes 
chriebene Chriſt⸗ Baum; für Oſtern das hier näher zu 
vefchreibende und fchon durch den Titel charakterifirte Ofter« 
KH (ovum paschale); für Pfingften endlich, oder das 
Jeſt des h. Beiftes, gilt die Taube, dieſes uralte Symbol 
6b. Geiſtes. Bei keinem andern Feſte finden wir etwas 
Iehnliches; und fchon in ber allgemeinen Uebereinftiimmung 
and Anerkennung biefer Symbole fcheint ein Beweis zu lies 
gen, daß hier nichts Zufälliges und Willkührliches, fondern 
Hwad, was eine tiefere Bedeutung und einen inneren Zus 
Iammenbang hat, anzunehmen fey. Aus diefem Grunde 
verdient biefer Gegenſtand eine fortgefehte nähere Be⸗ 
Ipachtung. 
- Bad nun dad Ofter «Emblem betrifft, fo leidet es 
Beinen Zweifel, daß das Ei ald Sinnbild beffelben ges 
braucht werde. Auch führen faft alle Schriftfteller, welche 
yon ber Feier des Ofter-Heftes handeln, die nicht nur in der 
abendländiſchen, fondern auch in der morgenlänbifchen Kir⸗ 
che allgemeine, und in Rußland fogar zu einem hohen 
Grade des Luxus gefteigerte Sitte ber Ofter= Eier an. 

Auch fehlet es nicht an einzelnen Abhandlungen über 
dieſen Gegenſtand, wovon mir folgende näher bekannt find: 
4) Phil. Grosgebauer de ovo paschali. Vinar. 
1698. 2) Tob. Kraschke Commentat. de ovo 
paschali. Begiomont. -1705. 4. 3) Jo. Frid. 
Mickelii Oclogia paschalis. Darmstad. 1732. 4. 
4) Jo. Fr. Gottl. Erdmann Comment. crit. de 
ovo paschali; vulgo: Vom Oster-Eie. Lips. 1786. 
4. 5) M. G. Aemiliani: Histoire des tromperies 
des Prôtres et des Moines. ·T. II. p. 142. seqg. 6) 


J 
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Jo. Christ. Harenberg Comment. de ovorıa 
paschalium origine — in der Biblioth. Bremensis L 
VI. p. 1027. seqq. u. a. 

Es find, foviel ich weiß, ſechs verfchiebene Rene 
gen Über den Urfprung und die Bedeutung bed Dfter: Eid 
(oder Paſch⸗Eies) aufgeftellt worden, welche wir bier nähe 


zu betrachten haben. 


1) Viele, beſonders neuere Schriftfieller leiten da 
Urfprung der Ofter-Eier aus dem Papfithume is 
und erflären dad Ofter s Ei, welches zuweilen audy Ren 
@i (von dem Einfammeln von Haus zu Haus) gem 
werbe, durch eine Synekdoche für den Inbegriff aller Be 
fchente und Gaben an Bictualien, welche die Geifllichä 
um bie Zeit des Ofter: Sefteß von ihren Pfarr= und Behr 
Zindern zu erhalten pflegte. Man vergleiche Eifer 
ſchmid's Gefchichte ver Sonn» und Fefttage. Leis 
1793. ©. 198— 99., und 3.8. Böhme’s Unterriät 
über den Urfprung und die Benennung aller Sonn⸗, Fb 
und anderer Rage durchs ganze Jahr u. f. w. Zmide 
1817. 8. In der legten Schrift heißt «8 S. 116- 
117: „Es ift nämlich die Gewohnheit faft in allen Gegen 
den, zu Oftern Eier roth ſauch grün, gelb, braun u.f. w] 
zu färben, und mit allerlei Figuren, Sinnbildern und R% 
men zu bemalen und fie den Kindern zu fchenfen. Gm 
mit dem Gründonnerstage nimmt dieſe Gewohnheit ih 
Anfang. Vielleicht bat diefelbe ihren Urfprung baber, wei 
um biefe Zeit die Eier in großer Menge zu haben find, um 
man daher auch die Geiftlihen und Mönche reichlich damit 
befchentte, welche fie al3dann färbten und bemalten, un 
den Kindern wieder damit Gefchenfe machten, fo wie fie bie: 
felben auch mit Bildern befchentten. Auch haben jetzt ned 
an vielen Orten bie Geiftlihen, und befonders die Schul: 
lehrer, das echt, einen fogenannten Umgang zum Gri 
nendonnerötage zu halten, wobei fie größtentheils Eier be 
kommen, und welches ſich aus jenen Zeiten berfchreibt.“ 

In der Schrift des gelehrten Suriften, Chrik 
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Mildvogel: de eo, quod justum est circa fertum 
paschalis. ° Jenae, 1735. 4. wirb bemerkt, daß das 
Btecht der, Geiſtlichen, Oſter⸗Eier zu ſammeln, aud nad) 
ber Reformation durch mehrere Iandeöberrliche Berordnun⸗ 
* ſey geſichert worden. Im Kurfürſtenthum Sachſen 
war zwar ſchon vor der Reformation durch ein ſcharfes 
Mandat Friedrichs des Wellen vom 3. 1512 jeder Miß⸗ 
Srauc unterfägt worden; benmoch verordnet bie vom Kurs 
fürften Auguſt erlaffene Kirchenorbnung vom 3. 1580: 
Und weil es verſchiedner Zeit Gewohnheit gewefen, daß 
man denen Kirchnern auf denen Dörfern den Grünens 
Monnerstag, oder Oſter⸗Eier, deögleichen den hei⸗ 
Ugen Abend oder Neujahr, fo fie den Spreng = Kefiel oder 
geweihte Waſſer umgetragen, gereichet: nun aber, well 
ſolches gefallen, nicht mehr geben wollen, gleichwohl es 
Am ein Geringe zu thun ift, alfo, daß fich deſſelbigen je⸗ 
Amands zu beſchweren nicht Urſache: fo achten wir für gut 
und billig, daß ihnen ſolches nachmals gutwillig gegeben” 
‚gerbe, foviel mehr, wie ed frei und auf keine gewiffe An- 
zahl gerichtet, oder jemands daran gebunden.” S. Cor- 
pas juris eccl. Saxonici,. Dresden und 2eipzig, 1735. 
4. ©. 95. 

Allerdings kommen fchon im XI. und XII. Jahrhun⸗ 
bett ovorum praestationes an bie Geiſtlichen und 
Kiöfter vor. Das von du Cange Glossar. lat. s. v. 
ovum angeführte Tabularium Fossatense bat: Habet et 
percipit dicta Abbatia ibidem a quolibet foco dictae 
villae tria ova, quae vocantur Ova de cruci- 
pas *), vel obliam [i. e. oblatam, sive panis praesta- 


*) Bas ova de crucibns eigentlich ſeyn follen, iſt ſchwer 
zu enträthfeln. Vielleicht rührt die Benennung von dem 
signo crucis (gewöhnlidy tres cruces) her, womit man bie 
Däufer und Viehftälle zu bezeichnen pflegte, um fie dadurch, 
wie durch einen Zalidman, vor der Ginwirkung der Dämos 
nen, Heren u. ſ. w. zu befhügen. Die Geiſtlichen felbft 


332 Anhang. 


tio], quolibet anno. Diefer Eier⸗Abgabe wird aha 
der Charta fundat. Cartbus, Monial. und Capitul. Eras 
n. 819.1. V.c. 29.1. IV. c. 783. u. a. erwähnt, und d 
if davon das Wort Ovagium gebildet, welches du Car 
eg e durch pensitatio ex ovis erflärt. Es fehlet alfo keink 
weges an Beweilen von dem frühern Dafeyn einer folde 
Abgabe oder Keiftung an die Geiftlichkeit, wie fie bei undua) 
jest zuweilen gefunden wird. 

So trivial nun aber auch diefe Erklärung auf je 
Fall if, fo würde man ſich dennody mit ihr begnügen mik 
fen, da ter Geſchichtsforſcher oft genug ſich genöthiget fickt, 
auf einen würdigen und glänzenden Urfprung, worauf & 
manche Dinge zurüdzuführen wünfchte, Verzicht zu lei 
Indeß fcheint glüdlicher Weiſe der Umſtand, daß biefe Site 
im Drient noch allgemeiner und feierlicher ift, als im Dub 
dent, derfelben einen höheren und genialern Urfprung, «B 
dad Bedürfniß einer Naturals Abgabe an Geiflliche und K⸗ 
ſter, anzuweifen. 

II. Die zweite Hypothefe ftellet die Sitte zwar anf 
noch in eine materielle, aber etwas verfeinerte Sphäre. 
Man behauptet nämlich, fie fchreibe fi) aus den Duatre 
gefimal-Faften her. Während derfelben fey nicht um 
ber Genuß des Fleifches, fondern auch ganz vorzüglich de 
Eier (wegen ihres ausgezeichneten Nahrung£ftoffes; weshalb 
auch die egnptifchen Priefter fih des Genuffes ver Eier al 
balten mußten) verboten geweſen. Mit dem Ofterfefte babe 
dieſes Verbot aufgehört, und die nun beginnende Ofterfres 
heit und Ofterfreude’ fey durch daB Ei, womit die Alten de 
Mahlzeit zu eröffnen pflegten, eigentlich und bildlich audger 
drüdt worden. Dieß ift die Meinung, welche vorzüglich ia 
Harenberg'd Abhandlung de ovorum pasch. origine 
$. 4. und 6. und in Erdmann’8 Abhandlung vom Of: 
Eie, 1736. S. 19 ff. vertheidigt wird. Schon früher hat: 











ſcheinen ſolche Signaturen gemacht und dafür die Gier-Remn 
neration erhalten zu haben. 
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J Eonr. Dannhauer (evangel. Denkmalı.&.352.) 
merkt: „das Papfitfum bat auch feinen Chryſam dazu 
ſchmieret und geordnet, daß, nachdem man bisher 40 Ta⸗ 
ſich des Fleiſches und der Eier enthalten müffen, und nun⸗ 
ehr auf den Oftertag ber Paß, Fleiſch und Eier zu effen, ge- 
inet, daß man die Eier in die Kirche tragen und mit aber» 
&ubifchen Geremonien weihen fol.“ *) 

Diefer Erklärung ftehet, meiner Einficht nad, haupt> 
lich Folgendes entgegen: 1) Dad Verbot der Eier wäb- 
nd der Quadragefimals Faften ift fo wenig ein allgemeines 
irchengeſetz, daß vielmehr in ber fpätern Kirche gerade bie 
er erlaubt waren, und noch gegenwärtig bie fogenannten 
aſten⸗Speiſen vorzugsweife aus Eiern zubereitet wer 
n. 2) Man follte meinen, baß ſich ein.ähnlicher Sprach 
brauch, wie beim Anfange ber Faſten dad Caro. vale! 
oraus Carnevale oder Carneval ehtflanden if), oder dad 
eifchverbot (les Adieux au chair) gebildet haben würde. 
lein davon fommt feine Spur vor. 8) Auf das Ofters 
ft ſelbſt würde es zwar paffen, aber nicht auf den Grüns 
Iınnerdtag, welder doch bei und der eigentliche Eiertog 
‚ weil an diefem und den damit zufammenhängenden Ta⸗ 
w das Faſten gerade am firengften feyn fol. 


%) Srellmann’s Geld. ber GStolgebühren. Götting. 1785. 
©. 60 — 66. und damit ganz Übereinffimmend Ylügge’s 
Geld. des deutfchen Kirchen: und Predigtwefens. Thl. I. &. 233. 
Dier wird gefagt: „Die Geſchenke der Dfters Gier beziehen fich 
auf die feierliche Segentſprechung, wodurch ber Geiſtliche am ers 
ſten Oftestage den wieder anfangenden Genuß der Speifen weis 
hete. wozu vorzüglich das Gi gehörte, das am erften Oftertage 
mit einer eigenen Bormel benebeiet wurde,‘ 

Hierbei ift zweierlei unrichtig: 1) Die Benedictio ovi pe- 
schalis, worüber duSaussayPonopl. sacerd, p 594. zu vers 
gleichen ift, gefchiebt nit Fer. I. Pasch., fondern, wie viele Be⸗ 
nedictionen der Art, am Sabbato sancto, oder in den 3 Oftern 
vorangehenden Tagen. 2) Der Genuß der Eier if, nach ber 
heutigen Praris, in ber Faſten⸗Zeit nie verboten, fondern 
vorzugsmweife erlaubt. 


— 
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III. Andern ſchien die Ableitung aus bem Jubeı 


thume am mwahrfcheinlihften. Daß dir Juden bei b 


Feier des Paſſah's unter andern aud ein hart gefett 
nes Ei auflegen und unter gewiffen Gerimonien verzehre 
erhellet auß Ant. Margarita: Der ganze jũdiſche Gle 
be. Augsburg, 1580. p. 73 seqq. Jo. Buxtorf Sysa 
Jud. c. 18.p. 407 2eqq. Es wird aber gegen biefe Able 
tung von Harenberg $. 6. erinnert: Nec Judaica 
ovum ortum ovis Paschalibus dedit: pugnat enim cu 
characteribus supra allatis. Erst quippe ad duritie 
coetum, solitarium, syınbolum triste Flierosolymas d 
letae abolitorumque sacrificiorum, quod ostendituri 
memoriam pristinae laetitiae pueris. Nec video, que 


‚ modo Christiani primi hunc ritum genio N, T. contrs 


rium tolerassent, qui etiam sensim ita in Judseos odi 
exardescebant, ut feriationem Sabbati tolerabiliore 
tollerent. 


IV. Mm Erbmann’s Abhandlung wird S. 25 d 
Meinung angeführt: „Da unter den ausgefuchten arte 
ber Chriflen oft auch heiße Eier (ova ignira) ang 
wendet wurden, fo iſt eö fehr wahrfcheinlich, daß das Cie 
Ei an diefe graufamen Martern der Belenner Jeſu erinne 
ſollte u.f.w. Allein die angeführte Stelle Socrates ül 
VI. c. 88., wo von den heiß gemachten Eiern (wahrfceir 
lich eiförmige Kugeln von Erz oder Eifen, welche glüben 
gemacht wurden) bie Rebe feyn fol, kann tch nicht finde 

Auf jeden Fall aber dürfte dDiefe Art von Marter nur als e 
ne feltene Ausnahme betrachtet werben, da fie in den zah 
reichen Verzeichnifien der Märtyrers Qualen nicht erwähr 
wird, auch die Art und Weiſe der Anwendung nicht red 
erflärbar iſt. Sonſt würde die rothe Farbe der fe 


 &ier, welche als die vorberrfchende betrachtet werben fan 


recht gut dazu paffen, um an das Feuer der Trübſ 
le und bas Blut der Märtyrer zu erinnem. Au 
wäre der Gegenfland würdig und bedeutungsvoll genug ur 
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ifte der alten Kirche entſprechend. Aber bad Stile 
n darüber bei den Alten ift unerflärbar. *) 

. Die Ableitung aus den Eier⸗Tänzen un) 
Spielen, welde alljährlich in Rom im Frühling 
ı großen Circus gehalten wurden, "bietet mehrere 
pürdige Gefichtöpunkte zur Bergleihung dar. Dann⸗ 
drückt fich darüber fo aus: „Es haben vor Zeiten die 
Heiden um biefe Jahredzeit ihre Ludos Circenses, 
seft und Eier Spiel gehalten, ba fie den beiben 
Ögen zu Ehren in Circo ovali in einem eirunden 
im die (hölzernen) Eier in die Wette gelaufen; von 
Oſter-Faſtnacht auch unter und Ghriflen, beren 
nicht fein if, ein Sauerteig Überblieben,. daß man 
Ofter- Montag um die Eier läuft.” Die circenfis 
piele (Ludi Circenses) gehörten unter bie römifchen 
Sefte, welchen die Kirchenväter eine befondere Auf⸗ 
keit bewiefen. Schon der Umftanb war ihnen wich⸗ 
daffelbe den Diesturen, Caſtor und Pollur (Pos 
) gewidmet war. Diele beiden @ier« Götter 
elche nach der Mythologie, aus dem vom Jupiter 
ten Eie der Leda entflanden,. und welche als Zwils 
zrüder die Unfterblichkeit theilten (fo daß fie abwech⸗ 
Hälfte ded Jahres im Himmel, die andere in ber 
It zubrachten) und überdieß als die helfenden 
ilbringenden (salutares) Götter ein vorzügs 
jegenftand der Verehrung waren, wurden von den 
yätern gewöhnlich mit Chriſt us verglichen, und 
d darin häufig ein Vorbild der beiden Naturen des 


n Umftand indbefonbere ſcheint hierbei erwogen wer⸗ 
nüffen. Nach Macrob, Saturn.lib. I. c. 11. Ar- 


h Harenberg $.4. drüdt fi ganz im Allgemeinen und 
t irgend einer nähern Angabe, jedoch mißbilligenb darüber 


: Ignita ova e copxtrario doloris martyriique fliere . 


ıiniculum, sed quae ad nostros corymbos hic nihil fa-, 
ıt, 
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mob. adv. gentes lib. VII. c. 36. Lactent. Inte, 
1I. c. 7. Augustin. de civit. Dei lib. IV. c.%ı 
ging bei den circenfiiden Spielen dem Eier: 
telbar vorher eine Scene von ganz eigener It: & 
milienvater trieb einen Sclaven auf der ganya Bi 
ber, peitichte benfelben mit Ruthen aus, un Yngil 
letzt an den Schandpfahl (patibulum) auf. Bakk 
wenbung. hiervon auf das Leiden und dem Krereia 
gemadht werben konnte, bebarf keiner Erinnerumg, 
Daß auch unter den alten Zeutfdhen et 
Eier⸗Leſens (Ovilegium ) fehr gewöhnlich wa 
Dan. Papebruch in ben Aotis Sanctorum T.\ 
20. Maji bewiefen. Vgl. Tentzel's monatlide | 
dungen. Thl. I. p. 962. u. a. 

VI. Die Sache läßt fich aber auch noch au 
allegoriichen, fombolifchen und myſtiſchen Gefid 
betrachten. 

Das Ei ift fon bei den älteſten Philoie 
Drients und Griechenlands ein Bild der Belt 
den Mofterien ift nichts gewöhnlicher, als bie Ei⸗ 
Man vergl. Plutarch. Sympos. lib. II. quaest. 3. 
Saturn. lib. VII. c. 16. G. J. Vossius de 
gentili. lib. I. c. 1. p. 34. Herm. Witsii A, 
lib. I.c. 4. p. 12. - Der berühmte Proklus er 
einem Wortfpiele das orphifche Ei für das platoni 
(rò Opgızör wor, xalö soö IMurwwog ür). 7 
ret hierher die Egyptifche Mytbe von. dem Welt: 
ed aus dem Munde des geflügelten Zeit- Gott: 
(von canaph, der Flügel) hervorgehet, und wora 

- Welt entwidelt hat. Es ift befannt, daß ſchon ji 
riftliche Ausleger in der Stelle 1 Mof. 1, 2., 
in dem Außdrude: der Geiſt ſchwebte (Mer 
welches vom Audbrüten der Vögel gebraucht u 
Beziehung auf jene uralte Vorſtellung gefund 
Endlich Fönnte man auch an bie arabifch - perfifd 
lung von dem Himmels⸗Pfau, womit oft d 


’ 
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Rirchenvätern fo oft vorfommenbe Vogel Phönir vergli⸗ 
ben wird, und welchen bie perfifchen und arabifchen Schrift⸗ 
teller für einerlei mit dem Engel Gabriel halten, und 
on dem Ei, welches er ausbrütet, erinnern. 
- Wer nad) einer recht allegoriſch⸗ miyſtiſchen Deutung 
erlanget, ber findet fie in der fchon erwähnten Schrift 
Dannhauer's 1evangelifches Denkmal) p. 3858: „Keinen 
effern und angenehmern Oſter⸗Dank können wir unferm 
Mandenen Sieges : Fürften bringen, als uns felbft, als 
ie mit dem Blute Ehrifti gefärbten Ofters Eier, zu feinen 
Ipfer und Dienft gänzlich zu Übergeben. Gleichwie eine 
atürlihe „Henne ihr Ei leget, aber tobt und leblos, fest 
& bald darauf, brütelt baffelbe durch ihre beimohnenbe 
Bärme mit viel Guren und Karen, auch bis die Schdal ers 
rochen, dad Küchlein herausgefchoffen, doch noch sch und 
uglos, darum die Henne noch ferner an ihm arbeiten muß, 
affelbe unter die Klügel nehmen, erwärmen, locken, zufen, 
büten wider ben Raubvogel, biß ed endlich flüg wird, und 
Ibft davon fliegen Bann. Alſo die geiftliche Henne (Matth. 
.XIII. 87.) Chriſtus leget die Eier in der erſten Geburt, aber 
bloſe Eier, die das rechte Leben, was aus Bott if, noch 
icht empfangen haben: brütelt darnach dafjelbe aus durch 
je überfommende Kraft und Übernatürliche Wärme bed 
eiligen Geiſtes in der geiftlichen Wiedergeburt, bricht bie 
schaale des alten Menfchen mit dem lieben Kreutz, färbet 
8 Ei roth mit feinem Blute, arbeitet ferner an dem neu⸗ 
:bornen Küchlein, lodet, ſammlet, fhütet und erhält dafs 
Ibe, bis e& durch einen feligen Flug ſich emporfchwinget in 
38 himmlifche Leben. Uns als Ehrifti Oflers@iern und Oſter⸗ 
üchlein gebührt, Chrifto unferm Herrn und zu laffen ganz 
ad gar, und ihm zum Dienft ergeben, und alfo wirklichen 
Yank für fo theure Wohlthaten zu erweifen. Dabei ſtehet nun 
ohl des Geiſtes Alleluja und endlich das ganze Alleluja!“ 
Schon aus dem Angeführten ergiebt ſich, daß die 
rklärungs⸗Verſuche ſehr mannichfaltig find, und daß Je⸗ 
r, je nachdem er eine äußerliche oder innerliche Veran⸗ 
Zwoͤlfter Bant. 9 
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laſſung vorjiehet, tnter mehren eine freye Auswahl 
Ja, ed dürfte vielleicht nicht unywedmäßig ſeyn, bie 
ſchiedenen Hypotheſen zu einer Cellectiv⸗Erklaͤrung zu 


binden, und anzunehmen, daß in gewiſſen Zeitaltern 


Gegenden bald dieſe, bald jene Anſicht vie vorherriä 


ewefen ſey. 
? In ber orientalifeh griedifigen Kirche ſcheiat 
Dſter⸗Ei vorzugsweiſe ein Bild der Auferſtehung 
neuen Weltſchöpfung zu ſeyn. Dieß erhellet 
deutlichſten aus der Beſchreibung, welche Leo Allat 
de Domin. et hebdomad. Graec. c. 22. p. 1450» 
J. G. Pritius in feinem Moscovitifchen ober Reufil 
Kirchen = Staate. Leipz 1698. B. 1. ©. 47 fi. 
Heineccius Abbildung der Griechiſchen Kirche Th. 
K. 8. ©. 233 ff. von der Feierlichkeit des Dfter- Giel 
den heutigen Griechen und in der Ruſſiſchen Kirche ge 


“ Und allerdings iſt diefes Bild der Borftellung ber alten : 


de, ja überhaupt ber alten Zeit, daß die Welt im 
linge gefchaffen worden, und die Auferftehung Jeſu der 
fang der neuen Welt fey (weshalb auch das Kirch 
Jahr mit Oftern angefangen und ber erfle Sonntag ı 
Dſtern Quasimodogeniti, bei den Griechen der Erne 
rungs-Tag genannt wurbe) volllommen angeme 
Ohnedieß iſt es ja die alte, auß dem N. T. bervorgegam: 
Lehre, daß die Welt durch Chriſtus, oder das Wort Got 
gefchaffen worden, und daß Chriſtus der Anfänger 
Vollender aller Dinge, oder wie es der Werfaffer der 
fenbarung Johannis auddrüdt: das X. und O. oder der 
fang und bad Ende *) ſey. Darin aber flimmt daß gı 


*) Es ift bekannt, wie viel man von jeher in biefem 4 we 
( Alpha et Omega) ber Apocaiypſe gefunden hat. ® 
man die Buchſtaben umkehret: aa fo befommt man bad 
hifhe Wort, woraus, nad) dem Digamma, das Latein 
ova (Gier) geworben if. Wie belicht aber foldye Wort 
le, Inverfionen, Buchſtaben⸗ Berfegungen u. f. w. im & 
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Alterthum überein, bag das Ei ein. paſſendes Sinmbilh bes 
in ſich felbft vollendeten und abgefchloffenen und fich aus fich 
ſelbſt entwidelnden Welt s Ganzen. genannt werben könne. 

.  Mebrigens iſt e& auffallend, daß bie Schriftfieller über 
biefen Gegenfland einen Punkt mit Stillihweigen überge⸗ 
bey, welcher hierbei nicht unerheblich zu ſeyn fcheint. Ich 
meine ben Bollds Glauben vom Hahn = Ei (ovum gal- 
1i),°) uud von dem Hahne, welcher alle Jahre am Grün« 
Domnerfiage, wiber feine fonflige Natur, Eier lege Den 
Alterthums-Kennern braucht nicht gefagt zu werden, daß 
dieſe Vorſtellung nicht felten gefunden. wirb, und daß fie 
mit den Ideen von den Androgynen, generatio univoca 
u. f. w. verwandt if. Hier dürfte noch insbeſondere an 
die orientalifche Vorftellung vom Teufelbe Hahn (Dik 
— el — dschin, wie ihn bie Araber nennen) und an bad 
Krähen des Hahns bei der VBerläugnung Bes 
ri zu erinnern ſeyn. Kurz, man wird’wenigfiens fo. viel 
zugeben müffen, daß dad Oſter⸗Ei reichlichen Stoff zu eis 
ner Symbolik, welche die chriſtliche Kirche mit dem claſſi⸗ 
ſchen Alterthume gemein hat, darbiete. 


Ä u 
Die Kirchen-Thiere. 


Es if fon oben. bemerkt worben, daß dem Ehrif« 
Baume und den DOfter: Eiern, noch bie Pfingſt⸗Taube, 


lichen Alterthume waren, weiß jeber Kenner. Statt aller 
Tann Gpiphanius Orat. de palmis - Opp. T. IL vgl. 
Denkwuͤrdigk. Ih. U. S. 66 — 67, als Beiſpiel gelten. 

) Nach der Vorſtellung bes Alterthums entſtehet der Bafis 
li at (Bacıkloxos, regulus serpens) ans dem Gi eines 
alten Hahnes (ex galli gallinacei jam annosi ovo). 
Bgl. Tertull. libri de baptismo et poenit. Salisburg, 1755. 
4. p. 3. n. 1. Daß der Hahn zuweilen, wenn bie Henne 
‚während bes Bruͤtens flieht, die Cier ausbrüte, erzählt Plin. 
hist. nat. lib. X. c. 76, 

Ä Y2 
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ale Emblem des britten kirchlichen Haupt:kii, 
gefellen ſey. Es würde daher erfoberlic feu, 
von diefer zu handeln, um auf biefe Weile da 
hoben Bet: Embleme zu vollenden. Indej Kin! 
doc) angemefjener, den letzten Gegenſtand ni iu 
dern in Berbinbung mit einigen verwandten ut Mi 
Gegenftänden abzuhandein. So entfland allı wu 
gende Heine Sallerie von Kirchen-Zhiermf 
ren Betrachtung ich mir die Aufmerkſamkeit bei gi 
Lefers erbitte. 

Schon feit einer Reihe von Jahren batte ihm 
Rubrik: die heiligen Thiere, eine Meng m 
tigen, welche ſich auf die Vorſtellungen des Alteriiet 
der Verbindung der Menfchen- und Zhier: Belt, U 
Thieren, ald Attributen und Begleitern der Gittmi 
beziehen; gefammelt *). -Da es mir aber and 
Muße gefehlt Hat, dieſen Gegenfland in dem Unka 
welchen ich denfelben aufgefaßt hatte, auszuführn 
ich mich hier bloß auf eine kurze Darftellung befien be 
fen, was ich in den Documenten der chriftlicyen Kid 
über gefunden habe. Aber auch, nach Audfchliefe 
Fremden und Heidnifchen, würde Dennoch ein zu Mi 
ger und bier nicht paſſender Stoff übrig bleiben. 
daher die eigentliche biblifhe Zoologie, ode! 
fhreibang der in dee h. Schrift vorfommenden Thi 
fonder® ber ungewöhnlichen, 3. B. Behemoth, & 
u. a. übergangen, und der Liebhaber folcher Di 
die gelehrten Schriften von Sam. Bochart, G: 


Dez ____ 


*) Die nächte Veranloſſung dazu gab mir bie Schrift me 
jährigen Freundes, Christian Richter, (das 
laborator am Gymnaſio zu Gotha, jegt Guperint. 
hit): Ueber bie fabelhaften Thiere; ch 
Gotha, 1797. 8, — welde verdienten Beifall gefu 
eine vecht intereffahte Zufammenftelung enthält. 
mir beabfichtigte Schrift follte mehr bie Mythole, 
bie Natur⸗Geſchichte, berädfichtigen. 
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Müller, H. H. Frey, I. H. Ursinus, Ed. Sim- 
son, Sal. van Till, A. Rudbeck und viele ans 
dere diefer Art, verwieſen werben. 

Aber felbft die biblifch= kirchliche Hierogiy 
shit und Plaſtik, welche für Geſchichte, Poeſie und 
Kunft fo bedeutend ift, 3. B., von den Cherubim Ezechiel’s, 
deren Vier⸗-Form wir in den Attributen der GSpangeliften 
wieder finden, die Ophiologie, Onolatrie, Ichtyographie 
und viele andere Dinge biefer Art aus der chriftlichen Ars 
&äologie und Kunftgefchichte können hier entweder gar nicht, 
oder doch nicht ausführlich abgehandelt werden, da wir 
bloß auf dad Rüdjicht zu nehmen haben, was aus ber al« 
ten Kirche in die neue übergegangen und zugleich aus bee 
Kirche in das Volks⸗Leben fo übergetragen iſt, daß man 
faft überall und zu allen Zeiten eine Erinnerung daran fins 
det *). Daß wir den Titels Kirchen⸗Thiere, und 
nicht den in mancher Hinficht befferen: heilige Thiere, 
gewählt haben, ift bloß zur Vermeidung eined möglichen 
Anfloßed und Aergerniffes gefcheben. Denn wenn es gleich 
keinem Sachkenner unbefannt ifl, daß alled, was in der h. 
Schrift erwähnt wird, oder zum gottesdienftlich = firchlichen 
Gebrauche beftimmt, oder, aus was immer für einem Gruns 
be, in den Kreis der heiligen Dinge, (rerum sacrarum) 
bereingezogen ift, fchon deshalb allein und ohne weitere 
Rüdficht auf innere Beſchaffenheit und Würdigkeit, hei: 
Lig genannt werben kann, und nach dem hebräifchen, gries 
chiſchen und römifchen Sprachgebrauche von kadosch, &;10v 
und sacer, wirklich fo genannt wird (vrgl. die Einleit.): 
fo fcheinen doch die jetigen Confeſſions⸗Verhaͤltniſſe eine 


gewiffe Vorficht in der Anwendung dieſes Prädicatd zu ers 


*) Es verftehet fi von ſelbſt, daß auf bie feltfamen Thier⸗ 

—  (Gmbieme ber Gnofliler, Templer u. f. w., welde in von 
Sammer’s Mysterium Baphometis revelatum. Vindob, 
1818. f. theils wahr, theild unridhtig, auf jeden Kall Übers 
trieben, angeführt und beustheilt werben, hier keine Rüdficht 
genommen werden kann. 
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fodern. Es Könnte nämlich leicht geſchehen, daß bi 
Prädicat der einen Confeſſion als eine Profanation erfd 
ne, während die andere nur Aberglauben und Vorurt 
darin erbliden würde. *) Aber auch Davon abgefehen, | 
hierbei ‚noch die Rückſicht auf eine gewiſſe Decenz 
für welche fich freitich keine beſtimmte Hegel aufſtellen I 
für welche aber zu allen Seiten und bei allen Volkskla 
ein richtigeß Geflihl ſpricht. Won der „heiligen Zaı 
und dem heiligen Lamme“ wird man unbebenf 
reden; aber_bei der Schlange, beim Hahn, € 
u. a. wird man dieſes Epitheton entweder gar nidtt, ı 
nur mit größter Einfchränfung und Behutſamkeit brand 
Tönnen. 

Anden wir alfo bie Benennung: Kirchen⸗Thie 
wählen, hoffen wir ben angeführten und anderen Bede 
Vichleiten zu entgehen. Wir verftehen aber barımter fe 
Thiere, welche theil In ber Heil. Schrift Öfter und mit 
fonderer Außzeichnung erwähnt, theils im ber riffic 
Kirche von den älteften Zeiten her als bebeutung® 
Symbole und Embleme gebraucht wurden, theils noch 
genwärtig in unfern Kirchen, Häufern, Kunſtwerken u.f. 
als gewöhniiche Sinnbilder gefunden werben. Einiges | 
ber Gehörige findet man auch in Münter"S Symbola 


*) Schon vor einigen Jahren fand ein NRecenfent im ber { 
Ang. Lit. Zeit. 1823. N, 101. G. 806. es auffallend, 
mein vercehrter Kollege und Freund, D. Lucke, und os 
evangel. Theologen ben Kirchenvätern das Praͤdicat hei 
beilegen. Dieb if aber doch ganz gewiß nicht nur an 
unſchuldig, ſondern auch dem Sprachgebrauche der alten | 
he, welche 6 maxagsog und beatus und 6 aysog (ode 
«yloıs) und sanctus ſchon zu einer Zeit braudte, wo 
einer beatificatio et canonisatio im fpätern Sinne noch 
nicht die Rebe war, angemeffen. Ja, es wäre noch die 
ge: ob nit durch dieſen Sprachgebrauch, zumal, war 
bibliſchen Schriftfteller ohne biefes Gpitheton angeführt wei 
ein vorzuͤglicher Grad bes Proteflantismus an ben Tag 3 
würbe? 
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ris ecclesiae artis operibus expressa. Havniae, 1819. 
+’), und in C. Schöne’s Gefchichiäforfhungen über 
e kirchlichen Gebräuche und Einrichtungen der Ghriften 
9. J. — III. Berlin, 1819 — 22. 8. Doc, wird fi, 
i angeftellter Wergleihung, leicht die nicht unbebeutende 

erfchiebenheit in ber * Behandlungeart diefer Gegenftände 
geben. 

L. Die Zaube. 


Wir machen mit diefem Lieblings» Gefchöpfe der als 
n Welt nicht bloß deshalb den Anfang, weil ber fchon 
wähnte Feſt⸗Cyelus, das Pfingſt⸗Emblem, welches 
e Taube vorzugsweiſe iſt, erfodert, ſondern auch weil 
e Taube gleich in der Moſaiſchen Urs Geſchichte auf eine 
deutungsvolle und erfreuliche Weiſe eingeführt, in ber 
eſchichte des alten und neuen Bundes eine bleibende Stel⸗ 
‚ und in ber ganzen chriſtlichen Kirche und Kunſt, fo 
le im Leben, einet ‘permanenten und mannichfaltigen Ge: 
and) erhalten bat ””). 

Ohne hier in eine nähere Erdrterung bed fo veichhals 


0) Im J. 1823, wo dieſe Abhandlung zuerft in ber geitſchrift 
für gebildete Chriſten. III. Heft erſchien, waren die Sinn⸗ 


bilder und Kunflvorfiellungen ber alten Chris 
ken. Heft. u. IL, Altona, 1825. 4., worin bie Symbola 
commentirt werben, noch nicht in's Publicum gekommen. Ich 
habe bei der gegenwaͤrtigen Reviſion auf die Maunter ſche Ars 
beit (befonders im I. Heft) fo viel Kuͤckſicht genommen, als 
es, ohne bie Selbſiſtaͤndigkeit meiner Unterfuchungen aufzu⸗ 
geben, nur immer thunlid war. 


+) Gin Beifpiel verdient hier doch angeführt zu werben, nämlich 
die Fliegende Taube, welde der berühmte Pythagoraͤiſche 
Philoſoph u. Mechaniker Archytas, aus Tarent, ungefähr 
400 Jahre vor Chr. Geb., erfand: ein Kumtwerk und Automat, 
welches von ben Alten fehr bewundert wurde, Gellii noct. 
Art, lib. X. c. 22% - Bgl. J. E. Montucla Histoire de 
Mathemat, Vol I. p. 143. 


/ 
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tigen Stoffes vom Taub 
ben, Römern, Syrern u 
feyn, daran zu erinnern, 
sitaner bie Taube vork 
die Meinung entfland, daj 
Symbol der Gottheit odeı 
beten, ober bie Taube al 
Cave?’s Antig. Apost.t 
S. 147. Trigland 

Silvestre de Sacy 

Samaritains, Par. 1812, 
Lin im Archiv für alte ı 
8. 6t. 1814. ©. 54 | 
hiervon handelt, if: I. 
de Christologia. Samaritı 
dicula de columba Dea 
D 82 sog. Bochart 
zwar für eine Werläumbu 
des Tauben » Symbold ar 
gur eined Vogels, welche 


*) Die Abhandlung von ! 
Columbae in locis sac 
4. Eonnte id, leider, | 
fen Differtations Colı 
4., obgleich ich die Abı 
Kpeile der qriſti. Add 
Rad der Inhalts» An, 
Handlung: de Columbi 
1780. 4. p.5. mittheilt 
Kaubens Bildern in de 
feinen, Gottedädern u 
ghi, Ciampini u.a. f 
lung von Jo. Andr. 
sia Graeca et Latina 
dieselben in der Grie« 
wesen, Helmst, ed, 
angeführt werden, 
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te, worauf fie die heil. Schrift Segen, läßt ſich nicht 
veifeln; und es fcheint damit’ eine ganz ähnliche Be⸗ 
dniß zu haben, wie mit der Tauhen⸗ higur auf unſern 
iren und Kanzeln. 

Aber auch bei den ſpätern Inden blieb die Taube 
beliebte Symbol. Es war ein alter Midrafch, daß 
im Hohenliede (beſonders K. VI, 8.) erwähnte reine, 
he und geliebte Taube das Volt: Gottes bebeute 
eine Allegorie, welche von ben Kirchenvaͤtern auf bie 
iftlihe Kirche Übergetragen wurde. Im Tractat. 
ıar. T. 1I. F. 51. ed. Amstel. wird tie Taube als 
Patrona Israelis vorgeftellt und eines Bildes erwähnt, 
die Taube den Sperber (ieoa&), weldyer der heilige 
gel der Aegyptier und der Myſterien⸗Vogel ift, feſthält 
wodurd der Sieg bes Volks Gottes Über das Heidens 
m angedeutet werten fol. In der Beichreibung bes 
tlomonifhen Wunder⸗Thrones, welde von. 
n Berfaffer des zweiten Targum Esther, mit 
ziebung auf 1 Kön. X, 19. gegeben wird, kommt eine 
wandte Borftelung vor. Es heißt bier: „Oben auf 
n Throne (Salomo%) fland eine goldene Taube 
en Habicht zwifchen den Füßen haltend — eine finn= 
dliche Darftelung, daß einft alle Völker und Sprachen 
‚, dem Könige Meſſias und dem Haufe Israel ergeben 
den, „Man bemerkt ohne unfer Erinnern, daß bier 
e ähnliche Vorſtellung ift, wie man fie Sef. XI, 6 ff. 
d aud) bei Griechen und Römern über dad nayz’ dvarıcı 
‚olso nicht felten findet. 

Daß bei und die Zaube den heiligen Seit bes 
ute, bedarf keines Beweiſes; ja, fie iſt dad allgemeine 
id permanente Emblem deſſelben. Nur als eine feltene 
ıönahme ift es zu betrachten, wenn zuweilen auf alten 
emälden ber h. Geiſt in der Geſtalt eines fhönen 
üngling's vorgeftellt wird. S. Quandt Progr. de 
cturis Spiritum Sanctyum sub juvenis speciosi forma 
praesentantibus. Regiomont. 1751. 4. Doch ift 


— 
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von biefen Ausnahmen zu bemerfen ,. dag fie Eollectiv « Be 
mälde der drei göttlichen Perfonen find, unb daß ke 
Grund wahrfcheinlich darin zu fuchen iſt, daß men nich 
zwei Xhier- Figuren zu der einen Menſchen⸗ Figur (al 
alter Mann oder König, wie Bott der Water ſtets abgebil 
det wird) hinzufügen wollte. Es iſt befannt, daß bui 
Concil. Tzullan. II. a. 692. ean. 81 (82) die Bigm 
des Lammes für Chriſtus ausbrüdlich verbot. Auf e 
‚ner ähnlichen Anficht fcheint auch diefe Kunſtleiſtung zu be 
ruhen, obgleich fie, fo wenig wie bie der Trullaniſchen Kir 
chen⸗ Berfammlung, Beifall und Nachahmung gefumben bet, 
Die Taube iſt immer, und In einer noch größern Allgemein- 
heit, wie das Lamm in Anfehung der Perfon des Heilandes, 
Symbol und Emblem des heiligen Geiſtes geblieben, unh 
als folches in unfern Tempeln und Kunfbs Werken haͤufig 
und täglich zu finden. *) 
Fragt man nun aber nad) dem Urfprunge biefer Ber 
ſtellung und Hieroglyphik, fo gehet diefelbe noch weit über 
den Urfprung des Chriſtenthums hinaus, verliert fi ins 
böchfle Altertbum, und gehört unter die interefjantefle 
Punkte, wodurd der Zufammenhang des alten und nenm 
Bundes vermittelt wird. Es wirb vielleicht nicht ohne Ru 
gen ſeyn, etwas ausführlicher hiervon zu handeln. 

Mag man es immer eine hriftlich = dogmatijche Deu 
tung nennen, wenn 1 Mof. I. 2, die Worte: Und 
ber Geift Gottes fhwebete auf dem Waffen 


*) As eine Merkwürbigkeit verbient angeführt zu werben, kaf 
Galvin eine „wahre und fubflantieile Gegen 
wart des heil Geifes unter bem Symbole and 
ber Außerlihen Geftalt ber Taube’ annahm ab 
damit die wahre und fubftantielle Gegenwart Chriſti im h. 
Abenbmahle, unter der Geſtalt bei Brodtet und Weinet. 
verglid. ©. Diluc. expos, sanae Doctr. Opuse, p. 819. 
844. vergl. Instit, rel. chr. lib.-IV. c. 17. Bossnet 
hist. des variations. T. II. p. 18. Die VI Programmata 
unter dem Titel: Columba Noachica typus Spiritus San- 
cti. Jen, 176368. 4. habe ih nit erhalten Tönzen, 
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von dem heil. Geiſte erklärt worben: To iſt wenigftens fo 
viel gewiß, daß auch jüdifche Schriftfieller bei dem hebr. 
Worte Ruach (nveöuc) nicht bloß an Wind oder Hauch, 
fondern auch an die perfonifleirte Gotted= Kraft denken, und 
inöbefondere das Wort: Merachephet entweber vom 
Brüten über den Eiern (incubatio avis, in spe- 

cie columbae, super ovis, wie Salomo Jarchi u. a.), - 
oder von der Bewegung ber Schwingen bes Boe⸗ 
gels, erflärn. Man vergl. I Clerici Comment. 
jn Genes. Amstelod. 1710. f. p. 4 et 5. und Rosen- 
müller Scholia in V. T. P. I. Vol I. ed. 8. Lips. 
1821. 8. p. 67— 68. u.a. Die Mehrzahl ber älteren 
chriſtlichen Außleger fand daher in diefer Stelle ben heiligen 
Geiſt, ald erregende und belebende Kraft der Sottheit, und 


feste damit Die Erfcheinung des heiligen Geiftes In Kauben - ' 


Geftalt bei der Zaufe Chrifti (Matth. III, 16. Joh. 
1, 82) und die Heiligung des Waffers in enge 
Verbindung. So fhon in Ephraemi Syri et lac. 
Edesseni Commentar. in Genes. in Ephraemi Syri 
Opp. Syr. et lat. edit. Assemani. T.I. Rom. 1787. 
Fol. p. 117 — 118., deffen eigene Worte wir überfeben: 

„als das Waffer der Sündfluth zu verlaufen begann, 
da fandte Noah dreimal die Taube aus dem Kaften 
(1 Mof. VIII, 8— 12). Die erfte kehrte in benfelben 
zurück; bie zweite brachte das bebeutungsonlle Del: Blatt; 
die dritte bewies durch ihr Ausbleiben, daß die Erde abges 
trocknet und wieder bewohnbar fey. Auch in diefer Erzäh« 
Yung fanden die Kirchenväter eine finnreiche Allegorie auf 
die Wiederherftellung des Menfchengefchjlechtd. Statt vies 
ler mag ber fehon angeführte Ephraem Syrus (Opp. 
T. J. p. 149 — 50) zum Beweife dienen. Er brüdt fi 
darüber mit folgenden Worten aus. „Die von Noah aus 
gefandte Taube war ein Sinnbild (tarschum, Merkzeichen) 
de heiligen Geiſtes. Daß fie bei der erften Sendung kei⸗ 
nen Ruhepunkt fand, bedeutet die verborbenen Sitten ber 
Menfchen, welche der heil. Geiſt als ihm fremdartig.fliehet. 
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Dieſes Sitten ⸗,Verderbniß 
vorher. Denn eb heißt 
Bein Geiſt ſoll nic 
fen wohnen, denn ' 
8. nach ber forifchen Ueber 
finnlichen Luft geneigt. ! 
ber Zaube und von ber V 
wird, ſcheint mir die Sei 
ten, daß durch feine Kal 
dert worden, und baß bı 
Rubepunft finden werde. 
die künftige Salbung und 
ſchlechts mit Bott, dem A 
bebeutet ben Fall des Teuf 

Beim Tertullian 


*) Die alten forifhen, ı 
gungen haben 8. 7. i 
Teprte niät wieder 
ten Außleger. Der hei 
amsbleiben, fonbern nur 
Suther Hat ganz richti 
wieder her. Den 
Serufalem. Tempelarchi 
gefaßt: „Der Rabe ve 
nur nicht wieder hinein 
darauf. Wenn es ihm 
dleſes trieb er, bis de 
Tonnte aus ihm nicht ki 
klaͤrung Eonnten bie Alı 
Zeufels, ober der ©: 
sius de myster. c.2. j 
griedifhen und romiſchen 
wegen feiner Unzuveriäl 
Udkeit berädtiget. ©, 
c. 12. Daß bie Vorſte 
des ſchwarzen Rabe 
if aus Beda Ven, Expla 
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18 man dem (ermachfenen) Zaͤuflinge die Hand 
) die Herabfunft des heil. Geiſtes erfiche. Als⸗ 
der heil. Geift Über biefe. gereinigten unb ges 
srper bereitwillig vom Water ‚herab und rubet 
ıffer der Taufe, wie er einft in Tauben⸗ Beftalt 
rn herabſchwebte, bamit die Natur bes h. Geis 
ad Gefböpf der @infalt und Unſchuld (indem 
der Taube ohne Galle ift) gedeutet würde... Wie 
dem. Waſſer der Sünbfluth, woburd die Boss 
n Welt gereinigt ward, und alfo gleichfam nach 
die aus dem Kaften entlaffene, und mit dem 
: (welcher bei den Völkern als Beichen bes Fries 
‚urüdfehrende Taube, als Bothfchafterin bes 
ver Welt den Frieden mit Bote anfündigte:. fo 
est, zu gleicher geiftigen Wirkung für die Erbe, 
fern durch dad Bad der Taufe von den alten 
inigten Körper, die Taube des heiligen Geiſtes 
dem Himmel, welchen ber Kaften (das Schiff) 
rabgelaffen, um und den Frieden Gottes zu brin⸗ 
er Schrift adv. Valentin. c. 8. flelet Tertull. 
hung an zwifchen ver Schlange, bem trügen 
fcheuen Thiere, und zwifchen der unfchulbigen, 
ı Zaube, und nennet biefe die Seftalt 
‚en Geifted (figuram Spiritus S.). Webers 
damit ift auch), was Cyrillus Hierosol. Cate- 
c. 10. und Gregor. M. Moral. lib. I. e. 2, 
entar. in Cantic. c. 1. hierüber bemerlet. 
Ugemeinhelt und das hohe Alter diefer Vorſtel⸗ 
ost. T. II. p. 514. vgl. Dentwürbigf. Th. J. 
rhellet auch ganz vorzüglich aus den zahlreichen 
Srfheinungen (apparitionis columbae,) 
dirchengeſchichte berichtet. Auch hiervon ver- 
ingeführt zu werden. In den Actis Martyrii 
i wird berichtet, daß aus dem Herzen des auf 
haufen verbrannten Märtyrer Polykarpus 
n Smyrna + 167), eine Taube emporgeſtie⸗ 
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gen ſey.) Bergl. Le } 
leg. p. 10. und’ Henkı 
"Ne VIIL ‚Rad dem Bi 
VL: c. 29. werden bie zun 
welten Geiſtlichen zur W 
Alt, daß ſie eine Tau 
fen Haupte niederlaſſen fi 
fius, Biſchof von Alerar 
fah men oft eine Taube ü 
welcher feine Verehrer den 
Urianer) aber einen bbſen 
Wieri. de praestigiis 
P- 94. Der. berügente | 
ber Schulter bed Basilius 
fe Taube. ©. Gregor. | 
T. 112. p. 605. Auch 
von Hippo, und ber h. 2 
faft immer mit einer auf 
ihren Häuptern ſchwebend 
findet man auch in den At 
noden. ©. Bandurii 
Fabricii Bibl. gr. T 
masubterr. lib. IV. 
bibliorum pictorum, p. 
gen Tauben⸗ Erfcheinung 
bei ber Taufe bes Franl 
den h. Remigius zu Rhein 
be flog vom Himmel heri 


*) Auf dieſe alte Worftel 
vom heil. Geifte auf 
Himmel gehoben wäre 





Ala⸗ dabit ı 
Ut in alma 
Erolet eitis 


‘ 
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re mit koſtlichem Salbol angefüllte Flaſche (ampulla); 
äncmari Ahem. in vit, S, Remigii. Duches 
-äst. Franc. script. T. II..p. 524. seyg. Verteot 
Ft..au sujet de’ la sainta-Ampoulle conservee 4 
rıs, etc. Eine davon verſchiedene Abbildung ben 
„ wobei die Taube aus dem Sternen: Himmel auf 
-dufling herabfliegt, findet ntan in Schöne’s.es. 
Sforſchungen. Th. II. wozu die Erklääͤrumng ©. 286 
I gebört. Vergl. Ebendaf. S. 60. und das bagı 
Je Bild der Taube ald Ciborium. Am berühnmes 
Ser iſt die Taube Gregor'd d. Gr., worüber wir 
:m gelehrten E. F..Wernadorf (Commentat. da 
ıba auriculae Gregorii M. ad haerente. Viteberg. 
. 4) eine fehr lehrreiche. BRonographie befiten. Ich 
bioß den merkwürdigen Umſtand hinzu, daß auch im 
Muhammed's, bed Zeitgenofien Gregor's dv. Gr., 
Wunder =» und Offenbarungs s Raube, . worunter. bes 
Engel Gabriel, weldher im Koran für den heil. Geiſt 
rt wird, verborgen war, vorkommt — fo daß alfo bie 
meinheit diefes Symbols auf‘ keine Weiſe bezweiſeit 
en kann. 
Daß Pfingſten, als Feſt des h. Geiſtes, vorzuge 
das Zauben= Feſt ſey, kann nicht befremden. Ben 
Zeiten her war es Sitte, an dieſem Tage eine hölzerne 
ve, von ungewöhnlicher Größe, mitten in ber Kirche 
der gewölbten Dede (dem Himmel) herabhängen zu 
. Dieſe Taube wurde vorzugäweife 'die Pfingf- Ä 
‚be genannt. Auch war ed gebräuchlich, eine lebens 
weiße Taube an einem Bande ober Stride in der Kir⸗ 


iberall umberflattern zu lafien, um dadurch die Ber . 


art und Mittheilung des h. Geiſtes bildlich vorzuftels 
&. Guil, Durandi ration. divin,. offic. lib, 
c.107. Hildebrand de diebus festis p. 89. 
Man hat auch den Urfprung der Vogel-Sſchie⸗ 
‚ welche gewöhnlich gleidy nach dieſem Feſte Statt fans. 
und mit den Pfingfis Maien und Pfingſt⸗Tänzen und 


= 
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Spielen in Berbindung fl 
erflären gefuht. Daß 
Figur gewählt wurde, ke 
ſade von Adler und Taub 
fonft noch auf mancherlel 
Kurz, ed gilt in 
lianus (udr. Valentir 
(melde er auch das Hau 
‚mennt) liebt bie Zaı 
Seife! - 

Dem bisher Gefagt 
merfungen, welde früher 
wöürben, beizufügen: 

L Nah Münte 
ff.) find die vornehmſten 
ſich aus den vorhandener 
folgende: 1) Der hei 
Zeugniſſe angeführt werbe 
aber &. 107 bafür angel 
und der Bf. fagt felbft: 
find, die Chriſtus ald Taı 
„Die Beiden aus Paulin. 
len beweifen geradezu das 
Tertull. adv. Valetin. ı 
[summa], Christum co 
serpene vero tentare. |] 
cis praeco; ille et a pri 
do — kann als fein geı 
den. Tertullian rebet von 
ſuchung Chriſti Matth. I 
1. Moſ. VII. 8— 12. 
iſt der h. Geiſt (wie bie c. 
ram spiritus sancti, «echt 
8) Die Apoftel. Au 
niffe find im Grunde weni, 
©. 108 zugeſtehet. Da 
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welches auf den Armen bed Kreutzes 12 Tauben d. h. die 


12 Apoftel, darfiellt, iſt ein ſpaͤteres Kunſt⸗ Produkt, wie 
Rondini u. Ciampini ſelbſt einräumen. 4) Die Ge 


meine frommer Chriften. 5) Chrifltihe Ehe 
gatten. 6) Tugend und Unfhuld einzelner 


Shriften. Es gilt aber von diefen Darftellungen der von 


Münter nur unvollftändig angeführte Ausfpruch Tertull. de 
bapt.. c. 8: Tunc ille sanctisimus spiritus super 
emundata et benedicta corpora libens a patre descen- 
dit, super baptismi aquas tanquam pristinam sedem 
recognoscens conquiescit, columbae figura 'delapsus 
in Dominum, ut natura Spiritus Sancti de- 
clararetur per animal simplicitatis et in- 
nocentiae, quod etiam corporaliter ipso felle careat 
columba. Ideoque, estote (inquit) simplices 
sicut columbae, ne hoc quidem sine argumento 
praecedentis figurae. Quemadmodum enim post aquas 
diluvii, quibus iniquitas antiqua purgata est, post 
baptismum (ut ita dixerim) mundi pacem coelestis irae 
praeco columba terris annuntiavit dimissa ex-arca et 
cum olea reversa: quod signum etiam apud nationes 
paci praetenditur. Eadem dispositione spiritalis effe- 
ctus terrae, id est carni nostrae emergenti de lavacro 
post vetera delicta, columba sancti spiritus advolat, 


pacem Dei adferens, emissa de coelis,. ubi ecclesia est 


arca figurata etc. Menn aber gute Eigenfchaften und Tu⸗ 
genden unter dem Bilde der Taube dargeftellt werben, fo 
find es die Früchte des Geiſtes (xupnüg Tod nveunaros), 
wie fie Salat. V, 22 u. a. Stellen angegeben werben. Daß 
aber die Zaube auch von den Alten indbefondere ald das 
Bild der SittensReinheit, Keufchheit und ehelicher Treue 
befannt war, fann unter andern Plin. hist. nat. lib. X. 
©. 52. bezeugen.. 

Man kann daher nicht ohne Grund behaupten, daß 


Di 


‚auch in den bemerkten hriftlichen Kunſt⸗Vorſtellungen doch 


nur Organe und Wirkungen bed heil. Bee mitgetheilt 
Zwoͤlfter Band. 
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werben follen,; und daß die Taube Überall, wo fi 
chriſtlichen Künftlern dargeftellt wird, ba& permanente 
bild des h. Geiftes iſt. | 

II... Ganz entichieden iſt dieß aber in den viel 
malten und gefhnisten Zaubens Bildern, u 
wir in den hriftlichen Kirchen felbft in Altern und | 
Zeiten finden. Wir wollen, mit Beziebung auf di 
erwähnte und dieſem Gegenflande ausſchließlich gew 
gelebrte Abhandlung von J. A. Schmid: de bel 
in etclesia graeca et laıina usitatis, 1791. 4, di 


- züglidhften Arten und Formen derfelben zuſammenſtel 


1) Schon im IV. u. V. Jahrhundert pflegte un 
oder über dem Altare eine confecrirte Hoflie in 
goldenen oder filbernen Taube aufzuben 


Wenn audy die Stelle Amphilochii vit. Basilii M.: 


N0E T79 nepıorepuv dx Ypvoiov xadugeü, ai dv avı 
zidero Tv uepidu (Tod üpzov), xpeuaoag 2al rir 
zoanelus, aysliıvnoy rücs üylug Edxeilvng 
arepüs Quvigans &y r@ Jopdarn roö Kı 
Bunsıboufvov — aus einem viel fpätern Ze 
berrähren und nicht beweifend feyn follte, fo läßt fic 
gegen das Zeugniß des Conc. Constant. sub | 
Act, V.: Tüs ls TUnov Tod Mylov nuveruarog 
Güg TE mul dpyvpäs nepiotepäg xgeuauluag Urepas 
Feiwv xolrußndowv zul Ivowmorzeias gerd Tor 
dayereplouro — nichts einwenden. Auch giebt e 
eine Menge von Zeugniffen über das frühe Daſeyn 
folchen negıoregiov oder negıozepidiov. Wgl. Bing 
Antiy. T. III. p. 235 — 836. u.a. 

2) Aehnliche Tauben- Bilder waren in den B 
ferien, zur Erinnerung an die Taufe Chriſti und 
Wahrheit: yerındıvu 25 üdurog xal nrevpurog, (3 
5). Dieß bezeuget die angeführte Stelle aus dem 
Constant. u. Anastasius vit, Hilari p. 39. 

8) Von den Leſe-Pulten und Ganze 
merkt Schmid I. c. p.9: In ambonis saczi siı 
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sstus ecclesiastici faatigio ‚periten i columba vel picta 
4 pensilis hac yuoque aetais conspicitur. Quod in- 
itutunr ne dnbio successu temporis ab altaribus et 


ıptisteriis ad ambonem sscrum translatum, tum oma-: 


ie gratia, tum ut ecclesiae dortores et horum- tadl- 


res haberest, quae cogitarent et meditarentur, ' Es 


aͤre aber noch zu bemerken geweſen, daß man dieſes Em⸗ 
em in den proteſtantiſchen Kirchen viel häufiger 
adet, als in den katholiſchen, und daß ſich auch hierin die 
bficht ausſpricht, daß dieß der Dit ſey, wo das Beönu 


d nöua nrevuarızöv Aa Cor. X, 4.) ausgeſpendet wer⸗ 


n fol. 


durch ben Werd ausbrüdt: 
Nos quoque perficies placitas tibi, Christe,' 
columbas, 
Si vigeat puris pars tua pectoribus! 
5) Wenn goldene und filberne Tauben ald Reli 
sten = Behälter gebraucht wurden (Hermanni Mo— 


ıchi ‘de mirac. Mar. lib. III. c. 28. Ant Bellotte. 


bserv. ad rit. eccles. Laudun, Paris, 1662. p. 502 
qq. Mabillon Liturg. Gallic. lib. I. c. 9. p. 92. 
a.), fo war bieß offenbar eine Nachahmung der unter: 
r. 1. angeführten Sitte, 

6) Daß das Zauben »s Symbol an den Gräbern 
e Märtyrer und anderer frommen Perfonen fo häufig 
funden wird, wie aus Gregor. Turon. de gloria Mart. 
„,I.c.72. Paul. Aringhi Rom. subterr. lib. VL 
85. 44. u.a. zu erfehen ift, kann um fo weniger befremden, 
ja auch im heibnifchen Cultus die Taube zu ſolchen Zwe⸗ 
m ald Symbol diente, und felbft die Taube mit dem Oli⸗ 
ns Zweige den Chriften nicht ausfchließlich aigehörte. 
gl. Münter I. ©. 109. . 

3% 


4) Der Tauben s Figuren auf dem Kreu ge und 
ıf Bildern erwähnt ſchon Paulinus Nolanus und giebt 
nen bie Deutung, baß fie den Weg zum Himmel zeigen. 
ıd zur Geduld und Sanftmuth ermuntern ſollen — was 
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Wie bie Taube in der Regel nur in ber Kirche, « 
der Dede, Altar, Kanzel u. ſ. w. ober auf ben heilige 
Geraͤthen, gefunden wird, fo trifft man die Figur be 
Hahn gewöhnlich nur an-und auf ber Kirchs, auf ben 
Dache, auf dem Thurme und. vor der Kirch» Thüre an." 
Belanntli findet man daB Hahn = Zeichen, ben Wetter 
Hahn (la girouetie, oder auch lecoq) u. f. w. biafı 
auch auf Thoren, Mauern, Sclöffern, Ratbhäufern wm 
andern öffentlichen und Privatgebäuden; und es if fdwe 
zu entfcheiden, ob der Hahn von biefen auf bie Kirchen um 
Tbüͤrme, ober’ von lebtern auf die Profan» Häufer überge 
gangen, ober, was baffelbe iſt, ob er hriftlichen oe 
beidnifhen Urfprungs fey **)E Daß der Habe be 
ältern.Üntbologie fremd und erft fpäter aus Perfien cm 
geführt worden fey, ift erfi neulich von Voß gegen Erer 
ger und Schorn behauptet worben Ien. U. 8. Zei 
1823. N. 50.)5 und man hat allerdings Urſache, we 
ganzen Epidaurifchen Cultus Aesculap's (.deffen Attribe 
und Opfer der Hahn ift), wie ihn Lucian von Gamofat 
beſchreibt, für ein orientaliſches Inſtitut zu balten **) 
Indeß iſt gewiß, daß den Römern der. Hahn ein in mehrer 


:*) Im Glossar. man, edit. Adel. T.1I. p. 76 — 77. fa 
mehrere Stellen vom Gebrauch bes Bahn » Wildes auf de 
Kirhens Dähern und Zbürmen. gefammel. Bgl. Hilde 
brand Sacr. publ. vet. eccl. Helmst, 1699. 4. p. 17. 

*) Nach Vitruv. lib. I. c.6. fol Erarofhenes ber Erſu 
der der Wetter « Hähne gewefen feyn. 

“er, Kach Gdthe's und Schiller's Briefwechſel. Th. J. S. 17 
datte Boß bie Abſicht, eine antiquariſche Abhandlung Kbı 
bie Hähne ber Götter für Schillers Horen zu liefer 
Aber id habe mich fowohl in den Horen, als in ben ku 
nen krit. Schriften, wovon ih B. I. u. Il. kenne, vergedti 
nad) biefer Abhandlung umgefehen und muß fie daher als nik 
etſchienen betrachten. 
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Beziehungen merkwürbiges und gefetertes Thier und bes 
kanntes Symbol der Wachſamkeit war; Plinius (hist. nat. 
lib. X. c. 24.) ſchildert ihn als den nicht genug zu ſchaͤ⸗ 
genden Nachtwächter (vigil nocturnus), Und als fols 
ber ift er überhaupt dem ganzen Altertbume befannt, wie 
fehon die alte Eintheilung der Nacht⸗Wachen und bie Be⸗ 
nennung: Dahnen=: Schrei (alsxtopopwria, gallidi- 
mium) beweifet. Es Eönnte daher gar wohl feyn, daß ba 
Hahn » Zeichen ſchon lange vor der Einführung des Chriften⸗ 
thums befannt gewefen, und in demſelben um fo mehr al& 
bebeutungsvoll beibehalten worden, ba es mit ber biblifchen 
Srzählung von der VBerläugnung Petri (welcher 
nit felten in Gefellfchaft eines Hahnes abgebildet zu wer« 
den pfleget) fo genau zufammenftimmte. 

Indeß dürften doch mehrere Umftände für den orien« 
talifhen Urfprung und die Einführung durch das Chriftens 
thum fprehen. Wenigſtens wirb man es nicht unmahrs 
feheinlich finden, daß fich bei diefem Symbole orientalifche 
undoceidentalifche Vorftelungen miteinander vermifcht haben. 
Dhne in eine ausführliche Erörterung dieſes intereffanten 
Gegenſtandes aus dem Alterthume einzugehen, mag es ges 
nug feyn, auf einige Momente, welche eine vorzüglichere 
Aufmerkfamfeit zu verdienen fheinen , hinzuweiſen. 
| 1) Die Araber haben die Vorftelung von einem 
weißen Hahne von ungeheurer Größe am Throne Got» 
tes, deffen Flügel mit Perlen und Smaragden befet find, 
und defien Stimn® allen Hähnen auf Erden zum Signal 
dienet. Deshalb halten die Araber den Hahnen=Ruf für 
die Stimme Gottes. S. die Zeugniffe in Bochart. 
Hieroz. P. II. lib. I. c.17. Nach Cicero (de divinit. 
ib. 2) lehrte auch der Philofoph Kalliſthenes: „daß bie 
Götter den Hähnen das Zeichen zum Krähen gäben.” 
| 2) Die Perfer und Araber reven oft auch von einem 
‚genialifchen ober bämonifchen Hahne, welden fie Dyk-el- 
dschinn, ober Teufels⸗Hahn, nennen. | 

3) Die Alten finden in dem Umflande, daß fich der 







‚858 Anbang. 


Löwe vor dem Hahne fürchte, (Plin. hist. zer Dal 
ce. 24.) und befonders vor. ben weißen Hahne ra 
Scheu habe, die anzeige, baß dieſes hier von biake 
Art und dämonifcher Natur feyn mũſſe. Damme 
ſel unter dem Bilde des brüllenden Löwen vorgeht v 
(1. Petr. V, 8.), fo begreift mar, wie ber Hefe hie 
dere als Wächter gegen ben Teufel betrachtet werben ba 
te; obgleich, nach ber Perfifchen Vorſtellung, apa 
men werben mußte: baß ber Teufel durch ben Zaklah 
getrieben werbe! 

4) Auffallend ift, daß Im Alt. Teſt. bes Hari p 
nicht eryähnt wird, und daß bie hebräifce Epeche Bi 
eigened Wort bafür bat. *) Zwar haben munde Tallt 
‚in 12 Stellen etwas vom Hühmers Geſchlecht (geliseme 
genus, wie ſich Bochart Hieroz. P. II, lib.l. eih 
ausdrüdt) finden wollen; allein Feine Erklaͤrutz h We: 
Barnetros (hebr. Altertblimer 2. Aug IM! 
©. 46) bemerkt, daß man die Hühner bei ben Se 
um fo eber vermuthen follte, ba fie in Aegypten —R 
waren, und im Moſaiſchen Geſetze nicht unter dea 
nen und verbotenen Thieren flehen. . Dann fert er WR: 












*) Es kann nichts verfhiebener feyn, als die Wäre, wi 
zur Bezeichnung biefes Thieres in alten unb nenıa Gr 
dien gebraudyt werben. Die Araber und Perfer nennen I 
Dyk, wovon man in dem Dukiphat 3 Mo. I, N 
und 5 Mof. XIV, 18., weldyes bald Sard) Miedepopt, eh 
durhd Miſthahn, Berghakn u. f. w. überfept mid, fül 
Epur findet. Bei den Shrern und Ghaldärn keit ® 
Tharnegöl, und davon möchte vielleicht das Latein. gab 
lus nod am erſten abgeleitet werden koͤnnen — emtadt 
von gül, drehen, ober von gallal, Miſt. — Mit un pi 
chiſchen alssıop (nad Guflatbius fo viel ats vigil) be 
franz. coq, und dem deutſchen Hahn ift weber ergmelt 
gifh noch grammatifh etwas anzufangen. Das rabbinll 
Gheber fol mit bemfelben Worte, welches Manı # 
deutet, ein feyn. ©. Goodwin Moses et Aaron. Dres 
1722. 8, p. 323 
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mm man aber bebenft, daß fie einer herumziebenden Na⸗ 
boͤchſt beſchwerlich, und Hirten, ‚die fein Woterland bes 
'» fehr tbeuer zu unterhalten feyn mußten, fo fällt der 
fel. bald weg. Zwar erhielten bie Hebräer hernach 
r; aber auch biefe waren nur fehr. Fein.” Dennod 
€ der Grund, warum man fpäterhin in Zerufalem ben 
nicht liebte, weniger ein Ötonomifcher, als ſuperſti- 
gewefen zu ſeyn. In mehrern talmubifchen Stellen 
5. Bava Kama c. 7.) wird ausdrücklich gefagt: daß 
En Serufalem, der heil. Stabt (außer Schweinen und 
n), einen Hahn ernähre, wegen ber Unreinigfeit, 
weil fie unreine Dinge aus dem Mifte fharren. Mol. 
atfoot Hor.hebr. et talmud. ad Matth. XXVI, 84. 
ere Schriftfteller, ,.®., Bynaeus de morte Chri- 
Yib. IL. c.6. 0.5. Schulz Exercit. philol,, 
1774. N.III. Köder, Michaelis, Kuinbt, 
alten dieß für eine rabbiniſche Erdichtung, und ſu⸗ 
das Dafeyn der Hähne in Paläftina und felbft in Seru- 
ı zu beweifen. Andere find der Meinung: daß das 
th. XXVI, 84.75. Marc. XIV,$0.72. Luk. XXII, 
und ob. XIII, 88. XVIIL, 27. erwähnte „Kräs 
bes Hahnes“ nicht die natürliche Stimme diefed 
red, fondern das Zeichen (Rufen, Klopfen, Blaſen 
) bedeute, welches daß britte Nacht⸗Viertel (genannt 
Hahnen- Ruf, 7 alexropogwvia) anzeigen folte. S. 
ılus Commentar. 1II. ©. 583 — 85. 655. Nod 
re halten zwar für richtig, daß in Serufalem Beine 
ne waren, nehmen aber an, daß ber Römer Pis 
18 eine Ausnahme machte und alfo Petrus ein wirklis - 
Hahnen= Krähen vernahm. Bei ber Vorausſetzung, 
die jüdischen Schriftfleller keinen Grund zur Erdich⸗ 
; gehabt haben, würde dieſes Krähen des Hahnes, bei 
Berläugnung Petri, ein myſtiſches und wunderbares 
en. Man könnte damit noch in Verbindung fegen, 
der Hierofol. Talmud (Tractat. Erub. f. 26. Tr. 
a f. 20.) von dem heiligen und wunderbaren Hahne, 
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deffen Stimme man von Serufalene bis nach Seriche («ei 


“ Entfernung von zehn Parafangen, ober etwa acht deuti 


Meilen) vernehmen konnte, erzählt. 
. 5) Wann der bei ven heutigen Juden übliche € 


brauch, am Vorbereitungs⸗Tage bed großen Berföhrum 


Sefted einen weißen Hahn, oder (fürs weibliche ( 
Schlecht) eine weiße Henne, ald Werfübnungs s Opfer 
Schlachten! aufgefommen ſey, tft nicht mit Gewißheit 
fagen, obgleich ein ziemlich hohes Alter wahrſcheinlich 
&. Th. Goodwini Moses et Aaron. Brem. 1722. 
p. 522 — 28. Ueber die dabei zu beobachtenden Ri 
und die Deutungen der Kabbaliften vgl. Bodenfch 
kirchliche Werfaffung der heutigen Juden, Th. 11. c. 
p. 216 — 17. 

‚Aus allem gehet hervor, daß der Hahn, befonb 
im Oriente, ein fehr bebeutungsvolles und mufteridfes Ih 


“war. Uber eben deshalb dürfte es nicht binlänglich fe 


ben Gebrauch diefes Symbol in der chriſtl. Kirche bloß « 
ber Gefchichte der Verläugnung Petri berzuleiten. AU 
dings foll er auch in Beziehung auf diefelbe gleichfam e 
Warnungs = Tafel ſeyn; allein er fol zugleich an etu 
mehr, ald bloß an dieſes Factum erinnern; und es ifini 
wahrfcheinlich, daß die Kirche bloß an die ſchwache Se 
des Apoftelö, welcher die fo bedeutungsvollen Schiüfi 
(als Portitor coeli) in der Hand hat, habe erinnern woll 
Mie ed fcheint, bat ber h. Ambrofius, Bil 
von Mailand, das Bebeutungsvolle des Haben s Wildes : 
beften zufammengefaßt. Er drückt fic) varüber Hexaem 
ib. V. c. 24. p. 875. mit folgenden Worten aus: „ST 
Kräben des Hahn's (galli cantus) ift des Nachts nicht 
lein angenehm, fondern auch nüglid. Der Hahn we 
ald guter Mitbewohner, ven Schlafenden, tröftet den 2 
tümmerten und ermabnet den Wanderer, indem er | 
Fortfchreiten der Nacht durch ein lautes Zeichen bemerk 
machet. Wenn er Prähet, verläßt der Räuber feiı 
Schlupfwinkel. Durch ihn wird felbft der Morgenſtern 
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Erleuchtung bes Himmeld erweckt. Wenit’er Präßet, legt 
der aͤngſtliche Schiffer feine Furcht ab, und der am Abend 
erregte Sturm und Aufruhr der Wogen wird gemilbert. 
. Benn er Trähet, erhebt ſich der Andächtige vom Lager zum 
‚ Sebete und fängt fein Gefchäft zu leſen (legendi munus, 
wahrfcheinlich die h. Schrift) von neuem an. Wenn er zum 
legtenmale krähet, vermindert felbit jener Kirchen s Kels 
(ecclesiae petra i, e. Petrus) die Schuld, welche er, ehe 
. der Hahn krähete, durch Verläugnung auf fich geladen. 
Bei feinem Krähen kehret bei allen die Hoffnung zurüd, 
- wird den Leidenden bie Beichwerbe gelindert, den Gefalle⸗ 
nen ber Glaube hergeftellt, und Jeſus blict. gütig auf die 
Wankenden und befjert die Irrenden. Er blidteauf Petrus, 
- und fogleich entwich von ihm der Irrthum; die Verläug⸗ 
nung batte ihr Ende, ed erfolgte dad Bekenntniß. Daß 
dieß nicht von ohngefähr, fondern nach des Herrn Willen, 
gefchehen fen, lehret das Lefen (der b. Schrift). Denn es 
beißt: Jeſus fprah zu Simon: Ehe der Habn . 
trähet, wirft du mid dreimal verläugnen 
(Matth. XXVI, 75.). Am Rage war Petrus ſtark genug; 
des Nachts kam er in Berwirrung, und ehe der Hahn Träs 
bete, fiel er (in die Verläugnung); und er fiel dreimal, 
woraus man erfiehet, baß er nicht durch eine Uebereilung 
im Reden, fontern durch Vorſatz feines verwirrten Gemü⸗ 
thes gefallen fey. Uber nach dem Krähen des Hahnes 
warb er wieder flärker, und würdig, daß ihn Chriſtus ans 
blidte. Die Augen des Herrn fehen auf die Gerechten. 
Er erkannte, daß er dad Mittel gefunden, welches ihn vor 
Irrthum bewahren und aus demfelben zur Tugend zurüds 
führen Eonnte; er weinte bitterlich, um durch Thränen feis 
nen Jrrthum abzumwafchen.” 

Vollkommen damit übereinftimmend ift der Ambrofia= 
nifche Hymnus: Aeterne rerum conditor — woraus wie 
bloß folgende Strophen anführen wollen: 
| „Des neuen Taged Herold fingt 

Entgegen ſchon dem Sonnenliht — 
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Dich grüßt mit lautem Schrei ber Hahn; 
Begnadigung verfündet er. 
- Auf, auf, von Schlafes fanfter Ruh! 
Zu Gott winkt und der Morgen: Stern; 
Uns fingt ber Hahn, und ruft er zu: 
Nicht zu verläugnen Gott ben Herrn!“ 
Zu vermundern iſt es, daß Ambroftuß der 
Jung nicht erwähnt, welche wir fonft im chriſtliche 
thume häufig finden, nämlich daß beim Hahnen⸗ Sc 
böſen Geiſter und Dämonen, welche in de 
ihren Unfug treiben, entfliehen müſſen. Dan fin 
Borftellung am beftimmteften ausgebrüdt in dem bi 
Kirchen » Hymmuß des im IV. Zahrhundert blũhend 
Iihen Dichters Prudentius Cathemerin. hy 


P. 41. ed. Fabric., welcher ben Titel führet: , 


cantum. Hier findet man folgende Strophen: 
- Man fagt, daß jene Irre: Beifter, 
Die fich ergögen in ber Dunkelheit ber Nacht, 
Erſchreckt, fobald den Hahn fie Präben hören, 
Zerfireut umher zur ſchnellen Ruüͤckkehr eilen. 
Denn, wenn bie Sinflerniß zu brechen ſich anfd 
So jaget die verhaßte Nähe 
Des Lichts, des Heiles und ber Gottheit, 

‚Der Naht Senoffen in die fchnelifte Flucht *). 
Nimmt man alfo auch noch diefen Aberglau 
alten Welt von dem ſchützenden Einfluße des Hahn 
bie -böfen Geifter, Unholde, Zauberer u. f. w. bi 


*) Der lateinische Text hat: 
Ferunt, vagantes Daemones, 
Laetos tenebris ndctium, 
Gallo canente exterritos, 
Sparsim timere et cedere, 
Invisa nam vicinitas 
Lucis, salutis,- numinis, 
Rupto tenebrarum sinu, 
Noctis fugat satellites. 
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eb es um fe begreiflicher ‚ wie das Symbol dieſes prophe⸗ 
hen Vogels einen ſo allgemeinen Seval un Sebrauch 
den konnte *). \ 


[. Einige andere Thiere, welche In aller 
i kirchlichen Beziehungen und insbefonbere 
in der chriſtlichen Kunſt-Geſchichte, 
vorfommen. 


IJ. Das Lamm. 


Daß das Lamm fchon frühzeitig ein ben Chriſten will 
mmened Emblem war, ift nicht zu vermundern, ba bie 


*) Auf eine ganz einfache Art wirb in Steph. Duranti 
de ritibus eccles. cathol. Paris. 1632. 8. p. 214. das 
Daſeyn des Hahns auf den Thurm⸗ Spigen (supra pinna- 
eulum turris) von ber den Seiſtlichen zu empfehlenden 
Wacdhfamleit (ad excitandam Praelatorum et Curio- 
zum vigilantiam) erflärt und folgender Denk» Vers aus 
Andr. Alciatus (dem Berfaſſer der Emblemata) ange 
füprt: 


Instantis quod signa canens det gallus Eoi, 

Et revocet famulas ad nova pensa manus: 
Turribus in sacris effingitur aerea, mentem, 

ir Ad superos pelvis, quod revocet vigilem. 


®gl. Honor. Augustodun. lih. L c. 144., wo es heißt: 
Per gallum admonetur presbyter, gallus dei, ut per 
campanam dormientes ad matutina excitet. Und in Ray- 
neri c. Valdenses. c. 5.: Mysticum sensum in divinis 
scripturis refutant, praecipue in dictis et actis ab eccle- 
sia traditiss ut quod gallus super campanile 
significat doctorem, Bad Hilbebrand (sacr. 
publ. vet, eccl. p. 17.) hat das Hahn» Beihen auf dem 
Kirchen und Thuͤrmen die Bedeutung: Gallus in templis 
instar habet praeconium ecclesise. Sicut enim gallus 
noctu dormientes gallicinio suo excitat et diem praenpn- 
tiat, ita sacerdos plebeın ex veterno vitiorum suscitat, 


⁊ 
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Stellen Ich, 1,.29. 86. 
16. V,T. u. a, daſſel 

felbft zu fodern fchienen. 
Ohne andere Zeugn 
dert zu fammeln, mag e 
erwähnten Kanen bed Ci 
anzüführen. Es wirb v 
(dr raic eindcw), ftatı 
(üvzl rod nalawd dum 
. Gottes in menfhlid 
zıyoy xapaxtjga) barfl 
man alfo, daß es biß ' 
bräuchlich ſeyn mußte, ©! 
Aus der Geſchichte aber ı 
fer Kirchen = Berfammlu 
unvolltommen vollzogen 
im Tccidente, durch bie 
Then Biſchofs Sergiut 
ben. Daher darf ed um 
geachtet dieſes Werboted e 
hen = Verſammlung, der 
der Kirche herrfchend fint 
hunderts brachte der Patı 


et nt opera tenebraru 
latiuın, lucem gloria 
#) Ueber die derſchiedene 
fonders des Ausdruds 
**) Der birähmte Bilder 
den von ihm erbaute: 
heil. Geiſt als Taube 
Himmel malen, Gr 
K. IV. angeführten Bı 
Pleno corruscat T. 
Stat Christus aguu 

Et per columbam 

. Und weiterhin heißt ei 
Sanotam fatentur 
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er Urheber ber großen. Trennung ber ertentalifchen unk 
rıtalifchen Kirchen, . unter ben vielen Berwärten gegen 
auch die Beſchuldigung vor: daß mar in Rom .guey, 
Nißbrauch mit dem Lamm treibe und daß ed insbe⸗ 
>e ein ſchaͤndlicher Aberglaube: ſey, daß ain Paſchah, 
Hüvifcher Weiſe, ein Lamm feierlich. eingeſegnet und 
sem Altare geopfert werde, -Diefer Vorwurf ward 
pon Walafr. Strabo (de rebus: eecles: 6,,18.) 
wholt. Die Vertheidiger ber Iateinifchen Kirche, Ra⸗ 
and, Arnead von Paris u. a. räumten zwar bie Eiur: 
ng ein und vertheibigten biefelbe als einen. unfchulbis. 
rıd guten Gebrauch, erklärten aber das Opfer für- eine, 
iumdung. ©. Bona rerum liturg....lib, II. c. 8.. 
Bingham. Antiq. T. VI. p. 262=—68. .:.. 
Uebrigens rührt aus diefer Zeit bie fo berühmt gewor«: 
©itte ded Agnus Dei her; und zwar in ber bops 
n Beziehung, in welcher unter biefer Benennung bald 
liturgifche Einrichtung des Gefanged: Agnus Dei 
ifte, du Lamm Gottes} und andere Gefänge und For⸗ 
|, über deren Gebrauch die liturg.. Schriften von Du-. 
us, Bona, Gavantus.u: a. zu vergleichen find), balb: 
n ber Fatholifhen Kirche fo befannte Wachs - Pafle 
Form einer Münze oder Medaille, auf deren Revers 
Lamm mit ber Siegedö- Fahne ſtehet,) verflanben wird. 
Letztere und der damit verbundene ‚Aberglaube ift nicht: 
in den fombolifhen Büchern verworfen, fondern aud) 
vielen katholiſchen Schriftftellern gemißbilliget worben. 
6 dürfte e8 doch zu hart feyn, wenn Baronius (An- 
T. II, sect. 26. ad a. 58) diefen Gehrauch geras 
aus dem Heibenthume ableitet. Das Erftere iſt 
auch in unferer Kirche beibehalten worden, und bie 
rvanz und die Agenden haben für den Gebrauch diefer 
neln und Gefänge eine beflimmte Zeit und Ordnung 
efchrieben. 
Uebrigens weiß Ieber, wie oft daB Emblem bed Lam⸗ 
auf unfern Altars Deden, Kelchen, Hoſtien⸗Schach⸗ 
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teln und anderen heilig: 
beffefbe darch vie Kunſt « 
ſche und haͤusliche Leben 
Daß in ber alten 
\ Hirten (entweder, wi 
irrte und gereftete kamm ı 
ſehr beliebt war, "erfieht 
tinifchen Hymne (Cleme 
. Ende), vorzüglich aber 
vergl. :c. 10. In ber 
> angeführte Stelle fagt eı 
Anfang maden. Da} 
gefuchte, and auf beffen | 
Laffet Eure Kelch⸗Gei 
Rorfchein kommen, und 
Thier⸗ Bild am paffentf 
einem Heiden, welcher € 
— — — Das Schaaf 
die Heerde des Herrn das 
Chriſtus. Unter dem © 
ben, welcher fi von dei 
‚Hier ift alfo allerdings eine 
nerüßanıg eig AA ylvog 
beißt); aber man fann | 
das Bild des Lammes (0 
Kirche Beifall fand. 


u 4 


Ohne bier bei der B 
te keinesweges ein veracht 


*) Wie mag es kommen, 

&r. Kunftgefhite nod 

Thier ganz mit Stillſch 

Mi. don weniger wichtiger T 
Pfau u f. w. ausfüͤhrlu 





ee 


fey, oder bei dem uralten Vorugh einer Ver eh⸗ 
des Eſela (öroduzgeia),; weiche man ben Juden 
Ar. Reland Antig, hebr. :'T,.I.):und noch mebe 
Hriſten machte (Tertull, apolog . 16. ad. nation. 
. 14. Minuc. Fel. :Octar. Gomment, Jac. Qu- 
». 22. Lindner p, 814. segq: :T-heod. Hasasi 
ıbe de onolatria: olim Judaegis.et Christianis indem. 
Lips; 1716. 4: u.:a.,.). qu verweilen, nlag-«& 
feyn, bloß daran zu erinnern, daß die edangalifche 
dung von dem Einzuge Chriſtj in Derufalem 
eh. XXI, 1—9.: Marc. XI, 1—10. ul. XIX, 
= So. XII, 12 — 15.) häufig Veranlaffung zum 
suche biefed Bildes in der kirchlichen Hymnologie⸗ vr⸗ 
k, Liturgik und Kunſt gegeben habe. 
Am berühmteſten iſt der bei den Proceffnen am: 
» Sonntage herumgeführte Palm : Efel.— eine Ce 
ie, welche von Gregor d. G. eingeführt ſeyn fol. Ueber 
abei übliche Gerimoniell vergl.. Thom. Neogor- 
XKirchmaier) Regnum Papist. lib.1V. und Franc, 
resme Elucidat. terrae sanctae.. T, Il. lib..4. 
33 segg. Bekanntlich hält auch noch bis auf den heu⸗ 
Tag der Papit alle feierlichen Einzüge auf einem 
: wenigftend wird biefer bei folchen Gelegenheiten. in. 
Sefolge des Papfted und der Cardinäle mit aufgefuͤhrt. 
zeſchah es noch bei bem einge, welden Pius V vH. 
aris und Rom hielt. 


II. Fiſche. 

Gegenwaͤrtig hat ſich der Gebrauch dieſes Emblem's 
der Kirche größtentheils verloren. Indeß ſcheint doch 
Fiſch⸗Zeichen, welches wir noch hin= und wieder 
x Baukunſt, bei allerlei Hausgeräthe, als Spielzeug 
w. finden, noch eine Beziehung auf den ehemaligen all⸗ 
inen Gebrauch dieſes Symbol's zu haben. Es iſt be⸗ 
t, daß die alten Chriſten nicht nur von den Heiden aus 
tt Pisces und Piſsciduli genannt wurden, ſon⸗ 
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bern ſich auch ſelbſt Viefen | 
senvoll, beilegten. „Mir | 
toll. de baptism. «1, ı 
Ads; Birch) Jeſus Che 
zen, and können nur im 
aqua nascimur, nec aliter 
salvi sumus“), Zur Erkl 

* tatus: Milevit. contra Parn 
p. 47. ed. Oberth. bemei 
rühre von dem Fiſche ber, ' 
Dämon. Abmobi bannte, 
heilte (B. Tob. 8. VL, VI 
„Dieß ift der Bifh, welch 
in dad Taufs Waffer gelaf 
von dem Fiſche den Namen 
aqua fuerat, a pisce ı 
Diefed Wort Fiſch enthä 
nennung iy9dg in jedem $ 
liger Wörter; denn ed bebe 
tes Sohn, Heiland 
Salvator **)." Auch leitet: 
chiſchen Ueberfegung Pf. 
1yYös ber, und bezog bi 
zen Palm, auf die Perfoi 
auf den Spruch Chriſti: 
ſchen-Fiſchern macher 
dere leiteten das Wort aus 


2) Der große Waſſerhoͤlter 
oder in den Reben: Gebt 
Zaufe, befand, wurde 
30h. IX, 7. V,t: u.a, 
sol. Catech. mystag. II. 

*) Die gtiechiſchen Wörter 
Zusig. Das Alterıhun 
ter, wie Abraxas, Latu 


Anden 569 


lib. VIII. v. 21750 in 34 Verſen bie Akroſtichis 

B Worte 2yd0s, mit bem binzulommenben oravpüg 

euß,) gegeben wird, was einen offenbar hriftlichen Urs 

eng verrät, S. Thorlacius libri Sibylästarum 
eccl. Havn. 1815. 8. p. 18. 

Dft warb dem Fiſch⸗Zeichen (ein oder zwei Fifche) 
Wort ?y9os beigefeht. Aber auch ohne taffelbe ſollte 
en Charakter und dad Bekenntniß bed Chriften begeich- 

Metallne, hölzerne und aus anderer Materie ges 
ste Kifche, von bes Größe eines Fingers oder noch klei⸗ 
» galten ald tessera ober ovußoAor, gleichſam wie bie, 
Kaps Marken zu den Myſterien; oder man trug fie als 
alette"in ſich. Das auögefprochene Wort ?x9üs, oder 
äs, galt ald die Parole, wodurch ſich der Chriſt legiti⸗ 
=e und von dem Juden und Heiden unterſchied. *) 

Daß fich der Gebrauch dieſes Symbols in der fpätern 
che verminderte und endlich faſt ganz verlor, bat wohl 
ptiächlich in folgenden Umſtaͤnden feinen Grund: 1. Geit 

V. Sahrhunderte ward die Kinder: Laufe und 
berfelben,, wenigftend im Abendlande, bad Beſprengen 
Waſſer (adspersio,) ftatt bem früheren Untertauchen 
mersio,) allgemein eingeführt. Es fiel mithin die Be⸗ 
ung des Untertäuchend, bed Wafferhälterd (piscina) 
‚w. hinweg. 2. Bei der allgemeinen Audbreitung bed 
iſtenthums und Aufhebung der Arcan » Disciplin hatte 
frühere Unterfcheivungs= und Erkennungs» Zeichen nicht 
r den vorigen Werth und Gebrauch. 8. Das Symbol 
, wenn ed recht verflänblich feyn fol, die Kenntnig und 
Gebrauch der griehifhen Sprade voraus. Es 





) In Mänter’s gelehrter Abhandlung: de duobus monu- 
mentis vet. eccl. Epist. ad Jac, Lindblom. Havniae, 1810, 
wirb eine alte Gemme mit zwei Fiſchen und einem Anker 
beſchrieben. Die italienifhe Schrift: Sopra il Pesce come 
simbolo dis Gesu Christo, presso gli antichi Christiani 
— kenne ih nur dem Kitel nad. 
wölfter Band. | La 
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ift-ja aber befannt genug, daß vom VIII. Zakkadei a 

und fehon früher, felbf die Geiſtlichen des Aenhlahd ir 

in der Liturgie vorfommenden griechifchen Wörter ui fe 

meln nicht mehr verflanden und zu erklären wufte. 
IV. Die Schlange - 

Die Schlange ift in der chriftl. Kirche de Ein 
bild des Teufels, ober eines böfen Geile; ubun 
kann mit Hecht bezweifeln : ob die Schlange als Gindid 
der Ewigkeit, ober ald Symbol ber Zrudti# 
Feit und Schöpfungs- Kraft, mie bei nik 
tern, Inbiern und anderen alten Völkern, auf er 
des chrifllichen Aftertbums jemals vorkomme? ’ 
es dennoch, fo wärde man hierbei eine Vermiſchutz v 
Ginheimifhen mit-etwas Ausländifchem und Fremdarige 
annehmen müffen. j 

Veber das hohe Alter dieſes Symbole Tann fein Ir 
fel ſeyn, da wir fchon 1. Mof. III. die Schlange als f 
führerin des erften Menfchen- Paares finden. Daß hin 
ter der Teufel verftanden wurbe, ift aus B. d. Weihei 
24. Joh. VIII, 44. 1 30h. IH, 8. Offenbar. XII, $ 
a. Stellen zu erfehen. *) Auch ift die Erzählung wm 








*) ueber das Alter der bildlihen Darftelung bes Gän! 
Falles auf Släfern, Mufiven und Abraras: Gemmen 
bei bie Schlange zuweilen mit einem Juͤnglings⸗Ge 
deffen Mienen Ueberredung ausdruͤcken, abgebildet if), 
Schöne's Gefhichtsforfhungen über bie kirdliden 
braͤuche und Ginrichtungen ber Ghriften uw. f. w. JU 
1822. ©. 444. ff. Münter (I. S. 101.) theilt bie 
Anfiht Über das GSchlangens Eymbol in der drifl. 8 
„Vorherrſchend blieb immer der Begriff von Lidt a. 
heit im Teufel perfonificirt, den ja, nad) bem Bepfpiel 
fpätern Juden (B. d. Weish. LI, 23), -faft bie ganje 
Kirhe, mit Ausnahme der Alerandrin. Schule, bie i 
parabififhen Schlange bie Hieroglyphe ber Wolluſt erka 
für den Verfuͤhrer unferee Stammoͤltern anfah. Um 
Anfehn der Apokalypſe, in welcher ber böfe Geiſt oͤfter 

- l 
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zzen Schlange, welche Mofed (nach 4. Mof. XXT, 
-D errichtete, von befonderer Merkwürdigkeit. Zwar 
zwoohl die Bemühung ber Ausleger, Über diefe dunkle 
= einen befriedigenden Auffchluß zu geben, ſtets ver⸗ 
IE) bleiben; allein fo viel bürfte wohl gewiß feyn, daß 
S<achriht von bem Zerſchlagen biefes Schlangen= Bilbes 
Bes Nechüschtan i. e. eherne Schlange, ges 
IE murde) unter der Megierung bes Könige Hiskias 
CBn. XVII, 4) auf einen Mißbrauch und Aberglauben 
=utet, wie er bei den Babyloniern, Phöniziern und 
Diptern gefunden wurde. Auch die Anwendung , welche 
'- 11I, 14. von ber Erhöhung der Schlange auf die Er⸗ 
ung (d. i. Kreubigung) Chriſti gemacht wird, beutet 
f einen Gegenſatz, wie wir ihn zwifchen Belial und Chris 
® (2 Cor. VI, 15) finden. *) = 


nn 


alte Schlange genannt wird (Kap. XII, 9. XX, 2), ober 

aud ber alte Drake heißt (AU, 3 ff. XIII, 2. 4. 11.XVI, 
13, XX, 2), wo ber Thron des Pergamenifchen Aeskulaps als 
der Thron Satans (II, 13) bezeichnet wird, war für biefe 
Auslegung bes Wildes entfcheibend. Wir finden biefelbe 
Borftelung au in ben Apokryphen 3. 3. in ben Aften bes 

Ap. Thomas, und bei faft allen Kishenvätern ber morgen« 
laͤndiſchen und abenbländifhen Kirche.” 

*) In ber Metropolitans Kiche zu Mailand wird nod eine 
eherne Schlange aufbewahrt, welche Bifhof Arnulphus im 
J. 971. aus Konftantinopel bahin bringen ließ, und welcher, 
befondere am zweiten Oſter⸗Tage, eine wunderbare Heil⸗ 
kraft zugefhrieben wird. S. Macri Hierolexicon. T. II. 
p. 653. Man vergl. was berfelbe T.1. p. 232 — 33. uns 
ter ber Rubrik: Draconarius von ber alten Sitte, ‚bei 
zömifhen Proeeffionen das Bild des Drachen ober ber 
Schlaͤnge dem Kreuge vorzutragen, bemerkt hat. Nach 

BSqhone's Geſchichteforſchungen Thl. III. &. 210. if dia 
Porphyr⸗Saͤule in Mailand urfprünglid eine Aefculaps 

- Schlange, welde fpäterbin für die Mofls s Schlange auss 
gegeben wurde. Man fabelte, daB aus dem in Konftantis 
nopel aufbewahrten Erze ber Mof. Schlange bie nah Mai- 
land gefchenkte fey gegoffen worden. Allegranza sacri 
Monumenti di Milano. p. 80 seqgq. 

a2 
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An einem biblifchen | 
fein Mangel. Dennoch n 
in der Kirche verhältnißmä 
von findet. In ber befanı 
bannes mit dem Wein «Be 
den Abendmahlds Kelch gel 
Schlange hervorfpringt, fi 
Geiſt und daB im Weine v 
me Zohanned bewahrt bie 
h. Chriſt⸗ Baume ift die 
ſchwerlich etwas anderes, 
denn auch bei den Geräthfi 
che wir in Schlangen = Foi 
lichen Leben antreffen. D 
Wachſamkeit mahnen —na 
wie bie Schlangen, 
Tauben. 

Daß wir in der Kird 
gen das Schlangen: Sym 
vieleicht in den vielen Mil 
gefegt war, feinen Grund 
macht und mit mehren g 
Ophiten, oder Schi 
welche von den Thorheiten 
beſonders bei der Feier des 
ge trieben, dieſen Namen 
phanius, Theodoret, Ter 
Damascenus u. a. ſo vie 
urſprũnglich eine achtreligi 
ſes Symbol an den Fall u 
ſchlechts haben erinnern w 


*) Aug Mönter (HL. 
gen Anfiht befangen. 
fhon Denkwuͤrdigk. Ip. 
wärtigen Bande X. IV. 


—* 
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artete bald in Unverſtand und rohen Aberglauben aus. In 


ber alten anonymen Schrift: Praedestinatus, ed. Sir- 


mond. wird ausdrücklich gefagt: daß. bie Ophiten (wenig⸗ 


-. tens ein Theil derſelben) die heilige Schlange ihren 


- 
+ 


GHriftus genannt haben (colubrem suum Christum ap- 
pallanı). Dieß geſchah wohl beshalb, weil Joh. III, 14. 


u die eherne Echlange ald Vorbild auf Chriftus vorgeftellt 
‚. wird. Derfelbe Berfaffer berichtet auch, daß bie Bifchöfe 


ven Chalcedon und Nikomedia die heiligen Schlangen ber 
Dphiten todtgefchlagen haben. &. Mosheim’s Geſchichte 
der Schlangenbrüder ; in dem Werfuch einer unpart. und 
, ‚geünblichen Ketzergeſchichte. Helmftäbt, 1746. 4. S. 110 
ff. Es ift daher nicht unwahrſcheinlich, daß durch folche 
Berkehrtheiten der Häretifer da Schlangen: Symbol in 

der Fatholifchen Kirche in Mißceredit gekommen fey *), 


V. Die Sans, 


Dieſes Thier ift weder ein biblifches **) noch altkirch⸗ 
liches, und man findet bloß in fpätern Zeiten einige entfern- 





—) Es iſt eine finnreihe VBermuthung, wenn Mänter (9.1. 


@. 102) die auf einem alten zömifhen Sarkophage bei 
Bottari Tab, XIX, befindliche Darftelung einer Schlan⸗ 
ge, weldher ein Jüngling vom Altare vier Dpfere Kuchen 
darreichet, für ein Ophitiſches Monument erklaͤrt. 
Denn dieß thaten, nad) Epiphan. haeres. XXXVII.n. 5. u. 
Augustin, de haer. o. 7, die Ophiten bei ihrer Abendmahls⸗ 
Feier. Aber freilich bleibt die Schwierigkeit, wie biefe häs 
serifhe Vorftellung unter lauter chriſtliche u. katholiſche, der⸗ 
gleihen die damit verbundenen 6 Bilder find, gekommen fey. 
Indeß fällt eine ſolche Vermiſchung bei einem Satkophage 
weniger auf, ats bei einem der Öffentlichen Befhauung 3. B. 
an den Wänden u, Thuͤren der Kiräe, ausgefegten Mo⸗ 
numente. 

+) Weder im A. noch im N. S. wirb dee Gänfe erwähnt. 
Bloß im zweiten Targum Esther wirb bemerkt, daß auf 
dem Throne Salomo's eine goldene Bans abgebildet 
war — und zwae in Verbindung mit einem Abler, einer 
Kape, einer Henne und einer Laube. 
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tere Beziehungen, welde 

nen Bolt Sitte wegen ı 

net — was indeß in ber | 
geſchehen ift. 

Bei den Alten „ga 
Wachſamkeit; und bei 
barkeit wegen ber Rettu 
beiliges hier. An 
es nun, daß die chriſtlich 
Sinnbild der Wachfamlı 
gerade beöhalb, weil bie C 
seres sacri), von ihr fein 
logie anderer Faͤlle fein 
ten einige Xeußerungen de 

den. Schon Arnobiı: 
. fpottet darüber, daß bie 
dern Thieren, vertrauen. 
„Hunde auf dem Capitol? 
Nahrung und Unterhalt! 
nit von ben Göttern, 
"Warum haltet ihr Räube 
buch Bänfe-Gefhna 
Auf eine ähnliche Weife d 
xaemer. lib. V. c. 13 
wollte nicht die Nacht» U 
Gänfe, welde durch ur 
Geſchrey) ihre Wachſam 
durch haben ſie ja einſt da 
lichen Gallier befreiet. © 
verbankeft du ihnen! 3 
Sänfe wachten. Ihnen 
du Opfer dar. Eure Gi 
fie wohl wiffen, daß fie fi 
fangenſchaft bewahrt blieb 

Was Arnobius und 

auf Plin. hist. nat. lib. ] 


‘ . ‘ 
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olio testata defenso ,„ per id tempus canum silen- 
'oditis rebus.. Quam ob causam cibaria anserum 
yres in primis locant. Damit tft zu vergleichen, 
verfelbe Plin. hist. nat. lib, XIX. c. 14. erzählt: 
serum honore, quem meruere Gallorum in Ca- 
um adscensu deprehenso diximus, Eadem de 
supplicia annua canes pendunt inter 
ı Juventatis et Summani, vivi in furca sam- 
a arbore fixi. Auch Plutard) (de fort. Rom.) 
et daſſelbe und fett noch hinzu, dag man in Rom bei 
Deierlichfeit, wo die Hunde gefreugiget würben, zus 
eine Gans auf einem Pracht = Kiffen berumtrage, 
‚durch anzudeuten, daß Wachſamkeit und. Eifer für’s 
and Lob und Ehre; Nachläſſigkeit und Trägheit aber 
de und Strafe verdiene. Von einer Nachahmung 
Gewohnheit oder einer ähnlichen Vorſtellung findet 
ber unter den Chriſten keine Spur. 
Es kommen aber Anseres sacri in ber Mythologie 
och in einer andern Beziehung vor. Die Gand war 
h der Proferpina, aber au) dem Priap, gehei⸗ 
und es wird ihreg in den Bacchiſchen Myſterien er- 
Man giebt daher den alten Kunft= Borftelungen, 
aaben oder Mädchen mit einer Gans fpielend vorges 
verden, eine Deutung, welche ſich auf ben Bacchi⸗ 
Dienft beziehe. Es läßt ſich leicht denken, daß und 
ı den Ehriften eine folche Art der Verehrung noch weit 
ter feyn und daß ihnen deshalb die Gänſe ald unreine 
theilige Thiere erfcheinen mußten. 
Gleichwohl finden wir, nad) einer ziemlich allgemeis 
‚radition, daß zwei Heilige bie Gans ald Bes 
und Attribut erhalten haben. Der heilige Gak 
im VII, Sahrhundert, Stifter der nach ihm bes 
n Abtey St. Gallen in der Schweiß) wird gewöhn- 
t einer Gans zu feinen Füßen abgebildet, und An- 
Me Patronus genannt. Gisb. Voetii de 
iatibus, titulis et praefecturis Sanctorum p. 436. 
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Fabricii Bibliograph, 
findet aber feinen Grund 
ben. Auch dem heilig 
welcher {m 9. 400 flarb, 
terin beigegeben — wofü 
anlaffung angeführt zu wı 
des aus ber Legende ergär 
der h. Martinuß, ald er 
feinen Willen, zum Bi 
hatte, durch dad Gefchnai 
deckt wurde. Hier wäre 
den Römern, nur im ver 
wurden die Gänfe auf I 
hohen Ehren gehalten. 
Martinus (11. Novemb 
Strafe ihres an dem Hi 
Tode geweiht, und bieft 
Tag der Gänfe beſtimu 
Tode gemartert wurden. 
Wenn man bieß al 
Täßt ſich doch für das At 
Alterihume übercinftiimn 
anführen. Es ift ſchon 
Bild der Wachſamkeit vı 
als ein Repräfentar 
Beisheit galt, bezeu 
Denn biefer bemerkt His 
et sapientiae videri i 
Ita comes perpetuo ad. 
tur, nusquam ab eo, 
non noctu, non intert 
Gans beiden Heiligen, ı 
des, ein bedeutungsvoll 
man eine Erflärung xar 
er das von der allgem 
und dumm angenommer 


Anhang. . 877 


einer vom Worurtheil des gemeinen Haufens verfannten und 
verachteten Weisheit gebraucht würde. In biefer Hinficht 
würde man felbft die erwähnte Vorſtellung von der Unhei⸗ 
ligkeit der Bänfe, als ein Bild der Unfchuld und um ben 
Cat: daß den Reinen alles rein fey, anſchaulich zu machen, 
.. annehmen koͤnnen. 

Was Übrigens die Martins:Gans anbetrifft, fo 
if fie eine nicht nur in Teutſchland, fondern auch in Frank⸗ 
reich, Holland und England gewöhnliche Volks⸗Sitte. Ih 

England hält das Landvolk mit viel Eifer darauf und die 
- Außtrüde: Martinmas-goose, Martlemas, 
Martin’s—-even, Martinmas-beef u, a. werden 
Häufig zur Bezeichnung ber an biefem Tage (11 November) 
gewöhnlichen Schmaufereien und Luftbarkeiten gebraudt. 
Auch in Teutſchland ifl, außer der Martin's Gans 
(welches Wort auch eine beflimmte Abgabe bezeichnet), das 

Martin’d:Huhn, dad Martin's⸗Horn (eine Art 
von Badwerk in der Form eined Hornd) und dad dem 
‚Dfter s und Johannis⸗ Feuer entfprechenden Martins: 
euer bekannt. Es fcheint daher, daß der h. Martin 
als der Patron von allerlei „Schnabel = Weide” (mie fih 
A; E. Mirus im Lexic, antiq. eccl. p. 584 ausbrüdt) 
‚angenommen werde. 

Ueber bie volköthümliche Feier des Martin's⸗ Feſtes 
findet manin D. S. Büttner’s Schrift: Antichriſti⸗ 
ſche Chriſt⸗Larve. 1684. p. 29 — 30 folgende Beſchrei⸗ 
bung: „Es hat zu Ausgang bed IV, saeculi Martinus 
mit feiner Wohlthätigkeit erworben, daß ihm der Papft eine 
Stelle unter den privilegirten Heiligen gegönnet, und von 
ſeiner mit in die Campagne genommenen Cappe alle Ca⸗ 
pellen und Capelläne ben Namen führen. Durandi 
ration. II, 10. Hist. Christian. degen, saec. V. Er 
ift aber im Trunke in’d Spiel fommen. Es wurde ber 
November bei den Römern mit Sauf: Spielen zugebradht, 
worunter auch die Brumalien, Brumo oder Baccho zu Eh⸗ 
ren, waren. Damit nun die Leute zur Revereng möchten 
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bewogen werben, febten 
Keſſel in den Tempel v 
wart Einheimiſcher und | 


“ andern Tages, Bacchus 


2 


der Siegel, bie Gefäße ı 
einige durſtige Brüder u 
ſten dergleichen wohlthäti 
ten, dichtete die Glerifi 
Martinus wäre in dieſe 
beffer, als Bachus, ftü 
festen jenen an die Stel 
alles deſto glaublicher zı 
che Invention vor, füllt 
welche die Kinder des At 
bieß ed: Martinus bi 
Drechsler de larvis 
ten fie in heidniſchem U 
ten in wüflem, unorden 
ſo daß diefe Brumo- Brı 
lia gleich abgottiſch, fei 
anfeuerten. Daher auch 
und ber Picardie bi 
nannt werben. Du Fr 
der Ehriften fo Mar iſt, d 
erzählen muß. Comm« 
ob fi) wohl Concilia n 
(Syngd, Trull. Tertull 
man, sub Zachar, a. 
Episc: c, 79), ging es 
der Ariftotelifchen Philo| 
zur Hinterthüre hinausjı 
hineinbittet und Leute ' 
noch bei und fette V 
MartinssHörner, $ 
tins⸗Schwelgereiel 
num! Wie feierlich di 
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ttenberg anno 1511 gehalten worben,: begeuget eine 
udte lateinifche Ode, mit beigefügter Rabdie daraus 
zur etliche Strophen anführen will: 


Audi, bone Thomasine, | 
Graece bibens ac latine, 
Tuum fac officium, 

Jo, Jo! 

Vos Germani, vos NHicpani, 
Vos Insubres, v9s Britani 
Bibite pro viribus: 

Jo, Jo! 

Felix est ter, felix quater, 
Cui dat potum Bacchus pater 
De ‚spumanti cantharo: ' 

Jo, Jo! 

Omnis Doctor, omnis Rector 
Bachi patris sit Protector 

In aeterna saecula: 

Jo, Jo! 

Ne lucernae extinguantur, 
Et potantes moriantur, 

Date nobis oleum: 

Jo, Jo! 


weit diefe Schilderung ‚ welde freiich das ganze Mar⸗ 
z⸗-Feſt als eine aus dem Heidenthume herübergenomme⸗ 
Bacchiſche Orgie darſtellet, aber doch Über die Frage: 
halb dem h. Martin gerade bie Gans zugeeignet wurde? 
ıen genügenden Auffchluß giebt. 
Uebrigens ftehet der Ableitung aus der Brumal⸗ deier | 
h dad Zeit- Verhältniß entgegen. Denn nad) allen dar⸗ 
r vorhandenen Nachrichten, ward dieſe Feier, welche 30 
ge dauerte, niemals vor bem 25. November angefangen. ' 
ſcheint daher weit natürlicher, bie Martinds Feier als 
m Gegenſatz ber Iatein. Kirche gegen den Rigorismus 
Griechen zu betrachten. Die Griechen nämlich beginnen 


7 


m 
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ihr Advents⸗Faſten, welches fie ebenfalls, wie bie qu 
gesima paschalis Teooagaxovrarpepo» nennen (A} 
de consensu lib. III. c. 9. nr. 3), mit dem 11 
vember, und legen barauf, wie auf andere eingebilbet 
züge einer firengem Disciplih, einen befonderen 
Nach diefer Anficht wäre diefe Feier, wovon fich im £ 
feine Spur findet, wieder ein Beiſpiel von einer a 
Kirche in’d bürgerliche und, gefelfchaftliche Leben i 
gangenen Sitte. Wäre fie auch im Driente zu find 
würde man fie mit ber Faſtnachts⸗ Geier, oder bem | 
val, vergleichen können. 

Daß eine Monographie unter dem Titel: Joh. 
rini Martind>Gand, Magdeburg, 1609 — o 
weiß ich durch die gütige Mittheilung eines Freundes, 
cher diefe Notiz irgendwo gefunden, bie Schrift ſelbſt 
fo wenig, wie ich, jemals zu Geſicht bekommen hat. 

Die Vorftelung von Huß, ald Gans, (mal 
in der boͤhmiſchen Sprache bebeutet) und Luther 
Schwan, gehört um fo weniger hieher, da die ganze 
bition von diefer angeblidhen Weiffagung auf fo fchm 
biftorifchen Gründen berubet, wie mein verewigter & 
und Freund Manfo in Breslau in einer gelehrten 

handlung (Disput. an vere de Mart. Luthero vatii 

tus sit Joannes Hussus. 1817. 8.) gezeigt hat, 


Zweite Abhandlung 
Erklaͤrung einiger chriſtlichen Bilder- Kr 





I, 
Hildesheimer Bilder: Kreis, 


Wir haben ſchon Denkwürdigk. Th. XI. ©. 46; 
67. des merkwürdigen Kunft s Denkmals aus dem 
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Hundert erwähnt, welches fi in ber Dom⸗Kirche 
Dildesheim befindet, und wovon wir dem’ Frey⸗ 
m von Gudenau, Domherrn zu Hilvesheim, efine 

Abbildung, nebfl einem Vorworte, verdanten*). Es 
Jet dieſes Denkmal aus den beiden ebernen Thür⸗ 
geln im Hildesheimer Dom, unter der Orgel, von 
arbeit und en haut relief. Die Infhrift, welche das 

1015 alß den Urfprung und ben gelehrten und kunſt⸗ 
en Biihof Bernwardus als ben Urheber dieſed Kunſt⸗ 
s angiebt, iſt von uns ſchon mitgetheilt worden. Hier 

iſt noch eine naͤhere Erklärung des auf dieſen Thür⸗ 
jeln dargeſtellten Bilder⸗Kreiſes zu geben. 

In dem Vorworte des Irh. v. Gudenau iſt hierü⸗ 
veiter nichts als folgende kurze Notiz angegeben: „Ein 
Thür⸗Flügel enthält acht bildliche Darſtellungen; der 
von der Geſchichte Adam's, der andere von der Geſchichte 
Heilandes. „Es wird aber für die innere Kunſt⸗Ge⸗ 
jte (denn auf die äußere kann hier Beine nähere Rüdficht 
mmen werden) nicht ohne Intereſſe ſeyn, wenn wir 
8 Bilders Cyclus näher zergliebern. 

Die Hauptfache bleibt auf jeden Fall bie Bahl der 
enflände, woburch der Künftler eine dem Ghriftenthume 
ıthümlihe bogmarifche Idee audgebrüdt hat. Es 
te Idee vom erften und zweiten Adam, wel 
Im N. T. vom Apoftel Paulus (Röm. V, 12 ff. 
r. XV, 22.45 — 47.) fo deutlich vorgetragen wird, 
auch den übrigen Apofteln nicht fremb ift, und indbes 
re dem Prologe des Evangelium’8 Johannis zum 





Abbilbung der großen aus Metall gegoffenen 
Thor: Klügel am zweiten Daupteingange ber 
Dom⸗Kirche von Hildesheim. Ein Monument 
des XI. Zahrhunderts. Das Ganze beftchet aus zwei 
lithographirten Blättern in Groß» Kolio, wovon das exfle bad 
Vorwort und bie Juſchrift, das zweite den Bilder « Gychus 
enthält. 


... u - 
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Grunde liegt. Aus dem N. J. iſt fie ˖in bie Kirche 
gegangen, und zwar fo, daß fie ſchon im zweiten um 


‘ten Jahrhundert ald bie vorberrfhende angefehen ı 


muß. Denn, wenn e8 glei Thatſache ift, daß du: 
im Anfange bed V. Jahrhunderts außgebrochenen P el 
nifhen Streit, fo wie durch bie Damit in Verb 
flebende Neftorianifche und Eutychianiſche 
troverö, die in einem unverfennbaren Zuſammenhan 
hende Lehre von der Erbfünde und der Perfon 
Chriſti erft ihre völlige Ausbildung erhalten hal 
kann doch niemand das frühere Dafeyn der Vorſtell 
woraus die firchliche Theorie hervorgegangen ift, in 
fel ziehen. Daber müffen ja auch biejenigen Schrif 
welche erfi ben Auguftinus zum Erfinder des fire 
Dogma’d machen, dennoch eingeftehen,, daß diefer K 
vater den Stoff feiner Theorie bereitö vorfand, ur 
er nur burch feinen Gegner Pelagius veranlaßt wurt 
vorhandenen Materialien zu einer neuen Form zu ge 
und in einen wiſſenſchaftlichen Zuſammenhang zu b 
Vol. J. Horn: Commentat. de sententiis « 
Patrum, quorum auctoritas ante Augustinum 
mum valuit, de peccato originali. Goettingae, 
4. p. 11 seqq. p. 985 — 106. BRünfder’sg 
der chr. Dogmengefh. B. II. S. 162° — 64. 2 
©. 148 ff. j 
Auf jeden Fall warb dad Dogma von ben Kird 
tern ben erfien vier Jahrhunderten paraboliſch, 
Theil bramatifch, gelehrt, und bie paulinifche ° 
lele zwifchen Adam und Chriſtus warb von ihnen nid 
häufig wiederholt, fondern auch noch auf mannidfalti: 
ausgeſchmückt und erweiter. Es gehöret hieher vor; 
bie Parallele zwifchen Eva und Maria, wozu m 
N. T. keinen oder doch nur fehr entfernten Grund 
ber fhon Irenäus (adv. haeres. iib. V. c. 19. 
(et Die Maria ald die advocata et patrona Evae bar 
findet in der legtern die Repräfentantin des Zorns ın 
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Strafe, in der erſtern aber die Duelle und Fülle des Gehor⸗ 
ſams und der Gnade. Dieß ift auch die Lieblings: Vorfteks 
Bang der Syrer, wie man aus Ephraem Syrus (Serm. 
EV, de nativ. Chr. p. 416. XII. p. 435.) und anden 
Echriften erfehen kann. Aus diefer Vorftellung ift auch das 
WBortfpiel entfianden, daß der Gruß des Engels an Maria: 
Ave, bad umgefehrte Eva fen; wie bieß in dem alten 
Kim: ⸗Hymnus auögedrüdt wirb: 

Sumens illud Ave, 

‚Gabrielis ore: 

Funda nos in pace, 

Motans Evae nomen. 

Bl. Denkwürbigk. Th. II. &. 6 ff. De hymmis Sy- 
zorum sacris. Vratislav. 1814. 8. p. 22— 23. 

In Anſehung der Vergleichung zwiſchen Adam und 
Chriſtus iſt noch insbeſondere die alte Tradition von der 
Höllenfahrt Chriſti zu bemerfen. Der Zwed ders 
felben wird hauptfächlich darein gefegt, daß der Sieger über 
Geben und Todt, nachdem er auf Erden mit dem Tode am 
Kreutze fein’ Werk vollendet, in die Unterwelt hinabfleigt, 
um fich dort ald den Weberwinder der Hölle zu zeigen, und 
Adam aus ben Banten berfelben zu erlöfen und in das 
Paradies zurüdzuführen. Diefe Darflelung findet man 
sicht nur in der Hauptfache, fondern auch in einzelnen 3ü- 
den und Umfländen übereinflimmend und zu einem wahren 
Drama auögebildet in dem zwar apokryphiſchen, aber boch 
alten Evangelio Nicodemi c. 20. ed. Birch in Auctar, 
cod. apocr. N. T. 1804. p. 115 seqg. gl. Brunn 
disquis. hict. crit. de Evang. Nicod, Berol. 1794. 8. 

85 — 85. -Ferner: Eusebii Emeseni Opusc, gr. ed. 
Ziherfeld. 1829. 8. p. 121 — 23 p. 168 segq. Endlich 
Epiphan. orat. de sepulcr. Christi. Opp. T. II. p.259. 
ed. Petav. Bgl. Denkwürd. Th. II. ©. 168 ff. Ä 

Die Dogmatiker und Homileten haben alfo auf eine 
fonft ungewöhnliche Art den chriftlichen Künftlern gleichfam 
in die Hände gearbeitet. Sie haben den Stoff in einer 


384 Anhang. 


folhen Form bargeftellt, daß er mit leichter Mühe pl 
werben Tonnte. Gleichwohl kann man fie nicht alße 
liche Erfinder dieſes Stoffes betrachten; und das, w 
hierüber geben, ift weder ein bloßed Gebilde der Pha 
noch eine auf bloßer Willkühr beruhende Tradition. 
ft vielmehr die biblifche Vorſtellung: and ou Fu 
Javdrog, xai ünd zod Svlov 7 Lwnj‘ (oder 7 own 
wie dieß dad erfte und legte Buch des Kanon’s bei 
Nah 1 Mof. III, folget auf den verbotenen Genu 
Erkenntniß⸗Baum's die Anfündigung bed Todes u 
Vertreibung aus dem Paradiefe. Die Apokalypfe e 
den Srommen dad durch den Sieg bed Lammes wie 
wonnene Paradies, verfammelt fie unter bem Baun 
Lebens, und erquidet fie mit ber Fülle des lebendigen 
ferd (Udwp Liv, znyn Udarog alkoudvov eig Lam 
yıov roranög ddarog Lwic u.a. Offenbar. XXL 6. 
1. Joh. IV, 18. 14. u. @.) 


So flimmen alfo Bibel und kirchliche Zrabit 
der Annahme und Feftftelung der beiden großen Mi 
in der Geſchichte des Menfchengeichlechts vollkomme 
einander überein. Es iſt dad Alpha und Omega, 
alle übrigen Lehren und Erempel der göttlichen Offent 
begriffen und eingefchloffen find. Die Künſtler abe 
mochten fi) nun an den einfachen Text der Schrift ot 
die Ausfhmüdungen der Zrabition halten, erhielten 
beide die Aufgabe zu einer Didaskalie, und es konnte 
nicht ſchwer fallen, diefe beiden Haupt» Momente in 
finnreichen und erbaulichen Lehrs Tafel darzuftellen. 


Der Verfaffer unferd aud dem Anfange bes XL 
hunderts herrührenden Bilder - Werts hat ſich, ein 
Ausnahmen abgerechnet, bloß an bie bibliihe Erzä 
gehalten, und zwar nach ber Reihen - Folge derſelben, 
nach einer einen bogmatifchen Geſichtspunkt verrath 
Auswahl, und in der Abficht, um einen vollftändigen 
pelt = Eyclus der Geſchichte zu Stande zu bringen. X 
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dieß geleiſtet, wird ſich aus folgender Darftellung näher 
ergeben. 


A, 


Altteftamentliher Cyelus 
(in 8 Feldern ober Gruppen). 


Wenn, nad einer hauptſächlich von PYETTP> u 
Zeller u. a. audgefchmüdten und von Vielen mit Beifall 
aufgenommenen Hypothefe, die Mofailche Ur » Gefchichte 
nichts anderes, ald die Erpofition eines ‚Hierogliys . 
phen-Semäldes ift, fo müßte man annehmen, daß 
unſer Künfller aus der Erzählung eine Reconftruction bes 
angeblichen Ur⸗Gebildes vorgenommen babe. Aber offen» 
bar würde durch diefe Hypotheſe nichtd gewonnen; indem 
men fidh bloß in einem unvermelblichen Zirkel herumdrehen 
würde. Unfere gewöhnlichen Bilder: Bibeln pflegen bie 
Schöpfung des Himmels und der Erbe auf verfchiedene Weiſe 
barzuftellen, und ſodann hauptfächlich bei der Scene 1 Mof. 
11, 15 ff. gu verweilen, wo dem Adam bie Geſchoͤpfe vorge⸗ 
führt werden, damit er ihnen Namen gebe. Diefe beiden 
Punkte find bier übergangen, weil weder ein kosmologiſches, 
noch geologiſches, fondern nur ein rein antbropologis 
f s. 8 Gemälde beabfichtiget wurde. 


Erſte Gruppe 


Sie enthält ganz unläugbar die Schöpfung des 
Menfhen. Aber ed bleibt zweifelhaft, ob das Bild 
bloß die Schöpfung des Mannes, oder zugleich auch bie 
Bildung des Weibes barftellen fol. Die Figur geflattet 
Beides. Der Mann liegt in völlig auögebildeter Geftalt am. 
der Erde, und über demfelben ftehet in gebogener Stellung 
Gott, den Mann an der rechten Hand und Seite faflend,; 
Dieß kann eben fo wohl die fo eben vollendete Schöpfung: 
aus Erde, als das Ausziehen ber Rippe aus der Seite des 
fhlafenden Mannes, woraus dad Weib gebildet wird, Ans 

Zwdiſter Band, 3b 


-  Neuten. Dos Erftere bi 
3 ben feyn, weil -feitw: 
i B Stellung, neben einem 
5 dieß alfo ber Commen 
Und Gott der Hei 
einem ErdensKlo 
lebendigen Odem. 
B eine lebendige & 
| Im Hintergrund 
der und dieſes Scho 
Man kann hierbei das 
der Sendung Jeſu gefi 
nepaxiypar, Aber m 
des Drients, wovon fi 
28 segg.) finden, eri 
- Adam als das vollkom 
fie zur Bewunderung 
Nah Muhammed wa 
thun und Adam als t 
auf Erden anzuerken 
Menfchen neidiiche En. 
virt) weigerte fih unt 
Himmel verſtoßen. 1 
Gefchichte des Sünden 
nen, und correfpondiri 
gIövw dıußulov Yarı 
- aber wird ein Engel € 
und als Begleiter de 
Xheilnehmer an dem € 
Schöpfer das Dominiu 
80. dgl. 1 Mof. IX, 
Außerdem aber | 
fere Beveutung. Sie 
fem Cyclus noch vorko 
gen, fondern auch auf 
die Geburt des Heilaı 
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ef geleiftet, wird fich aus folgender Darflellung näher 


A, 


Altteſtamentlicher Cyelus 
(in 8 Feldern oder Gruppen). 


Wenn, nad einer hauptfählih von Nachtigal, 
‚eller u.a. ausgeſchmückten und von Vielen mit Beifall 
sfgenommenen Hypotheſe, die Mofaifche Ur = Gefchichte 
ſchts andered,, ald die Erpofition eines Hierogly⸗ 
hen⸗Gemäldes ift, fo müßte man annehmen, baß 
afer Künfller aus der Erzählung eine Reconſtruction bes 
sgeblichen Ur⸗Gebildes vorgenommen habe. Aber offen» 
Fe. würde durch diefe Hypotheſe nichtd gewonnen; indem 
a fh bloß in einem unvermeldlichen Zirkel herumdrehen 
Srde. Unfere gewöhnlichen Bilder: Bibeln pflegen bie 
Schöpfung des Himmels und ber Erbe auf verfchiedene Weife 
arzuſtellen, und ſodann hauptfächlich bei der Scene 1 Moſ. 
[4.15 .ff. zu verweilen, wo dem Adam bie Geſchoͤpfe vorges 
ihrt werden, damit er ihnen Namen gebe. Diefe beiden 
nkte find bier Übergangen, weil weder. ein kosmologiſches, 
ach geologiſches, fondern nur ein rein anthropologis 
des Gemälde beabfichtiget wurde. 


Erſte Gruppe | 

Sie enthält ganz unläugbar die Schöpfung des 
Renihen. Aber es bleibt zweifelhaft, ob das Bild 
loß die Schöpfung des Mannes, oder zugleich auch bie 
Zildung bed Weibes darſtellen fol. Die Figur geftattet 
Beides. Der Mann liegt in völlig auögebildeter Geſtalt an. 
er Erde, und über demfelben ftehet in gebogener Stellung 
Bott, den Mann an ber rechten Hand und Seite faffend, 
Jieß kann eben fo wohl die fo eben vollendete Schöpfung: 
n8 Erde, ald dad Ausziehen ber Rippe aus der Seite bes 
hlafenden Mannes, woraus dad Weib gebildet wird, ans 

Zwoͤlfter Band. BB 


\ 





888 ‘ 


Seite Adam's, Taufcht 
Schlange ‚, aber von veı 
Ohren verfehenem Kopf 
gefrimmten Schwanze. 
wentar von 1 Mof. III, 
Vie 
Gott erfcheint, un 
ſam vorzuhalten und d 
Beide ſtehen beſchaͤmt iı 
und ergreifen begierig t 
Scene ift unter einem & 
bededen. Unter den Füß 
ge, aus beren Rachen 
Beides zur Erläuterung 


j Hün 
Adam und Eva wı 


Der Eherub ift eine ge 
Flügeln, dad gezüdte Sc 


Se 


Adam und Eva i 
bung aus dem Parabie| 
ber Hand, womit er den 

: feines Angeſichtes nähre 
forude 1 Mof. III, 1‘ 
wirb Eva mit einem nı 
vorgeftelt, theils zur Rı 
wah i. e. die Mutter 
Tung der Sentenz K. III 
Schwangerſchaft und di 
zuerſt in ber Bekleidung 

Der zwiſchen ihn 
mit dem Schwerbtel 
lenen ein Kreug vor. 
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told der Auferftehung bes Herrh erfcheint — fo daß hier- 
eine vollkommene Symmetrie Start findet. 


Zweite Sruppe. \ 


Gott führet dem Adam die Eva zu und beide ſtrecken 
langend die Hände gegen einander aus. Das Bild 
icht von ſelbſt die Worte Adam's (1 Moſ. II, 28. vgl. 
Bor. XI. 8.) aus: Das iſt doch Bein von mei— 
n Beinen (Gebeinen), und Fleiſch von mei 
m Fleiſche. Man wird fie Männin heißen, 
sum, daß fie vom Manne genommen ifl. 

Gott führet die Eva vor ſich her an ben langen Haa⸗ 
', welde ihr vom Haupte herabhängen. Dieſes fange 
> fliegende Haar (soluta caesaries) tft überall ‚bei ten 
bildungen der Eva charakteriſtiſch, und hat wieder eine 
ziehung auf die nad) dem Stande ver Unfchuld aufgekom⸗ 
ne und durch dad Geſetz geheiligte Sitte der weiblichen 
ar = und Kopf- Bededung und bed Rafirdat’d, wovon 
bimM. T. Spuren vortommen (vgl. 1 Petr. III, 8 
1 &imoth. II, 9. ) und worüber in der chriſt⸗ 
en Kirche fhon frühzeitig Streit entftand. Vgl. Ter- 
l. de velandis virgin. c. 16 segqq. de cultu foem. 
’. u. a. Auf beiden Seiten ſtehet en Baum, wie's 
int, ein Feigen» Baum, welchem fi) aber hier Feine 
mbdere Bedeutung abgewinnen läßt. 


Dritte Gruppe 


Drei Bäume in gleich weiter Entfernung von einans 

‚ Unter oder vielmehr neben dem mittelften fliehen Adam 
Eon. Lettere hält in jeber Hand eine Frucht (Apfel), 
e an den Bufen brüdend; die andere dem Adam darreis 
id, welcher fchon in der linken Hand eine von der Gats 
erhaltene Frucht zum eſſen bereit hält. Um ben Baum 
rechten Seite winbet ſich die Schlange, parallel der Eva, 
: dem Kopfe nach ihr gewendet und Im Rachen eine 
ıcht ihr vatreichend. Auf dem Baume linker Hand, zur 

Sb 32 
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. Keule zum Morde emy 
dem Todtſchlage zur Ei 
gen ihm gerichtete hal 
aus ſtreckende Hand fol 
andeuten, welcher jedes 
was wahrſcheinlicher fer 
chen (1 Moſ. IV, 15. 
ö Diefe Darftellun 
ſchen liegende böfe Nei 
der Erb» Sünde, bie ' 
Es ift hier alfo in alı 
zweiten Adam, welche 
überwunden und Ger 
bracht hat. 


Neuteſte 
(ebenſalls in 


Die Stellung ur 
kehrter Ordnung, nich 
nach unten, ſondern i 
unten nach oben. Die 
Umfang der evangelifi 
dem Zwede der Darftı 
Gegenftände find, nicht 
ſche Kapitel des A, X. 
welchen fie bildlich con 
ber vier Evangeliften. 


€ 


Maria Berti 
ihre guten Gründe, ı 
mit dem Tage der Gel 
fpäter eingeführt und 
. wobei, was hier von 
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„elte Bedeutung: einmal, daß die Gefallenen in ihrem je⸗ 
gigen Zuſtande Schmerz und Unglück (Kreutz und Leiden), 
Is Folge der Sünde, zu erdulden haben; ſodann, daß ihs 
„eh und ihren Nachlommen dad Kreug einft ein heilbringen⸗ 
es Zeichen (owrrgı0v onusior) feyn werde. Auf feinen 
fall ift diefer Engel, wie der ſchwerdttragende Cherub, eine 
„Schreck⸗Geſtalt, ſondern vielmehr ein Bote des Friedens 
mb Troftes. Demnach harmonirt damit die bekannte alte 
„Eradition, ober, wie ſich Melanchthon ausdrückt, zev- - 
„hdgıor antiquissimum, von dem Beſuche, welchen Bott 
m VParadieſe bei ber erften Menfchens Familie abflattet, 
un ihren Zuſtand näber kennen zu lernen, ihnen gute Leh⸗ 
ven zu geben und eine tröftliche Audficht in die Zukunft zu - 
öffnen. Vgl. Phil. Melanchthonis Epist. ad 
Com. de Veda. in Melanchthonis Epistol. select. ed, 
a Peucero, Viteb, 1565. 8. p. 342 — 63. Hans 
Sachs Werke. Nürnberg 1590 f. Th. II. 4 B. p. 64 
segQ, Erasmi Alberi: Geſpräch zwifchen Gott, 
Adam, Eva, Abel, Kain, von der Schlangen Verfuchuns 
und Gnade Eprifti. Berlin, 1541. 8. u. a. 


Siebente Gruppe. 


Das Opfer Kain's und Abel's. Beide reichen ihr 
Dpfer in den Händen dar und von einem Altar oder Opfers 
Apparat iſt keine Spur zu entdecken. Kain's Opfer beſte⸗ 
het aus einem Bündel von Feldfrüchten; Abel's Opfer iſt 
ein Lamm, welches er emporhebt, um es in die aus dem 

mmel herabreichenden und geöffneten Hand zu übergeben. 

durch ſoll ausgedrüct werben, daß Gott des frommerr 
Abel's Opfer mit Wohlgefalen annehme, Kain’d Opfer 
aber verſchmähe, 1 Mof. IV, 3 — 5. 


Achte Gruppe. 


Der Bruder-Morb Kain’d. Abel liegt am Boden 
burch die Keule feines Bruder's erfchlagen. Der Mörber 
iſt in-boppelter Geſtalt abgebildet; einmal, wie er bie 
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| J Dritte Gruppe. 


—Die Anbetung der heiligen drei Kb 
Die drei Männer, welche ihre Gaben barbringen, find 
die. Kronen auf den Häuptern zu deutlich als Ki 
(Reges) bezeichnet, ald daß man fie, nad) der orienta 
Krabition, für Weile oder Magier halten koͤnnte. 
Mutter fit mit dem Rinde auf dem Schooße auf ein: 
böhten Thron⸗Seſſel. Dieß und bie beiden Kunft: 
fen (nach dem Muſter der beiden Zempel= Säulen 3 
und Boas 1. Kön. VII, 21.), fo mie bie ganze 2 
des Haufeß, contraflirt mit ber ärmlichen Lage, wora 
evangel, Erzählung binweifet. Den leitenden und 
menden Stern. erblidt man beutlich über dem Hau 


Bierte Gruppe. 


Die Darfiellung des Chriſtus⸗Kinde 
Tempel, ober bie dzanarın), wie es bie Griechen 
nen, welche unter diefem Namen ein Feſt feiern, w 
in ber lat. Kirche Maria - Reinigung oder 8 
Meß genannt wird. Vgl. Denkwürdigk. Th. III. 
fl. Die Darſtellung iſt ganz einfah: Maria übe 
dem Simeon das Kind, und bahinter hält Joſeph bie: 
Taube in den Händen, ganz nach ber biblifchen Erze 
£uf. 11, 22 ff. 


Fünfte Gruppe. 

Chriſtus dem Richter überantworte 
vor ben Richtſtuhl geſtellt. Es iſt hier ein Sprur 
einigen dreißig Jahren in der evangeliſchen Geſchichte. 
sömifche Krieger führen Chriſtus vor den Richtſtuh 
welchem ein Richter mit Krone und Scepter fißt. 
Herodes, oder Pilatus fey, bleibt zweifelhaft: 
fo, was das hinter dem Stuble befmblidhe monftröfe 
bebeuten fol. Wäre ed ein Fuchs (womit es freilich 
Aehnlichkeit hat, da ed eher wie ein giftiger Molch aut 
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dam und Eva ald Gedächtniß⸗Tag angerwielen wurs 
L.), fondern mit dem Tage der Verkündigung 
ratelche zugleich die Empfängnig Ehrifti ifl) anfing. Wie 
„erhaupt bad xara vapxa dem xard nysüua untergeorb⸗ 
«3 ward, fo follte bier indbefonbere gelehrt werbeny daß 
hriſtus nicht, wie die andern Nachkommen Adam's, in 
„Hinde empfangen und geboren fey, fondern einen ‚höheren 
„ab heiligeren Urfprung habe. .Dieß iſt bie Bedeutung 
‚se biblifch > kirchlichen Formel: Empfangen :vod 
eil. Geift, geboren von der Jungfrau. Dieß 
ri durch die emphatifchen Worte: xoolc duapriag (Hebr. 
‚N 19.) gelehrt werben; und darauf beziehet fi) die Aeu⸗ 
jerung Joh. I, 18: oi ovx ix aiudımv, obd2 dx Ielı- 
atog oapxös, oddE dx Ielluarog ündgpös, AI”. 2x — 
verOUnouv. 


Die Scene der Verkündigung (soö ÜOnaouoU , we⸗ 
gen. ber Anrede: Gegrüßet ſeyſt bu, Maria ıc, 
webon die Lateiner das ſchon erwähnte Wortfpiel: Aye 
und Eva entlehnt haben) ift ganz einfah. Maria ems 

ängt den Gruß in der Stellung einer Betenden; die 

Hand auf die Bruft gelegt und in der rechten Hand 
einen Palmen» oder Oliven» Zweig baltend, Der Engel 

Babriel) gleicht ganz dem A. Gr. 6. Das Kreug in 
er Linken bebeutet eben fo wohl die Mater dolorgsa, 
als die owınola Tod x0ouov Und Toü sravgod. 


| Bweite Gruppe. | 


Die Geburt Jeſu. Dad Kind liegt in der Kripe 
ge; vor berfelben ftehet die forgliche Mutter und auf ber 
Seite figt eine Perfon; worin man leicht den Pflege: Water 
Joſeph erfennen wird. . Im Hintergrunde erblidt man.ben 
Kopf eined Ochfen und Eſel's; aber von der fpätern Zuthat 
eined Tiegels und Löffeld zum Brey, welchen Joſeph ums 
zübzet u. ſ. w. findet man bier feine Spur. 
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. ten Grab Gewölbe auf dem Steine fihende Engel deutet 


den drei Weibern die Worte an: Er iſt nicht dien, 
er ift auferftanden, wie er gefagt bat. Kom 
met ber und fehet die Stätte, ba ber Her 
gelegen bat (Natth. XXVIII, 6.). 


Achte Gruppe 


Chrifius der Sieger. Die Haupt » Figur if 
‚der Heiland in der Stellung eines Triumphator's und mit 
dem weit umbherflatternden Sieges: Mantel (ef. LXI, 10, 
vgl. LXIII, 1. 2.) beBleidet. In der Hand hält er bei 
emporgehobene Sieges⸗Panier, dad heilbringende Zeichen 
bes Kreutzes (76 owrrgıov onusiov Tod oravgon). Durch 
bie zu den Füßen des Heilanded am Boben und im Gtauke 
liegende Menfchen = Figur wird die Wollenbung bes alle 
Feinde Überwältigenden Sieges, und Verehrung und Ass 

‚betung des Kreuged angebeutet. Der Moment ift zwiſchen 
der Auferfichung und Himmelfahrt gewählt. Das Kreub 
welchem man leicht bie Ueberfchrift: Todrw verixa (mie bab 
zovrw vixa bei Konflantin d. Gr.) fupplirt, wird vom 
Sieger mit in den Himmel genommen , und ‘wird bi ber 
einfligen Wiederkunft des Herm, als zo onseler Too cıos 
Tod aydpwnov, am Himmel erfcheinen. Höchft wahrſchein 
lich Tiegt diefe alte, fchon beim Ehryſoſtomus vorkommenbde, 
Tradition zum Grunde. 

Der Thurm zur Seite, deſſen Spitze auf drei 
Säulen ruhet, iſt ein Bild der Kirche, welche ſchon im 
Hirten des Hermas ald ein Thurm vorgeftellt wird. Die 
in ven Baum « Zweigen vertheilten Tauben find das Bild 
bes Friedens und Symbol des heiligen Geiſtes. Zur lin 
ten Hand fieht man auf einem Zweige eine Taube und per 

rallel auf dem andern eine Schlange — woburdh ohne Zwei 
fel an den Ausſpruch Chriſti: Seyd Plug, wie bie 
Schlangen, und abne falſch, wie bie Zauber 
(Matth. X, 16 ) erinnert werben foll. 

Kurz, dieſes ganze Bilder «Ber hat unverkennbar 


\ 
' 
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Abficht, bogmatifche Grundwahrheiten vor Augen zu 
len, und an moraliſche Vorſchriften zu erinnern. Es ift 
e wahre Lehr⸗Tafel, gleich am Eingande in das 
iligthum bingeflellt, memoriae et instructionis causa. 

Wir fügen, ohne eine eigentliche Kunfts Kritik zu 
bfichtigen, welche wir Sachkundigeren überlaffen müffen, 
h einige allgemeine Bemerkungen hinzu : 

1) Zwiſchen den Figuren Gottes (ded Waters) und 
riſti iſt nicht der geringfte Unterfchied wahrzunehmen. 
oß auf 3 Feldern Nr. B., welche die Historia infantiae 
machen, ift dad Chriſt⸗Kind von einem gewöhnlichen 
nde bloß durch den Heiligen - Schein unterfchieden. Da, 

Chriſtus im männlichen Alter vorzuftellen: tft, erfcheint 
an Größe, Form, Gefiht, Ausprud und Coſtum, völs 
fo wie Sott auf den Feldern nr. A. Dieb foll unftreitig 
375 va eivar Se (Philipp. II, 7.), fo wie das ünav- 
ua, Tg Sokng —* xapuxınp TG Unoordoewg (Hebr. I, 
‚ ausdrüden und die Verſicherung Chriſti? Wer mid 
bet, der fiebet den Water (ob. XIV, 9. vgl. 
I, 45.) beftätigen. Beide haben eine Statur von mäßi⸗ 
: Länge und Stärke, ein volles, etwas ältliches und bärs 
ed Geſicht. Das ganze Haupt:ift freisförmig vom Nim⸗ 
b umgeben , aus welchem brei ftarke Strahlen (wie bie 
pita radiata der römifchen Kaifer) hervorgehen. 

3) Sämmtliche fromme und heilige Perfonen des zwei⸗ 
Cyclus, fo wie die Engel auf beiden Cyclen, haben die 
em des Nimbus, welchen man unvıoxös (\unula, Mönd⸗ 
n nennet) um das Haupt, jedoch mehr um das Hinter⸗ 
zupt, ohngefähr in der Geſtalt einer Haube. 

8). Die Engel find alle durch zwei, oben an ber 
chulter, faſt am Halfe ſitzende, Flügel -charakterifirt und 
ın bemerkt zwifchen dem Cherub (A. 5.) und dem Erz⸗ 
ıgel Babriel (B. 1.) feinen Unterſchied. Bloß ber erfle 
in ſchwebender, die andern find theils in ſtehender, theils 
ender Stellung. 

29) An den beiden Kain's⸗Figuren (A. 1. u. 8.) bes - 
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merkt man längs bed ganzen Rũcken's etwad Herver 
des, was Aehnlichkeit mit Schmetterlinge = Slügel: 
Fledermaus⸗ Schwingen hat und wahrfcheinlich das D 
niſche anbeuten fol — nad) der Stelle 1 Joh. 1 
Kiiv x ou novngoö iv. 


Il. 


Die Korßun’fhen Kirchen-Thüren 
Nowgorod. | 


Unter dem Titel: - | 
Die Korßun’fhen Thüren in der & 
brals Kirche zur heiligen Sophia in 
gorod. Beſchrieben und erläutert vom Frie 
Adelung, Kaiferl. Ruff. Staatörath, Ritter 
glied mehreter Akademien und gelehrten Geſellſe 
Mit 1 Kupfer u. 8 Tafeln in Steindrud, $ 
b. Ge. Reimer 1828. 164. ©. 4. 
befigen wir ein Werk, welches für die noch fo ſehr v 
läffigte chriftliche Kunſt⸗Geſchichte von größter Wid 
ff. Der Commentar und bie beigefügten Einlei 
und Abhandlungen enthalten einen Reichthum an 
ſchen und kritifchen Bemerkungen und biftorifch = [iterä 
Nahmeifungen, wie man fie in Werken biefer Art, 
gewöhnlich entweder einfeitige Gelehrſamkeit, oder bl 
pirifhe Kunfl= Kenntnig vorherrfchet, felten zu fint 
wohnt iſt. Hier aber wirb der Gelehrte und ber x 
Kenner in gleichem Grade befriebiget, fo baß beide 
lehrreiche Werk als ein eigentliche Studium (in ben 
ne, wie es ber artiflifhe Sprachgebrauch zu nehmen 
get) betrachten können. 
Da Werke diefer Art felten ein großeß Publica 
den und wir die Befanntfchaft mit bemfelben wahrfdy 
nur bei fehr wenigen unferer Leſer vorausſetzen bürfe 


. Anhang. 897 


sgfanben. wir für bie Mehrzahl derfelben etwas Dankenswer⸗ 
thes zu thun, wenn wir einige Bemerkungen, welche dem 
VZwecke diefer Abhandlung am meiften zu entfprechen fcheis 
wen , aus demfelben mittheilen, und ſodann eine Verglei⸗ 
chung mit dem Hildesheimer Bilder» Kreife hinzufügen. 

\ 


Die bronzenen Thüren zu Nowogorob (fo heißt e8 S. 
97) werden noch heut zu Zage die Korßun’fchen Pforten 
genannt, weil fie, nach einer bis jegt erhaltenen Sage, auß 
der alten Stadt Cherſon herfiammen follen. Die alte 
herakleotiſche jest ganz zerftörte Stadt Cherfon, welde 
nicht mit dem heutigen Cherfon am Ausfluffe des Dnepr’s 
gu verwechſeln ift, wirb von Neftor, Korßun, dem Patriars 
hen der ruffifhen Gefchichte, Korssun genannt und dars 
nach if die Benennung Korfunifch, oder Korßunſch gebildet. 
Aus diefer ehemals fo blühenden Stadt nun fol Wladimir 
d. Große im 3. 988 diefe Thüren, nebft vielen andern 
Kunfts Werken, nach Nowgorod gebradht haben. "Allein 
dieſe Sage ift durchaus unverbürgt, und es find viele Ans 
zeigen vorhanden, woraud deutlich hervorgehet, daß biefe 
Thuren in eine weit fpätere Zeit fallen, nicht aus Cherfon - 
herſtammen, und weder einen byzantinifchen noch ruffifchen 
Ürfprung haben. Der Vrf. hat S. 101 ff. mit einleuch⸗ 
tenden Gründen bargethan, daß weber Griechenland, noch 
Rußland, noch Schweden, fondern vielmehr Teutſch⸗ 
Iand, und höchſt wahrfcheinlih Magdeburg, das Bas‘ 
terland dieſer Thüren fey. Die wichtigfien diefer Gründe 
find: 1) daß bie Infchriften in Tateinifher Sprade 
find, und die beigefügte ruffifche Ueberſetzung erft einis 
ge Sahrhunderte fpäter eingegraben worden. 2) Daß bloß 
Sateinifhe KirhensKleidung gebraudt wird, unb 
fogar römifche Meß - Gewänder vorfommen. 8) Daß bie 
Kleidung aller weltlichen Perfonen und alle Verzierungen 
teutfche find. 4) Daß unter den abenbländifchen Bis 
ſchöfen (dergleihen nur vorkommen) auch der Magdeburg. 
Erzbiſchoff Wich mann fih befindet. 5) Daß die ges 


I 
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nannten drei Wifbgiefer Rignin, Abraham und 


muib teutfche Künftler find. 


Daß im XI. u. XII. Jahrhundert die Kunſt⸗ 
in Zeutfchland blühte und felbft in Italien gefdyät 
beweifen die Verſe eines alten-ital. Dichters: 


O Germania gloriosa — 
Tu vasa ex aurichalco 
Ad nos subinde mitiis. 


BVrgl. Fiorillo's Geſch. der zeichen. Künfte in 


land. Th. II. S. 7. 81. Unſer Bf. führt S. 103 
mehrere Beiſpiele teutſcher Klöfter und Bifchöfe an 
fi) durch fchöne Gußarbeiten außzeichneten — 1 
auh Bernward von Hildesheim ruhmvoll gen 
Die Stadt Nowgorod ftand aber in früheren Zei 
Teutfchland und den Hanfe » Städten in enger Bert 
und der ruffifche Gefchichtfchreiber Tatischtschef fi 
drüdtih, daß im 3. 1356 der Nomgoroder € 
Waſſilji die Pupfernen und vergoldeten Thürer 
h. Sophia» Kirche für einen hohen Preis aus Ter 
gelauft habe. Daraus, daß der im J. 1192 ve: 
Erzbifhof Wich mann von Magdeburg genannt 
gebilbet wirb, läßt fich der Wahrfcheinlichkeits » Sd 
ben, daß bie Berfertigung ber Thüren nicht über 
fang des XIII, Jahrhunderts gefeßt werben Fönne, 
diefem Biſchofe irgend ein näherer Antheil baran zu 
ben werben dürfe. 

Die jetzt nicht mehr zum Schließen gebraught 
sen find 112 Fuß hoch und 8 8. breit. Sie beſte 
Holz, weldhes mit einer Metal: Befleidung von 
Zoll Dice belegt if. Die Farbe des Metalls ift 
ſelnd bald braun, bald gelblih. Im Ganzen find | 
lich erhalten, einige Peine Beſchaͤdigungen abge 
Jeder Flügel enthält in einer reich verzierten unt 
gearbeiteten Einfaffung vier und zwanzig Felder von ı 


+ bener Größe. „Die auf diefen Thüren (heißt es 
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abgebildeten Segenflänbe find zum größern Theile aus ber 
heil. Schrift genommen, und zwar nur vier davon aus bem 
A. T. und 22. aus dem Leben Jeſu. Kon diefen letztern 
enthält der eine Flügel die Geburt und erfte Jugend des Er⸗ 
Iöferd; der andere feinen Einzug in Ierufalem, fein Lei⸗ 
ben, feinen Zodt und feine Höllenfahrt. Die übrigen 22 
Tafeln begreifen einzelne allegorifche und mythologifche Fi- 
guren und Portrait » Statlien, bie größtentheild gar Peine 
Beziehungen auf bie Haupt =» Darftelungen haben, und 
. häufig, befonderd in dem zweiten Flügel, nur ald Lüdenbü- 
Ber eingefchaltet zu feyn fcheinen — —. Auf beiden Zlüs 
. geln befinden fi) zufammen 56 Infchriften, von denen bis⸗ 
weilen mehrere zu einer Tafel gehören; 183 Felder find da⸗ 
gegen ganz ohne Inſchrift. Die Schrift ift in Iateinifcher 
und ruffifcher Sprache, und erklärt die Gegenflände oft in . 
beiden zugleich, biömweilen aber auch nur in einer von . 
beiden. ” | 
Bon ben bilblichen Darftellungen, deren ausführliche 
Erklärung S. 5— 58 gegeben wird, theilen wir bloß 
die fummarifche Angabe, nebft einigen befonderen Bemer⸗ 
kungen, mit. . 


Erſter Flügel. 


Gr enthält folgende 24 Tafeln oder Felder: I. Chri⸗ 
ſtus zmwifchen den Apofteln Petrus und Paulus. II. Die 
heilige Jungfrau und ſechs Apoftel. III. Sechs Apoftel. 
IV. Die Taufe Chriſti. V. Die Verkündigung. VI. Die 
Geburt Chrifti. VII. Unbelannte Figur. VIII. Die h. 
„drei Könige. IX. Die heil. Jungfrau mit vem Kinde. 
X. Rachel (Rahel). XI. Die Darftelung im Tempel. 
XII. Ein Priefter im römifchen Meß-Ornate. XII. Ein 
Lbwen⸗Rachen ald Hölle. XIV. Beſuch der h. Jungfrau 
"bei Elifabeth. XV. Die Flucht nach Aegypten. XVI. Ein 
römifcher Priefler im Meß = Gewande.e XVII. Bifchof 
Alexander von Blucihy. XVII. Eli& Himmelfahrt. XIX. 
Zwei allegorifhe Darftellungen: bie Stärke und bie Ars 


kannte Figur. XXVII. Chrifi 

XXVIII. Chriſti Empfang in I 

Bannte Figur. XXX. Dedgleid 

rãth den Erlöfer. XXXII. Unbe 

Chriſtus im Kerker. XXXIV. 

klöpfel (zugleich als Hoͤllen⸗ Raı 

nig. XXXVI. Herodes. X 

Chriſti. XXXVIIL Die Kreu 

Unbelannte Figur. XL. Des 

heiligen $rauen am Grabe Jeſu. 

B Chriſti. XLIII. Wichmann, ( 
XLIV. Chriſtus zwiſchen zwei € 

Figur. XLVI. Drei bewaffnet 

befannte Figur. XLVIII. Ein 

Schon aus biefer Inhalts 

‚beutlichfte, wie weit die Korßu 
Hildesheimifchen zurückſtel 

um zwei volle Jahrhunderte älter 

maß bier die Hauptfache ift, du: 

Harmonie des Stoffes aus, wol 

den, zu einem vollfommnen hiſto 

6; . wahren Lehr⸗Tafel werben. 3 
* Spur zu finden. Auch unſer X 
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8 auch ſchon aus dem fpätern Zeitalter, wo fich bie Kunft 
vollfommnet haben mußte, mit Wahrfcheinlichkeit anzu⸗ 


hmen iſt; wir find daher weit davon entfernt, das, was 


109 — 114. über den Kunft» Werth derfelben gefagt 
rd, beftreiten zu wollen. Aber die Einfachheit und Würs 
in Idee und Ausführung des Hildesheimer Bilderwerks 
ht ungemein vortheilhaft gegen daB bunte Quodlibet und 
auffallende Vermiſchung des Chriſt lichen und Heid⸗ 
ſchen ab, welche wir auf den Korßun'ſchen Feldern 
den. 
Was pen letzten Punkt anbetrifft, fo findet man im 
ittelalter allerdingd zumeilen heidnifche Kunft = Vorftel- 


ıgen, worüber ſchon Aringhi und Münter (de 


nbol, vet, eccl. p. 8. Ginnbilder H. J. S. 23— 24) 
rreiche Bemerkungen gemacht haben. Daß auch die im 
'erthume fo beliebten Kunft Vorftelungen der Centaus 
n auf hriftlichen Kunftwerfen gefunden werden, hat un⸗ 
Vrf. 5.835 — 84. hinlänglich bewiefen. Wir wiffen 
rauch, daß die befiern Lehrer und Kirchen = Vorfteher 


ftet8 gegen eine folche Beimifchung bes heidnifchen Kunſt⸗ 


offes, fo wie gegen alle wibernatürlichen Compoſitionen, 


(ärten, wie unter andern das Beifpiel des h. Bern⸗ 


rd von Elatrvaur beweilet. In Bernhardi Apol, 
Guilelm. Abbat. c. XII. p. 545. ed. Bened. heißt 
Ceterum in claustris coram legentibus fratribus 


d facit illa ridicula monstruositas, mira quaedam 


ormis formositas et formosa deformitas? Quid ibi 
mundae simiae? quid feri leones? quid mon- 
aosi Centauri? quid semi—- homines? .quid 
oulosae tigrides? quid milites pugnantes? 


d venatores tubicinantes? Videas sub uno!. 


ite multa corpora, et rursus in uno Corpore capita 
Ita. Cernitur hinc in quadrupede cauda serpentis; 
ac.in pisce caput quadrupedis, Ibi bestia praefert 
ıum, capram trahens retro dimidiam; hic cornu- 
ı animal equum gestat posterius. Tam mulıa de- 
Imölfter Band. Cc 
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nique tamque mira div 
rietas apparet, ut mag 
quam in codicibus,- to 
ista mirando, quam i 
Deo! sinon pudet ine 
pensarum ? Dieſe Bor 
dogmatifche Kunſtwerk di 
aber die Korßun'ſchen Th 
ſprechen. 

Uebrigend muß e8 | 
Anfehung der griedil 
ſtreng genommen haben, 
ihrer Kathedral : Kirche 
fielen, welche nicht nun 

. mifhes Meß- Gewand 
genländifhen Weiſe gar 
Art der Benebicti 
mit &. 101— 02., w 
Kirche zu Nowgorod in 
Ritus abwih, und bag 
nirte. 


Wie tabelndwerth 
auf Einheit, Harmonie ı 
ſich doch nicht Fäugnen, t 
reichen und intereffanten 
ben, unb baß daher einig 
famteit zu verdienen ſchei 

In Nr. I. liegt in 
flifches für die occideı 
die beiden Apoftel = Fürfte 
und Linken bed auf dem 
find. Dieß ift vom Vrf. 
daß man biefelbe Darfte 
findet, obgleich feine fon 
ale Aufmerkfamkeit verbi 
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„menftellung und Vertheilung der 12 Apoftel in Nr. II. u. 
IH, verdient bie. arfiftifche Beurtheilung mehr Lob, als 
die hiſtoriſche. Aber treffend ift die Bemerkung S. 8: „An 
. ber Spibße der Apoffel ſieht man die Mutter des Heilandes, 
eine Bufammenflelung, bie wohl nur äußerft felten auf 
ältern Kunftwerken vorfommt,, u. ſ. w. Es fragt fi) aber: 
ob hier Maria eben fo, wie fie fonft als Königin der Engel 
vorgeftelt wird, als Führerin des Chor's der Apoftel dar⸗ 
geſtellt werben fol, oder ob fich das Bild auf die befannte 
‘ 2egende:-de conventu Apostolorum ad mortem Mariae 
“und auf dad darauf gegründete Feft von Maria = Himmels 
fahrt beziehen fol? Gegen das Erftere fcheint befonders 
ber Umfland zu fprechen, daß Maria hier keins der -Attriz - 
bute hat, wodurch fie fonft als Königin bed Pimmels aus⸗ 


gezeichnet wird. 


Das Bild N. XXXVI. wird S. 44. wohl ganz rich 
tig von dem auf einem Throne figenden und ben Scepter 
emporhaltenden König Her odes erklärt. Weber bie uns 
gewöhnliche Infchrift: Hlierodes im̃p. i. e. Herodes Im- 
perator wird nichtd bemerkt; auch nicht8 über die an der 
Seite angebrachte Thier= Figur, welche ein ähnliches Une - 
-geheuer, 3. B. ein Molch, ſeyn fol, wie auf bem Hildes⸗ 
heim. Cyclus zweite Hälfte N. V. 


' Ueber N. XXXVIIL, oder bie Kreutzigung Chriftt 
theilen wir bie intereffante Erflärung des Vrf. S. 45 mit: 
„Unftreitig eine der merkwürdigſten Vorftelungen auf un⸗ 
ſerm Kunftwerke, fo wohl in Anfehung der Art, wie ber 
SHauptgegenftand berfelben behandelt ift, als in Rüdficht 
auf einige Beiwerke. Diefe Kreugigung Chrifti zeigt uns 
ben Verfertiger unferer Thüren ald einen denkenden und 
fühlenden Menſchen, und liefert zugleich einen nicht unbes- 
deutenden Beitrag zur Gefchichte der Kunft im Allgemeinen 
und der Behandlung biblifcher Gegenftände insbeſondere. 


Der göttliche Leidende thus bier am Kreuse, 
&c2 | 


\ 
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wo er ben Kobt 
ſterben ſoll, eini 
Wunder: er reich 
lofen Mutter bie 
eben fo neu in if 
erhaben im Sinn 
Wenn der Heiland, ſ 
vom Kreuge lodmadheı 
es verhindern burfte, 
ſeyn, ganz von dem 
deutet er und die Aln 

. mit feinem Gehorfam 
eben fo einfache ald rü 
die Bemerkung hinzu 
Matih. XXVIIL, 39 
mit ihrem Rufe: xaı 
den zu machen. 


Diefe Darftelu 
thümlichfeiten bar. 
weder ein Diadem, n 
wordene Dornens Kt 
Schultern herab. 2) 
über einander geichla, 
Tondern neben einant 
Kreug hat der Künſtl 
zufammengefegt, um 
das Reich der Finſter 
des Kreuges fenft fi 
und drüdt durch bie 
Anbetung und Bewur 


Auf N. XLIT. 
ad inferos ganz deu 
ohne diefelbe fehwerli 
einer nad) ber linfer 
emporgehobenen Red 
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gend. Aus diefer aber ragt eine Art von-Gefäß hervor, das 
ohngefähr die Form eines Säulen - Kapital’3 hat, und in 
welchem mehrere ſehr kleine menſchliche Figuren durch eins 
® ander liegen. Dieß fol wohl bie zveuuara dv guluxn 
(1 Petr. III, 19) andeuten, fo wie die Rolle in der Iin- 
ken Hand auf dad in berfelben Stelle gebrauchte Exioväen 
ſich beziehen möchte. 


Auch N. xLıv. bietet etwas Eigenthümliches bar, 
was wir mit ded Vrfs. eigenen Worten ©. 53 — 54 ans 
führen wollen: „Der Erlöfer, nach feiner Auferftehung, al3 
° Sieger über Todt und Hölle, mit einer Lanze in der linken 
Hand und die Rechte fegnehb erhoben. Die Geftalt des 
Heilandes ift bier ſchöner und majeftätifcher , als auf irgend 
einer der vorhergehenden Tafeln. Das vom Nimbus um- 
glänzte Antlig iſt gen Himmel gerichtet ; das ſchlichte Haupt- 
Haar fließt in langen Locken auf die Schultern herab. Auf 
der Spitze der Lanze befindet ſich ein großes Kreuß, eine 
Vorſtellung, die man öfters auf Denkmälern des Mittelal- 
terd findet. Die Kleidung beftehet in einem fehr weiten, 
wohldrapirten Untergewande ohne alle Verzierung, und ei- 
nem Mantel: darüber, ber nur etwa bis auf die Mitte der 
Füße reicht, und ganz leicht übergeworfen iſt. Zu beiden 
. Seiten des Auferſtandenen ſtehen, auf beſonderen Fußgeſtel⸗ 
len, Engel, in der Kleidung und mit den Attri— 
buten der bei der Meſſe dienenden Diakonen. 
Der zur Rechten hält ein großes Buch in der rechten Hand, 
worauf ſeine Augen gerichtet ſind; die Linke zeigt nach un⸗ 
‚ten, als wolle fie fagen: „von dort iſt Er erſtanden!““ Der 
"zur Linken weift mit hoc) aufgehobener Rechten auf Chri- 
ſtus, mit der andern Hand ſchwenkt er ein Rauch = Faß. 
Seder diefer Engel hat vier Flügel, von denen 
dab obere Paar dicht vom Halfe aud, gerade und fpit; im 
bie Höhe fiehet. Das andere Paar ift, wie gewöhnlich, 
an den Achfeln befeftiget, aber nach unten gerichtet”. Mir 
bemerken nur noch, baß der Brf. S. 64 — 65. einen lehr⸗ 
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reichen Auffak Über Geſtalt, Kleidung und Attribute de 
"Engel beigefügt bat. ' 


Das Angeführte mag hinreichen, um auf en Kun 
Wert aufmerkfam zu machen, welches bei allem Bange 
an Einfalt und Einheit, dennoch fo viel Merkwürdiges za 
Intereſſantes darbietet. 


II. \ 
% 


Die -Shüren an der Tauf⸗Kirche 
zu Florenz. 


Nach dem einſtimmigen Urtheile aller Kunſt⸗ Kem, 
gehören die Erz: Thüren in dem Battisterio di! 
Giovanni zu Florenz zu den vollendeteften Kunft-Be 
fen und zu dem Höchften, was die Gieß - Kunft jemals ke 
vorgebracht hat. Es find. deren aber 4, wovon wir tra 
Abbildungen und auöführliche Befchreibungen befiten. 


I. Die beiden Thüren nach der Zeichnung von Gion 
in Erz gegoffen von Andr. Ugolini, genannt Pisano, im 
13550. Sie enthalten 28 Felder, wovon 20 die Geſchiq 
bed h. Johannes, und 8 verſchiedene Tugenden allegeri 
darftellen. Sie find 1817 von Pietro Benvennti (" 
vielmehr Paolo Lasiniv) abgebilbet, und von Cicogn 
ra (Storia della Scoltura. T. I. p. 88. 214 segg. | 
fchrieben worden. 

11. Die beiden Xhüren von Lorenzo Ghiber 
aus Slorenz (geb. 1378, + 1458), wovon bie erfie ſei 
Jugend Arbeit, bie zweite aber fein im Alter geliefert 
Meifter Werk war. Diefe zweite Thüre, ganz von verg 
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„ter Bun; ift es, welche durch den großen Michel, Angelo 
en Namen: Pforte des Paradiefes erhalten hat, 
nb von welcher Cicognara folgende Strophe eines gleich- 
gitigen Dichter anführet: 
Ty - 
. Dum cernit valvas aurato ex aere nitentes ' 

In templo Michael Angelus obstupuit. 

Attonitusque diu sic alta silentia rupit: 
O divinum opus, o janua digna polo! 


‚ Diefe von Cicognara (Storia della Scoltura. 
T. I. h. 212. T. II. p. 98 — 99), D’ Agincourt 
(Seulpture. pl. XLI— XLII. p. 6 2eqq.), von der 
Hagen (Briefe in die Heimath. B. II. S. 214 — 20) 
u. a. ald der Triumph der Kunft gepriefene Thüre haben 
wie in einer großartigen und prachtvollen Abbildung vor 
und liegen. Sie führet den Titel: Die bronzene 
büre des Battifterium’s (Baptiſterium's) ©. 
iovanni von Lorenzo Ghiberti in Florenz. 
Bezeihnet und radirt von Feodor Awanos 
witfh. Herausgegeben in Rom von 9. Kel⸗ 
ler, Bildhauer. Rom. 1798. Atlas » Folio. Die 
uf der erften Seite voraudgefchidte Notiz in teutfcher. und 
zöſ. Sprache giebt eine ganz kurze Nachricht von Eor. 
biberti, und bemerkt über den dargeftellten Gegknſtand 
bloß Folgendes: „Die Vorftelungen bebürfen keiner Erz 
Märung, ba fie die befannteften Gegenſtände bes alten Te⸗ 
ſtaments vorftellen, von der Schöpfuhg bis auf den Beſuch 
ber Königin von Saba bei Salome." Dieß mag für die 
Betrachtung der Bilder felbft gelten, weil biefe allerdings 
bon und für fich felbft fprechen. Allein in anderer Bezie⸗ 
bung. bürften-einige Bemerkungen über Wahl und Behand 
lung bed Stoffes nicht überflüßig ſeyn. 


L Schon dieß verdient als etwas Merhoürbiges ans 
geſehen zu werben, daß dieſer hiftorifche Eyckus bloß 


—N 


4 
d 
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dem U. X. ausgewählt und ifölirt dargeſtellt iſt, was jidt 
felten gefunden wird. 


II, Auf jedem Flügel find fünf einander gegmike 


ſtehende Felder, worauf folgende Baöreliefs = Grup 
“enthalten find: 


1. Gruppe: Die Schöpfung des Menfchen. 

— : Der Bruder» Mord Kain’s. 

— Die $amilie Noah’3. 

— : Der Befuh in Abraham’3 Zelte. - 

— Der Seegen Iſaak's und Scenen aus Efau 

und Jakobs Leben. 

: Scenen aus Joſeph's Leben. 

: Die Gefebgebung Mofis, 

"x Der Einzug der Israeliten in Kanaan u 
ter Joſua's Anführung. 

David's Kampf mit bem Rieſen Golia 
Befuh der Königin , von Geba | 
Salomo. 


% 


seo ana mnPm@ X 


.. 9% 


Gegen die Zweckmäßigkeit der Wahl läßt fich (dw 
lich etwas erinnern, da e8 lauter Gegenftände find, wodu 
ein wichtiger Moment der Geſchichte des U. Bundes dar 
Stellt wird, und ba der Künftler das Beifpiel der chrijtlid 
Maler und Bildhauer aus den früheften Zeiten, weldye 
felben Gegenftände wählten, für fich hatte. Da derſe 
für keinen dogmatifchen Zweck arbeitete, fo kann es nicht 
fremden, daß der fonftige Lieblings s Gegenfland, die ©; 
rung Iſaak's, übergangen ift. 


III. Auffallend in diefem fonft fo meifterhaften We 
ift der Mangel an Eünftlerifher Einpeit. 
ift nicht, wie auf den beiden oben befchriebenen Bilder: 
cin N. I, u. II, ein beftimmter Moment der Hantlı 
auögewählt, fondern es find mehrere und verfchiedenar 


Anhang. 409 


Scenen neben einander geftellt.. In welcher Art bieß gefches 
ben ey, wird aus ber Angabe ber auf ber erften Tafel dar⸗, 
 geflelten Gegenflände, welche wir als Beiſpiel anführen, 
zu erſehen feyn. 

Die erſte Tafel (oder Gruppe), welche wir bie sh 
pfung des Menſchen betitelt haben, enthält folgende 
Scenen: 1) Gott ziehet den volftändig ausgebildeten, aber 
nadten Dann von der Erbe zu fich empor, um ihn aufzu⸗ 
richten und ihm den Lebens-Hauch einzublafen. Bier Ens 
gel ſtehen hinter dem Schöpfer und betrachten mit gefalteten 
Händen das neue Gefchöpf Gottes. 2) Aus ber Seite bed 
ſchlafenden Mannes ziehen vier Engel das ſchon ausgebil⸗ 
dete Weib hervor, um fie Gott zu überreichen, damit er 
die legte Kunft= Hand an das fchönfte Gefchöpf der Erbe 
lege. Er iſt eben im Begriff, den rechten Arm des fchönen 
Weibes abzurunden. Sieben im Hintergrunde ſchwebende 
Engel fehen, mit Bewunderung dieſer Echöpfung zu. 
Ä 8) Adam und Eva ftehen unter dem Baume, wovon Eva 
eine Frucht abbriht und Adam eine fchon abgebrochene in 

der Hand hält. Um den Stamm bed Baumes iſt Die Schlan= - 
ge gewunden, groß und ſtark und mit einem fchönen Mens 
‚Then = Kopfe, deſſen Geficht freundlich der Eva zugewendet 
il. 4) Adam und Eva ftehen in einer Furcht und Schres 
den ausdrückenden Stellung und bliden mit Angſt nad) dem 
Himmel empor, aus welchem ber Herr, von einer ganzen 
Engel: Schaar begleitet, hernieder fähret, um fich den Webers 
tretern feines Gebotes als firengen Richter zu zeigen. 


Eine ähnliche Mannichfaltigkeit der Compofition fins 
det man auf fämmtlichen Tafeln; und gerade bie ift eine 
befondere Eigenthümlichkeit dieſes fchönen Kunſtwerkes. 


IV. Bom’Nimbus oder etwas Aehnlichem iſt nir⸗ 
gends eine Spur zu finden. Gott wird in ber Geſtalt eines 
ehrwürdigen Alten, mit gefcheiteltem und Lang herabhängen- 
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den Haupt x Haare, langem Barte unb einem weiten bi 
auf die. Füße reichenden orientalifhen Zalare, abgebildet. 
"Bloß Taf. J. wo man ihn in der 4. Scene vom Himmel 

berabfahren ſieht, ift dad Haupt mit einer WBifchofs- Mix 
bededt. Die Engel find ſaͤmmtlich mit zwei Slügeln, mi 
einem fogenannten Zlügels Kleibe, mit gelodten, zum Theil 
gefraußten Haaren und mit jugendlichen Gefichtern abgebil⸗ 
bet. Ueberall ift auf die Neben » Figuren, auf das fogenanzte 
Beiwerk und auf die Drapperie bie größte Sorgfalt ud 
Kunft verwendet. 
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A. 


nahls ⸗Geräthe, 
ene Arten derſ. 25>—73. 
abIl8 = Kelde (ca 


charisticae, ministe- 


27 fi. 

l (dapig), 45. 

e (listulae, calami 
47 — 52. 

6, König von Edeſſa, 
ı Ghriftus Brief und 
erhalten haben, 243 


(Rauch⸗ Pfanne), es 
ver die Schachtel zur 
bee bes Räucher⸗ 


erfter und zweiter ; bie 
von wird fombolifch 
it, 321 — 22. 381 — 


Eva, werden als 
er von Chriftus u. 
a bargeflelt, 320 ff. 


- bie Schöpfung bers 
387. 


3, Fr. , beſchreibt bie 
(hen Thüren zu Now⸗ 
396 ff. 
(poma) kommen in der 
ogie in verſchiedener 
g vor, 327. 

©. Kirchen s Agende. 
ch um (ayallozov) die 
Sorte des liturg. Räus 
ulvers, 70. 
Dei kommt in einer 


doppelten Bedeutung in der 
lat. Kirche vor, 365. 
Agobarbns, Erzbiſchof von 
Lyon, tft ein Gegner der Bil: 
der s Verehrung , 217. 
— — — befreite bie Bells 
auien , 277. 
AltarsDeden, „gerfäledene 
Arten berfelben, 15 ff. , 
Ama (amula, — Abm) des 
beutet ein kirchliches Wein⸗Ge⸗ 


faͤß, 63. 

Ambrofius, Biſch. von Mai⸗ 
land, Bericht Über bie Xuffin» 
bung "de Kreutee ori, 103. 


— — — — ng über 
bad Kräpen b * Sata, 860 
— — — — — dad SEchnat⸗ 


tern der Gänſe, 374. 
Amphora wird nur ſelten von 

liturg. Gefäßen gebraucht, 55. 
Ampulla (Ampel, Polen), 

ee Wein⸗ und Del s las 


Pe pbit (dvaylvazızı] ) 
bezeichnet Basreliefs und Haut⸗ 


reliefs, 230. 

Andreas» Kreug iſt die crux 
decussata, 95 — 96. 

Aydöoioysoy wird eine Lies 
ders Sammlung für die kirch⸗ 
lichen Sefte genannt, 300. 

Animetta (Yvzlöıv), wa⸗ 
zum das Corporale ſo genannt 
werbe, 18 — 19. 

Antimen sium (dyzımvosov 
oder . üreplvan) xrin sonfes 
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erirted Altar» Zu, weld 
" ftatt des altares gebraucht wi 
21. 

Antipendium (antepenı 
um! ober frontale, 8 
hang um ben Altar, 20 

Antiphosarium, oder A 
tiphonale, die für den Ch 
GSebrauch befiimmte Sam 
lung von Golleten, Into: 
tionen, Reiponforien 2., 2 

Apoftel, wie fie Te sbgebllbet w 
den, 249 fj. 408. 

— beten Bildniffe wurden fd 
ki den deiden ‚gefunden, 168 


— (aqnamann: 
offer s Krug und Wafch s& 
den, 57. 

Arbores werben bie auf t 
Altare und im Chor ſtehen 
‚großen Leuchter genannt, 8 

Arca (arcula, cappa, thec 


Gottes > KRaften, Stock u.f. 
88. 


Arcan» Disciplin, ob 
Wilder und das Kreng = Beic 
bass gerechnet worden, 146 


’Asrselsxos (stellula) 
Uturg. Inftrument der Gı 
den aur Webedung der Dt 
ten, 59 — 60. 

Afterius, von Amafla, wat 
von den Bildern in ber ı 
Kirche lehre, 183— 84. 

Auguftinus, ber angebli 
Verf. des Buchs de it 
infirm. beſchreibt das Gruci 
133 — 35. 


— ift ein Gegner der Bilder, 1 
er" 


— GErflärung über bie Infian 
dir vier Evangeliften, 254. 


B. 


Baculi (ddßdor, Baxenelc 
Bakel, verjdisdene Arten r 
Stäben um ——*c* 
Gebrauche, 88. 

Baptifterien (fazuiseie 
ZaufsKicden, Z. Säle) wı 





WildersRreife, Darftellung 
verfchiebener aus der hr. Vor⸗ 
zeit, 380 ff. 

Bilder: Streit, deſſen Bang 
: in ber or. griechifchen Kirche, 

202 — 209. 


— — Grundſätze und Verfahren 
- in ber Latein. Kirche, 209—20. 

— — in der proteftantifchen 
Kirche zwiſchen Heformirten 
und Luthrranern, 220 — 26. - 


‚Bilder; Sturm in der orient. 


griech. Kirche, 202 ff. 

— — im Decident, 216. 218. 
221 — 22.” 

Bild:Säulen (statuae,signa) 
kommen in der chr. Kunftge- 
‚paiäte felten dor ‚ 230 — 31. 


sn Säule zu Yancas 
Hat von jeher verfchiedene Deus 
tungen erfahren , 232 — 34. 

Borgia, der @arbinal, nimmt 
einen fpätern Urfprung des 
Erucifires an, 119 ff. 


‚Breviarium (Brevier) ift bie 


— 


Benennung des Missale und 
anderer liturg. Bücher, 294. 
Brevis (breve), was dieſes 
Wort bedeute, 8. 

Bächer, S. Kirchen ⸗Bücher. 

— liturgiſche, verſchiedene 
Namen, Arten und Claſſen 
derſelben, 285 ff. 

Bursa (ßvᷣose, arca)eine Cap⸗ 
fel für das corporale, 19. 


C. 


Calices ministeriales 


zum Gebrauche ber Diftribus 


tion bei der Sommunton, 30 ff. 
— ansati, pteroti ü. a. 31. 
— baptismules , bei der Zaufe, 
— 8 
— offertorii, abstersorii, se- 
ulcrales, votivi etc. 32 — 34. 
Calvin äußert fih über die 
Bilder weniger" fireng, als 
Zwingli und der Heidelberger 
Katehismus, 221. 


— nimmt eine wahre und ſub⸗ 
ftantielle Gegenwart des beil. 


Geiſtes an 7 346, 


Regiſt'er. 


418 


Camera paramenti, was 
darunter zu verſtehen, 12— 14. 

Camisia wird die Dede Über 
das Evangelien s Bud) genannt, 


290. 

C an-dela bedeutet fomobl 
Wade s Lit als Del = und 
Zalg Licht‘, 80 — 81. 

Candelabrum wird von ds 
nem Geſtell zur Aufftellung der 
Lichter und von Säufen und ° 
Armleuchtern gebraudt, 81 — 
82. 


Cantharum wirb häufig für 
Sandelaber gebraucht, 83. 

Capsarins iſt der Zitel eines 
tirchlichen Unter = Beamten, 


290 
Sarikabt ift unter den Luthe⸗ 
ranern ber. erfte und einzige 
Bilderſtürmer, 222. 
Gentauren kommen auch auf 
Sriftlichen Kunſtwerken vor, 


Coranı tatae, bie auf bem Als 
tare und Jule ftehenden Stand⸗ 
leuchter, 

Cero — (Kerzen⸗Tra⸗ 
ger) ein beſ ondees gottesdienſt⸗ 

Chemnitius, " artin, Meis 
nung über den Urſprung des 
Grucifireß, 116— 17. 

= —_ Geunbfäge über die Bil⸗ 


223 fi. 
— Baum S. Weihnachts⸗ 
Baum. 
Chriftus fol nur in menſchli⸗ 
ar Sehali dargeflellt werben, 


— unter dem Bilde des Lammes, 
126 — 28. 365. — 67. 

— — — — der ehernen Schlans 

— wird bald in ber Knechts⸗ 
bald in der Konigs⸗Geſtalt 
abgebildet, 153 — 56. 179. 
184 —85. 243. 

— al guten. dit abgebildet, 
174 — 77. 3 

Sn tolemus, was «r von 
den Bildern Ichret, 182 — 83. 


Ciboriam (xıfögıos) vor 


- 
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fchiebene Ableitungen dieſes 
Wortes, 3I— 41. 
— ift fononym mit Tabernach- 
lam, Cano ‚„ Umbracu- 
u _ . lum u. a. 
Slaudius von Zurin läft 

\ dad Kreut aus den Kirchen 
1 wegnehmen, 151 — 52. 
’ — — — eifert wider bie Bilder, 
216 — 17. 
| — — — — die Reliquien, 


278. 
Cochleare (äyız Aaßic) ber 
Sommunion s Löffel, 45 — 46. 
1 Codex, Bedeutung des Worts 
in ber Kirchen⸗Sproche, 286. 
. Colum (Colatorium) ein Durch⸗ 
ſeih⸗Gefäß bei der Gucharis 
ſtie 44 —45. 
Comes bedeutet fo viel als li⸗ 
turg. Handbuch, 287. 
Commemoratio defun- 
0 ctorüm, die Erwähnung der 
| verfiorbenen Glaͤudigen bei der 
Gommunton, mit und obne 
Namen, W6— 08. 
Consecratio und dedicatio 
verfchied. Gegenftände, &— 5. 
Corona (coronula), daraus fl 
unfer Aron s Leuchter entflans 


‚83. 
Corporale, ober palla cor- 
oralis, oder Sindon, das 
ud, womit bie confecrirte 
- Hoſtie bebedt wird, 17 — 18. 
Grucifir (cruciixam) fol erft 
im VII. Jahrbundert vorkom⸗ 
men, 116 — 122. 
— — Gründe, welche für einen 
frühern Urfprung zu fprechen 
feinen, 122 — 157. 
— , welde Beſtimmungen das 
Concil. Trullan. darüber ent⸗ 

— — „als ein unentbehrliches 
Attribut ber Kirchen und Als 
täre angefehen, 156 — 57. 

— — deſſen gewöhnlichften Bes 

. gleitungs s Figuren, 157. 

— — von ben Griechen zwar 
nicht [chlechthin verworfen, aber 
doch niemals angenommen, 123, 
126. 231. 
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Cru x, (sravpög, Kr), U 
Grymologie dieſes Bati 1 
ungewiß , 92. 

— decussata, Ccommiss, iM 
missa, ob und wie Il 

dyieden war, 5—%. 

— Christi, verſchichen U 
aungen Über Beſchäaffeibe 
Stoff u. Kraft beffelben, 00 

— Das Beidyen des Km 
wirb bei verſchiebenen «N 
Bölkern ale Oi 
efunden unb verfdieen ı 
un immE Die — 

— — nimmt bie v Ä 
Stelle unter ben dır. Bike 
ein, 159. 190. 207. 

Eycelus. S. Wilder s Krk 

Cymbalum bedeutet fe u 
als tintinnabalum, 


aber ben ats ben b 
Oblationen berkammah 
D. 


Dämonen, bildliche Dar 
lungen berf. in ber die. Kun 
257 f. 36. _ 

Damascenus, Johanne 
wie ec fidy über die Anbein 
des Kreuges erklärt, 150. 

— — vertheidiget bie Wilder m 
der Leo. d. Ifaurier, 203. # 

Ailtos, oder dslzos iegw, | 
eine Benennung der Diptyde 


Delphini eine Art Lercht 
mit Delpbinen s Bildern, 8. 
Diagramma ( de 
ober Lehrs Tafel ber 
170—71. " 
JIınngsowund Toszugıo 
(dicerium, tricerium), ein | 
turg. Inſtrument der Gel 
chen, 60. 
Alaruzov, eine Tabelle, e 
Memorial⸗Buch, 402 
Diptycha ecclesiastic: 
deren Einrichtung, Gebram 
und Glaflen, 303 — 12, 
Jioxog (discus) ift fo viel al 
- Datene, 


— 
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en⸗Bild war in der ai⸗ 
irche ſehr beliebt, 258,371. 


E. 


—8 


10» (biminutio von els 


simulacrum) wird faft 
r im böfen Sinne genoms 
‚, 161. 
ova) haben in ber Sym⸗ 
ber Alten eine vielfache 
ung, 336 ff. 
eine Abgabe an bie Geiſt⸗ 
330 — 331 


s — “ 
dürfen in ben Kaflten ges 
ı werden, 333. 
ice und Zänge bei ben 
ben und Römern, 335 — 


(imago), über ben Ge⸗ 
h die ſes Worts, 161 — 62. 
‚ wie fie in der hr. Kunft 


ildet werden, 255 — 57. 


* 105. d, bie 

iſt ik (Eysavorov eſe 

ft in der che. Rice 

liebt, 227 — 28. 
anius zeigt ſich ale dis 
eifrigen Bilder s Beind, 
182. 


m des Syrer’s Er⸗ 
ng über das Tanuben⸗ 
ird bei den Proceffionen 
Jalm = Sonntage und bei 
Sinzügen ber Päpfte ges 
bt, 367. 


‚eisovw £oav ber Mas 
T, 172—73. 

.0y 109% (benedictionale) 
It die ganze Liturgie und 
ikt dem Sacramenta- 


299, 

ius, bes Kirchen = Hiftos 
„Zeugniſſe über verfchtes 

Begenftände, 106 ff. 111 — 
164 — 65. 169 --70, 

Bilder - Keind, 179. 

die Mutter der Lebenbis 
als Vorbild ber Maria, 
28 


‚ie pr. Künftler ihre ©chd« 
darſtellen, 385. 387. 403. 
jeliensBücder (evan- 


415 


gelistaria), welchen kirchli 
unb gerichtlichen — 
hatten, 288 — 90. 

— — — ber GSriechen, 298 — 99, ° 

Evangeliſten, weldye Thier⸗ 
Embleme und Infignien ihnen 
beigelegt werden, und was ſie 
bedeuten, 252 — 55. j 

— als die vier Ströhme bes Pa⸗ 
radiefes gefchiidert, 191. 253. 


Faldistoria (Faldestola, 
Faudestola, Fauteuil), befons 
bere Stühle und Geffel für bie 
Biſchofe, 88— 89. 

Fanenes (panni), Tücher bei 

p der —— 2. 
eretra(popia, 9zrg0Yogsia) 
Dahren für die Leichenbegängs 


niſſe, 89. 

Feſt der Orthodoxie in ber 
griech. Kirche, 209. 

Zifche (pisces) war ein beliebtes 
a des alten Ghriften, 

Blorens, an bee Johannis⸗ 
Taufkirche baf. find merfiwärs 
dige Erz⸗Thüren, 406 ff. 

Frankfurt, die daſelbſt im 3, 
794 gehaltene Reich = Synobe, 
verwirft die Decrete bes Concil, 
Nicen. II., 214— 216. _ 

Bredcos Malerei(alfresco), 
Alter derſ. 228. 


:&, 


Gabbatae (Gavatae), Leucht⸗ 
baalen und Hohl⸗Lampen, 


Gans (anser), als Bild der 
Wachſamkeit, 3774. 

— — als Attribut des h. Sals 
Ius und Wartinus, 375 — 77. 

Garderoba (Gusrderoba), ſo⸗ 
viel als vestiarium, kommt ſchon 
im XII. Jahrh. vor. 135. 

Gefäße, gottesdienſtliche, S. 
Vusa sacra. 

Geiſt, der Heilige, wird febr 
felten tn der Geſtalt eines ſchö⸗ 


J 
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nen Süngling®, in her Regel 
aber unter dem Bilde 
Zaube vorgeftellt, 345 ff. 

Gemelliones beißen liturg. 
Waſſer⸗Krüge, 55 — 56. 

Geſchichte, biblifche, wie fie 
dur Bilder erläutert wird, 
189. 195. 

Ghiberti, Lorenzo, ein bes 
rübmter ital. Künftler, Ver: 
fertiger der Slorent. Erz s Ihüs 
ten, 406 ff. 

Bnoftiter waren eifrige Kunſt⸗ 
Sreunde, 167 ff. 

Gott, ber Vater, wirb ale 
Stimme vom Himmel vorges 
ſtellt, 191. 

— — — als männliche Figur 
mit orient. Mantel, Bart u. 
Nimbus, 395. “ 

mit einer Bis 
fhof6 »s Müge, 409. 

Bottes:Urtheile wurben zur 
Prüfung der Reliquien ange⸗ 
wendet, 275. 

Graduale wird gleichbedeu⸗ 
tend mit Antiphonale und Can- 
tatorium gebraudıt, 296. 

Gregorius von Nyffa, was 
er ’ von den Bildern lehret, 
185. 

Gregorb. Gr. ſtellt fehr libe⸗ 
rale Gcundfäge über den Bils 
der: Gebrauch auf, 195 — 201. 

— — empfiehlt Kritik in Anfes 
hung der Reliquien, 274. 

Gregor II. vertbeitiget die Bils 
ber wider Kaifer Leo ben Sfaus 
tier, 210—13. 

Griechen, deren verſchiedene 
Altar⸗Decken, 21. 

— — — eigenthümliche liturg. 
Inſtrumente, 58 — 64. 

— haben das Crueifix niemals 
ſchlechthin verworfen, 123. 186. 


— zeigen im Bilderſtreite eben 
ſo viel Inconſequenz als Into⸗ 
leranz, 202 ff. 

— haben zuerft die Traͤnsloca⸗ 
tion ber Reliquien eingeführt, 
274. 277. 

— über bie vorzüglichften litur⸗ 
giihen Bücher derfelben, 298 — 


RKRegiftieir. 


der 


“ 


9. 





Hagiolatrie ©. Helge: 
Verehrung. 

Sabn (gallus), was er ke 

. Kirdhe eine Bebexius; 

babe, 356 ff. 

— — fommt m A. T. oh 
ben Hebräcrn nidt von, 38. 

Heilig (ysos, sanctus), Did 
Prädicat wird in verfcidum 
Sinne gebraucht, —6.#1— 


HeilligensBilber, Ucwm 

derf. 184 — 86. 200.0-6L 

Delligen» Schein. 6, Ri 
u 


Heilige n = Berchray 
hängt mit ber Verehrung It 
Märtyrer und Reliquien p 


en, 255. 

— verthiidiget die Reliquien mit 
ſchwachen Gründen wider Bi 
gilantius, 278. 

Hildesheim, ber Dom if. 
enthält zwei merkwürdige eher⸗ 
ne Thürflügel, 381 ff. 

Höllenfahrt Ghriſti, we 
fie von den chr. Künftlern bar: 
gefelt wird, 333 — 84. 404 


DHoflien=: Zeller. S. Pateme 

— Schachtel. S. Pyzis. 

Hymnarium (Durasıor, vB 
voloysos ) wird von ben ka . 
teinerr und Griechen in ver 
fhtedener Bedeutung genoms 
men, 298. 301. 


Reg iſt er. 


J. 
12005 (piscis), diefes Wort foll 
"die Grundlehre des GChriftens 
ums ausdrüden und wird 
zur Bezeichnung bes Ghriften 

gebraucht, 368 — 69. 
Sanatius, wie er fih über 
E 3 Kreutz äußert, 131—32. 


In censum (Raub = Werk), 
„. weldye Ingrebienzien dazu ges 
" nommen werben, 68 ff. 


Inftrumente, liturgifche, wei " 


Fi die vorzäglichften überhau p 


PR, . 
— — der orientalifch = griechi⸗ 
fchen Kirche N 58 ff. 
Johannes, ber Apoftel, wird 
. mit Adler und er abges 
bildet, 250 — 52. 372. 393. 
Jonas, B. von Orleans, ein 
eifriger Vertbeibiger der Bils 
ve -undb Kreupe, 151 — 52. 


217. 

— fchreibt zu Bunften der Res 
liquien, 278. 

Ir ene, bie griech. Katferin, bes 
fördert den Bilder s Dienft, 
206 — 08. 

Sulianus, ber Kaifer, bes 
fcyulbiget bie Chriften ber 
Kreug = Anbetung, 149. 

— — — {ft bemüht ben Chris 
flen ihre Wilder und Reliquien 
zu entziehen, 233. 269. 


K. 


Kaiſer, griechiſche, find größ⸗ 
tentheils Ikonoklaſten, 202 ff. 

Kanond. h. Schrift. ©. Bis 
bei s Kanon. 

Karı’s d: Er. Grunbfäge in 
Anfebung der Bilder sVerchs 
rung, 213 — 14. 

— iſt wahrſcheinlich felbft Vers 
faſſer der Schrift wider die 
Bilder, 213. 

Karpokratianer waren Bils 
der s Verebrer , 167 — 69. 

Kelch (calix) Etymologie dieſes 
Wortes ' 26 — 7. 


Zwölfter Band. 


47° 


Kelche, Über Alter unb vers 
ſchiedene Arten berfelben, 28 ff. 

— ©. Calices. Ä 

Kelch⸗Gem älde kommen fchon 

. beim Tertullian vor, 174 — 

ı 75. 865. 

Kerzen (cerei) und Badeln 
bei der Zaufe, 78. 

— — beim Gottesbienfte übers 
haupt, 79 —80. 

Kirchen sAgenbe, was das 
durch bezeichnet wird, 292 — 


9. j 
Kirchen. Archive find älter 
—8 Gtaats » Archive, 234 


— 85. 

Kirchen ⸗Bibliotheken, 
welches bie vorzüglichften im 
Alterthume find, 282 — 83. 

Kirdens Bäder (libri oe 
clesiastici), welche Arten von 
ſchriftlichen Documenten dar⸗ 
unter verſtanden werben, 280 ff. 

— — im engern Sinne werben 
die Matriculn, Diptychen ze. 

nannt, 310. " 

Kirchen : Bemeinfihaft 

. (communio eccles.), darauf 


beziehen ſich bie Diptychen, 


803 ff. 

Kirchen⸗Thiere, ober heili⸗ 
ge Thiere, was darunter zu 
verfichen , 339 — #3. 

Kirchen > Ihüren, eherne, 
vom B. Bernward zu Hildess 
heim, 380 —96. j 

— — — zu Nowgorod, 396 ff. 

— — — cam Baptifterlum zu 
Florenz, 406 — 09. 

Kleider, liturgifche, vers 
fchiedene Arten derfelben, 14 ff, 

Konftantin db. Sr. ftellt das 
Kreutz⸗ Zeichen Öffentlich auf, “ 
105 ff. 109 ff. 

— — läßt alle Bögenbilder aus 


den Tempeln wegnehmen, 164 


—65. 
— — errichtet den Apofteln Mos 
aumente zu Konftantinopel, 


— Copronymus, feat .bie 
Bilderſtũrmerei eifrig fort, 
204 — 06. 


Dd 
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Kovrdnıov iſt der Titel einer 
Sammlung kurzer Antiphonen, 


ober Cherſon) wird 

falſchlich für das Baterlanb ber 

fogenannten Korßun’fchen Thü⸗ 

ren gehälten, 397. 

Kreutg. ©. Crux. 

KreugsGrfindung (inven- 
tio crucis) der Helene hat gu 
einem fpätern Feſte Beranlafs 
fung gegeben, 105. 

Kreutz⸗Erſcheinung Kons 
ſtantin's des Gr., 105 ff. 

— Selchen auf dem röm. Reiches 
Panier, 109 ff. 

— Berehrung und Anbetung warb 
zu allen Zeiten gemißbilliget, 


150. 

Kreugigung Chrift, wie 
fie yon den Künftleen verſchie⸗ 
ben dargeftellt wird, 157. 393. 


403 — 04. 

Kunft, die Werke berfelben wur: 
den anfangs von ben Ghriften, 
befonders von ben Wontaniften 
verfhmäht, von den Gnoftis 
fern aber zu Lehrzweden ans 
gewendet, 159 — 177. 

— wurde hauptſächlich feit Kon⸗ 
ſtantin's d. Gr. Zeit in diechr. 
Kirche eingeführt, 178 ff. 

—, , welche Zweige berfelben von 
den dur. Künfllern vorzüglich 
eulttoirt wurden, 227 ff. 240 ff. 

— tft von ben neuern Griechen 
am meiften vernadhläffigt wors 
den ’ 237 ff. " 


e. 


Labarum (laßapov), Etymos 
logie und Bedeutung biefes 
Wortes, 109— 111. 

gactantius fchildert in einem 
ihm mit Unmahrfcheinlichkeit 
beigelegten Bebichte:de passione 
Domini, das Srucifir, 135— 37. 

Lamm, unter biefem Bilde wird 
Ghriftus vorgeftellt, 126 — 28. 
846. 363 


— der Mißsraudh diefes Wildes 
wird ber römifchen Kicche zum 
Vorwurfe gemacht, 864 — 65. 


Negifter. 


Lampadarii (lopzaöngegos, 
—— iſt nicht ſwohl 
ein kirchliches, als vielnqht dia 

e taatgamt, BO. 
ampen deren GCebrenq 
beim Gotteebiente 80. 

— ewige (xavönla a 

—— —— 
ancea ‚y « 
turg. ber gri 

Et Et 

n e 
der, 209 af 


’ . 

— — eigenthümlidge Art ie 
Benebictton in chr. Bas 
ten, 402. Gr Fuße 

— — ihr wirb von den ie 
chen ber Mißbrauch bei kam 

e Bildes ee perrorfen, — 
ectioneh EWaYPFOOBRTE 
waren fon in Den die 
Selten feftgefept, 286— 8. 

n in der griedjiidjen Kirk Di. 
egenda (ovsalagıe), 
es bebeute, er “ee, 

Lentulus, Pabl. fe bes 
Bi Ebriſti nach Rom geſchick 
am befchrieben Haben, 25 —. 


Seo, Kalfer, ber Ifaurier, R 


Liturgi a, über ben weiternenb 
engern Begriff diefes WBortek, 
291 — 92. 


Luther’s Grunbfäge hüber dei 
Bilderflürmen, 22 — 23. 

Lutheraner, aus welchem Ges 
ſichtspunkte fie den Gebraud 
bet Bilder vertheidigen, 22- 


Lychni (ivyos, Li:hiai), 
Arm = Wand s und Hänge: 
Leuchter, 34. 


M. 


Magdeburg, wahrſcheinlich des 
Vaterland ber ee 
Erz⸗Thüren, 397 — 98, 

Malerei (ars pictoria) wid 
don ben ren eifrig betries 


‚2% ff. 


. Meanidhäer haben ‘von Bildern 


hd 


Ma.uale (2yzioldıov) bebeus 


„ 
h 
- 


und Emblemen häufig Gebrauch 
gemadit, 171 ff. 


tet zwar jedes liturg. Hand⸗ 
buch, wird aber vorzugsweiſe 
‘von ber Anweifung zur Taufe, 
" Sirmung, legte Delung, Zraus 
ung u. f. w. gebraucht, 297. 


- Mappa wird döchſt felten von 


Altar s Tüchern gebraudt, 15. 


"Marias Bilder, große Vers 


eyiebenbeit derfelben ) 247 — 


Maria = Verkündigung, 
wie fie von chr. Künftlern abs 
gebildet wird, 390— 91. 

Martinus Turonensis Ders 
fährt Tritifch in Anfehung der 

Reliquien, 273. 

— — als Patron der Bänfe, 

- 877 — 80. 

Märtyrer, die SBerebrung 
berf: bat den Bilder = Dienft 
veranlaßt, 185 — 86. 

— — — — fichet mit ben Res 

liquien in engfter Verbindung, 
266 — 72 


— Alten machten einen Theil 
* kirchlichen Lectionen aus, 


M nvdie, das Wort entfpricht 
ben Ofliciis Sanctorum für 
t ai Tage des Kirchen » Iahres, 


"Myvoiöyıos, wie das Mars 


tyroloaium und Culendarium, 
enthält das Ofhicium für bie 
Heiligen = Belle und Notizen 
über das Leben der Heiligen 
und Märtyrer, 300. 


‚. Memento wird bie Formel bei 


der Euchariſtie genannt, wos 

durdy für die Verftorbenen ges 
betet wird, 307. 

Mes Bewänder, verſchiedene 
Arten berfeiben, 14 ff. 

Methodius, ber Patriardy, 
ein eifriger Beförderer des Bils 
der = Dienftes, 208. 

Ministerta ecclesiastica 
werden die Tirchlichen 5. Ge⸗ 
räthe genannt, 10. 


Regifter. 
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Missale (Me: Bud), vers 
fhiebene Bebeutungen biefes 
Ausdruds, 293 — 9. 

Moſaik (aovasiovy, Musivum), 
Mufio s Acheit, Stein s Males 
zei, wird in den hr. Kirchen, 
befonbers im Occident, häufig 
gefunden, 22 . 

Münter’s, Kr., Meinung über 
das Crucifix geprüft, 118 ff. 

69. 175. 228. 240 — 42, 246. 
351 —53. 

— — — — über verfdiebene 
Symbole und Embleme, 343. 
9352 — 53. 370. 372. 

Mythen und Symbole, über 

ben Gebrauch derfelben in der 
hiftorifchen Theologie, 315 — 


Mythologie kann mit Ruben 
zur Vergleichung mit der dr: . 
Zheologie gebraucht werden, 
816. 321— 22. 335 — 36. 


N. 


Nechüstan, bie von Moſes 
aufgerichtete cherne Schlange, 


971. 

Nicäa, die bafelbfi 787 gehals 
tene Synode fanctioniet die 
Bilder s Verehrung , 206 — 08. 

— — — die Grundfäge berf. 
werben im Abendlande verwors 
fen, 213 ff. 

Nicephorus, der Konftant. 
Patriarch, ift ein elfriger Vers 
ehrer bes Kreutzes, 151. 

Nilus, der Schüler bes Chrys 
foftomus , äußert vernünftige 
Grundfäge über den Gebrauch 
der Bilder, 194 — 95. 

Nimbus (gloria; dloxog, un: 
sioxog, lunula , HDeiligen - 
Schein), verſchiedene Arten 
defielben in ben chr. Kunſtwer⸗ 
ten, 260— 61. 395. 405. 409. 


D. 


Offertorium, ober velum 
offertorii, wird balb ein zur 


Od 2 


— — — — bi 
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Br De Kelches ges 

bräuchtiches, bald ein am Halfe 
bes Dia on’s bängendes Tuch 

Officia divina bebeutet li- 
bros officieles s. rituales i. e. 
Tibros ecclesiasticos, 290. 

"Oxrönzog, Zitel des griech. 
Sboral s unb SantionalsBuchE, 

1 

Osoilarpela (onolatria) ben 

* Ehriſten zum Vorwurfe 
emacht, 867. 

Oshitem oder Schlangen» Brüs 
der, bebienten ſich ber Bilder 
als Lehr⸗Tafeln, 170— 71. 

—— — palten eine heilige Schlan⸗ 

bei ihren Myſterien, 372 


Ord o ift bie Benennung vers 
fhiedener Arten von liturg. 
Büchern, 294 — 95. 

— Romanas, nad verfchiebenen 
Retenfionen, 295. 

Qe020Y 509» (horologium) das 
die horas canonicas enthalten» 
de liturg. Bud, 301. 

Orthodoxie bedeutet bei ben 

‚ Griechen die Bilder = Verch: 
rung, 209. 

DOfterzGier (ova paschalia), 
Urfprung und Deutung berfel: 
ben, 329 — 39. 


P. 


Palls(ae) gewöhnliche Benen⸗ 
ung bes Altar = Zuches, 16 — 


Ha as ‚dy t0 9, sacrasanctum,Wels 
die Begenflände fo benannt 
werben, 5 — 6. 

ITarnyvernd g, eine Samms 
lung von N s Reden zum 
Borlefen, 300 

IIagauinrırär, ein Lections⸗ 
Bud mit angehängten Er⸗ 
mahnungen und Troſtſprüchen, 


Paramentum, verſchiedene 
Bebeutungen biefes Worte, 12 


Passionale tft oft fo viel als 


Regifter 


- Son yrologiam mh Legends, 
ee (patina, Öleneg) wird 
ber Zeller 


ober bie 
für bie Hoflien genanst, 4 — 


86. 
Patibulum wirb zuweilen 
vom Kreupe —ã— 


1 
Yaullnus von Role ik 
Kreng, aber nidt 


feller ⸗ 
Rachrichten über dem firdlis 
den Bilder s Gebraud —* 
186 — 193. 364. 

Paulus, der Apoftel, wich mi 
Bud und Schwerdt abgiik 
det, 219 — 50. 

Herennossdeson, Zitel bed 
Yp ' J 

—XX 


Pe — (eg 


Derfonal: Status, Krdli: 
der, ift aus ben Diytycher 
zu erfehen, 308. . 

Hetrus, der Apoftel, wird mit 
dem Shläffel : Attribut abge: 
bildet, et 

— — —-an beffen ugmung 
fol das Habnen>Bid ein 
nern, 357. 360 — 61. 

Pfingften, als Zeft des ha 
Geiſtes, 343. 


Pfingf» Zaube war ein be⸗ 


liebtes Emblem dee de 
Kirche, 351 — J. in 
Pharus (farum) eine Bas 


nung ber großen Kirchen⸗kLeuch 
ter . 

Photius, des Patriarchen, Be: 
merkungen über bie Rationali: 
tät der Chriftus = Bilder, 247. 

Piscis (pisciculus, /g095) da 
Name der Chriften, —— 

Piscina (xoävußndea), Ber 
gennung des Tauf s 


Plenarium bedeutet ein voll⸗ 
flänbiges liturg. Buch, 298. 


?n Oſtern üU 


Regißer 
pfarsliche, waß fie enthlelten, 


Poenitentiale  (liber poe- 
nitentihlis) heißt 
über bie so panblung ber Büs 
Benden, 297. 

Pontifi cale wirb bas Bud 
genannt, worin bie Amtövers 
richtuugen des Zſchoſe Borges 
ſchrieben find, 29 
orn0.09 Bedeutet —** 
vweiſe Abendmahla⸗Keich, 


Pro tovestiarius (udyag Za- 
„silapsos) ein vornehmes Kirs 
hen = Amt bei den Griechen, 


18. 
Yrudentius, der Dichter, bes 
f Süret koſtbare Kirchengeräthe, 


— — — ſchitdert den Maärty⸗ 
rer Laurentius als Aufſeher 
bei h. Geräthe, 10. 


ſtellt die Innocentes 
ae erften Blut s Zeugen bar, 


— — — was er Über das Kräs 
ben bes Hahn's berichtet, 362. 

Poairneırov, das griechiſche, 
enthält mehr als das lat. Psal- 
terium, 

Purificatori um, ein Tuch 


zum Abtrocknen des Kelchs und 


ein Waffergefäß bei der Cucha⸗ 


‚19. 

‚Pyxis (zu&ıg, Büchſe, Sapfel) 
yzie (m anferee Hoſtien⸗ 
Schachtel, 37 

— wird auch von der Deifiafche 
bei ber Salbung gebraucht, 77 


R. 
Räudern (thurifcatio;i incm- 


sum, O9 ) beim Gottes⸗ 
bienfte, deſſen Urfprung und 


Rece tacula, ober Vorbalt⸗ 
Sücer bei ber Communion, 


20. 
Reformicte Kir unters 
fagt allem Bebran ver Bils 


FR - 
Regifivaturen,' Eicchliche u. 


e Vorſchrift 
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2854 — 85 ® 
Reliquiae, Ableitung und Bes 


Deutung diefes Wortes, 263 — 


Reliquien, Urfprung u. Ber⸗ 
ebrung berfelben wird bald aus 
dem Heidenthume, 
dem X. I. abgeleitet, 

— — — — findet man in ber 
chr. Kirhe Idon im britten 
Jahrh.,.2 

— wurben en von a den Bilder: 
Feinden verehrt, 26 

— in Anſehung ber "wurde 
(don früßzeitig Kritik ausges 

‚2 — 75. 


— we wurde vom IX — XIII. - 


Zahrh. ber größte Unfug ges 
trieben, 276—79. 

— werden vom Concil. Trident. 
sanctionirt, don den Protes 
flanten aber und auch von eis 
nigen kathol. Schriftftellern vers 
worfen, 279 — SO. 

Res sacrae, was barunter zu 
verfteben, 


Pızldıa ( Ed iheite „Faächeln, 


Wedel), deren Gebrauch bei 
der Communion, 61 — 64. 
Rom, welde Grundfäge man 
daſelbſt in Anfehung ber Wils 
der befolgte, 209 ff. 218. 

Rubricae, was barunter vers 
fanden wird, 294, 


©. 


Baden, heilige, allgemeine 
Glaffification derf. L—12. . 
Sacramentarium begeidhnet 
bald bloß das Meß: Bud, bald 
eine vollftändige Kirchen ‚Kgens 
de, 295. 
Busronanctum, über ben 
Begriff da von, 9. 
Salarium (Saleriuam, @alss 
Gefäß) beziehet fih auf bie 
salis sparsio bei ber Taufe, 78. 
"kalt tft in ber alten Kirs 
die etc XX des Teufels, 


x 


2 


[4 


‘ 


42 


lange, eberne, ale Vorbild 
— als Attribut bes 
250 — 52. 872. 


eabnfunge » Berdiäte 


wie fie au 


—_ — 385. — 86. 408 —09. 
Seulptur, von dieſer Kunſt 


det im Alterthu⸗ 
—— — 
230 f 


ki it die s halbäts 
“ fie Wenen ung ee 9. 
Sequentiale heißt das liturg. 


uch, welches bie Gequengen 
296. 


‘ 

Bigna et statuae, was darun⸗ 

8Sindon (awöoy), fo viel als 
corporale, 17 — 18. ia 

Bpongia (0x , 60820Y7 
—8 6 — zum 
Auswifchen des Kelcht in ber 

oriental. Kirche, 60 61. 
‚Stantärea (oder Stataria) 
find unfere Stand s oder Gtas 
tiv ⸗Leuchter, 81. 
"Zravpog, (crux), Etymolo⸗ 
: gie diefeß bei ben Alerandris 
nern nicht vorkommenden Wor⸗ 

Sudarium Christi, angebs 
licher Abbrud bes Befichts 
Ghriftt, 244. 

Zuvvaddgıa werden bie zum 
Vorlefen beflimmten Lebens +» 
Befchreidungen ber Märtyrer 
und Bekenner genannt, 300. 

Bymböle ©. Mythen. 

Synode zu Nicka von 787 


fanctionirt den Bilber = Dienft, 
206 — 08. j 


— zu Srankfurt von 794 vers 
wirft die Stonolatrie, 214 —16. 

— zu Paris von 825 desglei⸗ 
hen, 216. 

— — SKonftantinopel von 842 
beftätiget die Nicen. Decrete 
von 787, 208 - 09. 

— zu Trident, was fie über bie 

tiber verorbnet, 218 — 20. . 


Regifer 


Syrer haben zwei Autteük 
Krug, 84 


. 2. 


Tabernacalum iſt fo wel 
* Sacrament⸗ Häuschen, B 
Taraſins, der Patriarch, da 
z ke Bine. 7 
aube 8 derſe als 
. Uturg. Geräthe, —— 
—, kommt in ber dee. Kick 


kr Da Hr za 
m Geiſtes 
— * 


—, ein heilige Symbol ie 
Suben und Gamaritaner, EN 


— Erſcheinun bei da 
Eirclichen Gäriftfielern, — 


J ⸗B 
(ab ine Tote ee) 


— Binde (Haube) ift fpim 
bin abaefchafft worben, 78. 
ZaufsRegifter find in de 
alten Kirche zugleich auch Goas 

mupicanten = Eiften, 311 —12 
wauf: erein find an ii 

telle tifterien u 
ten, 76— 77. ' er | 
Tertullianus, wien fü 
über das Kreutzbild äufert, 
140 — 42. 


a 
rung der röm. Kaffer- | 
163 — 64. ter = Bibe 

— — — ber gottesdienftlidhe 


Gebrauch ber Bilder, 174— 77. 

— Erklärung über bas Zauber: 
Symbol, 348 — 49. R 

— — — das Bild des guten 
Hirten auf den Abendmahn⸗ 
Kelchen, 866. 

Seufel, wie er von ben dr. 
Künſtlern abgebildet wird, 257 
60 8366.. 


Regiſter. 


Teufel, unter dem Bilde eines 


ſchwarzen Raben, 848. 

Than, der betr. famaritan. phö⸗ 
nizifhe Buchſtabe bebeuter das 
Kreutz, 97—98. 143 — 44. 

Zheodora, die griech. Kai⸗ 
ferin "befördert die Anbetung 

Bilder, 208. 

Thiere, heilige, ©. Kirchen⸗ 
Thiere. 

Thurm (turris), ein Bild der 
chr. Kirche, 394. 

FThürmchen (turricula), ein Ges 
fäß für die Euchariftie, 43. 

Thuribulum (Raud = Kaß, 
NR. Dfanne), deffen Gebrauch 
bei der Guchariftie und bei 
Proceſſionen, 71. 


‘Thymiamaterium ($vuia- 
karngıov), wird ven Thuribu- . 
m noch unterſchieden, 71 — 

2. | 


Sranslocation ber Relis 
q ten verurſacht viel Streit, 
27 


Tridentiniſches Decret über 
den Gebrauch der Bilder, 218 


20. 
Trinität, wie ſie von Pau⸗ 
lus von Nola ſymboliſch dar⸗ 
geſtellt wird, 190— 93. 
Toıwdrov, ber Titel eines 
griech. Liturg. Buche, 301. 
Troparium (rgozagıo») bat 
bei ben Lateinern eine engere 
“ Bebeutung, als bei den Grie⸗ 
chen, bei weldyen es fo viel ale 
Gefang » Bud; ift, 297. 299. 
Zrullanifdher Kanon über 
das Crucifix, 124 ff. 

' Turıxov(Typicum) entipridt 
dem röm. Ordo und enthält 
die Ordnung des Gottesdien⸗ 
ſtes durch's ganze griech. Kirs 
hen: Zahr, 299. ° 


u. 


Urceolus (urceus, Krug), tft 
oft mit hydria und ampulla 
> fynonym, 55 — 56. 


Zwoͤlfter Band. 


423 


Utenfilien bei ber Taufhand⸗ 
Lung und Gonfirmation, 74 — 


% 
1 


Vasa sacra, deren Gebrauch 
wird bald zu früh, bald zu 
fpät angenommen, 6 — 10. _ 

— —, gottesdienſtliche Gefäße 
und werkzeuge überhaupt, 28 


— — — bei der Abminiſtratiqn 
der Eudariftie, 25 ff. . 
Zaufe u. a. 


1 
Velum bedeutet verfchiebene 
Arten von Deden und Vor⸗ 
hängen, 21 — 22. 
VBergoldung (opus inaura- 
tum) wurbe in der hr. Kirche 
u einer hohen Bolllommens - 
Dee gebradt, 229. 
Veronica (verä icon, &xo») 
oder sancta facies, ein Bild . 
Shrifti, 214 — 45. ’ 
VBerftorbene, die Erwähnung 
derfelben bei der Euchariftie 
dat ein hohes Alter, 304 — 


Vestes litargicae, verfchies 
dene Arten berfelben, 14 ff. 
Vestiarium (feoriegıov 
wird der Ort genannt, wo bie 
irchlichen Kleider und Kofts 
barfeiten aufbewahrt werben,13, 
Vexilla (fanones, panni) 
Sahnen, weldhe in den Kirs 
chen aufgehängt und bei Pros 
cefftenen mit dem Kreutze her⸗ 
umgetragen wurden, 87. 
Vigilantius am Ende bes 
IV Jahrh. iſt ein Gegner der 
Reliquien⸗ Verehrung, 277 — 


Weihnachts⸗Baum, über 
Urſprung und Bedeutung deſ⸗ 
ſelben, 317 ff. 

Ce 





Regiſter. 


wi. 
‚Zelibo, bes ſyriſ 
3 —* * —* 
Zeichen des Kreutzes am gebraucht, 
— der —* 190. Zelnd „rret; — 
— — — ale Phylakterion, 200 
— 01. Serächtlichen Sinne gebra 


i delineandi, gra- 3wingli, Ule., 
+ er ie in dee die. Ritche s felt 1524, Pr ng 
fleißig geübt, 227. derſturm's, 221. 


— 


— 


⸗ 


Verbeſſerungen. - 


⸗ 1) 
®. 43.3 v. o. l. einer flatt einem. 
- 9-6 - - - wm fl. und. 
- 9-11». u. - Calvinistam fi. Calvinistum. 
- - -18 - - - Brunsrigae fi. Brusvigae. 


- 94 - 10 v0.» us, f. — 
95 - 10 - - - wieft. eine 
-. 17- Teu.u- ws fizor. 


— 20-0 0). 

- 104 - 13 - - - Konftantin fl. Konftanftin. 
- - 161 - 17 - - Fetiſch fi. Fetiſchismus. 

- 191 - 8». o. - revelat fl. vevelat, 

- 200 - 1». u. - Phylakterion fl. Phylaftericon. 

- 203 - 16 - - - Abdal— Malek fl. Abdal⸗-Malak. 

‚209 - 50.0. - zannyvaıs fl. mar) yupıc. 

- - - 6 - - ewige ſt. einige. 

= 219 - 9v. u. iſt vor debitam einzufepalten : unter. 
- -229- 1- - 1. inauratum fl. in auratum. 

- 2331 - 12 v. 0. - dxıındavam fl. Emernöiveiv. 
35-13 - - - yoazraig fl. yoaxreig. 

- 236 - 12 - ı- - guodar fl. yılavaı. 

.- 37-2 - - ab fl. ad. 

- 46 - 10 - - - Nagaräer fl. Razeräer. 

- - - 22 u iſt nad „muß“ eingufchalten: man. 
353 - 50.0 - - „Hügel inzuſchalten: entſpringen. 
I. -20- - U was fl. es. 

- 27Tt- 3- - - Nazianz. fl. Nanz. 

‚ne = - 69%. - beftehenden Ganzen ſt. Beftehbenden Ganzen. 
2337 - 70.0. -nkın fl. n3h®. \ 
:-,80- 8 v. u.- Kuzelov fl. Kurolov. 





apparıtiones ft. 
wichtigen fl. wi 
- 381 - 16 - - dieſen fl. biefei 
- 390 - 50.0, - welde fl. welch: 
--- 6--- dab Kains⸗ Zeich 
- 8997-12 - iſt nad) „Reflor” x 
-+400 - 6 g.u. - erflärte Kunftıwer 














